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Grit des Keolbens, und in Diefer. Hinſicht iſt ſie nicht mein, in⸗ 
dem bereitd Swedenborg, Baader und Hindenburg!erſte⸗ 
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tags augehracht ind: Swadenborg gebrauchte bei ber ſeinigen 
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füben Allee: die Dienſte des Kolhens, ber Alappas, Haͤhne wud Stodp⸗ 
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ber Freuade der Wiſſenſchaften in Warſchau, im XVI. Br. v. J. 
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Der andene, fie iedernen aus der Gloke in den Recipienten hinein⸗ 
zuiafien. - lie Maſchine Yet: alſo nichts Beſonderad vos den ande⸗ 
von voraus, nind wegen. dir Höher, die man aufmerkſam drehen muß, 
iſt ſie complicirt. Wehe hat eine der Rommershauſiſchen ganz aͤhn⸗ 
liche Pumpe, heſchrieben und, ‚sie füc feine, eigeng früher erfundene aus⸗ 
warben- ? Au beiden Re ein ‚Pal ide der - trip aus⸗ 
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vermittelſt der durch das Drehen: des. Karbel bewegten Nalle, Pie 


die: ſich Echnuͤre — bis ‚nen: di. Malm;f,l, mh. bon Tribe 
ter | = F En as 1 vr ur Ip 


Die Rbhren, 8, ky Wwie auch die Mugel,' a,; —— aus Glas! 
bie Rhein, b,b, cc, aber muͤſſen aus Eifeti und der Wichter von 
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aeſllen ak ichterß, d, d, ‚mic, jo pielem Quekſi ilber, daß bei deſſen 
dufjehen 2% Die, Hug el und, bei bexen ganzen Anfülen, das Niveau 
in rihiern uͤhen dem —** Punct der, Kugel fiche, was dad Aus: 
fofen allet — aug ſauiter verfichert. Außerdem muß man etwa 
eig paar rege PH; se Peflung, ber herr h, h, noch Queffilber 
a: Hasie 

Das 3 „2 Saft geiriept anf folgende Art durch Auf⸗ 
uͤhen und Ban des, Trichters d, d. Beim Aufziehen des 
Frühterd biß auf I, a, verſchließt dad aufſteigende Quekſil⸗ 
ber gieich NA Fr 8;.dehpalb kann, die. in Der Kugel zufanunens 

ke. — durch die Röhre, -b b,h, heraustreten. und dieſes ge⸗ 

it. t mit größer. Leichtigkeit, weil, -gur den MWiderftand e einer ein 
va &inien hen Nue knlberfãule im. Gefäße, i, zu überwinden hat. 
ans ber Kugel, a, berausgetrieben iſt, was am Auf- 

*— * "anne, im, ‚Gefäße, ‚3, ZU erfeunen iſt, wird der Trichter 
rabgelaffen, worauf. daß ich. fenfenbe Quekſilher eine Leere in der 
a, zyrüliäbt.,, Dadurch. wird, zugleig die vorher durch das 
Wekſilber verfchloffgiie Feffwung, der, Köhre, 8, „frei; jezt Tann alfo 
die duft ans der. Ülofe jn die Zugel, a, ſo Tauge hiniberftidwent, bis j 
p Bm, Ge gewichte kommt. Die, ‚äußere ; Luft wird in die Kugel | 





einudringen reben, hat. hiezm aber, nur einen Meg, nämlich bie 


a ad —s 


— h,h, = welche fie binansgergen,. Da aber das ‚Ende 


Io 


Pen 8 der Giofe — 55 — ‚die, — ei 
ap Mefengeig, ‚pie in ‚einer, „geipbhnlichen: Euftpumpe erfolgen. 

ti biefer Dyeration. vertritt das Heben und. Senken des Quel: 
Wert: vermitdelſtd bes. Rrichters bie” Stelle des: Kolben) sr indem 
ie arfiisgen. ‚Der, Ryhreu, und, b, halt per ‚heraußftetetiden 
Rufe iſt νν —* Ran. 1977) vanflaet det 


Feng: "er Sfopfet. der bi8 | ge debräiignien, ſowoh an 
u nt 


5 erg. u Penng geht. bar, sem we 





” 
er ee 


4 BEN neüe a — * 


Lüftpumpe · ſo hoch ausfaͤllt, und bie” Rbiſren Aber 28 zot Linge pe | 


kommen milffen. Denn wenn, das Nulfſaber nicht Uwer 28'300. uhr?" j 


vie Oeffnung, 8, herabgeiaſſen weiden Pünnig, wurde jeden | daB Ende 
ver Verdünnung' der Luft die Kügel, %, ſib des Airiere nich 
entfeeren, noch ſich mit Luft anfuͤen, auch warde ve Mh, g, Kit 
gebffnet' werden Pine. Deßgleichen, wenn ve RUE — & nicht 


28 Zoll erhoben’ wäre‘, - 2 wuͤrde "td enblikt De, Schr näend ves 


tee kuft in! die Kugel und -von da in 


Quekſilbers in bie Kugel: a! während" ber ſchou döcgdtiichenen kuft= 


verduͤnnung unter ber Gloke, das Quekſilber burch dieſe Roͤhre für fe 
Gloke Überlaufen. Wenn endlich sl Robhhre; hi; hiche Aber 28 20H 
lang wäre, fo wuͤrde wähtenb det Vetdannimg der Lüft In der Kugel, 


. a, das von der aͤußern Luft geörilfte Quekſiber Ks dent, 'aerdp, % 


in die Kugel und hinterdrein die äußere Luſt Weheliferöniit. "= "” 
Das Eimafſen der Luft tn die Gloke nach Biete N See 


ſuches geſchieht leicht, ohnée Huͤlfe eines Hate. DER 


welches ſeht duͤnn, gekruͤnmt und oben trichterfoemi — Pas % 


wird, indem nam es mit bent Finger zuhan — Burkfibet In 


die Deffnumg der Rbhle, b, eingeſteft die CH Ber uch zu fg 
darf." Nachdem man den Singer Mt, firdihr die An 
Te Gioke. Dan tdaͤnt, Vi 


ſelhe dadurch bewirken, daß wa" den Trichter, d, q, ſo ticf hetabe 


8 


ſenlte bis das Side ber Rohre, 5b; freiin bie gufe hordorſtunbe; 
in dieſem Falle aber wuͤrde bie durch "die arbterr Oefftuug ja 
größer Meitge einftrömenbe Luft‘ bad Kiuekfilher, in‘ ‚die Rohre, & "und ‚ 
in die Gloke mir fortreißen. 

Pleſes it’ der Ban einer Maſchine, bei el das‘ Dil unud⸗ 
thi iſt/ und der Staub nicht ſchadei, da fie Keiner Musrei ung un⸗ 
terworfen und Uberall luftdicht verſchloffen it; und im welcher der 
ſchaͤdliche Raum fit) auf das Ranälchen, ,h,' — R — 

Die Einfachheit dieſer Laftpumpe empfliehlt ihren Gebrauch iu 


der Technik, 9° ih welchem Fälle man den Durchmeſſer DEE Bedale- 


niſſes und der Möhren’ nach Belieben vergroßern kann⸗ uͤm ki grd⸗ 


ßere Quantitaͤt Luft in kaͤrzerer Zeit hinaus zurreiben wozu freitich 
auch eine grdßere Quantitaͤt Quetſuber umd eine ödberk Kraft, ch zu 


heben, ' nbehig waͤre; "bie Mafgine ferüp abtr brauchte dephatt nicht 
REINER NEN 


rs ms Le: fadt im. wiykhn. —** ‚Vase. Se s Mi ara: FE | 


Anwendung ber € brit 
— Fe Nr — —— won bie ine dun era Ua ar auf phre 
ſuche vab AU SE che: hefäkkdn * 


Ba —— naeh pi 


—— die Luftpumpe ve ihrem: WER |. w. 


a —J— mi N —* ern = 


! 


PR 3 get, ie, ‚Kappen mb. Ctbptel.. 5 
z werden ne es ‚aber. ‚in ber. technifchen Antoendung gewdhu⸗ 
sch — — ‚ bie Yu im hohen Grade zu verbinnen, fo 
Ian‘ ia att Qui er Waſſer oder eine andere Fluͤſſigkeit gebraus 
den, = die Höhe der Mafchine bem fpeeififchen Gewichte der Fluͤſ⸗ 
fgkeit anpaſſen, wodurch fie doch nicht ſehr Hoch ausfallen würde, 
Adge bier als Deifpiel die Beſchijbung ihrer Anwendung beim Des 
4, “ Dr: ra? ih in der zeiten Zeitſchrift 

ruken laſſen, * die Verdunnung 
es! e oder anf ER Wafferbruf 








* int 
berechnet iſt. 

Die vom Refrigergtor ahaeleitete Röhre (Fig. 4.) geht in bie 
Rohre, a,f, über, weldye mit ährem «Ende, a, in dem — e, ein: 
WR ud: Sl Biuuntweln eite RAR MR. Oben bei, f, beugt fc 


Vwie Mhre naͤch nuteu nd reicht BIS’ anf: Den Boden der’ Surge, gb, 





— — —— — — — 


Wine Maad hit: euthalten kann. Vorn vbern Theile die⸗ 
ſe Mzel geht HE Nihre, i, k, ins: Sefaͤß, e; Endlich geht von der, 
Kup’ Möhre,; Y;ims nach unten, woniber Die Scheide, n,0, und 
ber Trichter, ig‘ bermitteſſt der Schnuͤre p, x,t, P/ e,t mb der 
Mike, 't, biirch vie Bewegang det Kurbel aufgezogen werben konnen. 
* Ganʒe kann von ‚Kupfer Serfertigt ſcon, und it an’ Dimm- Zuß: 
def 

Die —R aller vaſtpumpe R and Dem — eicien 
Pre bepritfen :- Da Ve Mühle, 1,m, nur 8 Fuß fang iſt, fo 
eicde, wie geſagt; die Luft umendes Atmoſphaͤrendruks versumit. 
Kor dieſen Puntt wärde auch Bei weiterer Bewegung keine Luſt 


Wehrherauskonimen, weil die Kugel, g, h, ſich nächte vom Wafſer 


Intleeren, af nicht mit Luft anfütten konnte. Doch mochteſolche 
75 Bewegung kelnen Schaden hervorbringen. "- Nach dein: Ver⸗ 


Meituiß der Vanze der Röhre, Kam, up gleichfalls vie der anderen 
weßallen.“ Der gange innere Raum des Apparatd waͤce alfo ver⸗ 


glbffen, undder abgekuͤhlte Branukwein mdbchte im die Rdhre, b,a, 


Wiegen „len Fuß hoch ſtehen und die = zufließeride-- Menge 


mochtec drttiiert eint gelte in ns —— — und von da in die 
Yen abtreiben. | 
"Bi nach. Weenbigang. Ser — gif ir ven Appacat e eite 
Min,’ warde die: aus dem Gefaͤß, e, weggeſchopfte Quautitat 
Womit ein leichtes Mittel abgeben: : denn vudurch / wurdewdie 
Diffmeng, a, außerhalb der Ziaſſigkelt —— "nd: der atmofohari⸗ 
uf Eintritt geibaͤhren. BLAU EEE E Er 
Aus Wit‘ Bichreibiug e fü, 8 der“ Juhebben Bl 
fing, %/g, haben muß, wir? den Tuichter, p,p,.frei Birhpela 
EN a Both RER Ei — Kr Eins 


Be J 


= x — 4 — ‘7 run = . AN = y 

6 Apſey's Stellvertrite ber Kurbel an "Mafiden. 

gegraben ſeyn muß, "damit. bie sie, n, 6, frei dis dahin‘ herab 
gelaſſen werden. Tonne. "Die Defeltigungdart der’ ganzen Wolchirit 


am Boden der "Stube. iſt aus ber Sig. A m s erkennen⸗ Ad 


kann nad). Belieben verändert werben, 1, 


“hir 8 
sd Rn hl aim ms 








| Stelloertreter dei het an Sa igen,, ug n rauf $ x * 
sohn Street, Wateroae Rogb, ſich at vH a 


Tieß. | 
| 7 Aus dem Register o of Arts. N. 54, ©. 185. “ k RE IT IT | 


; — un RI’ Abkiftngenn uf Tab. i = a 
2 Da a Bi 
— ‚De och. :diefer Voruchrg ll re. umprehenbe, Hr 
dutch ‚rine abwechſelzde zu erhaltene und Die. Murbel.au beieirigen, ip 
 fo.ungleichforang wirkt, Maß. ;fie. immer ein: fohygeras Shgzad noth⸗ 
werdig macht... won Gleichformigkeit; der Bewegung, Btatt. haben fol. 
Die hier gegebene Paerrichtunug iſt ‚nicht. gas ar Kat grefe 
Aehnlichkeit mit jeuer des Bra. „Uliseriag,..derrfih im J. 1894 
‚en Patent geben hr . EIER DU | Hopenory of ‚Arts 
beſchriaben iſt. Past wer Var 
Sig. 5. — dieſ —— im aufaß. a, Pe ein ſtarker 
‚elliprifcher: Rahmen and ußeienunng mehrbeme. sehen. Geite ein 
Bahnfok, h, or ‚pefeftige: iſt. . Man ſœ⸗ dieſer Ralmapn fen pumitsel- 
bar. mit: der, Staͤmpflſtange einer: Pampfmaldging.nedgr- mit irgend 
- einer andern. geradelinig voizfenöpin Skaft verhundyn, durch — Me⸗ 
wegung die Zehuraͤdef, G, und, e, (48 Rad, a,:ifl, hinter, d,mie 
man in ˖ Fig. 6. ſieht) um die chin: ip; gedcehe werben welche Achſe ihre 
Bewegung wah Kraft jeher damig, vathundereng Maſchine mittheilt. 
Fir. ſind zweiz Leitnngäftangen, udı b, j, ach Seiimghringenbge 
. ringfärmige Platten an der Dprderfeitg des. Räden du und, ve, welche 
ie’ vefpsepiven; Theile an ‚übten. gebhrigen, Steffen - erhalten: ‚Helfen. 
‚Mom. wird hemegken, Daß. der Rqlumen, a,a, af aufhem. antarſtan 
Puncte · ſeines Niederſteigens beeplich- DargeRrlke. ifis> WÄhrmd. hieſes 
Niederſteigens dreht er dad Rad, d, mittelſt des Zghufistes, 8 nuud 
Aucht zugleich) auch pie Achſe. re ab. Anſſteigrus De Nah: 
mens. brebt das Rad/ A, ſich in. gnigegengefeäter- Richtung laͤufd Aber 
Darm frei anf..feingr Achſe, und. dreht. dieſe nicht Am iadeſſen dos 
gegenäbarikehenpe, Mad. ©, ..ap ‚Per Achſe angefpanat, wirk, ‚AN mij⸗ 
telft des Zahnftofes, f, derfelben eine. bier · Bewegugs in dpi 
ſelben Richtung extalt, Bit. ſitheghapprhatze, He dod Rad, d, auf 
fie nd: ; Fig⸗6 ‚sllärt ;dieß; Demslichen ,., mo. ‚bie Räder ah die . 
ng Ha he AR u Zabaſtyle anne Dar 
ſtellt nd, 


„w 
\ fi 


ae 171171727773 Hebel: und’ Felloreſſe. — 

An eb diefer Räder, U, und, ‘6, And! die Leitungsrihg ge, b 2), 
und iſt eine Fangbuͤchſe, K,1, angebradht, die“ ſich mit den Räder, 
auf einem glatten Theile der Achſe drehen, wie man bei, i i, in Sig. 1 
feht. Dieſe Rader find abwechſelnd mit det Ahle verbunden und 


bemeden fie. mirtelfl der Faͤnge,c %,P, bie bloß ‘eine ſchiebende ewe⸗ 


gung adf der Achſe haben, und beſtaͤndig ‚gegen die Buͤchſen, x, 
iirtelft dei Sptralfeberh, ER, angedrüft” werden, die af‘ ver’ Achft 
huſgewinden, and, wie’ bie Figur zeigt, In einem, jelgeneh ehäufe 


| ängefehloffen find. Die‘ Fänge, d, p/ haben Furchen wie man ie ben ' 
irzelnen Figuren derfelben ſietzt, durch welche die Flaͤgel, sit, "ars. 7 
! fs hießen, and fie fo feſt haften, daß ſie die Achſe drehet 


Um die Sathe noch deutlicher zu machen, wollen wir Vie noch 


| ſegen, daß das Aufſteigen des eiliptiſcheũ Rahmens mit den Zahn⸗ 
Mt an der Seite das Rad, 6, auf die Achſe dadurch wirken macht, 
deß es durch den Fang, p, auf derſelben eingeſpannt wird? Kenn aber 


die Bewegung ded Rahmens durch die abwechfelnde Wichuig‘ ber Staͤm⸗ j 
pilſtange, oder irgend einer in gerader Linie wirkenden Kraft verkehrt 


wird, wird das Rad, a, frei von der Achſe, und dafür wird das andere 


Rab, ı d, durch den, Zang, .o, singsfpannt , und treibt fo dag Rad wieder 
in derfelben Richtung, die es vorher hatte; „auf dieſe Weife dreht: ſich 
alfo durch Wiederholung der abwechfelnden ‚Bewegung des Rahmens 


die Achſe beſtaͤndig in derſelben Richtung. 


Mm. 
Reue‘ Hebel⸗ und Seite Bon Hrn. Ewing 8. 
Aus rm Hegister of Arts änd Journal of’ Patent- Invent. 6} 35. " 
En auf Tab. 1. 


en Ewings erbielt. für. dieſe Mittheiluag Dr. ——— 
Reis von 19 Pf. Sterling. 
Dieſe Proffe dient zum Paken ber Guter, zum atöpzeſen des 
Saftes aus ‚Früchten, des Oehles aus Kernen, und überhaupt zu vie⸗ 
len Zweken, zu welchen, man Schraubenpreſſen braucht. Sie beflcht 
aus einem. ‚Geftelle and aus zwei oder mehreren Bloken oder Balken, 
zwifchen welche pie, Gegenftände kommen, bie, ‚gepreßt ‚werden ſollen: 
dieſe Bloke oder Balken find. von verfchiebener Form, Größe und aus 
—— Materiale. je nachdem man. fi ie zu verſchiedenen Zwelen 
braucht. n4Ewings ‚nimmt nur die Art in Unfprup,, wie er 


Por 


ee ,ar 


dieſe Zihke, ‚mitzelft. Keilen durch ‚Hebel in. Bewegung ſezt, Man 


1, — ip Gig, 26ind 26., wo digfelben ‚Buchfinken, diefelben 
—— mdh Beggiche Me, Ar Bi Baſi i& e ‚Prefe,. „die ‚au beiden, 
Seiteg wit, sitten verſehen if, welt "die, Stügpunge 
der De une 4 der. obere — der | vefe, fr 3 F 


8 Curtie’s Inſiryment aux Zeiffunns. irgendeiner krummen Linie, 
befel, welcher von den Dfeilern, d, d, getragen wird. .e,e, finb bie 
Theile, welche auf. die zu preſſenden Gegenftände wirken, entipeber. 
aufwaͤrte ober abwärts, ‚oder. nad) beiden Seiten zugleich. ‚Big. 25. 
Bet ie och aufwaͤrts Big. 26. na, aufs unp ghwaͤrts zugleich 
wirkend dar. BAR „find. Reibungsmalzen,. zwiſchen welchen bie 
. Keile, 8,8 beroprfgen, ‚Ein. Stil, ‚ft, an. einem haben, 3, ‚befeftigt, 
welcher ſich an dem Ende, tiues biefer Hehe beſindet und über eing . 
Role, h. am. Ende des anderen. Hebels lauft, und pn da „Über eine 
Trommel ziegt, 1, ‚bie. mit einem —5 — und einem, — 
verſehen iſt, welche pon ‚einer Kurbel ‚geisiehen wird. Emings, 
bat niehrerg. ‚Vorrichtungen, porgeftellt,. unter anderen auch Ale, wa 
bie ‚Sehr unten in ‚einen Sewinde laufen, und ‚pben durch. —* mit⸗ 
teiſt ‚eineß, Hebels nfahıme etrieben werden. 
Pieſe Preſſen fund ‚cin ach, tommen. wohlfeil, tuerben Teiche dei | 
* dient, nnh laſſen ſich, je, nachdem man die Zorm ver Kelle, —— 
unter verlchiedenen Graden von Kraft Anbringen, ee 


f 


& Ind It. 3 +. a er 22 . \ £ “ . — 7 
ı.. or n .. var l u — IV! Fi Kar ee 4 . : J —* —— 
0 


— Sud zut Beichrtüng irgend einer. einig Si, für 
ra. Schreiner 2c. Bon J. Curtis. 
a Aus dem Mechanics’ Magazine, N. gu. ©. 200. . 
erst 298 MR Arbllidungen auf Tab. I. 
— 

"a: dig biöherige, Methode park; uwlcher die Girheriner — 
und unregelmaͤßige Figuren zeichnen „. wenn, fie e Holzer an einander 
anſtoßen, unſicher und langweilig iſt, ſo empfiehlt bi. Eurtis fols 
gende Maſchine. 

6B/A, $ig. 22., iſt ein —— Lineal, an "welchem bas 
Stüf, A, hohl ift, fo daß das Stift, B, welches genau in daſſelbe 
paßt, 8. in demſelben an® = und einſchicben läßt, vhne zu wakeln. 
Bei, C, liſt ein Stift, der auf, 'A,B, ſenktecht ſteht, im welchen ein 
Zieiſnft eingeſezt werden kann. D,E, iſt ein gerades Lhieal. ar 

‚Rein nim die Linie, O, F, genai nachgezeichnet werden ſoll, be⸗ 

feſtigt man, D,E,-auf' dem Holze, auf welches C, F, gegeichtiet und 
ſpaͤter and demſelben geſchnitten werden ſoll, und legt, B, A, ſo an, 
E,D, an, wie die Sigur zeigt. Es iſt am bequemftet, iü A, im 
Anfange ſo zu ſtellen bag ber Winkel bei, C ‚ auf, F;' ſtoßt. Al. 
rend man nim WR Dam, A, an, E;D, enhin und daran Forts 
fepießt, hält man, C . „alt, 9 ud sieht, föähreb —7— 'C, at, P,6, 
fortſchiebt, 'B,C, auß, A, immer zugleich um fo ie „Nerans, ‚oder 
ſchgtt en um » viel —* als * it, 2 Mt Kl Er an⸗ 








| Werbefferte Megpeiger. of 
hei. Der Etiſt, C, wirb ie pn ik, EC, Al 
—— — angeftoben — | 
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—— Er ‚ech. Auıaall Ancht a: “MR: © un bie — 
——— gewiß von. ichen Mdiieiten dm eins: fremder Pine 

 shlfältig ‚befkdtigte Bemerkuug, deß bie Wegzeigar an den Landſtuaſ⸗ 
wi Ienn muf' denſelben bie Namen der Derter A weicher iyre 
sine hinweiſen, auch noch jo Aeslich, Amp hentlich geſchrieben ftchen, 

fd gerade fo verhalten, vweie die Noten der Philologen unter dem 
Larie ber alten Euſſiler, d. h., bdaß Re ums gerade dann im Btiche 
laſen, wann Toll fie im Weka bracchen: ; Diefu:' nenkich :bei dunkelua 
GSiellen, und jene bei der Nacht. War ſſeht ven gutherzigen Megl 
riger wohl da ſtechen dei der Macht 3: wilein ‘da: der Menſch won; deni 
alguͤtigen Gotte keine Kazenaugen erhielt, fo kanner Beirder Racht 
nicht leſen, was auf beim Wegzeiger goſchreeben Heft. Dem’ bekann⸗ 
1 Grandſaze ren, daß auch die beſten Schaͤxen des Nachts blind 
find, md daß man Blinde nur durch Greifen belehren bann, Kar man 
um It weßtkchen Dheile Englands Angefangen, bie Mienzeiger nad 
iener ‘Theorie einzurichten, nach wehcher an Blinde leſen lehtt, wre 
Mi durch s reifen; Man verfertigt ſie nnlich garz aus Gußei⸗ 

| fen, hochſt eifach, ſehr elegant‘: und zugloich für wohlfeik. . "DR 
| deiſchenranme zwiſchen den Bicchſtulen bleiben offen, fo. daß man 
| We des Nass WBreifen Teen: kann. ;:. Dev: Gießer bruhe 
| 





au ein Alphabet Matrizen, dee en'in feinen Mobeln abdrake, wer 
wand er dann die Namen zufammenfest. Dazu geßbet wochelich keine 
nr ) ns jeder Gießer Fo ſolche Brgjehger gexen. 
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N Es verficht =. don on iR, daß Biee. Bnpeihr. — Pr —8* ſeya Vila 
Br, map wit-aller Be en ben. Bucfaben hinauf langen kann fe 
reußen wird * feinen herrlichen — E 
der erſe Staat ſeyn, — woßtitätige "Wechefferung Nachahmen wich , Yo wit 
4 der erſtx in. Dem eben ſteinerne Stundenſaͤulen flatt ber zienben hoͤl⸗ 

| re an Dei RR — an “einen Straßen jan ließ, ar Jah 
€: hdtzernen oft Fire im zweiten en * 

* — m Dr —*8 orrfen find, —— 


den Fingern zu a 








oo. 


fo , | we en u? j 
a. Teen: #19 one I NET ner 
ri hs 37. 24 se nenn a; m 
ei oe ic — 
ſtuͤhlen (metiers dits à levchaine), welche Tricots vier⸗ 
ekige, —— — ande „ober, aale ‚Diafchen oder 
große Augen Aaben Trend a Ye gagres, & 6 pans, 
a grands jourg,ronds „gu, p yales ‚et,ä gros oeillets), 
worauf die Herren de Perrany, Water und Comp., 
MWom lertucd Mar vy; ah mt uAuuiſt 1398 ein 
»sBrenet ATrremich ver ßen, 3 in 9 euch 
— — —A Fass ls’ Bak! 

in . atiog ae. Tr: a: -$. ste au, ig. Sypplgment f9.the 


"the Ri tory 0 Patent.- Inveations. ©. — ‚(Mit Apbirdu 
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MR29 na urn, im Panik anngefielt-ift »;;ifk-in..den gewaͤhn 
ie Kettemiginmtfahsikcn (trienig A,chaine: ordimsire):.h% 


Faunt ‚und ·wir wolben / uns daher begnügen, ——— * 
— zuerst 7 .. in mens: I 

a; hölzerne. Walze, ‚auf melcher die Ste; Anbgebäusnt r% A) 

ab; eine. hukzerur. Deange, durch welche die Maſchine — 
en ee a 
ra: bagerae Walze, auf welches dat Zeug, aittehft Verena 
anfgerolit wird, fo nie: en: mach Asdater na fertig inigin = eo 5° en 
2:0, eiſernes, Qelinaklehen,, pa .Pis- Faden, Die won; :a; herkaufke, 
Kägt, and: fie nach dem Mechanismus leitet, zer, Fe varatbeitct.7 
wen hy Mechanisnus,, in welchem die Platinen hefeftige End! Mh 
mlche) die Faden Mufenn: Metoſieht ee im, Penkh 


ud: iurigrüßeren: Mußſtabe au. en — Witte vl 
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‚ "Stange aus Holz ober, dus ' eiſen aber den Sa "fr 
— ** das Schiffchen, k, (passe soie) binrellt.. -- . nen 
— Rad, auf deffen Umfarige fi. zwei Reihen von 24 Ebderh 
befiiden, deren gebe .cben fo viele Schrauben aufnimmt. . Diele: Rab 
fieht man von -verne und im Profile im: vergtbßerten Mahſtabe it 
Sig. 31 und 32. Diefes Rad iſt es, weiches ben Mechanismus, ©, 


in Thaͤtigkeit bringt. Morges 


Fig. 30, zeige im Durchfchnitte die Figur der Platinen, ber N 
bein, der Heinen Platinen (platinettes), des Mechanismus, e, sad 
der Eeidenfaden. 
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ve Perra ny, Berferig. neuer Tagen. Tricote auf Teictettepähtn. % 


Kir‘ dent "Hier befchriebenen Stuhle uni witieiſt ber ei ayben 
bed Rades, 1, verfertigt man, je nachdem die Seide in die: oberen 
und unteren Patinen des Mechanismus, e, "eingezogen iſt, an ver⸗ 


ſhiebenen Oeſſtag der fohzenanunten Kerteniricets. · J 
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m Da’ man jest. b die Haupttheile des Stubles kennt, ſo — * 
—— dbrig, « als die Art zu zeigen, wie die Faden. eingejoggn 
2: I 1b die. numerirlen Schtauben anzugeben, die bei. ‚jebi 

Reihe RER, die oberen und unteren Theile des Mechanismus, 
bewegen 3,10iE , „per! ben, genau bie „Stelle angeben, ‚nach welcher jeder 
Faden dutch bie Vewegüngen hi eleitet wird, welche die bi eiben 
Theile durch den Mechanismus, e, durch die angezeigte Schiaube 
gefuͤhrt, erzgugen. , ut 
wWir wollen, ie dad. Finziehen der Foden fiir: eingn Kauf übe 
min) eines jeden Deffins, fo wie die ——— der Scheaubes hee 
BE 5 
een ES 
Befercibangiter: Wet, wie: bie Seibenfaben eingegogen 
une ee Rubesß, 1, gefielit fonwmiitfens 
ji mean od Meffin (Mufe): mit runden Zihern vonnver 
ſih wesen eim Darhmeuffer zum Vaorſcheim⸗ — 
ein. — ber. Witte — mfg 
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Bir ginen samen, u biefed Muſters Bra ie n au, 
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"Die Reihe — —— ſtellt hie. Nadeln, bar; die, 
er ch lat und rt Linien —* bie A an, Hi a - 


'ineh Part de 


—5 — die unteren. n Bingen die a ‚unteren er u 9 
ganidnin angehdren. u ER 2 

Fa bie gilt auch bei den Müftern en 8 fonficer' Mt, 
ben folgeiden Anordnungen’ geben“ werdei: 

Wenn man flatt, wie in der vorhergehenden — hie, 
feche Reihen der Schrauben, N. 13 bis 24, ein Mahl: ' zu wieber⸗ 
holen, fie zwei Dad toßtberheft, w rt ia ein‘ bveites Mufler 
hulkchet Art. N Sendo un WII Ts nam 

Ein drittes Mufter dieſer Art, das von ber EN ER —* 
ſchieden ſeyn wird, wird man erhalten, wenn man unter Beibehal⸗ 
tung derfelben Einveilumg. der Faden, und unter derſeiben Winerbnanf 
der Schrauben, wie fuͤr das zweite Muſter, dad. Rad immet bis auf 
N. 24: dreht, d. h. micht dieſelbem Schrauben. wie bei; ven vorigen 
beiden Muſtern wiederholt, und wenn man, nachdem man: — der 
24zigſten Schraube AMgeluhemen iſt, wieder bei N. 4 anfängt. : . 


— ber Faden zu einem vierten Babe en. 
“ordnung. der Sarau ben zu denſfelbeen.. 
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Berfertigung neuer fogenkiihtle icoto⸗ auf Tricotkettenſtͤhlen. 13 


* Dieſe sie und zuwahhlh Reihen geben das anze Muſter. = 
es And, tie Bi bene erſten ea 18 ° adehn hier, und bie 


a1 9 


* A aber mit 6 —* der — N. 1 bis a. jr 
zwe‘ Diapt fort, arbeitet, md. dani wieber bei N. 1 anfängt, und 
his N. 24 fort seht und’ wieder zwei Mahl wiederholt. — 

Mean. xien die Cinreitupg der Faden ‚uud die Unpänung der 
Echrauben, wie in dem fünften Mufter Beibehält, aber mit ſechs 
N(Nitin der Schraube NL € Dis: 28 ein Mahl und mit G Reife der 
rei ar Mahl wieberholt, ln, ſo erhält 
man ein ſechſtes Mufter. | 

Mern bie, Einreihung bet Faden des ſechſten Muſters beibehalten 
wird, Die Mugsbnuug Des Rades aber fa ift, wieman fehen yeird, und 
man dreht dieſe hy von her Schraube, N. 1bis N. 24, und fängt 
wilder & von Hare an, ſo erhält mon dad fiebente Muſter. 


——— ZFabden zu ieſen ſie henten Mupen, und - 
oe Mpestunng ber, Raͤder zu demſelben. 
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Mike ce 3 10 de. Dorrany,. ln 9 ea © 
von N. 1 8i6 12 — ei Day wiederholt, zu 6: Reigen, ‚ber, — 
N. Z.bie 24 quch Zwei, Mahl wiedgcholf .. fo erhält. man, n Ichtes 
juſter, wenn man die Einreihuig ‚Der. Gaben allein, nie fi — daB fies 
bente uflet beibepäft; wenn man aber das Rad und die Arbeit, wie 
für. Diez veite rn anorduet, ſo erlangt man en, neuhtes Tricot⸗ 
muſter ee — 
Man miß bemerkim, daß die Einieffuig‘ bei Bade io jeden 
“ber vdrigen Wufter i iniirier and einem garigen Laufe heſteht 
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Maner rät, ſog⸗ nanste Seohaus ea (drbs —* 
of 3 Js 277 ch: 
15 am einen ganscn, Kauf diefes, ur ” nollenden, —X* 
auß den Lauf, fosgwen „branch man. 3% rn — felgenpe. Bei 
geftellt find. ER Send 
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ee Man fest; \ wenn man diefe Figur betrachtet, baß fie den unteren 
Sheil des Mechanisinus e, ig. 28 und 30.9 Faden "eingezogen 
find , jeder in einer Heinen’ Platine und hieauf Vekleine Platinen 
* ſind. 

It a den oh deſeiben“ Mechauismus Veſden 40 teimt 
Platinen leer; wotauf“7 Faͤden rechts und Jun dor Ven“ A0 leeren Pla⸗ 


— a nd 
en Augen. Nachdem dieſe Vorkehrungen getroffen wurden,“ fest ma 
en Mechanismus , .e, mittelſt des Rades, 1, in Bewegung „ inde 
san von ber Schraube N. 1 anfängt, und bis anf a 24 anf‘ folgen 
= fortfaͤhrt: — | 
Nachdem die beiden Theile dei | Mechaniemus, i auf die Sem 
1 geſtuͤzt find, "wenn fie in die Nadeln eingeführt werden, 14 
die ale Heine Platine zur Rech n eines jeden heiles des : 
iömus, e, 2 Nadeln bei dem, U ffteigen aus; "is Diefer” Rage: dreht | 
an das Rab um eine Kerbe, woturch es von NA auf N. 24p ing 
nd der untere Theil des Mechanſsmus um 2! ‚Babeln von der 
en zur Linken wechſelt, und da fie zwei Theile des Mechanis 
iederſteigen, ‘der Erſte keine Ndel außen laͤßt. Won’ "des erſtes 
ingezogenen Faben angefangen, inner nach der en Seite hin. befink 







jet die Seide ſich auf 2 Nadeln, Är man laͤßt den Stuhl fetnepetobß 
ichen Bervegungg acyen. ;; Um: ehdlich die Mefchd zu fchlie Ben; 
an die Theile es Mewaroniz sieder, nachhejn nmn dus Mao! h 
ine Kerbe > ee ‚ mobürheef a au N. s — ‚up. fuͤhrt die bei 
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Daſſelbe Welfahren; we man zur Hirtigung ec 
aſchen — e, dient am zur Verfertigun ir ſechseligin 

fuͤr die ul en: die Keiten, welche ben SMusten bilden, * 
Mahl wiederholt werden muͤſſen, was alſo 8 Reihen gibt. Wenn 


man den Kuopf größer haben woike, nmißte man bie Reihen, bie 
ihn bilden, — Mahle wiederholen. — 
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Obiger Deſſin, der 3 Arme — macht ſich mit 24 Reihen 
auf den 12 erſten Schrauben, welche 12 erſte Schrauben 6 Reihen 
vier Mahl machen; eben dieß gefchieht in der Folge mit 12 anderen 
Schrauben. - Wenn man das Loch ‚größer machen: wollte, welches 
nit den Querfaden die Leyer bilder, ſo muͤßte man, ſtatt die Reihen 
vier Mahl zu wiederholen, viefelben ſechs, acht, zehu Mahl wieder: 
helen, mehr oder minder, und wenn, (o mehrere Arme haben follte, 

mößte man ſo viel Faden — — es Arme haben ſet; eben 
ſo bei wenigeren. — 


Anordnung bei hängenden Leyern (etoffe à Iyres penchees). 


golgende Anordnung ber 27 Nadeln mit dazu gehöriger Faden⸗ 
Einreihimg gibt ſie. | 
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‚den Hufchgeftslit, ver bel jedem zweiten Loche Dutchgefteft wird, d 


man arbeitetbeide: Theile des Mechanismus geſtuͤzt auf dem Nade für 
ein Loch. Melden zweiten Pete: arbeiten beidd Theile, wenn der ‚Hafen: 
geftöfe-ift, st auf eier Reihe von -Echranal;,: und man macht 24 













- Reigen auf den 2. Schrauben, 24 duf den 1%: folgenden Schrauben 
mit dem Haben, 24 auf dem folgenden gleichfalls nnt dem —— f r 
für die Umdrehung des Rades. 


’ Borat Anordnung. der Nodeln und Mei gib, fie, er. 
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‚Unteren Theil des Mechanismus, 
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Man Tanıı diefelbe Arbeit audy machen, wenn man die Schrau, 
benreihe des oberen Theiles des Mechanismus eben fo flellt, wie an 
dem unteren; dazu ift aber ein Hafen ndthig, der die beiden Theile des 

Renee zugleich feſthaͤlt. N 


- VI. 


[4 





Borrichtung aim g ortepiano, wodurch fuͤr Kinder und Be⸗ 
gleiter das ſogenannte Uebertragen (die Transpoſi tion) 


und die Uebung im Seſange erleichtert werden kann, in⸗ 


dem man den Ton des Inſtrumentes nach Belieben aͤn⸗ 


dert. 


Vön Hrn, Roller, Fortepiano⸗ Verfertiger zu 


Paris, der dieſe Vorrichtung Piano- -Iranspositeur 
“nennt, ‚und fih am 14. Auguft 1820 ein Brevet auf 
5 Jahre für daſſelbe geben ließ, 


Aus der Description des Machines et Procedes specifids — les ‚Brevetg 


d’Invention etc. T. XI. ©. 174. 
of the Repertofy of Patent-Inventions. p. 429. 


Mit Abbildungen nad tem frangöfifchen Origlnale auf Tab; J. 


Fig. 33; zeigt den Piäno-Transpositeur im Grundriffe. 


7) Menn unfere Leſer die Befchreibumg "diefer Vorrichtungen dunkel finden, % " 
ift es nicht die Schuld des Ueberfegers, fondern desjenigen, ber biefe Patenterkl | 


2# 


zung ſchrieb. 


‘ . 





Erklaͤrung der Figuren. 


A. d, ueb. 


Auch im Supplement to the VI, vol. 


x 


2 20 — E Roller's Vorrichtung am Forteplano. 


. . Fig. 34. im feßkrechten Durchſchuitte nah ber: pnctirten ginie 
des Grundriſſes. 
2 Diefes Inftrument kann nach Belieben‘ den Ton wechfeln, d. h. 
Jede Note Fan jeden Augenblik und durch eine einzige Bewegung vom 
einem Balben Tone’ bis zu einer ganzen Octave hoͤher oder tiefer im 
"Zone, ſteigen. Sr 
Diefer Tonwechfel geſchieht durch Verruͤkung des Elabieres, wel⸗ 
ches mittelſt eines Mechanismus, der den Rahmen, worauf ed ruht, 
hebt oder fenft, ) jeden Hammer, a, den die Taſten, b, dieſes Cla⸗ 
vieres bewegen, feine Saite wechfelu laͤßt. 
R Diefer Mechanismus befteht aus einer verticalen Achſe, c deren 
oberes Ende einen ſtarken Stift, d, führt, und deren unteres Ende 
mit einem Zahnrade, e, verſehen iſt, das in einen Zahnſtok, f, ein⸗ 
greift, der mit dem Rahmen verbunden iſt, von welchem das Elavier 
umfaßt wird, ſo daß alſo dieſer Triebſtok mittelſt der Hand, die den 
Stift dreht, und dadurch das Zahnrad, e, in Thaͤtigkeit ſezt, rechts 
oder links vorrüfen Tann, ohne unter dem Hammer der Taſte eine 
. andere Stellung ‚der Saite darzubieten, als jene, die er fchlagen 
mußte, wenn ber Ton der gewöhnliche war. Diefer Wechſel muß 
mie ſolcher Präcifion mit jeder Abrbeilung auf der Metaliplatte, i,.. 
uͤbereinſtimmen, auf welcher der Stift ſich dreht, daß die Entfernung 
von einer Abtheilung zur anderen ſowohl im Steigen als im Fallen 
den gewoͤhnlichen Ton nur um einen halben Ton aͤndert. 

Damit der Stift, wenn er gedreht wird, nicht über eine ſolche 

Abtheilung hinaus Fann, iſt unter dem Theile, g, diefes Stiftes eine 
Heine Spize, die in Locher diefer Platte eingreift. Unter dem andes 
ren Ende diefes Stiftes befindet ſich eine Feder, und über derſelben 
ein Ring, der ihr Spiel erleichtet. 
Die Bewegung des Clavieres wird dadurch erleichtert, daß der 
a und der Zahuſtok in Falzen läuft. 

- Wenn der Stift, d, fi ch in der in den Figuren angedeuteten 
xage “befindet, fo iſt der Ton det gewöhnliche; dreht man ihn von 
der Rechten zur Linken bis zum Puncte, h, fo läßt man ihn um fo 
viele halbe Töne ſteigen, als man auf Kocher in der Platte ſtieß. 

Dad Entgegengefegte geſchieht, wein man den Stift links bie, 

Die Bewegung des Clavieres geihieht parat mit der: Linie, ı h 
a welche die Hammer fchlagen. 
Uebrigens ift diefes —— wie jedes andere. 
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VOL 
Ueber die Fortſchrute in der Buchdrukerkunſt. 


Aus dem Heogister of Arts. ©. 149 und 1.65. 53 ‚a 
Mit Abbildungen auf Tab. J. 


Hr: Ci owper, dem die Buchdrukerkunſt ſelbſt einige ihrer neue⸗ 
ſten Verbeſſerungen zu danken hat, hat in dem Quarterly Journal] of 
Science einen fehr Iehrreichen Aufſaz uber die” Sherjchritte,, welche 


dieſe Kunft in den neueften-'Zeiten gethan hat, mitgetheilt. Das 


Register of Arts theilt denfelben wieder mit, md berfpricht in feinen 


folgenden Nummern bie‘ udthigen Ergaͤnzungein nachzutragen. „(Sie 


folgen hier weiter unten.) 

" Hr. Eowper fagt: „Es iſt eine merkwuͤrdige Zhatſeche, daß 
von Erfindung der Buchdrukerei bis zum Fahre 1798, alſo in” einer 
Periode von’ Beinahe 350 Jahren, Feine Verbeſſerungen in dieſer wich⸗ 
tigen Kunſt gemacht wurden: In Hrn. Dib din's intereſſanter Nach⸗ 
richt uͤber Buchdrukerei (im Bibliographical Decaiheron) fieht man 
Abbildungen der aͤlteſten Buchdrukerpreſſen, die unſeren heutigen hoͤl⸗ 
zernen Preſſen auf ein Haar aͤhnlich ſind. Die unendlichen Vorzüge 


der Druferpreffe vor der Feber veranlaßten vielleicht jenen allgemeinen . 


Glauben, daß es nichts Vollkommneres mehr ‚geben Tann, oder daß 


. fie im Stande iſt, Alles zu leiſten, was man num ‚Immer von ihr 
‚fordern mag.“ 


„Es iſt indeffen eine neue Aera in Biefer Sunft aufgegangen: 
bie Journale‘ und Zeitungen fordern jezt von dem Druker mehr, als 
ſeine gewöhnliche Preffe nicht mehr zu leiſten vermag. * 

„Die erſte wichtige Verbeſſerung an der gewdhnlichen Druker⸗ 
preſſe iſt eine Erfindung des ſel. liebenswuͤrdigen Lords Stanhope. 
Seine Preſſe iſt ganz aus Eiſen. Die Tafel‘; anf welcher der Saz 


ruht, und die Platte, oder jene Flaͤche, welche den Abdruk macht, iſt 


vollkommen Horizöntal. Seine Preffe hat befferes Material, ift beſſer 
gearbeitet, und hat eine wunderſchoͤne Hebelverbindung, um die 
Schraube in Bewegung zu ſezen, "und. die Platte mit abnehmender 
Geſchwindigkeit niederſteigen zu laſſen, uud folglich mit zunehmender 
Kraft, bis ſie endlich den Saz erreicht, wo ſie eine ſehr große Kraft 
äußert. Man hat vieleicht 29 Vorrichtungen zu diefem Ende ‚Herz 
ſucht; als Preff e wurde jedoch Lord Stanhopes Preffe nod) nie, 
übertroffen; ſte ift aber auch nur eine Preffe, und hat in Hinſi cht. 
auf Schnelligkeit wenig vor der hölzernen Preſſ ? voraus, indem 
ſie nur, 250 Abdruͤke in Einer Stunde liefert.“ = = 

„Lord Stanhzo pe war auch der gluͤkliche Wiedererweker des 
Stereotppengufles; er verfuhr auf folgende Weile. Rings um ben 
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Saz wird ein meffingener Rahmen gelegt, und Gyps mit Waffer zur 
Rahmdike angerührt auf denfelben gegoffen. Der überfläffige Gyps 
‚wird hierauf abgefchaben. Nachdem ber Gyps gehoͤrig erhaͤrtet iſt, 
wird er mittelſt des meſſingenen Rahniens abgehoben,’ von’ welchem 
er leicht [08 geht. Er wird nun in einem Ofen gebäfen, und wenn 
er. vollfommen trofen umd nod) ganz biiß iſt, in eine eiſerne Büchfe 
‚Mit diefem wird er. jest in einem großen, mit fluͤſſi iger Letternmaſfe 
gefuͤllten Topf geſenkt, und ungefähr, ‚sehn Minuten lang unter ber 
Oberfläche derſelben gehalten, damit. ‚daß, ‚Metall Buxch, feine Schwer 
in alle, aud) in bie —— Theile. der; Zettem eintritt. Nachdem 
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„Diefe Stereotypengießerei — im Großen ‚getrieben. Sr. 
Clowes, Eigenthuͤmer einer der ‚grhßten und heiten, Drufereien zu 
London, hat in feinen Magazinen zwiſchen 700 + 800 Tonnen 
(14009 — 16000 3tr.) Stereotyppiatten, ‚die. verſchiedenen. Buchhaͤnd⸗ 
lern augehoͤren, und em Werth anf 200,200 Pf. St, :(2 IBAN) 
gefhäzt wird. .- eh ae 

„Bei Gelegenheit der Stanhoye ſchen Preſſe mil ich, im Vorbei⸗ 
gehen auch einer Heinen Verbeſſerung erwähnen, . ‚die äh. im Noten 
drufe machte, und worauf, ich mir. ein ‚Patent geben lieh, Ich ſeze 
namlich die Linien aus Heinen Supferfieifen in Eleine. Hohzoldt⸗ — 
dere Holzblöfe einſeze. Zwei Notenbloke und ziel. ‚Kinienbidfe * 
men nun auf die Tafel der Stanhope ſcheu Preſſe, in welcher ich dem 
gewöhnlichen Dekit, noch ‚einen zweiten Delel beifügte, ‚der. fi in der 
Richtung feiner Flaͤche auf, einem S tifte in dem gewöhnlichen. Dekel 
dreht. Zwei Bogen, Papier kommen zuntey. zwei Rahmeu, die mittelſt 
eines Auͤgelgewindes mit dem ſich drehenden Delel verbunden ſi find, 
Wenn nun gebrukt, „Noir, fo erhält, man ‚auf einem Biatte die Noten, 
auf dem anderen, Die, ‚Linien, und. ‚wenn. nun der. diehbare Rahmen. 
gedreht wird, und die Bogen ihre Lage. gewechfelt haben, und wieder 
gedruft wird, fo ſiud beite Blaͤtter fertig. , Yuf. diefe Weife werden 
gegenwärtig in Hrn. Cloweb's Drukerei (da ic. ‚ihm. — Patents 
recht übertrug) Mufifalien gedruft... . 

„Es war im ..1790, daß: Hr.. Wilh.— Rzcholſon ſich ein 
Patent auf — "Verbefferungen: in der Buchdrukerei geben. ließ, 
Man erftaunt über bie umfaſſenden Ideen dieſes Mannep, wenn man 
fein Patent liest, Ihm. gebührt die exſte Jdee. des, Aue; 
daran kann Niemand zweifeln,“ ... ; PLN EI ERR BIT BE) 
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juridiſchen Schnörfeleien"t in der Batehtförace): ich gieße Rettern, wie 
eseeiyE iche muche ſie aber zagleich auch auf eine neue Art, indem 
Kia Rogel innner bier unde banner werden laſſe, fo daß dieſe 
Lettern (wie er. irrig ſagt) auf eine — — geſezt werden Im 
— amo aneine GErfindu iſt. 

ichſtrage Dt Marie, „die Schwäne mittelſt eines mit der 
——“ beſtrichenen: Eylinderd: auf Die. Lettern ıc. dadurch auf, 
daß. ich: die ſe Walzen daruͤher hinlaufen laſſe oder auch die Lettern 
mig dem Eyliudor in Beritzruug bringe.::: Die Schwaͤrze muß durchs 
ud gleichſtiemig anf⸗ der Echwaͤrzcylinder: aufgetragen werden, und 


hierzubehione ic niche zweier eder drei vder mehrerer auderer Cylin⸗ 


der) Wera WMerthecluagbwatzen nenne, and. die der Länge: nach gegen 
den ·Schwiͤrgchlinder: augelegt fie; ſo daße fee. von beinfelben getrieben 
werden. Wenn die Schwaͤrze fehr. bein: iſt. fu behfene ‚ich mich einer 


ſeimtpfen, iuhliknmmentgedaben Kautennvon metall, ‚oder. or die an 


dem Schwaͤrzcylinder anſtreift··· 
u) brukerich bloßnittelſt eines Eylinders oder einer: chlindri⸗ 
chen. :Dberfläcje, da Wleich offer 068 - Woarpier zwifchen zwei. Walzen 
durchlaufen/ auf deren Leiner vie Lettern gefezt find, und einen Theil 
ten Obetfluͤche derſelben bilden, und wovon die andere mit Tuch übers 
zogen. tft; And das Piaplermumıdie obere" Walze andruͤkt, nachdem bie 
Schwaͤrze auf dieſe aufgetragen wurde, oder ich zlaſſe das. auf einer 
mit Wollo: öfteren Walze aufgezogene · Pupier über den Letternſaz 
hinlnuſſen Er beſchrieb auch noch die Art; "wie der Eylinder: ae 
wirde damit er nicht Son der Schwärge beflefe wird.” : 
„gr zeigt Bichvn fon's: Methode bei: Lettern, die auf ben 
— gefezt ſind; Fig. 424 bei bem gerobhulichen Saͤze⸗ 

Bein ber fe Rich olfon auf:irgend einen Theil ſeiyer Er— 
Guben vinfelbe Auf merkſanckeit vorwendet haͤtte, die er ohne Erfolg 
auf. feine: Idre, Lertärnt huf'Ainenr:Enlüider. zu ſezen, perwendete, oder 
wean er wie Kunſtiwerſtenden hätte, Stereotypplatten zu biegen, ſo 
waͤre er der erſte Erfinder einer Maſchine zur Buchdrukerei geworden, 
während er ſo nur die: Ormelkze en, — —— mad eine | 

ſolche verfertigen kannh.! ur 3 
„Dien erſte wirkliſch —— Budprutmafhine hat: ein Sachfe 
erfandens Hr. König. Er theilte ſtine Idee Hrn. Bensley, dem 
beruhmten Bachbeuler und⸗Hen. DE Taylor, dem gelehrten Her⸗ 
ausgeber des Philosophical Magazine mit. Diele beivch Herren ums 
terſtuͤten ihn -freundfchaftlidy bei feinen Bemühungen, und er bezahlte 
im 1811 Die engl. Regierung fuͤr ein Yarent auf Verbeſſerungen 
an der Buchdrukerpreſſe, das indeſſen Feine: gänffigen Reſultate geges 
ben hat. Er wendete ſpaͤter ſeine aa auf Die, me | 
* —D——— Et : ORT: 
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druk, und errichtete zwei Drukmaſchinen, wit — vr Zeitung 

blatt: tbe Times, am 28. November 1814 nu — Mahle wrüttel 
ber Dampfmafchine gedruft wurde.”  . ft 
In diefen Mafchinen lief der Letternfag unter en Gplinber Kir 
um welchen das Papier gefchlagen und mittelſt Bändern feſt gabalte 
wurde. Die Echwärze war in einer. walzenfbensigen Buͤchfe, aus zuel 
‚cher diefelbe mittelft einer Eräftigen Schraube herausgedruͤkt wurde, bi 
einen genau pafienden Stämpel nieberbräfte, und dann zwiſchees zuue 
eiſerne Walzen fiel. Unter dieſen waren mehrere andere Walgen, es 
welchen zwei, außer ihrer: umdrehenden Bewegung, aud) noch eine Be 
wegung von einer Seite zur anderen, d. h. eine Längenbeweguug bets 
. ten. Diefes ganze Walzenſyſtem endete: er in me Boaien; — 
Schwaͤrze auf die Lettern auftrugen. “ 

„Sig. 13. zeigt Hrn. Konig's Bergung: um, Eine En 

eines Blattes. zu bedruken.“ 
„Um eine größere Anzahl von Abdriten ‚son Dirfeiben — 
erdhalten, iſt ein Papiercylinder, d. h. ein Cylinder, um .welchen das 
Papier gefchlagen iſt, auf beiden Seiten bed Schwaͤrzapparates anges 
bracht, fo daß die Form unter beiden durchlaͤuft. Dieſe Mafchine gab . 
. 1100 Aböräfe in Einer Stande, ‚und WEN mit — Berbeffemus 
gen 1800. 

„Der naͤchſte Schritt war‘ ‚die Erfindung € einer Mafchine, mittelft 
welcher dad Papier auf beiden Seiten zugleich bedrukt werden. konnte: 
gleichfalls eine Erfindung des Hru. König Sie glid). zwei einfachen 
Mafchinen, die mit ihrem Cylindern einander in einer Gntferanng von 
zwei bis drei Fuß gegen über geftellt waren. ..Yänder leiteten das Pas 

-pier von einem Bogen auf ben auderen. Der Zug, ben. das Papier 
nahm, glich einem horizontalen‘ Iateinifchen S,. alfon, und dadurch 
‚ ward dad Papier umgelehrt, wie man in Fig. 14: fieht, wo Hin. Ks 
nig's Vorrichtung, ein Blatt * beiden — zu bedruken, —— 
ſtellt iſt.“ 
„Auf der erſten Walze — das Papier den Druk von der PR | 
Form, auf der zweiten Walze von der zweiten. Form auf. ‚Die Mas 
fchine drukte 750 Bogen. in Einer Stunde auf beiden Seite, _ Die, 
Maichine wurde für Hrn. T. Bens ley errichtet, und wer die einzige, 
die Hr. Koͤnis zum Drufen auf beiden Seiten ran bat — 


war im. 2 1815. * 


a 


Sr ei vorſtehenden —— dieſes Anfſaes wurde in Hinfiht 
auf Erklärung der Figuren, : wie: das —— of Aru int ©. 465 : 
bemerkt; vergeffen anzugeben, daß a ver | 

bie fchwarz Be Theile ben Sarnen . 
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die Slchonellinien bie apierwalzen, 

die ſenkrechten Linien die Letteruformen, 

die Pfeile den Zug des Papieres bezeichnen. 

„Beilaͤuſig um dieſelbe Zeit haben die HHru. Donkin * Ba⸗ 
con gleichfalls eine Drukmaſchine verſucht, und im J. 1813 ein Pas 
tent dafuͤr bezahlt. Die Formen ſtehen bier auf einem ſich drehenden 
Priema. Die Schwärze wird mittelft einer Walze aufgetragen, die 
mit dem Unmsgelmäßigfeiten. bed Prismas fleige und faͤllt, und das 
Yapier war um ein anderes Prisma gefchlagen , das mit den. Unres 
gelmaͤßigkeiten des erfteren genau äbereinftimmte.. Eine: ſolche Ma⸗ 
fihine ward für die. Univerfirät von. Cambridge Horgerichtet, und war 
in Muſter von finmreichen Erfindung und ttefflicher. Ausfuͤhrung; fie 
war jeboch zu complicist; ), der Schwärzapparat war fehlerhaft, und. 
fie wurde wieder aufgegeben. - Indeſſen hat man auch durch dieſe 
Mafchine einen großen Schritt vorwaͤrts gethan; denm die Schwaͤrz⸗ 
walzen waren bier zum erfien Mahle mit einer Compofition aus . 
Oyrup und Leim Äsberzogen: an Königs Mafchine waren .fie mit 


Leder bebeft, und dad wollte nie gut thun.“ Bergl. Fig. 15. 


„Im 3. 1815 bezahlte ich ein Patent für gekruͤmmte Stereo: 
tppplatten, die ich auf einem Cylinder aufziehen ließ. Mehrere die: 
fer Mafhisen, die in Einer Stunde 1000 Bogen auf beiden: Seiten 
bedrukten, fisd noch jest im Gange, und 12 Mafchinen biefer Are 


wvurden filr Die Bank von England gemacht, fa vorber, che das 
Gold auẽsgegeben murde.“ 


Sig. 16 und 17. zeigt. - bie einfache u ——— getchmmte 


‚ Ötereotppmafchine. 


„Es iſt fonderbar, daß diefelbe Idee die HH. Nicholf on, 


Donkin und-Bacon und mic) beſchaͤftigte: nämlich Umdrehung der 
‚ Som. Nicholſon verſuchte dieß durch eine neue Form der Lettern, 
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' die er wie Steine in einem Gewoͤlbe zufpizte, Donkin und Bacon 


verfuchten dieß durch ein. fi ch drehendes Prisma; zulezt gelang es mir 
mittelſt einer gekruͤmmten Stereotypenplatte.“ 

„In dieſen Maſchinen laufen zwei Papierwalzen ſeitwaͤrts neben 
einander, und gegen jede derſelben laͤuft ein Cylinder, welcher die 
Stereotypformen haͤlt. Jeder dieſer vier Cylinder hat ungefaͤhr 2 
Fuß im Durchmeſſer. Auf der Oberflaͤche der Formencylinder befin⸗ 
den ſich vier bis fuͤnf Schwaͤrz walzen von ungefähr 3 Zoll im Durch⸗ 
neſſer; fie werden durch ein Geſtell an jedem Ende des Formency⸗ 
linders in ihrer Lage erhalten; die Zapfen derjelben laufen in Kerben 
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vieſes Geſtelles und gewähren auf dieſe Waſſe benfelben freie ‚Beives 
gung ohne alle befondere Stellungs Tu: Siam ter manıa” 2ia 
| „Das Geſtell, welchesdie Schwinwangen führt PR — 
Geſtell, waving frame genannt), iſt darch Augeln mit dem Haupt⸗ 
geſtelle verhunden, und. hie: Kaate des Formeylinders iſt gegaͤhnelt, 
reibt ſich gegen das: wogende Geftell, "uiid, macht/ daß zberts ſich 
hin: und: her ſchwingt/ and :da 1 diefes die Sihwuͤrzwalzen wit ſich fuͤhrt; 
bewegt es biefelben: ihrer Laͤnge nach, ober gibt-iänen Ole ſogenanetæ 
Endenbewegung. Diefe · Walzen vertheilan: die Schwaͤcze! anf; mei 
Wieteln Des Oberfläche des Formenchfinbers; . wührend bad nier® 
VBiertel deſſelben von der gefuiinmten Starestugpiaste :bebef iſt. Die 
Schwuͤrge hefindet ſich in einem Troge, her 'phrallel ‚it Dem Gors 
menxylinder iſteht, und beſtrhyb aus einet metalluen · Walze ‚sie. fach 
gegen die Kante eines eiſernen "Platte: droht, amd während ihrer Lem 
breiung:msit einer ſehr duͤnnen Schichte von Schwärze: bedekt wird, 
die. deam anf die Fotmenwalze; wmistelft: einer; zwifchen 1: keinen: Iohudes 
benden Wahze aufgeteagenr'wird.. Da bit Zoran miter:ben Schugduys 
walzen durchlaufen, ſo werden fie miss-Echtwgrze. Velegt une gaben 
Cylinder fortfaͤhrt ſich zu drohen, kommen die KonmensinWerifeumg | 
mit etuem: Bogein Papjerauf dem erſton Papietcylinder, pom welchem 
dieſer mittelft Baͤndern aufe Sen: zweiten Pupiercylinder uͤbergetragen 
und dann auf ber Nuͤkfeltemit den Fornern Auf dem ——— 
der bedruft ad all vollendet wird.“ Ari en 
;,Diefe Maſchine taugt bloß Für: Sttreötgpplätten; ſie legte aber 
den Grund zu dem weiteren Gelingen unferer' "heutigen - Druffnafchte 
nen, Anden fie die beſter Methode zeigte }- Schwarze aufgtteogen und 
zu vertheilen. * 5 
Kin Diefe Methode auf eine Drukmaſchine zit bci, Die 
ntit gewöhrtlichen. Lettern druft, war es bloß noͤthig, auf iner gera⸗ 
den Fläche daſſelbe zu thun, was oben auf einer gekruͤnnmten Eylin⸗ 
derfläche geſthehen iſt. Ich verfertigte aiſb eine Maſchlũe, um einen 
Bogen anf beiden Selten mit Lettern zu "pepküfen , und’ fi icherte mir 
meinen Schwaͤrzapparat mittelſt eines Patentes ſo wie die Art, den 
Bogeh mittelft Trommeln und Bändern "vol einem) Pabierchlinder 
auf den anderen überzutragen. Diefe Mafchine ift in Nid diſo on’® 
Operative Mechanic und in dem Supplement to the Eneyelopaedia 
britannica vollfoinnen befchrieben, in lezterer heißt fie, dur) ein 
Verſehen, „Bensley’s Machine.“ Eine” fürgere Befährelbilng,, "und 
auch ein Holzſchnitt, der dieſe Maſchine darftellt, finder ‚N il der 
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„Longon Literary Gazette.“ : Wir haben eine Zeichnung bierven; 
die wir bei der erften. Gelegenheit mittheilen werben.‘ 

Mein Freund, Hr A. Applegath, war Miteigenthulmer an 
dieſen Patenten, Fig. 18 und 19., And. er "bezahlte noch Patente für 
verjchiedene andere Derbefierungen. Ich babe den Bertheilungswalzen 
eine Endbewegung gegeben, indem ich diefelben in dem Geftelle, iq 
welchen fie fich befaunden, hin und ber laufen lief. Hr. Apple 
gath hatte die Idee, dieſe Walzen in einer diagonalen Richtung 


quer über die Formen binzuftelfen, und erzeugte Dadurch bie Enden: 
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bewegung auf eine einfachere Weiſe. Eine andere Vorrichtung des 
Hrn. Applegath beſtand darin, daß er die Hälfte meines Schwärz- 
apparates auf einer Eeite des Diufcplinders anbrachte, und bie ane 
dere Hälfte auf der: anderen, damit pie eine Hälfte-der Form an <i> 
ner, die andere Hälfte. an der auderen Seite gefchwärzt wird, * 
folglich die Walze nicht fo weit zu laufen hat.“ 

„Noch eine, andere. Vorrichtung, des Hru. Applegath. war 
diefe, Daß er zwei Speifer an demjelben Drufcylinder anbrachte; diefe 
lezteren Verbeſſerungen taugen: aber - mehr für Zeitungedruk, als 
bie eigentliche Buchdrukerei. “ 

„Wir haben mehr als 60 Maſchinen nach. ——— — ——— 
Patentart verfertigt, und fie auf fünf und zwanzig verſchiedene Wei⸗ 
fen abgeändert, z. B. zu eigentlichem Buͤcherdruke, Banknotendruke, 
Zeitungsdruke ꝛ2c. Sie haben Herrn Koͤnig's Maſchine in Herrn 
Bensley's Drukerei (Hr. Bensley war der Haupteigenthuͤmer von 
Hm. Koͤni g's Patente) verdraͤngt, ſo wie auch in der Drukerei der 
Times, wie dieſe Zeitung felbft vor einigen Zagen verkuͤndete.“ 

„Es iſt vielleicht nicht überfläffig zu bemerken, daß nicht weni: 
ger als 40 Raͤder von Hrn, König’s, Mafchine. beſeitigt wurden, 
als Hr. Bensley und um unfere Verbefferungen -anging.” | 

„Da. wir bei dem erſten Verfuche unferer Mafchinen die Ent: 
defung machten, daß die Schwärzwalze und Schwaͤrztafeh ohne Vers 
gleich: beſſer arbeiten, ‚alö die bisherigen Ballen; fo mendeten wir jene 
alfogleidy auf. die gemeine Drukerpreſſe an, und zwar apft, dem beften 
Erfolge. Sig. 209. :Diefe Erfindung wurde jedoch jogleich in unſe⸗ 
rem Königreiche felbft geftohlen (infring ged) und in Frankreich, Deutfch: 
land und America nachgeghmt. Es wäre hier eben fo vergebens gez 
wefen ‚gegen. die Patgntverlezung (infringement of the patent) kaͤm⸗ 
pfen zu, wollen, als eſß bei den an der Hal war.“ =; 

a —— } 
Iny Daß es bei ‚dem. galeidofkope ein Crimen —— humanitalis war 


(wie Kaifer Joſeph die Pateme nannte), ein Patent darauf in England zu er⸗ 


a da das Kelezdaftop eine deutſcho u in * ne — 
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und Brüder jest reformirt, alle wie fie waren.” 
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28. Ueber bie Fortſchritte in ber Buchtrukerkuuſt. 


„Durch diefe Verbeflerung wurde die Kunft der Druferei Aber 


haupt gehoben. Wir finden” in den meiften friiheren Büchern bal 


blaffe bald überladene Stellen, oder wie wir Engländer fie nennen 
„Möndye und Bruͤder“ (monks and friars); wir haben biefe Mönch 

„Die Hauptfache bei einer Zeitungsmafchine if, eine große An⸗ 
zahl von Abdruͤken von derfelben Form zu erhalten, oder Eine 
Seite des Bogens; nicht 223 Seiten, ‚wie bei dem BEENDEN 


Buͤcherdruke. “ | 
„Bei der Maſchine, die die „Times“ druft, die von Herrn 


Applegath nad unferen vereinten Berbefferungen eingerichtet wurbe, 


/ 


läuft die Form unter vier Drukcylindern hin, die von vier Zungen 
mit den Bogen verfehen werden, und nachdem diefe Bogen gedruft 
wurden, kommen fie vier anderen Jungen in die Hände. Auf diefe 
Weiſe Fonnen 4000 Bogen in Einer Stunde auf Einer Seite gebruft 


werben.‘‘ 
„Mit Mafchinen nach unferen vereinten Patenten werben gedrukt: 


the Morning Chronicle, Bell's Meſſenger, — 
St. James's Chronice, John Bull, 
Morning Herald, Standard, 
Whitehall Evening Poſt, Atlas, — 
Examiner, I Sphynrx ꝛ⁊c.“ | 


Sunday Times, 
„Vergleicht man die Erzeugung obiger Mafchinen, fo gibt 
Stanhöpes Pre -» +. : 250 Abdruͤke in Einer 
‚ Stunde. 
Königs Mahn -. 13800 — d.h. 900: 
auf beiden Seiten. | N 
Cowper's Steroupn -- : 240 — 5.1200 
auf beiden Seiten. 
Applegath und Cowper (Buchdruk) 2000 — d5.1000 
auf beiden Seiten. I 
Applegarh und Cowper CZeitungsdruk) 2000 — Chronicle. 
2400 — Herald. 
4000 — Times — 
66 in der Minute. 
„Eine Menge Mafchinen wurde von anderen erfunden; fie moͤ⸗ 
gen vielleicht keinen Erfolg gehabt haben, weil ich fie nicht kenne; 
Hın. Napier's Mafchinen zum Zeitungsdrufe kenne ich aber.” 
„Ich habe, glaube ich, deutlich genug gefagt, daB Hrn. König 
die Ehre gebührt, die erſte gelungene Mafchine verfertigt zu haben; 


Hrn. W. Nicholſ on die Ehre,‘ die - Ideen bierzu entreitelt | 


Hawkins's Patent: Schnellbuchbinder. 9 


zu haben; und daß ich auf diefe Weile den Urfprung, die Fort⸗ 
ſchritte und den Erfolg der neueren — in der Drukerkunſt 
der Wahrheit gemaͤß angegeben habe. 

(Die Fortſezung folgt.) 


IX. 
Hawkins's Patent: Scnellbuäbinder „(Instant Be 


Aus dem Register of Arts. N. 35. @, 169. 
Mit Abbildung.) 








| Wir haben von Herrn Hawkins's myſtiſchem Patente Im zwei⸗ 

ten Maihefte' des polytechn. Journ. &. 267 I. J. nad) dem London 

Journal Nachricht gegeben, wo aber, wie wir jezt erft aus bem Re- 

gister fehen, daſſelbe geſchah, was fo oft in diefem Journale ge: 
ſcieht, daß die Sachen, wie man in England ſagt, miniſteriell, 

d. h. nur halb angegeben und abgethan find. 

Es ift für jeden Gefchäftsmann und für jeden Gelehrten, ver 
feine Papiere in Ordnung halten will, Beduͤrfniß, daß die einzelnen 
Bogen, Blätter X., die er erhält, in ihrer chronolegiichen, alphabes 

| tifchen oder —— Ordnung feſtgehalten werden. 

Man hat hierzu Vorrichtungen vorgeſchlagen und verſucht; ) 
| die. gegenwärtige ſcheint eine ber bequemften. 
| Sie befteht aus einem Portefeuille &) mit einem Doppelrüfen, 
D) in welchem, wie in einer Scheide, eine flache Nadel, c) von ber 
| Länge des Ruͤkens ſtekt. Auf diefer Nadel ift ein Faden von gehdͤ⸗ 
Ä riger Länge der Länge der Nadel nach fo aufgewunden, daß man 
mittelſt derſelben alfogleich irgend eine Anzahl von Blaͤttern zu einem 
| Buche zufammenbinden Tan. ö 

Wenn man diefe Blätter nun. zufammenbinden will, zieht man 

die Nadel heraus aus dem Doppelrifen, legt das Blatt, das man 
binden will, hier, f, g, an dem Ruͤken an, und windet ein paar 

Gange des” Zadend von der Nadel ab, den man in der Mitte des 

Buges des Blattes der Länge nad) herablaufen laͤßt; man fchiebt 

nun die Nadel durch den Doppelrüfen duch, zieht den Faden firaff 

an, und ſchlaͤgt das Blatt um, fo daß die zur Rechten befindliche 

Hälfte, g, links auf die Hälfte, f, fällt. Der Faden wird befe⸗ 

ſtigt, indem man ihn ein oder ein paar Mahl um das Horn, e, an - 

dem innern Defel windet, umd dann eine Schleife oder einen Kno⸗ 

. ten an bdemfelben bilder, wodurch Blase umd Faden feft gehalten 

wird. Hierauf winder man ven lofen Faden um das Horn der Na⸗ 
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del, d, fo lang, bis das untere Ende verfelben dadurch zur oberen 
Deffnung des Doppelruͤkens herab kommt, wo damı .der Faden bei 
feſtigt, die Nadel umgekehrt, und in den Doppelruͤken gefteft wird, 
wo fie fo lang bleibt, bis man fie. zur Einheftung eines anderen Blat⸗ 
tes braucht. Wenn man kleine Broſchuͤren, die aus ein paar Bo⸗ 
geh beſtehen, einzubinden hat, ſo iſt es am beſten, die Fäden,’ mit 
telſt welcher ſie geheftet ſind, abzuſchneiden, und die Bogen einzeln 
auf die oben angegebene Weife einzuheften. J 

Kupferſtiche, einzelne Blätter Muſikalien x. — eben ſo ein⸗ 
geheftet werden, wenn man fie am Rande einen halben Zoll breit um⸗ 
biegt, und dann auf die oben angegebene Weile damit verfaͤhrt. 





Ubber den Mordant (zum Roth) der Indiennenfabrikanten- 
| von Hrn. Koͤchlin-Schouch in Muͤlhauſen. 


Aus de Bulletin de la Societe industr. de Mulhausen. N, 5. S. 277. 


Mit der Benennung Mordant Geize) belegt man alle Subſtan⸗ 
‚zen, welche einerſeits zu dem zu faͤrbenden Koͤrper und andererſeits 
zu den Faͤrbeſtoffen (Pigmenten) Verwandtſchaft befigen, welche leztere 


fie in mehr oder weniger reinem Zuſtaude aus den. Farbdecocten ab⸗ 


ſcheiden, inniger durch ihre Dazwiſchenkunft auf dem Zeuge ——— 
gen und Dabei noch ihren. Glanz erhöhen. 

Ju der Kattundrukerei verfteht: man unter Mordant oder More 
dant zum Roth faft allgemein einen Morbant, welcher Alaunerde ala 


Baſis enthält und den man uneigentlich als einzig umd allein au, 


effigfaurer Alaunerde beſtehend betrachter.. 
Der Urfprung der Alaunerbebeizen fällt in das graue Alterthum. 
Es ſcheint, daß man fie vor undenklichen Zeiten in Indoſtan ange⸗ 


wandt hat; wir haben jedoch nur ungenaue Ueberlieferungen fiber die 


Art, wie die Indier ſie zubereiteten. Es iſt nicht wahrſcheiulich, daß 


man damahls, wo die chemiſchen Kenntniſſe ſehr beſchraͤnkt waren, 
den Gebrauch des Bleizukers Fannte, auch kann man, wie wir ſpaͤ⸗ 


‚ter ſehen werden, einen Alaunerde-Mordant erhalten, ohne daß man 
ndthig hätte, ein effigfaures Salz, deffen Baſis ‚mit ‚Schwefelfäure: 
eine ‚unauflösliche Verbindung gibt, mit einem U Sale. 
durch doppelte Wahlverwandtſchaft zu. zerſezen. n 

Mehrere Schriftſteller geben an, daß die Indier ihren Mordant: 
zum Roth ſo bereiteten, daß ſie eine Alaunaufloͤſung mit.Soda und. 
vielleicht Dattel= oder Reiseſſig verfezten, weil ſie ſich einer jeden 


diefer Säuren - bedienten, Umdas eſſigſaure Eifen darzuſtellen, wor⸗ 


aus ihre Beizen für Schwarz und Violett bereitet wurden. 


über den Mordant (zum Roth) der Indiennenfa brikanten. . 31 
Die gemalten Beuge , , welche. von ..ben, Indiern auf und gekom⸗ 
zen ſind, zeigen in Ihren zothen u. ſ. w.NRuͤaucen eine Schönheit, 
woraus man folgern Muß; daß ſie eier -Mordant anwandten, der 
ae zur Erzielung eine& guten Nefulsate&: ndthigen Bedingungen ver- 
ige. Man weiß nice, zu welcher Zeit. das eſſigſaure Bel zuerft- 
mgemanht wurde. "Nash: ‚einigen: Schriftſtellern war es damahls, 
w.die. Kunſt gemalte.: Zeuge :zu verfertigen nad] Europa gebracht 
nude. Dieoſq: Behauptung wird beſonders wahrſcheinlich, wenn mar 
die alnn;Reacapte zu, Mathe zieht, welche in der Kindheit der Kunſt 
_ „und, die Voruttheile und altes Herkommen Tage Zeit im 
Fehtauch Erhielten. DaB sifigfaure Blei; mird derin mic Alaun, zus 
geich ahen, auch, mit unnuͤzen ‚und manchmal fogar nachtheiligen Sub⸗ 
fan, wie. Srünfpen.. (eſſigſaurem Kupfer), Soda, Steinfalz, - 
weißem: Arſenik, Bleiweiß angewandt. - Deut: zu Tage ſind Die: Vers 
ſehtungsarten einfocher geworden, und haben fi) auf die Anwen⸗ 
dung der apumganglich. nothigen Subſtanzen beſchraͤnkt. Man wen⸗ 
det allgemein. Alaun und Bleizuker (eſſigſaures Blei). an; aber die 

Pehaͤlniſſe die ſer beiden Subſtunzen haben bis auf unfere Zeit ime. 

mer sarlipts;jegt noch nimmt. man in verfchiedenen Kabrifen and) an= 

re Quansitäten, und man iſt noch nicht im Neinen, welche Ver: 
hitmiffe -Jie-. zwekmaͤßigſten find, mm einen Mordant, der das befte 

Relultat gibt, ‚zu erzeugen. Freilich hat der Practiker es in vielen 

dallen für nöthig ‚gehalten, ‚die Menge des Bleizufers abzuändern, 

um verfohiedene Wirfungen hervorzubringen. Diefes veranlaßte mid), 

tie Reihe von Verſuchen aszuſtellen, um.diefe Frage aufzuklären. - ’ 

Ih werde. zugleich unterſuchan, welches die chemiſche Natur Guſam⸗ 

menſezung) alganein, 2 efigfaure Alaunerde DERASRENR ers 

dan iſt. — 

Ueber hie — Mater der — —— effigfauren 
- Maunerde, Morpant ader Anfazgızum Roth) F 
Ich habe ſchon gefagt, Daß man in alten Fabriken..ein. verfchies 

dees Verhaͤltniß von Waug, und. effigfanrem Blei zur Bereitung der 
eſigſauren Alaunerde anwendet, und da man von dem. Bteifalze. im=: 
mer weniger als von dem Alaum nimmt.; fo. wird lezterer nicht. ganz 
zeſezt, fo, daß man, in biefent.. Mordant ſaure eſſigſaure Alaunerde, 
hafſchſchwefelſaune Alaunerde (eder Alaun mit Ueberſchuß an Baſis), 
ſhwpefelſaureh, Kalt und ſchweſelſaures Natron finden muß, in dem 
dele, mo man ſich drs Namons / Kebiant,. um die freie Säure zu 

ri, „ieh sun zu bemeißen ſuchen. Ä 

. ger Scehille: Auger, Director der Fabrik in. Bourwiller⸗ 

Mftu Arbeit" über" bie eſſthſaure Wdüngrbe hie „viele Thatſachan .f A F 

dieſe Abhandlung lieferte, hat aus ſeinen Verſuchen gefolgert, daß 
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32 non Reli: Schouch, 
man ein wenig mehr als 125 heile effigfaures Blei braucht, um. 
100 Theile Alaun zu. zerfezen, und daß, wenn man zugleich das 
fchwefelfaure Kali zerfezen. will, 164 Theile effigfaures Blei udthig 
find. Herr Sehille zieht daraus folgenden Schluß: -- -- 
Er fagt: da der Merth. des Bleifalzes das Doppelte vom dem 
bes Alauns if, fo glauben einige Fabrikanten zu erſparen, wenn fie 
Bei der Bereitung ihrer effigfauren Alaunerde die Menge des Blei— 
ſalzes vermindern, und die des Alauns vermehren. Gie bedenken 
nicht, daß die Menge der entftanbenen effigfauren Alaunerde im Ver⸗ 
haͤltniß mit dem angewandten effigfauren Blei fleht, und daß aller 
Alaun, den fie über diejenige Menge hinzuſezen, welche das Bleiſalz 
zerſezen kann, weit entferut.den Preis ihres Morbaut zu vermindern, 
ihn im Gegentheil erhöht, weil diefer überfchilffige Alaun umwirkſam 
if, und bei dem Auswafchen und Wallen: verloren geht: Se wuͤr⸗ 
den. nach Herrn Sebille, 100 Theile Alaun und 100 Theile eſſig⸗ 
faures Blei diefelbe Wirkung hervorbringen, wie eine gleihe Menge 
von efligfaurem Blei und nur SO Theilen Alaun, was für den leztern 
- einen Verluſt von 20 Theilen ausmachen wirde; 100 Theile Alaım 
und 75 effigfaures Blei wuͤrden diefelbe Wirkung hervorringen, wie 
nur 60 Theile Alaun, von welchem alſo 40, Theile verloren gehen 
würden; 100 Theile Alaun und 50 effigfaures Blei würden eigentlich 
nur für 40. Alaun gelten; der Verluſt wuͤrde alfo 60 Theile betragen. °°) - 
Gegen diefe Theorie ‚ließe ſich in der That nichts einwenden, 
"wenn bloß die reine effigfanre Alaunerde als Mordant wirken wiirde; 
folgende Thatſachen aber werden beweifen, daß fie durch die Erfahrung 
nicht beftätige wird, und daß das Verfahren, welches gembhnlic in 
den Kabrifen befolgt wird, den Vorzug vor demjenigen des Herrn Sé⸗ 
bille zu verdienen ſcheint, meil. es wenige Fälle gibt, we man reine 
effigfaure Alaunerde anwenden oder fo viel effigfaused Blei zur Bereitung 


des Mordant nehmen muß, daß dadurch aller Alaun, felbft abgefehen 


von feinem Gehalt an fehwefelfaurem Kali, zerfegt wird. Diefes wäre 
zum Beifpiel nur bei einem Mordant der Fall, welcher für fich ſchwach 
feucht bleiben müßte, wie einem folchen, der zu der Reſervage für den - 
Lapisdruk auf der Mafchine gebraucht wird; da das efligfaure Kali ein 
zerfließendes Salz ift, fo wuͤrde es dieſem Zwek gur entfprechen. 

In den meiften Faͤllen aber hat man nicht nöthig, alle im Alaun 
enthaltene fchwefelfaure Algunerde zu zerſezen, und dann dient ber Alaun, 
- welcher zurüfbleibt (wenn mar ihm anders noch bdiefen Namen geben 
kann), eben fo gut ald Mordant, wie bie reine effigfaure Alaunerbe, 
vorausgeſezt, daß: man ein zwekmaͤßiges Bepitniß. öngewandt hat. 
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uͤber den Mordant (zum. Ru). ber Indiennenkabritanten. 33 


Ben biefer Art iſt folgendeg: 16 Theile Waſſer, 4 Theile Alaun, deſſen 


freie. Saͤure man durch den zehnten Theil — Gewichtes Soda nen _ 


traliſirt, und 3 Theile effigfaures Blei. In diefem Fallemuͤſſen nad) 


der Berechnung des — Sehitle 160 heile, Am: Me 


bleiben, 
- Bir — au, daß. bei — Miſchung derjenige Theil des 
AUauns, welcher. nicht ganz zerſezt worden iſt, in ein baſiſch ſchwefel⸗ 


kared Salz verwandelt wird, welches ſich mit der baſiſch eſſigſauren 


ANarmerde verbindet, ats daß dieſes Doppelſalz mit der ſauren eſſigſau⸗ 
sen Alaunerde aufgedsotz bleibt; daß ferner bei dem Eintroknen derſelben 


auf dem Zenge, wohei ein Theil, der Eſſigſaͤure verdunſtet, Die frei ge- 


wordene baſiſch eſſijgſanre Alaanerde ſich ehenfalls nod) «mit der baſiſch 
ſchwefelſauren Alaunerde verbindet, und daß man eudlich auch durch 
die Operatign des Kuhmiſbades noch einen Theil der. Eſſigſaͤure ab- 
Weider, wodurch die Vereinigung dieſer baſiſchen Afaunerdefalze. mit 


dem Zeuge vollkommen wixd⸗ Da dieſe baſiſchen Alaunerdeſalze in ſie⸗ 


bendem Waſſer faſt⸗ anauflbslich ſind, ‚fo geben: fie wegen ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft zu. den. Zeuge einen "Mordant, der geneigt iſt, ſich mit 


den Zärbeftoffen zu perbinden. Die folgenden Verfuche fprechen offen= 
Wer färunfere, Meinumg: daß die gebräuchlichen Mordans aus faurer 


eſigſaurer Alaunerde und „mehr, oder weniger. baſiſch ſchwefelſaurer 


— 


— — — — nn — — — 


Alaunerde beftehen, . N 


1) Als bafı iſch chgfriſaure Alaunerdg, ı mit Effgfäure hehandelt 


— 
- 


Wurde, Liste fie {ib Darin ‚Sehr leicht quf, und gab, einen an Wlauns 


ende" fehr reichen "DMorbaie, welder auf ‚Zeug aufsedtult daſſelbe 
NKeſultat, wie der heſte Mordant gab.) 

2) Verfhiedeng Mengen effi gfaures Blei wurden. — —— 
Gewichte Alaun und, berfelben Quantität: Waſſer verſezt. Die aufs 
gedtukten Mordans gaben gleiche Nuͤancen, wenn das Verhaͤltniß 
des eſſigſauren Beh 125 auf 100, oder auch nur 75 auf 100 


ap betrug; eh einer geringeren Menge effigfanren Bleies, 


als bie leztere iſt, wurden die Nuͤancen ſchwaͤcher. 


I) Als man dieſelbe Menge, effi gfaures Blei und Diefebe Quan⸗ 
td Waſſer betdehielt⸗ und bloß die Menge des. Alauns adänderte, 
zeigte fi), daß der. Bärffte Mordant berjenige war, welcher 8 Theile 
eſigſaures Blei auf 4. Alan enthielt, während, nach Herrn Söhille 
in diefem Salle 3 Theile "effigfaures Blei— noͤthig geweſen waͤren. 
Hätte bie eſſi gſame Mauderde bet u Berſi Vieh allehr als Mr: 
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dant gewirkt, ſo waͤren die Rdancen gleich geweſen, weil in jeber 


Fluͤſſigkeit eine gleiche Menge von biefen‘ Salze vorhanden ivat. Da 


aber mit derfelben Belize bie Faͤr beverſuche dfterd und zwar mit- vers 
ſchiedenen Färbeftoffen wiederholt wurden, fe tt die Thatſache außer 
Zweifel gefezt. *) 
Endlich haben auch einige Drufverfuche mittelſt des Roufean ges 
zeigt, daß zum Färben des Krapp⸗Roſaroths, und für Mordans die 
ohne Verdikung aufgedruft werden, für Grundfarben mit weißer Re: 
fervage der Mordant, welcher nur 75 Procent effigfaures Blei Ent 
hält, eben fo gut, wo nicht im gewiſſen Faͤllen woch vorzůglicher iſt 
als ‚derjenige, welcher davon 100 oder 125 enthält. 


Hear Sébille hat auch rind Reihe von Unterſuchungen ange⸗ 


ſtellt, um den relativen Gehalt verfchildener Mordans an effigfinrer 
Nlaunerde zu beftimmen, und er hat daraus, was leicht vorauszu⸗ 
fehen war, gefdjloffen, daß der größere oder geringere Gehalt daran 
nicht mit der Dichtigkeit in Verhaͤltniß ſteht. Folgendes iſt die au: 
ſammenſezung, welche er von einigen .. angibt: 

A. Effigfaures Blei .. nn 200 Kilog. 180 8. 
Alaun er .6106 — 50 
Waffer .. 2400 — — — 

— 5060 Küng. 230 * 
Echwefelſamres let Fe 
Klare Auflöfung . : i R 390 — — — 
Von dieſem Mordant kommt alſo der weiriſche Centner auf 
899 Fr. zu ſtehen; feine Dichtigkeit beträgt 9 ind er n; auf fols 
‚gende MWeife zuſammengeſezt: 
‚Effigfaure Alaunerde . . Er Ze | 


Sreler Alam . . 0. en 5,0 u J : . 


| Schröefelfaures Kali w a Ye 
’ Waſſer ud. 5 2835, 


Fi 
B. Alaun . ar "06 RKilog. 30 Er. 
Yate ⁊ — J 138 „aid 


Eifigfaures Blei. . NT 3 
Raſſer o — 300 — — — 
= 875 Küsg. 185 $r. 
Edchwefelſenres Blei ee Be 
Klare iflbſung — ne 
“ ri 
) Die Bade laͤßt ſich Pre bann ganz ‚außer. Zweifel an „wenn die m. 


nfeitigen Werfuchen t: a Anwendung gekommenen, und in ihren Berfezungsverhälte 
an abweichenden Mordand in verfchiedenen Verhaͤltniſſen mit_M verduͤnnt 
wendet, und eben fo bie Pigmente in abweichenden Gewichtsverhältniffen zum 
— ener Worbans angewendet werben, - ar — auf eh wi ti⸗ 
ur. Goren ſtaud gelegenheitlich guvit kommen. "1: U N: 


ie 2 tr 
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Dieſes beträgt 47 Br. 40 Cent. für ben metriſchen Centner. 
| Diefer Mordant, welcher 11° Y, zeigt, befleht aus: 
Eſſigſaurer Alaunerde65 
Freiem Mlam . 2. 0.100 
Schwefelfaurem Kali - . +. 30 
Waſſe989,5 


100 
C Alaun. — 0 — 100 Kilog. sog. 
Eſſigſaures Bd -. - 7 - 190 — 60 ECt. 
Belt 2 0:2 WM — — — — — 





DZ 


Se 477 Kilog. 170 Br. 60 Er. 
Schwefelfaures Dei . 87 n | 
Klare Wufldfung . . 390 
Von dieſem Morbant — alſo der metriſche Eentner auf 
4 dranken zu ſtehen; er bat eine Dichtigkeit von 11°%,, und be⸗ 
ſteht ans: 

Effigfaurer Mamere -. . . 5,5 

Freiem Alan .. + 0. 412 

Schwefelſaurem Kali. . i 2,5 

Waſſer ae ; . 80,8 


400 
D. kom . “0.2.2100 Kilog. 50 Fr. 
Eifigfaures Be ee 128 — 2268 — 
Waſſer . 0 . 500 — — — 


"525 Kilog. 275 "275 Er. 

Die Dichtigkeit dieſes Mordans beträgt 8°, und feine Zuſam⸗ 
menſezung iſt: | 

Eſſigſaure Alaunerde .. 105 

Schwefelſaures Kali . ; i 4,5 

Maffer TER ER : . _85,0 

700 

Hieraus ſchließt Herr Sehille, daß wenn man ben Preis er 
m Mordant D berechnet, ber Feinen freien Alaun enthält, und 
weder 10,5 Procent effigfaure Alaunerde enthält, der Preis des me- 
fen Centners zu 68 Franken 75 Gent. ſich berechnet, wober 
ber Grad feines Gehaltes nur auf 6 Franken 55 Gent. für 106 
Siogrammen zu flehen konnnt, während bei der Auflbſung C, welche 
wit der geringſten Menge Bleizuker bereitet wurde, der Grad ihres 
Gehaltes 8 Frauken 20 Cent. koſtet. Hr. Sébille ſchloß ferner 
Maus, daß der Preis, wie ſchon geſagt wurde, geringer auefaͤllt, 
"un man mus die noͤthige Menge Alaun anwendet, als wenn er in 
3 “ 


Ex 
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Ueberfchuß angewandt wird. Er bemerfr,; daß die drei Aufldſangen 
A,B,C, obgleich fie weniger effigfaure Alaunerde enthalten, als die 
vierte, doch dichter was man denr unzerſezten Alaun zuſchrei⸗ 
ben muß. 
„ Man muß geſtehen, daß wenn Herr Séebille gemeint hat, 
daß bloß reine eſſigſaure Alaunerde als Mordant dienen koͤnue, ſeine 
Arbeit dadurch nichts ‚an Intereſſe verliert, und daß die beinahe reine 
eſſigſaure Alaunerde, weiche man in ‚Bounwiller, unter feiner Direc⸗ 
tion, fabricirt,, in ‚mehreren Sabrifen vorrheilhaft. angewandt wird. — 
Aus dem fo eben Angeführten geht hervor, daß. die reine. eſſigſaure 
Alaunerde ein ſehr guter Mordant iſt, daß man aber die Mordans, 
welche mehr oder weniger baſiſch ſchwefelſaure Alaunerde, ſchwefel⸗ 
ſaures Kali und Natron und eifigfaures Kali erchalten, als ſolche 
betrachten kann, die ihr nichts nachgeben, vorausgelezt, daß die lege 
teren Ealye eine gewiſſe Quantität nicht, uͤberſchreiten; und im Allge⸗ 
meinen zeigt ſich kein merklicher Unterſchied zwiſchen DEN, Farbeu, = 
welche die mit mehr oder weniger eſſigſqurem Bier, bereiteten Morz 
dans geben, vorausgeſezt, Daß man davon nicht weniger als die 
Hälfte des angewandten Alauns nimmt. 


Weber dje Zubereitumg.der Mordane 


Es ift fehr wichtig, daß man einen recht reinen, ſchoͤn weißen, 
und befonders eiftnfreien Alaun anwendet. Ehemahls wer der Mi: 
ſche Alaun der reinfte, weldyer im Handel vorkain; -der Alaun, wel⸗ 
chen heut zu Tage die franzdfifchen Fabriken. in großen; Stuͤken lies 
fern, und welcher der gemeinfte ift, enthält Eaum eine Spur Eifen 
mehr, und der gereinigte in Kryſtallen von mittlerer Größe, vgrkom⸗ 
mende Alaun ijt davon ganz und gar frei. Wenn mehrere Fabri⸗ 
Kanten in einigen Fällen gefunden haben, daß. der romiſche Alam 
eine beſſere Wirkung : hervorbringt, fo. ſcheint die -Ayfache, dieſe zu 
fen, daß er etwas; weniger ſauer it, ımd man kann ihn durch den 
gereinigten Alaun erſezen, wenn man lezteren mit ein wenig Alkali 
verſezt. Man hat mehrere Verſuche in ber Faͤrbekunſt angeſtellt, um 
ſich zu verſichern, ob der Alaun mit Kali, als Baſis andere Reſul— 
tate gibt als der. Alaun, welcher Ammonief als Baſis enthaͤlt. Der 
gr: beſteht nach Herrn Berzelius qus: 
Schwefelſaurer Alaunerde 36,85 — 
Schwefelſaurem Si: ee. 
id a. Me 0. 45,00 


— ir? | 100 — 
Der arten beſteht nach Here Rif ſeuis aus: 
Sohrefeiſomner —— 0 —— 88, —9— 


— 


gg —— — — — 
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Schwefelſaurem Ammoniaf ,. ; ; . 423,964 
Kryſtallwaſſe . . ee 481 „5 


| 100 

Die erfte' diefer Alaunarten, obgleich - weniger reich an ſchwefel⸗ 
ſauter Alanrerde als die zweite, gibt dennoch eben fo gute Reſul⸗ 
tate in der Praxis, wie fchon bemerkt würde. "Es fcheint, Daß- der 
Alaun von Bouxwiller, wovdn man in Muͤlhtiuſen eine große Menge 
verbraucht, Ammoniak euthaͤlt; denn er entwikelt Davon eine merk⸗ 
liche Menge, wenn man:iän in-kauſtiſchem Kalt auflbst. 

Der Bleizuker muß in weißen Kryſtallen ſeyn, und dad Waſſer, 
werin man ihit. auflosſt; nicht ſtark traͤben, weil ſenſt entweder koh⸗ 
leuſanres Blei, welches ſich bei laͤngerer Eimwirkung der Luft anf 
der Oberfläche dieſes Salzes Bilder, vorhanden waͤre, oder das Waf- 
fer rin: kohlenſaures Salz enthalten würde. "-Ciitige, Tropfen Wein⸗ 
Afg werden Die Aufloͤſſuug wieder Far miachen. *) — Man finder 
im Handel: vret:-oder vier Sorten Bleizuker, welche ſich bloß durch 
die Art der Eſſigſaͤure, weiche Zur Anfldfung des Bleioxydes anges 
wandt wurde, unterſcheiden: 1) folchen,, welchet mit Bolzeift ig berei⸗ 
tet wurde; -2) folchen, der. im: mittägigen Frankreich -mit Weineſſig 
fabricirt wird; 3) ſolchen, der mit Biereſſig dargeſtellt und and Hol⸗ 
land zu mis ‚gebracht wird; 4): man kauft in- England ein braunes, 
holzfaured Blei, welches bei ferner Auflöfung ein’ wenig Theer abfegt? 
wegen ſeines mäßigen Preifes wird ed ebenfalld angewandt.” 

‚Die chemiſche Analyſe dieſet verſchiedenen Bleiforten hat gezeigt, 
daß fie in ihrer -Iufammenfezung nicht merklich verfchieden finds in- 
deſſen glauben mehrere Kattuufabrikauten mit ſolchem Bleizuker, der 
mittelſt Wein- oder Biereſſig dargeſtellt wurde, beffere Reſultate er⸗ 
halten zu haben. Dieſe Herren würden ihren Diiebärgern durch die 
Mittheilung der in-diefer Hinficht gemachten Beobachtungen einen Gefal⸗ 
len erweifen. Vielleicht ift der Holzeſſig weniger flüchtig als: der Mein 
efiig, und. die Säure des lezteven ſcheidet fich vielleicht deßwegen bei 
dem Gintrofnen des Mordans ſchneller ab, wodurch die Verbin: 
ve der buſiſchen Alaunerbefalze mit dem Stoff befördert wird. — 
In Frankreich wendet man gewöhnlich den mit Holzeffig bereiteten 
Bleizufer an, welchen Herr Mollerat in Dijon „(Cöle-d’Or) in 
großer Menge in den Handel bringt, wenn Anders der Preis desjeni⸗ 
gen, welcher im mittägigen Se fabrieirt ‚wurd, nicht gez 
ringer ft: 

„4 . en \ 


16) Enthielte das Waſſ er ſchwehafzore oder ſalzſaure Salze in etwas betraͤcht⸗ 
ler Menge, fo würde die FR au Zuſaz von Ru nicht — 
A. 
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33 ı  KHälin:Sdonh, 
In fat allen Fabriken des Elſaſſes bereitet man den Morda 
‚oder Anfaz zum Roth auf folgende Weife: wenn der Alaun und Ble 
zufer abgewogen worden find, ſtoͤßt man erfteren. und bringt ihn 
eine tiefe Kufe, worauf eine gehdrige Menge heißes Waſſer zugege 
fen, und wenn er fih aufgelöst hat, ein Zehntel‘ feined Gewicht 
Trpftallifirte Soda, um die, freie Säure zu fättigen, zugeſezt wir 
Hierauf mengt man bad effigfaure Blei darunter, mad da dieſes &x 
ſich fehr ſchnell aufldsr, fo wirkt es angenbliliih anf den. Man 
Das Gemenge muß eine Stunde lang umgeruͤhrt werben... Man:th 
gat, die Operation des Morgens anzufangen und von Zeit zu 2 
umzurähren, ohne das Gefäß zu bedeken, bis! pie. Zihffigkeit ge 
kalt geworden iſt; deun wenn man’ große Quantitaͤten in Birbeit g 
nommen hat, um einen concentrirten Mordant zu. erhalten, and i 
Erkältung zu langfam Statt‘ findet, kann die effigfenre Alaunerde 
der Wärme eine anfangende Zerfezung erleiden, worauf fie fih m 
langſam Flirt. — Wenn man den Morbant mit einem Alkali ve 
fezt, ſo ift es nicht gleichgültig, ob man es am Ende der Operati 
oder ber Alaunaufläfung zuſezt. u lezterem Falle hat man den Zw 
die freie Schwefelſaͤure zu fättigen, efligfaures Blei zu erfparen uı 
‚einen an effigfaurer Alaunerde reichen Mordant zu erhalten, worin e 
Theil des Alauns als bajiihes Salz anfgeldsr if. Im erfleren Fa 
hingegen färtigt man nur die freie Effigfäure „ und es bildet fich efft 
faurcs Kali oder Natron, je nachdem man ein Alkali anwendet.“) Di 
ſes Verfahren kann nüzlich feyn, wenn man einen neutralen Mordan 
oder einen foldyen, welcher feucht bleiben muß, ubthig hat, um eine ; 
ſchuelle Nustrofnung zu vermeiden. Da das effigfaure Kali e 
ſehr zerfließliches Salz iſt, fo eignet es fich fehr gur für diefen Zwe 
Zuweilen verfezt man ihn, um denfelben Zwek zu erreichen , wie weit 
unten bemerkte werden wird, mit ſalzſaurem Zink, Kochſalz u. f. ı 
Folgende drei Mordand menden wir fir den Druf vorzüglich an (d 
Maß, wovon bier die Rebe ift, wiegt 3%, Pfund.) :. 
| | Starker Mordant, MW... J. 
100 Maß Wafler (wovon 20 Maß Farb⸗Decoct find zum Blenden 
150 Pfund Alaun, 
15 Pfund Erpftallifirte Soda, 
150 Pfund efjigfaured Blei. 


- Y 





17) Daß die Auftöfung Leine bafifche ſchwefelſaure Alaunerde enthalten Yan 
verfteht fich von felbft, weil diefes Sulz in Waſſer unaufloͤslich ift; man vergleic« 
übrigens die Anmerkung Nr. 14. Auch fieht man keinen Grund ein; warum | 

— Auflöfung in dem hier angeführten Falle verſchiedene Salze enthalten ſoll, je ne: 

' dem man vorher den Alaun oder nachher das Product feiner Zerſezung neutı 
liſirt. Daß effigfaure Alkalien bie fehwefelfaure Alaunerde durch — Wal 
verwandtſchaft zerſezen, bemerkt der Verfaſſer ſelbſt weiter unten. du, 


N 


— — 


wygewandt. 
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Diefer Mordant dient ju den Mordant s Refervagen, dem Lapis, 
zu dem amarantſarbigen Grunde, dem Rothdruk mittelſt des Rou⸗ 


kau u. ſ. w. 
Mordant Nr. 2 
: 100 Map Wafler (wovon 20 Farb: Decoct), 
100 Pfund Alaun, 
: 30 Pfund kryſtallifirte Soda, 
>... 75 Pfund effigfaures Blei. . 
Dieler Mordaut wird nur fuͤr Gelb, N Gruͤnde u. ſ. m. 


Mordant Nr. 3. 
100 Maß Bart (wovon 20 Farb⸗ Decoct),, 
75. Pfund Alaun, 
75 Pfund Erpftallifirte Soda, 
50 Pfund effigfaured Blei. 

Es gibt wenige File, wo ein flärkerer Morbant nöthig wäre, 
ds der von Nr. 1. Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Morbant 
Ar. 2 ſiark genug iſt, um faft mit allen Faͤrbeſtoffen die intenfioften 
Naancen hervorzubringen, die fie durch vollftändige Sättigung geben 
ann; ald man nämlich Zeuge mit möglichft ſtarken Mordans, und 
andere mit dem Mordant Nr. 2 vorbereitete und dann färbte, war 
fein Unterſchied bemerklich. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit bemer- 
fen, daß diefe Saͤttigungseapacitaͤt bei verſchiedenen Faͤrbeſtoffen eine 
verſchiedene iſt, indem die einen ſtaͤrkere Mordans als die anderen 
erfordern, um das Maximum der Intenſitaͤt⸗ hervorzubringen. 

Anſtatt einen Normalmordant zu haben, um durch groͤßere oder 
geringere Verduͤnnung deſſelben mit Waſſer alle Abſtufungen von 
Raancen zu erhalten, je nachdem man gerade eine Farbe wuͤnſcht, 
sehen es die Fabrikanten allgemein vor, mehrere zufammenzufezen, 
weiche ſich in der Dichtigleit und dem Verhaͤltniß zwiſchen Alaun 
md Bleizuker unterſcheiden, je nachdem fie zu einem Artikel beftimmt 
find, und zwar aus folgenden Gruͤnden: 

1) Es gibt nur ſehr wenige Bälle, wo man zum Druf einen fehr 
ſtarken Mordant anwenden muß, der eine größere Menge Bleizufer 
erfordert, als ein Morbant von mittlerer Dichrigfeit; wer die An: 
wendung des erfteren aljo Eoftipieliger würde. 

2) Ein ſtarker Mordant haͤlt ſi ch nicht ſo lange, wie ein Mor⸗ 
dant von mittierer Dichtigkeit, zu deſſen Bereitung weniger eſſigſau⸗ 
res Blei genommen wird. Erſterer zerſezt ſich in kurzer Zeit in der 
Kälte und fezt mehr baſiſch effigfaure Alaunerde ab, als der zweite, 
weßwegen man bei der Verduͤnnung mit Waffer nicht immer ein con 
Hanted Mefultar erhalten warde. wu 


48) Der Berfaffer gibt nicht on, auf melde Art er fih ——— daß der 


— 


ee ‚Klglin- SHonß,, RE 
x 3) Ein ftarker. Mordant, worin die Si sfäue Yorwaltet, tau 
zu mehreren Arten von Druk nicht, wie zum Beiſpiel fuͤr ein Mufl 
mit zwei bis drei Roth‘, wozu Mordans von verfchiedener Dichti 
keit auf einander gedrukt werden. In dieſem Falle wuͤrden die Me 
dans ein wenig in. ‚einander verfließen und die as un fo dei 
lich werden. 
4) Außerdem ift auch. Dab Verfahren, e einem Morbant Conſi ſte 
zu geben oder ihn zu verdiken, verſchieden, je nad) der Art von Dru 
wozu man ihn beftimmt, und ein flarker: und ſaurer Mordant faı 
fih nicht fo leicht mit, allen Subſtanzen, die als Verdiluũgsmie 
dienen, verdiken, wie ein anderer. = 
5) Ein flarfer und faurer Mordant wiſche fi nicht fo leic 
. ab, wie ein ſchwacher, 3. B. die von Nr, 2 und 3. (Man fe 
weiter unten dem Artikel Kuhmiftbab.): — 
| Sn: Betreff der Aufbewahrung der Mordans iſt eß weſentli 
noͤthig, daß man nicht. zuviel Davon auf Einmahl bereitet, -deny | 
ſezen alle, wie ſchon bemerkt wurde, mehr der weniger befifh eſſi 
faure Alaunerde ab. Der Mordaut Nr.2 fezt weniger ab, 48-2 
faft reine effigfaure Alaunerde, befouders weun fie fehr concetztrirt il 

Diefe Zerfezung in der. Kälte findet fogar Statt, wenn der Me 
dant in verfchloffenen Flaſchen aufbewahrt wird, und der gebildg 
Niederfchlag, obgleich aus bafıich effigfaurer Alaunerde beſtehend/ Id 
ſich nicht merklich in Effigfäure auf. Alle Praktiker wiſſen, daß.g 
‚ wiffe Mordans noch eine Zerfezung „erleiden, wenn man, ſie erhig 
und daB der Niederfihlag, welcher: fih alsdann ‚bilder, ſich beim: € 
Falsen wieder aufldst, wie. Hr. GapsLuffag dieſes ſehr gut Beobar 
tete. Man kann die reine effigfaure Alaunerde bis zum Sieden« 
hizen, ohne daß fie fich zerſezt. So ift es aber nicht mit;-den, Mo 
dans, welche ſchwefelſaures Kali oder baſiſch ſchwefelſaure Alauner 
enthalten. Leztere trüben fich, ‚wenn: man fie erhizt, und geben:ein. 
reichlichen Stiederfchlag, der fich beine Erkalten: wieder aufldst. 
iſt bemerkenswerth, daß dieſe Zerſezung in der Waͤrme wit: der Pic 
tigkeit des Mordant variirt, obgleich das, Gewicht des eff g ſaur⸗ 
Bleies und des Alauns "in demſelben Beil Bleibt, wag Bw. 
Verſuche beweiſen. — 

1) EinMaß (3% Pfund) Waſſer, ein beibes Pfund Allan. ui 
ein halbes Pfund Bleizufer geben einen Mordaut, weldges;6'/.°. wig 
und beim Erhizen fid) bei 68° (C.) truͤbt, und: fich. — a t 
ner Gallerte) bei ;g0 verdikt. F Fe oe 


—_ 


N 








aus ber unreinen eſſigſauren Alaunerde ſich abſezende Niederſchla ein baſi ii 
effigfaures Salz ift, was um fo nöthiger gewefeh waͤre, weil ‚bie — noch: tei 
baſiſche eſſigſaure Alaunerde befannt iſt. * d. Re” u 


wor. — * 1: 
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2) Ein Maß MWaffer, ein Pfund Alaun und ein Pfund. effig- 
ſaures Blei geben einen Mordant, welcher 8° wiegt, ſi ch 80° 
tröbe und bei 880 gelatinirt. 

3) Ein Maß Waffer, drei Pfund Alaun und drei Pfund. füge 
faured Blei ‚geben einen Mordant, deffen ee 15° iſt und der 
ſich ſelbſt beim Sieden nicht truͤbt. 

Hr. Gay-⸗Luſſac har gefunden, daß wenn man die reine eſſig⸗ 
ſaure Alaunerde mit Alaun oder ſchwefelſaurem Kali verſezt, dieſes 


Salz die Eigenfchaft erhält, in der Wärme einen Niederfchlag zır 


: geben.” Diefer Gelehrte fammelte den Niederfchlag, und nachdem er 
ihn auögefüßt hatte, behandelte er ihn mit Schwefelfäure , um die 
Gegenwart der Effigfäure zu erfennen, worauf er ihn in Salzfäure 
aufldste und mit Barytſolution auf Schwefeliäure prüfte, ı und da er 
auf die angegebene Weiſe Feine diefer Säuren entdeken Tonne, fü 
ſchloß er daraus, daß diefer Niederfchlag reine, Maurierde ſey. "Hr 
Gay-Luſſac glaubt, daß die phyſi kaliſche Urſache dieſer Faͤllung in 
der Wärme die durd) Einwirkung der Wärme bewirkte Entfernung 
der Moleküle der Eſſigſaͤure und der Alaunerde iſt, die fie über die 
Sphäre ihrer _ Actioitaͤt Hinaustteibt und dadurch ihre Abſcheidung 
veranlaßt. Sobald ſich aber die Waͤrme vermindert, naͤhern ſich dieſe 
Moleküle einander ‚wieder‘, ‚ziehen ſich an und verbinden fi ch neuer⸗ 
dings. — Was aber auch die Urſache, dieſer Faͤllung ſeyn mag, fo 
beweiſen folgende Verſuche daß der Niederſchlag eine baſiſch ſchwe⸗ 
feljaure Alaunerde iſt, welche. ſich beim Erkalten in der fäuten. effi 8: 
fauren Alaunerde wieder. auflosr, während die’ Alaunerde (oder die 
baſiſch eſſiglaüre Alaunerde), welche. ſich durch Laͤnge der Zeit aus 
den Mordans mirderhblegt, ? fi ch nicht mehr auflööt, ſelbſt iiicht in 
heißer Eiligfäure.. | 

Als man . 1000 Grammiert des Mordant Mr. 3 bis sim! Sie: 
den erhizte, und fodanyı filtürie, erhielt man 14,15 Grammen troke⸗ 
nen Niederſchlag. Als man, denfelden Berfich wiederholte und mit 
fiedendheißem Waſſer aröfüßte, um die Aufloſung des Niederſchlags 
beim Erkalten. zu verhindern, echielt män 223,895 Graminen trokenen 
Niederſchlag. Dieſer Niederſchlag, mit Schwefelfäure behandelt, ent 


- band nicht merklich. Ein, gfäure, aber in Salpeterſaͤure aufgelost, gab 


er mit Baryf einen Niederſchlag. Als man auf dieſe Art 5 Gram⸗ 
men mit Salpeterfänre behandelte, erhieit man 3,25 Gr. ſchwe felſau⸗ 
ten Baryt, und "als ſodaun die Flaͤſſigkeit mit Ammoniak gefäne‘ 
wurde, wurpen 3,85 Gr, Alaünerde erhalten, wonach die Zuſammen⸗ 
[gung | jeyn wire: 


I 
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Das neutrale. ſchwefelſaure Sal; ich beianntlich aus: 
Schwefelſa ure 
Alaunerde — — 


” OD . 


* Dieſe Bemerkung wird noch durch eine andere —** 
terſtuͤzt; naͤmlich daß die bafiſch ſchwefelſaure Alaunerde auch in 
folgenden Mordant vorkommt (welcher Baſis und Säure gena 
demſelben Verhaltniſſe enthaͤlt; es iſt naͤmlich derjenige, deſſen 
fich hauptfaͤchlich zu der toren Reſervage [Artikel Lapis) auf 
Walzendrukmaſchine bedient, weil er ſehr reich an Alaunerde iſt 
hisweilen ſogar eine Dichtigkeit von 20° hat). Um diefen Mo 
zu erhalten, fängt mai an, eine gefättigte Aufldfung von Alaı 
kaltem Waſſer zu bereiten (mas gewöhnlich in einer großen Kuf 
ſchieht), worauf man die freie Saͤure des Alauus fäctigt, indem 
allmählich Kali zufezt und gut umruͤhrt: mit diefem. Zufaze 
man fo lange fort, bis man bemerkt, daß bie entflandenen. $ 
nicht mehr verfchwinden; dann erhizt man diefe Aufldfung bis 
Sieden. In dem Maße, als. die. Temperatur jich erhöht, ſchlaͤg 
„alle Alaunerde als baſiſch ſchwefelſaure Alaunerde nieder: man 
das heiße Waſſer ab, ſammelt den Niederſchlag und Ibst ihn ine 
fäure auf, welche ſich damit vollftändig ſattigt, beſonders wenn 
ſie erwaͤrmt. | 
Schlägt man eine Alaunaufldſung kalt mit Kali nieder, f 
hält man ein ilaunerdehydrat als Gelde, welches ſich ebenfalls 
leicht in Eſſigſaͤure auflöst und auch einen ſehr guten Mordant 
Faͤllt man auf dieſelbe Art eine heiße oder ſelbſt kochende Aufld 
fo. lodst ſich der erhaltene Niederfchlag nur in geringer Meng 
Effi gfäure auf und noch weniger, wenn man Ihn vorläufig getr 
Bat. Anfangs war man geneigt zu glauben, daß alle dieſe ge 
artigen Niederſchlaͤge bafı ſch ſchwefelſaure Alaunerde ſeyen, die mehr 
weniger Baſis enthalten, je nachdem die Temperatur bei der Faͤ 
erhöht war, aber man fand nur. in dem erſteren Schwefelſaͤure, 
durch alſo wieder beſtaͤtigt wird, daß bie in Eſſigſaͤure aufge 
baſiſch ſchwefelſaure Alaunerde als Mordant dienen kann. 
Es iſt eine Thatſache, daß der Niederſchlag, welcher ent 
wenn man eine Alaunaufloſung heiß fällt, nach vorläufigem Trı 
nur wenig Neigung mehr bat, fi mit Eſſigſaͤure zu berein 
auch hat man gefunden, daß die durch Ammoniak gefällte Alau 
weniger in diefer Säure aufibölich ift, als die durch Kali gefäu 
- Man bereitet auch effigfaure Alaunerde aus ſchwefelſaurer. 
Berfahren beſteht darin, daß man allmählid und bei ber gen 


⸗ 
t 


Ser den Mirkant (zum Roth) ber — 43 


lichen Temperatur eine Aufibſung von eſſigſaurem Blei ſo lange in eine 
Aufldfung von reiner ſchwefelſaurer Alaunerde gießt, bis kein Rieder⸗ 


ſchlag mehr entſteht. Es iſt aber ſehr ſchwierig, eiſenfreie ſchwefel⸗ 


ſaure Alaunerde dutch den Handel zu beziehen, denn ba dieſes Salz 
unkryſtalliſirbar iſt, ſo kann man es nicht durch die Kruftallifation 
reinigen, nachdem es fich durch freiwillige Zerfegung der alaunerbes 


haltigen Schwefelkiefe gebildet hat. Die Aufldfung der fchwefelfauren 
Alannerde muß fiedendheiß 29 oder 30° am (Beaumeichen) Ardomes - 


ter zeigen; dieſes beträgt ungefähr 31 bis 33°, wenn fie erkalter iſt. 
Am nun daraus eifigfaure Alaunerde zu bereiten, nimmt man 110 
bis 115 Theile ‚diefer Aufldfung und 100 Theile effigfaures Blei in 


dreißig Theilen Waſſer aufgelöst: man erhält danu beildufig 200 


Theile einer Aufldfung von effigfaurer Alaunerde, die am Araͤometer 
15 bis 16° zeigt, und 18 bis 19 Procent waſſerfreie eſſigſaure Alaun⸗ 
erde enthält. Dieſes iſt beilaͤufig die höchfte Concentration, welche man 
fogleich durch gegenfeitige Zerfezung erhälten Tann. . . 


Sn Ermängelung von effigfaurem Blei kann man eſſigſauren Kalt 


anwenden; da dieſes Verfahren bfonomifcher ift, fo wenden es gewoͤhn⸗ 


lich auch die Fabrikanten chemifcher Producte an, welche flüffige eſſig⸗ 


ſaure Alaunerde in den Handel bringen. Zu biefem Ende bedient man 
fi) gewöhnlich des holzfauren Kalks. 100 Theile Ylaun ‚ 100 Theile 
Waſſer und 150 Theile holzſaurer Kalt von 1174° geben eine effigfanre 
Maunerde, welche heiß 15° zeigt, beim Erkalten aber ein wenig Alaun 
auskryſtalliſiren laͤßt und nur mehr 12%, zeigt. Man muß fich wohl 


hüten, das Kalkſalz in Ueberſchuß anzumenden, weil dieſes Sal; ſo⸗ 


dann der Schonheit der Farben nachtheilig werden kann. 


Man bereitet noch einen Ulaunerbemordant, . welcher in England 


fehr häufig angewandt wird, beſonders zum Rothdruk auf der Mas 
ſchine, wozu er für fehr zarte Mufter fehr vortheilhaft it. Man erhält 


damit das Rofaroth und das Roth fo ſchoͤn, wie mit effigfaurer Alauns 


erde.  Diefer Mordant iſt eine Aufldſung von Alaunerde in Kali 
launerde⸗ Kali) und wird auf folgende Weiſe bereitet: Man kocht 
eine halbe Stunde laug 80 Maß (à 3°, Pfund) Waſſer, 80 Pfund ame⸗ 


tilanifche Potafche und 32 Pf. gebrannten Kalk; die fo erhaltene kau⸗ 


fifche Lauge wird abgegoffen und. Davon werden 60 Maß auf 36 eins 


gekocht, woranf fie fodann 35° am Aräpmeter zeigt, Man Idst fodann . 


darin bei der Siedhize 60 Pf. Alaun auf, gießt nach dem Erfalten den 
Haren Theil von bem auskryſtalliſi rten ſchwefelſauren Kali ab, waͤſcht 
lezteres mit ein wenig Waſſer ab und ſezt dieſes der bereits abgegoſſe⸗ 
un Fluͤſſigkeit zu: auf dieſe Art muß man ungefaͤhr 40 Maß Alaun⸗ 
des Kali erhalten, welches man mit gerdſtetem Staͤrkmehl verdikt. 
a diefer Mordant aufgedruft wird, muß man nicht: * 


“ 


’ 
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iin uud um bie Bereinigung der Alaunerde mit bem Zeuge 
ihre Abfcheidung von dem Kali zu erleichtern, hängt man die > 


_ had) dem Druf in einem. Falten und mehr feuchten als trokenen 


auf. Wahrſcheinlich ſcheidet die Kohlenſaͤure der Luft, indem fü 


mit dem Kali verbindet, die Alaunerde von demfelben ab. Wenn 
einen Strom kohlenſaures Gas durd) eine Aufldfung von Alauner 
Kali leitet, ſo wird alle Alaunerde niedergeſchlagen und mit v 
Waſſer ausgeſuͤßt, entbindet ſie Kohlenſaͤure auf Zuſaz einer S 
Wird dieſer Niederſchlag in Salpeterſaͤure aufgelöst, ſo truͤbt e 
duͤrch Baryt nicht. Die. von “der gefaͤllten Alauuerde abgefchi 
Sum gkeit befteht aus doppeltkohlenſaurem und ſchwefelſaurem 
ie enthaͤlt aber Feine Alaunerde ‚mehr, zum Beweis, daß dieſe 
in doppeltkohlenſaurem Kali nicht aufloͤslich if. "Diefe Cigenj 
wird ‚ohne Zweifel .nüzlicdhe Anwendung finden, beſonders wenn 
einen Alannerdemordant ‚auf, bem Zeuge. zu neutralifiren hat. ' 
Auch folgendes Praͤparat ſoll einen guteiı Mordant geben ; 
bereitet zuerft effigfaures Natron, indem man geradezu Soda 
Holzſaͤure neutraliſirt und kocht dieſes eſſi igſaure Natron mit A 
Durch doppelte Waͤhlverwandtſchaft bildet ſich ſchwefelſaures N 
und effigfaure Maunerde; woraus man die Baſis nicht abſcheidet 
Es ſcheint, ‚daß einige Fabrifanten diefen Mordant, anwenden. 
Ueber die Verdiküng der Mordans, | 
Die Kunft, die Mordand zü verdiken, oder ihnen die Confi 
zu. geben, welche. nöthig iſt, damit fie‘ ſich zu den verſchiedenen 
von Druk eignen, erfordert eine large Praris, und ohne Zweifel 5 
in ſehr vielen‘ Faͤllen dad Gelingen. des Drufs und die Vereini 
der DBafen mit dem Zeuge davon Ab. Der Grad der Gonfiftenz 
bie Natur des Verdikungsmittels wechſeln und richten ſich nach 
Eoncentration und Schaͤrfe (vorwaltenden Saͤure) des Moꝛdant. 
Es haͤngt oft von der Natur und größeren oder geringeren 
fi ſtenz des Verdikungsmittels ab, wenn ein Mordant waͤhrend 
Troknens bafifche Alaunerdeſalze an den Zeug abgeben fol. | 
Austroknen ſelbſt kann wieder, mehr. oder weniger ſchnell gefchı 
je nad) der Natur des Verdikungsmittels und dieſes hat dadurch 
die Verfluͤchtigung der Eſſi igſaͤure Einfluß, dennes kann ſich tre 
daß durch ein zu ſchnelles Troknen ein Theil dieſer Saͤure von 
difen Schichte Pfeifenerde oder Gummi mechanifch zur—ͤkgehalten I 
Mangel an Raum hindert mich hier’ fpeciell die große Di 
von Subſtanzen abzuhandeln, welche als Verdikungsmittel di 


49) Schwefelſaures: Eifen gerfegb'fich mit -effiafauran: Mali ober Natron 
ähnliche Weiſe, jo man .ein mit De a oder Natron vermi 
eſtoſaures Eiſen erpäl it. A. d. K | Se 
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über ben Mordant (im Rothy der Iudiennenfabrifantn. 45 - 


Fonnen. ) Sch bemerke bloß, daß die am haͤufigſten ahgewandtei‘: 
Staͤrkmehl, arabifcher Gummi, Weizenmehl, gerdftere Stärke (Staͤrke⸗ 


Gummi), ein Gemenge von Gummi mit Pfeifenerde, Traganth und. 


Salep find. Die beiden lezteren werden nur felten zum Verdiken der 
Naunerdemordand angewandt. — Wenn man ejjigfaure Alaunerde, 


beſonders den Mordant Nr. 3 mit Stärfmehl kocht, fchlägt ſich, wie 


fon bemerkt wurde, ein bafifches Alaunerdeſalz nieder. ' Zwar ers 


leihtert das Staͤrkmehl, indem es baffelbe hindert, bid auf den Boden 


zu kommen, feine Auflöfung beim- Erkalten, aber es löst ſich noch 
beſſer wieder auf, wenn man die Farbe ſo lange umruͤhrt, bis ſie 
kalt geworden iſt. Aus dieſem Grunde muß man ſich huͤten, dieſe 
Farbe noch heiß aufzudruken. I 


Wenn man in die Nothwendigkeit verſezt iſt, den Mordant mit . 


vielem Waffer zu verduͤnnen, wie zum Beilpiel für das mit Staͤrke 
verdikte helle Roſaroth, ſo thut man gut, zuerſt dad Waſſer zu ver= 
diken und hierauf erſt der beinahe Falten Verdikung den Mordant 
zuzufezen. — Ein. flarker und faurer Mordant verdift fich nicht leicht 
mit Stärke, und’ die Farbe behält die erforderliche Conſiſtenz nicht 


bei. Map thut beffer, einen foldlen Mordan: mit Gummi oder ge- 
roͤſteter Staͤrke zu verdiken. — Oft waͤhlt man auch ein Verdikungs⸗ 


mittel wegen ſeines wohlfeilen Preiſes. — Man hat nie bemerkt, 
daß die Mordans, welche ſich truͤben, waͤhrend man ſie erhizt, ein 
weniger gutes Reſultat in der Faͤrberei gaben. — Ein’ Mordant, 
welcher überfchiiffigen Alaun enthält, zum Beifpiel zwei Theile Alaun 
auf Einen effisfaured Blei, behält nach der Verdikung mit Stärke 
feine Conſiſtenz nicht Bei, mid zieht nach) Verlauf eines Tages Waſ⸗ 
fer an. ) Zwei Mordans, von derjelben Zufammenfezung, aber mit 
derſchiedenen Eubſtanzen verdikt, geben Farben, deren Glanz und In⸗ 
tenſitaͤt nach der Natur des Verdikungͤsmittels verſchieden iſt; ſo zeigt 
fih, daß ein mit. Stärke verdifter Mordant fich leichter mit dent 


Zeug? verbindet und dunklere Farben gibt, ald derfelbe Mordaut, mit 
Gummi verdikt; für gewiffe Farben aber ift dad Gummi vorzuziehen, 


weil es den Farben mehr Durchſichtigkeit ertheilt, indem ungeachtet 


des Walkens immer ein wenig Stärke mit dem Mordant zuruͤkbleibt. 


Der Unterfchied in der Intenſitaͤt der Farbe ruͤhrt zuweilen auch von 


der — des Volumens her, die durch gewiſſe Verdikungs⸗ | 





20) Eine ziemlich vollſtaͤndige Zuſammenſtellung der Veidikungemittel, deren 
man ſich in ben Drufereien sum Verdiken der Beizen bebtent, hat Rurrir ie 


Dingler’s neuem Journale für die Indiennen =-oder Baumwollendrukereien Bd. 4. 
S. 353 — 414 geliefert. 
21) Wenn män an den mit Stärke verditfen und waͤſſerig gewordenen Motz 


dant etwas fein geftoßenen Zraganth rührt, fo huͤllt a. a" Stüfßgkeit ein, und 


der verdikte Mordant iſt dann wieder drukfoͤhige U, d 


* 
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nittel veraulaßt wird, welche man in größerer Quantität anzun 
endthigt iſt, um eine gleiche Sonfiftenz zu erhalten. Dadurch r 
zaͤmlich die Theilchen der Alaunerde mehr oder weniger von eir 
ntfernt. Ein Mordant, welchen man durch Gummi ſtark v 
‚at dad Nachtheilige, daß er zu ſchnell troknet und ſich babe 
chwach mit dem Zeuge verbinder, alfo matte Farben gibt, wi 
nan ihn, ohne dieſes zu befürchten, mit Stärke oder Weizen 
o ſtark, als es der Artikel erfordert, verdilen Faın. — Wen 
nehrere Mordans für verfchiedene Zarben, auf einander drukt, fi 
nan es zu vermeiden fuchen, daß fie fich aufldfen und fo in eir 
erfließen. Dieſes ift befonders dann noͤthig, wenn ein zarted 
elſt der Mafchine aufgedruftes Muſter mit einem ‚Grund oder 
jwoßen Menge Morbant bedekt wird. Es it dann unumgängli 
big, daß der erfle Druk einige Tage liegen bleibt, che der 
inzufommt, und daß man verſchiedene Verdikungsmittel anw 
o wird die erſte Farbe, welche immer die dunklere ift, mit € 
erditt werden Tonnen, umd die zweite mit arabifchem Gumm 
jeroͤſteter Stärke. Eine zarte Zarbe, welche auf der Mafchin: 
ſedrukt wird, kann mit geröfteter Stärke verbift werben, und bi 
udrukende Grundfarbe mit arabiſchem Gummi. 

Ju dieſem Falle bleibt der erſte Aufdruk unberuͤhrt, beſi 
venn dad Austroknen nicht zu langſam vor ſich ging. In da 
Abſicht verfegt (blendet) man ben erſten Druf mit Blauholz⸗ Deco 
isweilen mit effigfaurem Kupfer. 

Bemerkungen über das Aufdruken bes Morbant u 
feine Vereinigung mit dem Zeuge. 

Fu den Drukftuben muß die Temperatur immer auf 15 6 
Brad erhalten werden; denn die Temperatur und der hygrome 
uftand der Luft haben den größten Einfluß auf die Vereiuigu 
Mordant mit dem Zeuge. Während des Troknens ns 
in Theil Effi gfäure mit Wafler, und es bilden fich bafiiche 9 
alze, die fich in dem Maße mit dem Zeuge vereinigen, als fi 
hren Aufldfungsmitteln abgefchieden werden. Durch das Kuhm 
ereinigt man endlich vollends mit dem Zeuge die Baſis, weld 
urch, daß fie faft von aller Eifigfäure und dem nicht mir dem 
erbundenen Mordant getrennt wurde, in Waſſer unauflöölich g 
en iſt. 

Wir wollen. einen Augenblif bei der wichtigen Rolle vem 
zelche der hygrometriſche Zuftand der Luft bei dem Eintrokne 
Rordand ſpielt. Das in Dampfgeftalt vorhandene Waſſer ld 
Hfigiäisre auf, wovon ein großer Theil abgefchieden werden 
ven ſich die baſiſchen Alannerdeſalze mit dem Zenge ſollen verl 


/ 
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Aber ben Merdant Gum Rath) der Ardieueuſabtitauten 


Banen. Eine feuchte und heiße Luft iſt befonders nbthig, wenn ein 
zartes Muſter auf der Maſchine aufgedrukt und ſogleich troken wer⸗ 
den fol, oder auch, wenn ein ſtarker Mordant in großer Menge mit 
Gammi und Pfeifenerde verdikt wird, wie zu den Mordantreſervagen 


bes Lapis artikels. Bei dieſer Art von Druk kommt eine ſehr bite 


Bhichte Farbe auf den Zeug; bie ei gfäure kann aber nicht verbuns 
fien, wenn das Austrofnen zu ſchnell vor fich geht. (Mir haben bis 
vet ſchon geſehen, daß auch die Natur des Verdikungsmittels ig 
biefem alle von großem Einfluß if.) ‚Dieß bringt oft großen Nache 
Heil, befonders wenn die Luft faft gar Fein Waſſer enthält, wie im 
frengen Winter. Das Troknen findet dann fehneller Statt, und da 
he Eifigfäure nicht Zeit hat, fich zu verflächtigen, fo verbindet ſich 
mir eine geringe Menge Mordant mit dem Zeuge, und fogar biefe 
wird i in der Folge von dem nicht damit verbundenen Mordant faſt 
ganz wieder aufgelöst, wenn man die Zeuge in die blaue Kuͤpe ober 
das Kuhmiſthad taucht. Man kann dieſem Nachtheile dadurch ab⸗ 
helfen, daß man in dem Lokal, wo gedrukt und getroknet wird, Waſ⸗ 
ſedampf entwikelt. Auch Tann man dem Uebel, wenn es nicht zu 
weit gekommen ift, dadurch einigermaßen begegnen, daß man die Zeuge 
nach dem Druke in einem etwas feuchten Lokal ausbreitet. Dort 
bat dann ein’ Theil Effigfäure‘ Gelegenbeit, ſich im Berläuf einiger 
Loge zu verflächtigen. 
Manchmahl verſezt man die Reſervagen, wovon wir ſo eben ge⸗ 
ſprochen haben, mit anſcheinend unnuͤzen Subſtanzen, die aber dem 
Iwek haben, dadurch, daß fie die Feuchtigkeit anziehen, ein zu ſchnel⸗ 
les Austroknen zu verhindern, und fo die Verfluͤchtigung der Effi igs 
fhıre begünftigen. In dieſem Falle wendet man oft ſalzſaure Salze 
nd beſonders ſalzſauren Ziuk an. Ein Zuſaz von Oehl leiſtet oft 
kıfetben. Dienft. Aus dem Nachtheile, wovon wir gefprodyen haben, 
Ben i nur unreine c@d flefige Farben hervor. Man bat oft bemerkt, 
baf von Zeugen, die mit demſelben Mordant an demſelben Tage be⸗ 
druft wurden, ein Theil eine volle und ſatte Farbe hatte, waͤhrend 
en anderer Theil faft farblos war. Der leztere Theil war derjenige, 
melcher am Morgen bei troken⸗ Falter und mit Elektricitaͤt beladener 
daft gedrukt wurde, wenn die Drukſtube noch nicht warm genug war, 
um das Yon den eingetiokneten Farben abgeſchiedene Waſſer zu ver⸗ 
binſten, oder eine gete Menge Arbeiter zur Ausduͤnſtung zu ver⸗ 
en. 
Das Gelingen de⸗ Walzendruks haͤngt faſt noch mehr als das 
ibes Anderen von dem hygrometriſchen Zuſtand der Luft ab. Die 
— iſt manchmahi ſo wroken und ſo mit Elektricitaͤt überles 

— dieſes — " an der Naſwine und beſeuders am 
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BB. — Köhlin; Saeud, — 
Woehzentich in ſolcher Menge anhaͤuft, daß man davön un 
in der Entfernung eines Fußes auöftrömen ſieht. In dieſem 
kraͤuſeln ſich die Zeuge, die Wolle erhebt ſich und der Druk wi 
vollkommen. Man hat bemerkt, daß alsdann ein ſtarker und 
Mordant dem Zeuge nicht mehr Baſis abgibt, als ein Mordai 
“mittlerer Dichtigkeit, weil er bei ber’ großen Trokniß „der. L 
ſchnell eintroknet. Ein zuͤm Theil neutraliſirter Mordant wirt 
dann vorzuziehen ſeyn. — Man kann ſehr ſchnell und bei 
Temperatur troknen, wein, bie Luft, worin die Zeuge cireuliren, 
ijſt und fi d) leicht erneuern kann. Bei. der Speration, welche 
Platſchen (placage) nennt), wobei bie Zeuge, ‚ganz mit Morde 
rägnirt werden, muß die Zrofenftube‘, worin viele Zeuge aı 
bien getrokuͤet werden, fo angelegt werden, daß die große 
Wafferdampf und Effi gſaͤure, welche ſich entwikeln, leicht aug 
ben werden Fonnen. Auch muß man in dem unteren Theile d 
kals Ausgaͤnge anbringen, fo daß ein Luftſtrom entſteht, wodu 
aͤußere Luft hineintreten kann, die man, ſo gut es thunlich if 
‚die Röhren oder Heizer 'cireuliren laffen , muß. 
Es iſt unumganglic) nöthig, daß die mit einem effigfauren 
imprägnirten Zeuge ganz anögebreitet werden, ehe man. fie, tı 
denn da’ fih die Eſſigſaͤure in der Heinften Sale, welche. ‚den. 
‚Zutritt der Luft verhindern wuͤrde, anhäufen koͤnnte, ſo wuͤrd 
in Waſſer aufldsliche ſaure eſſigſaure Alaunerde entſtehen, 3 
dieſer hat der Zeug nicht fo. viel Verwandtſchaft, daß er ſie 3 
koͤnnte. Es wuͤrden dadurch an den ‚Stellen, wg, der Dhordan 
mit deni "Zeuge verbunden ift, faft weiße Streifen entſtehen. 
Nachtheil wird beſonders bemerklich, wenn man mit einem 
und ſauren unverdikten Mordänt arbeitet. Man kann «8 nicht 
empfehlen, daß bie Eſſigſaͤure durch einen Luftzug ausgetrieben 
deun wenn ſie in waſſerfreiem Zuſtande (Gpenn ich anders dieſe 
druk gebrauchen darf), Über. den Zeug hinſtreicht, oder ſich im 3 
son aufloslicher faurer, effie gſaurer Alauneyde auf denfelben be 
ſo aͤzt fie dadurch den Mordant weg oder verdirbt ihn, fo,d 
Stoff nach dem Faͤrben, eine weiße Wolle darzuſtellen ſcheint. 
terer Fall. wird beſonders dann beobachtet „wenn, man mittelſ 
Hißlamius MHothue) trofnet,. einer dir Kamin, mit borizontale 
bung, wobei der mit "Mordant impiägnirte "und auögebreiteti 
über die erhizte Röhre hinſtreicht.. Heute u Tage hat mar 
diefen Urbelffand ‚zu vermeiden. in "biefem Kamin Ventilatoren 
bracht, welche das Apsͤtroknen heſchleunigen und zugleich die 
feine in dent Mäpe, ld" 'B fi enfwißek, ‚seringen. Der ang 
Umſtaͤnd tritt aber sorzüglich fı in dem Kal ein, wo man die mi 


. 
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über: den Merdant — na) ber ——— 8 


Mat impraͤgnirten Zeuge über die Cylindermaſchine laufen jaͤßt, worin 
der Dampf circulirt. Die obere Oberfläche, welche nicht unmittelbar 
mit den Cylindern in Beruͤhrung iſt, zeigt eine ganze Menge, ivelßet 
Bellen nad) dem Färben, was niche ter Fall ſeyn wuͤrde, wenu man 
welmaͤßige Ventilatoren anbraͤchte, umi die Effi öfäuire in dem Maße, 
as fie verdumftet, zu verjagen. Man weiß aus langer Erfaßrung, 
vo es gut iſt, wem man die Zeuge noch einige “Tage in einem heis 
fen Zimmer aufhaͤngt, che man fie in das Kuhmiſtbad bringt und 
dann färbt. Sie trofnen nämlich baburc) vollkommen aus, und et 
wird noch Eſſigſaͤure verfluͤchtigt. 

Ueberſden Zwek des Kuhmiſtbades und Baltend., 

Dieſe beiden Operationen find ohne Zweifel die wichtigſten in 
der — Ich kann ‚hier den Gegenſtand nicht fo, weite 
Iufig abhandeln. als es feine „Richtigkeit verdient, und führe. dähet 
tut ſo viel Davon an, als er und‘ einige Aufklaͤruig uͤder die Wirkoͤng 
velhaffen kann, welche dieſe beiden ‚Operationen, auf’ die Alaunerde⸗ 
mordans ausubeũ. Die Operation des Kuhmiſthades hat zum Zivefi 

1) Die Vereinigung der baͤſiſchen Maunerbefalze mit bein’ Zeuge 
u. vollenden, indem dadurch fa. ‚alle Eſſi gſaͤure nügeſchieden oird, 
= fi während des Eintrokneis des ‚Mofdant nicht verfülcheigt 

t; 
Einen Theil. der Subfanzen, welche als Verdllungmittel ge: 
Det, hatten, aufzuldſen und dem ‚Zeug: ju ‚entzieheni;," . 

3) Denjenigen Theil des‘ Mordant von dem Zeug abzuſche den- 
wider damit nicht ‚verbunden. ud nur. ehe, in bein VRenilush 
ngittel vorhanden iR; SUR 

4) Durch. die „Subftangen, ı woraus der aAutniſt beftche, iu der | 
Kindern, daß der, it, bem Zeug. nicht vereinigte Mordant und . 6 
Kiligfänre, womit fich das Bad immer niehr uͤberladet, ſich auf Die 
ut bebrutren — bes RR —— und — dem Morbant 


an hin — ober weniger wahrfeheintiche Bermuthungen 
be die Wirkung aufftellen, weldye der Kuhmiſt ausübt, weil er noch. 
ah analyfitt worden iſt. 9 Nach Anglogie mit dem Roth anderer 
— — — 


Il Bon dem. Kath ber Kühe befigen wir eine ältere Analyfe von Tb aër nf 
habe, von welcher. Berzelius ſagt: . „daß fis für ihre. Zeit ein Meiftere, 
geweien ſey.“ Diele Analyfe gab: Dotzfafer — grüne — Dog 
d ya. San. WR. AXK Dee ©: Koko.cea 


/ 


N 1. nun ARE, : nn a 4 N; Me £ 3 ee = vi # 
) | Köclin“Sheuch, — 
BE ist AT ee ee 
biere kanu man ihn ‚gber ‚auß, folgenden Subſtanzen heſtchd 
Ba Rebe Nee: wel ER REN u 
achten, .7 x: . j .. 5 “ — 8 
kurz” R — 53 3:45 m + +1] 2,113 d> * 4 —6 N 
) Aus einer, auinialiſieten de klabiliſchen Faſer, bie“ ui 
452 be — Fi a ee ee ee er BR ei 18 
a zehnten Theil feed Gewichtes ausmacht; Ian 
— er ee ae A — 
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a er Ze Nor es N TER BEHEAGRE 
SD SEN: a ae en 
&) ‚Einer der Galle ännlichen Cubjlang;”, . ... 


— en Da te R BI ova 2: +1 a Beige — 8 

8) Aus ochfalz, falzfaureni "und effigfauten, Amnioniaf — 

yorfaurem Kalk und anderen Salem: > lu: 
6) Moſchus (oder Benzne). , ,“ 


ee ul 
— . 113 ELCH RER ER | 
„Dielfeicht ldst das heiße Maäffer, worin der Kubmmift Aufge 
a, u > RR SE —— ea EN 
ird, piel Davon auf, und der, mir dem. Zeug ‚nicht, dejbundene 
ne wird indem Maße, als er fish in dem Bad vertheilt, 
n Fuͤwein ſtoff den Thierfchleim und ‘die Ammonlakſalze nie 
Hagen ; ed. it aber mehr als wahiicheinlich, daß der zuin 
le De Be ah hehe — 
imalifirte oder mit, einer animaliſchen | Subſtani bebeite Fa 
bei die grohte Rolle fpieft, "denn "die Ärope Werwanbtfcaft 
ubftaiijen zu den Alaunerdeſalzen ff bekannt. — Ale Vi 
7 EEE ie Verw } ni m Ka — HER BELLE 
fen, wie ſehr die Verwandtſchaft der Bauıwolle In "den ja 
n “Grundlagen durch ihre Vereinigung Mit’ Dehl oder Ehle 
ubftanzen vermehrt wird, indem, fie dieſelben aus bem. Kuhn 
beſich ſieht, was ße ohne dieſe borlaͤufigẽ Vereinigſing nicht 
Man ſieht alfo, dB dei Harp wek des Kuhmifibades die 
Hude nicht verbündene MR 


sr... 


che das Bad’ zurithält, ſchadet den gebeizrei Thellen, ſo dd 
ne ſchonen Farben mehr hervorbringen, und der „voetbe TH 


müzt wid. 7. 


2 
e (melde. in Maffer: und Kali unauflpatich in Fe & 
—E— ausſtoͤßt) 9,4 — —* bit —ã— mi 
eine farblofe, fih an ber Luft gelb und braun förbende Auflofung, bilde 
bet Luft im ammiontafatifihe Faͤnniß Überseht, und digch Weingeiff mid 
hftoff sefähe wirb) falz ſtiures ynd phosphotſaures Kati nnd p * 
e 24 Wafler 91,9 — Sanb 1,2. Vergl. Geh fen allgemeineo 
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Mian Fan den Kuhfiiftburd) Melzenkteie erfezen; aber die Erfah: 
Ang ſcheint dennoch in allen Faͤtten ‚zu Gunſten des Kuhmiſtes ent: 
— zu haben; weil er die Wirkung, welche man beabfichtigt, ‘gut 
tworbringt,” und. auch ſehr leicht zu einem maͤßigen Preiſe herbeige⸗ 


| khafft werden Kann. Es gibt jedoch Fabriken, die ſich noch immer 


ängig und allein der Kleie bedienen. Man hat keinen Unterſchied in 


2 - 


den Reſultaten gefunden, als daß manchmal’ der Kuhmiſt viel von einer 
ginen Subſtam enthaͤlt; dieſes iſt beſonders dann der Fall, wenn. 


 Bundie Kühe mit vielem Gras genäprt hat. Der Koch ertheilf alsdann 
im weißen Stelien des Feuges' ud dem Mordant eine Farbe, und ver: 


lüht den Glanz järter Farben, wie die zarten gelben Farben, das Roſa⸗ 


| ni und Mas mit Cochenille ſi ind, ganz. Zu dieſen Farben wenden 


wir in ünſerer Fabrik Kleie an. Wahrſcheinlich iſt die Wirkung der 
deie bei biefer Operation derienigen des Kuhmiſtes ſehr Analog, in⸗ 


denn der Aunanflögliche vegetabiliſche ‘oder holzige Theil aud) die größte 


hole ſpielt. Die Kleie ift bekanntlich mehr oder weniget mit Mehl 
bermeugt, den fü e als Hüffe dient, und dieſe Hilfe, fo wie dag Mel, 


| enthälten Schleim und Kleber, bie fi ch mit den ‚Näunekbefalgen verbin⸗ 
dm Anneii y.f w. 


EC wuͤrde ſchon beinerte, daß der auf den Zug aufgebrufte Mor⸗ 
hant ſich damit während. des Troknens nicht ganz verbindet, daß dieſe 
Vereinigung mehr oder weniger vollſtaͤndig iſt, nach der Stärke ber 
Nerdaus imb den’ Umftänden ,. — welche‘ fie während des Tröfneng be: 
fafüen tdunen⸗ daß die Behandlung im Kuhmiftbad oder did 

ſage durch heißes Waſſer erſt vollends bie, Baſis in ‚einen ‚Zus 
- Hande, worin — in Waſſer unaufldslich it‘, ‚mit! dem Selige vereini 
gen; daß die Baſis noch eine ſehr getinge Menge Eſſi igfäure und 


| fl Ich) ſchwefelſaure Alauͤnerde enthalten fan; ; daß langes Sieden in 


. Baier dem Mordant ” nr Bau nachtheilig it, und dat m vieſent 
Falle die‘ Flauͤſſigkeit keine merkliche Menge eſſigſaure oder vdafiſch 
hhwefellaute Alaunerde enthält. Es Fonimt fehr viel darauf” att, wie 


main die Zeuge" in den Kuhmiſt taucht oder durchzieht. Da⸗ wie bez 


| 


| 


nits bemerkt wurde nach dem Troknen ein "Theil des Morbaut nich 
till dem“ Zeig berbunden if, was befoindere bei allen Karben det 
dat iſt, die” ‚einen ſtatken Mordant in, ‚größer Meiige erfordern, io 
vie auch bei ben. mit Mordant bedruften Zeugen⸗ ſo iſt es in dieſen 


ri wefentlidy nöthig; daß die Zeuge gut ausgebreitet, und ohne 


Balten daB Kuhmiſthad paſſir ren; diejen Zwek erreicht man gewdhn⸗ 
lih durch Wahzen, welche auf dem Boden und uf der Oberflaͤche des 
Bi angebracht werden, f daß man ben Zeug in feiner, ganzen 
Witẽ circuliren laſſen kann. Das Ehrtaudjei muß fo fehriell_ atẽ mdg⸗ | 
% arten denn in dein Augenbiite wo das heiße Waller denn ge⸗ 
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beizten Zeug durchdringt, verläßt die Eſſtaſaͤure denſelben, und. 
dieſes Eintauchen langſam oder Falte nach Falte geſchehen wird 
würden die Säure und ber mit dem Zeuge nicht verbunden gerelene 
dant, welche in Sreiheit geſezt werden, Zeit haben, die ſchon mi 
Zeuge verbundenen bafifchen Alaunerdeſalze aufzuldfen, wodure 
gleichheiten und ſchlechte Farben entſtehen wuͤrden. — beein 
gender Verſuch: Ein mit einem ſtarken Mordant bebrufter zeug 
in drei Theile getheilt, welche bald nach dem Troknen in das 
miſtbad getaucht wurden, wobei man folgeudermaßen verfuhr 
erſte gut auf einem Stok ausgebreitet, wurde fehnelf hineinge 
und unter Umruͤhren eine Minute fang in dem Bade gelafien 
.- zweite, eben fo außgebreitet, wurde langſam hineingetaucht ,, j 
der obere Theil erft eine halbe Minute nach dem unteren in daß 
Jam; der dritte wurde zerfuaufcht, hineingetaucht und fogleih » 
gezogen ,. nachdem er befeuchtet war. Dieſe Drei Muſter wurd 
dann ausgewaſchen und gefärbt: Dad eyſte nahm eine ſatte un 
rothe Farbe an; das zweite eine ſchlechte und flefige; "dad 
faͤrbte ſich nur ſchwach, ſtellemweiſe, und zeigte eine große 
weißer Fleken. Folgende Thatſache beweiſst auch noch, wie 
gaͤnglich nothig es iſt, daß die gebeizte Waare in dad Kuhm 
- amd beſonders in das Waſſer ſchnell hineingetaucht wird. € 
ſchlecht gebleichte Zeuge, wovon gewiſſe Theile fettig ſi nd, 5 
dann in Falten Waffer nicht befeuchten. Bedrukt man diefe 
mit Mordant, und wäfcht fie in fließendem Mafer aus, ſon 
diefe fetten Theile beim Färben fehr nachtheilig. Die Eſſigſaͤu 
ber nicht verbundene Morbant loͤſen daſelbſt die baſiſchen Alau 
jalze wieder auf und verurfachen eben fo viele weiße Fleken. 
Es iſt ſchwer, die Anzahl der Zeuge zu beſtimmen, welch 
ein aus beſtimmten Quantitaͤten Kuhmiſt und Waſſer befteheude 
paffiren laffen kann. Dieſes hängt von der gebßeren ober geri 
Stärke und Säuerlichleit der Mordans und davon ab, ob dl 
find mehr oder weniger überfaden find... Die Anzahl wechfelt gi 
Jich zwifchen 20 bis 60 Stüfen von 235 Ellen auf. 40 bis 50 
hauſer Maß (zu 50 Liter) Waſſer und. Ein Maß Kuhmift. Die Daı 
- Eintauchens iſt nach der Eoncentration, dex Mordans und nach der 
des Verdikungsmittels verſchieden. Diet’ Temperatur richtet ſich au 
der Natur der Mordans, und beſonders nach dem Verdikungs 
fo braucht man, wenn Stärke oder Mehl angewandt wird, ei 
heißeres Bad, als für Gummi u. f. w. Die Temperatur n 
gewoͤhnlich zwiſchen 45 bis 100° €. (36 bis 80° R.) Süß 
ſtark mir Mordans bedruft find, welche mit Stärke oder Mel 
bike wurden, erhalten gewdhnlich zwei Kuhmiſtbaͤder, und”. 
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ſwiſchen den beiden Kuhmiſtbaͤdern zweimahl gewalkt werden. Gin 
Rarler- uiid ſanrer Morbänt iſt ſchwieriger im Kuhmiſtbad zu behan⸗ 
deln und auszuwalken, als ein neutraler — beſonders wenn er 
in Krapp meögefärbt werden muß. 
| In gewiſſen Faͤllen ſezt man, wenn mit ſtarken Mordans und 
richhaltigen Deſſins bedrukte Zeuge durch das Kuhmiſtbad gezogen 
| — von Zeit zu Zeit ein wenig kohlenſauren Kalk (Kreide) zu, um 
"die freie ei gfäure zu neutralifiren. Doppeltkohlenſaures Kali ift noch 
welmaͤßiger, weil diefes Salz, wie ſchon bemerkt wurde, die Alaun⸗ 
de nicht aufldst. Ohne diefe Vorſicht wird, wenn dad Kuhmiftbad 
feier geworben ift, was jedesmal gegen dad Ende einer Dperation 
 seihieht, der Mordant der‘ leztern daſſelbe paſſirenden Stuͤke zum 
| Theil wieder aufgeldöt. 

Nach dem Kuhmiftbad walft man die Zeuge öfters. aus, um die 
lezten Theile des Verdikungsmittels abzuſcheiden u. ſ. w. Dieſe Ope⸗ 
tion wird befonders nöthig, wenn man mit Krapp färben will; 
dann kann der Mordant nicht zu ſehr nentraliſirt und von allen 
men Subftanzen gereinigt feyn, die feine unmittelbare Berührung 
mit den Färbeftoffen verhindern koͤnnten. *) 

Man hat gefunden, daß eine zu hohe Temperatur des Bades 


ind eine zu große Menge Kuhmiſt den ſchwachen Mordans nachthei⸗ 


I find, wie ſolchen fuͤr Roſaroth, Roth u. ſ. w. Auch hat man 
bemerkt, daß ein neutraliſi rtet Mordant keine ſo glaͤnzenden Farben 
et, beſonders beim Gelbfaͤrben. Lezteres erhält man viel ſchoͤner, 
KR man an Statt. ein Kuhmiftbad zu geben, bie Stüfe eine Stunde 
ng in ſtießendem Waſſer auswaͤſcht, vorausgeſezt. daß ed nicht zu 
‚Keil, Im Winter zieht man fie durch ein Waſſer, worin ein 





in Quercitron oder Wau gefärbt. 


Rn man ein fehr heißes: Kuhmiftbad mit einem Zufaz von Kreide 
menandt bat, fo kann man darauf nur noch unvollfommen weiß 
im (enlever le blanc). Man thut hierzu beffer, ein weniger heißes 


Te ee 


das Weiß gembhnlich erft, nachdem die Zeuge mit einem nicht mit 
Gummi verdikten Mordaut bedrukt und ohne vorher gewalkt zu feyn, 
 Mrolnet werden find, wenn anders die Beſchaffenheit des Artikels 

geſtattet. * | 


— —“— 
* Durch eine ne von Jod in Waſſer Fan man ‚fid) uͤberzeugen, ob 
aerte ob * — eht ganz von dem Zeug abgeſchleden worden find, ober 


%) der Bulletin dei Soc. industr, zu Müthaufen liefert a. a. O. nach biefer 
lung den welchen Kerr Seonhard Shwarg ber Ne) Yars 


Wenn der Mordant fat ‚ganz. neutralifi rt iſt, was der Fall iſt, 


Supmiftbad anzuwenden und gut auszuwalken. Heut zu Tage aͤzt man 


venig Kreide ſuspendirt iſt; darauf werden fie gut ausgewalft und . 


i 
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Die Eigenſchaft des Indigos, fi ſi 6* in Beruͤhrung ‚mit © 

zen, welche fehr begierig nad) Sauerftoff find, zu ensfärben, u 
desoxydiren, iſt gewiß eine der mertwbigien dieſes intere 
Pigmentes, um fo mehr, da man fie bisher bei. feinem "andere 
beſtoffe antraf. Als ich vor einiger Zeit eine waͤſferige Lakm 
loͤſung unterſuchte, die ſich durch lauges Aufbewahren veraͤndert 
machte ich die Beobachtung, daß der Faͤrbeſtoff des xalmut di 
Eigenſchaften wie der Indigo hat, und ſich ſogar noch neh 
färbt. Man braucht nur die Lakmusaufldſung mit einigen X 
fchwefelwafferftofffauren Ammoniaks zu verſezen, um zu ſehen 
fie fich in einigen’ Minuten entfärbt und eine gruͤnlichgelbe F Far 
nimmt. Bringt man fie in diefem Zuftande unter einer Glo 
Eauerſtoffgas in Beruͤhrung, fo abſorbirt fie‘ es allmaͤhlich 
nimmt wieder ihre blaue Sarbe anz die Berährung mit der Luf 
fie auch ſehr ſchnell wieder her. Ein Strom Schwefelwaſſerſi 
desoxydirt ſie auch, und in beiden gälfen ſchlaͤgt fih Schwefel 
Die, Entfärbung geſchieht nicht in Folge einer Verbindut 
Schwefelwaſſer ſtoffs mit dem Farbeſtoffe, denn die Atfalien 
die blaue Farbe ohne den Zutritt der, Luft nicht‘ wieder her. = 
Das Eiſenoxydul bewirkt auch die Dedorgbarion, „wopon 

ſich überzeugen Fan, ven man die Lafınusauflofung mit Eiſen 
= einigen Tropfen Ammoniak verſezt. Zu biefem Verſuch 
man jedoch nicht zu viel ſchwefelſaures Eiſcn nehmen, weil, di 


üser erſtattete. „Wenige Schriftſteller, ſagt berfelbe,; haben 'Sisher auf ge 
Weiſe die. Morbans abgenanveld}! welchẽe um Druken und Farben des Katt 
gewandt: werden. ‚Bertbottes handelt in feinen Anfangegruͤnden: Der Fa 
hauptſaͤchlich von den Mordans für Wolle: Homaffel und. Banerofi 
wähnen de Mordans für Bamwolk gar nicht überhaupt hat 'man and) vi 
über das Fuͤrben der Wolle, ap uͤher dns der Baumwolle geſchriehn, ohnt⸗ 
weil erſteres ſchon länger und allgemeiner im Gebrauch iſt.“ Er führt 
Lurz bie Hauptrefultate der Unterfuhungen des Hetrn'Daniel Kö hin aut 
Abhandlung; an, und bemerbt noch: ;,Diefe Abhandſung muß für den⸗ 
fabrikanten das groͤßte Intereſſe haben, weil diefer Ge an) nie I p 
abgehandelt wurde: nur ein Mann von Fäch torte” ihn i 2 alten feinen D 
wikein/ und man muß Herrn Daniel Kdechl im, Dank wiſſen, :baß er mal fo 
Uncigennüzigkeit eine Theorie befchrichen hat, welche nody wenige — 
Kehr ergruͤndet hatten.“ 
u) Dieß iſt wenigſtens bei der neueren Ausgabe ſeines —**— 
— CAR le, 1 ueberfegüng derfelben, mit. ae > 
ngler und Rurrer rnberg 1848 bei N 8 d r 
ah In Bd. Il £ —X 272 und 849, R ». a . 





yhekt. 
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& gut tes Perfabren Sammt au färben. und gs brufen, 5 


mit allem Firtefiof verbunden nieberfallen würde. Ich habe 
mi der Eigenfchaft , welche dieſes Oxyb Ber, fo eine Art 
af zu bifben, bedient, am ‘den Farbeſtoff des’ Lakmus zu reinigen,” 
) ihm die fremden Salze zu entziehen, welche er enthält. "" Ich 
lug naͤmlich eine Aufidſung von Lakmus in Baffer, durch Zuſaz 
* ſtwefelſautem Eiſen und’ Ammoniak nieder, ffßte den Nieders 
fig aus. und — ihu hierauf; nachdem ich ihn ſodam gepule· 
wit uid in veſtillirtem Waſſer! aufgewelcht hatte, "Seitere ich einen 
m Shwefehwagferkoff hindurch. Der ſchwarze Riederſchlag ent⸗ 
Eden Färbeftoff, welchen ich hm durch Auswaͤfchen mir feiner 
fung von) Ainnoniak entzog. "Der aus Eifenoryd und Laklmus 
chende Lak Zerſezt ſich auch leicht in einer Auflöfang von ſchwe⸗ 
paſerſtoffſaurem Ammoniak, Bei dem einen oder anderen Verfah⸗ 
a hör ſich der Färbeftoff im Waͤffer wieder auf; und das Abdam⸗ 
em reicht hin, um dad Ammoniak auszutreiben. — 
Diefer reine Faͤrbeſtoff, welchen ich noch nicht hlureichend unter⸗ 
act habe, iſt in concenttirtem Alkohol unauflbölidh ; im’ Feuer gibt 
AM Dämpfe, welche ben ſogenanuten animaliſthen Geruch verbreiten, 
ana ‚mit ‚Eolpererfäure etzeugt er Aleeſͤure. 















Berfaheen, San zu färden fr, zu rufen, worauf Hr. 
Schugte zu Köln fi in Paris ein Prevet ertheilen lieg. 


| WorDiscriplionidei Brerats; T. IX: var Amehipps,des Decouvertes 
no P- 356. °. Auch im Repertory , of Patent- Inventions, Auguft. ©. 9. 


Wenn ‚Samt "gebruf, werben fol, fo muß die Seide hierzu 
vtluſtg mit”. weißer Marfeiller Seife i in Waſſer weiß geſotten wer: 
Mi, worauf der Sammt auf die ewdhnliche Weiſe aus dieſer Seide 
Kufertige, und wieder auf obige rt geſotten wird, damlt nicht der 
minbefte Schmuz zuruͤk Bleibt.” 

Nachdem hierauf der Sanimt bollkommen getroknet wurde, wird 
Kauf einer Tafel. ‚ausgebreitet, und 2 Hast an demfelben mit: 
tk einer- eiyfachen Walze niedergefegt, In bieſem Zuſtande iſt et 
um Druken fertig, - . 

Wenn, man. man "dem Saminte entibeber roh Eine Zarbe geben, 
Ar En — auf — abbiufen wil, ‚fo 'fätige tan dantit 


ee ey 


——— — Beize a; aus einer — son 36 
granan 106 Ppf avoir poãdo vhmifgen Alaunes in 136 Liter 
laah Ku ») Hl, Beben "Hurtbfäng min. T — 
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56. J CH Bertahren, Sammt zu lirben und zu — 


(18,48 pf.) Bleijuter (effigfaures Blei), 2 Kilogramm (2.4 
Salmiak, 1, Kilogiamm..gemahleng Kreide, eben fo, viel effig] 
Kupfer, ein, halbes pniter (30,5 Kub. Zoll) gefättigre Zinnaufl 
and, ein halbes, Kilogramm mit Salpeter verpüfften Arſenik 2 

Nachdem man dieſe Miſchung 48 Stunden lang ſtehen ließ 
"mas derielben. Stärke: zu im Verhaͤltniſſe von % Kilogramm (19 
Stan) auf bas Liter (61 Kub. 30m, um. ‚berfelben Die zum ‚D 
gehörige: Dike zu geben. . SR: 

Der Spmmt, auf welchen dieſe BVelze aufgetragen‘ wurde, ) 
nun, getrofnet.-, Derſelbe wird in der Folge von dieſer Beize Bef: 
indem. man ihn in. warmes Waſſer und Weizentieie von: 40⸗ 
(104 $.).erhigt, und dann in fließendem Waſſer waſcht. Meh 
nicht nothig, um die ‚Farben, die. man. demſelben mittheilen wil, 
demſelben halten zu machen. . . 

.  Meoun er man 3. B. roth, ſchwarz oder gelb ebrutt werden f 
‚ werben, nachdem bie Theile, welche. soth. werben jollen, . bereits” ob 
Beize erhalten haben, ‚die Muſter, welche ſchwarz werden follen ,_t 
einer anderen, Beize gedrukt, die nichts anderes, als eine gewdt 
liche Eiſenaufldſung iſt, worauf der Sammi in eine andere Fluͤſfi 
keit kommt, welche auf folgende Weiſe bereitet wird. 

Dan nimmt 2 Kilogramm ſeelaͤnd ſchen Rrapp und 3 Kil 
gramm: ’BBeifenkleie anf jedes Ktiogtaitiim Sanmt wärn diefe. M 
fhımg:in einent Fupfernen Keffel, briugt den "Samt: in benfelben 
und zieht ihn in diefem Made'mitteli® eines Haſpols aͤher dem Ka 
ſel auf und nieder bis die Farbe buukel wird, worauf man ihn fı 
fließenden Waſſer gugſpuͤtt, und dann durch ein Bad aus Weizen 
kleie und Seife zieht, und noch ein Mahl in reinem after waͤſcht 
um alle Unreinigkeit zu beſeiligen. — 

Dieſes Krapphad dient, der rothen und ſchwarzen "Farbe mie 
Glan; zu geben. Es wirkt nicht auf. die Theile, ivelche gelb· werden 
ſollen, und die ‚während, der ‚ganzen Arbeit über weiß bleiben , weit 
fie Feine Beize zur Aunhhme irgend einer Faͤrbe erhalten habeh, — 

. Mm die ‚gelben, Theile in der. Folge gelb zu machen, nimmt mon 
Ein Viertel Kilogramm 3861 Grau) Kurkuma auf jedes Kildgramm 
Sammt kocht. es in Waſſer, und ‚taucht. den Sammt in dieſe gelbe 
gluͤſſi gkeit ſg ‚lang, „bie, er die gehbrige. ‚Farbe eihalten ‚hat... Hiers 
auf wäfcht man, ihn, in feinem Waſſer und nachdem man ihn du 

eine ‚warme ſbwetelluure — laufen ließ, u man Ki no 
pin Mahl, im Waſſer. ei ae — 


23) Dieß ft eine en — ungen; di’ ——— 
* Die. Zuſammenſe nter. N, L ©. 395 in diefem Hefte von 
——— 0 ran eher oder Bi gibt 4% bi — | 
Reſultat; auch eignet ſie ſich fuͤr die — folgenden Zuſaͤze. A.d. R. 


Ueber Selbenſbluaerei = 5 


j des Kurkumabab wirkt nicht auf die ſchwarze uni. rothe Ser, 
Di vorher auf den Sammt gedrukt wurde. 
Um dem Sammte noch andere Farben zu geben, als bie obfgen, 
2 — eß niothwendig, der Beize noch andere Ingredienzen beizuſezen. 
Zir braunen arbe ſezt man der Beize ein Viertel, die Hälfte 
nr Drei Viertel Eifehauffdfung zu, je nachdem man die Farbe Sets 


| ii oder dunfler haben will. 


Zur blauen, Farbe ſezt man In jedem Liter der Beige ein Vier⸗ 
u giter Daffer und 29 Gramm (= 449’ Gran) blauen Wirriol 
— Kupfer) in ‚Beineffi 18 aufgeldot Br und färbt dam 


| wit Brefilholz nach. 


Karmeſin erhaͤlt man, idenn man zu jeden’ Bier der Beize =0 
Gamm (463 Gray). Zinnaufidſung zuſezt, und danu den Samt 
wit dernambuk oder mit Eochenille ausfaͤrbt. 

Man mag was immer für eine Zarbe "geben wollen; ſo muß 
Kg Verfahren befolgt werden; nur ‚muß, man fi huͤten, Seife 
namenben,,. wenn Holz zum Färben gebraucht wurde, 

‚ Ben man mehr ald drei Farben auf beim Sammte' — 
nit, fo muͤſſen die Nebenfarben mit dem Pinſel dann erſt aufge⸗ 
hagen werden, wann die drei Hauptfarben vollendet ſind. Ben 

Ehe der Sammt iroken geworden iſt, wird er auf dem Güm⸗ 
wirgefteffe ausgebreitet, und von unten mittelſt Holzkohlenfeuers ſtürk 
thizi, mp dann ‚dad Haar mittelſt einer, ſchnell darber geſtrichenen 
dirſte wieder aufgerichtet wird. = 
Wenn der, Sammt, sine, gewiſſe Steifheit erhalten. ſoll, f6 —* 
man die Ruͤkfeite deſſelben mit einer Prildung. aus keinſamen ‚sic Ä 
kim en Vranntwein reiben, I) Ve i 
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ER „ Meber‘ Seibenfpinniek 


Aus dem Bulletin industriel de St. Etienn, Septör. und Öchtr. 1827 ‘6. 256 
Im Bulletin de Se. techn. ‚Spt 185. sn. te 





Sa 


3% if, vagt · der —E ein Minel — durch, welchen 


| u bie Zahl der einzelnen Faden riucd Seidenfadenss umd- den. Grad 


der Spinngvder Dechung, Die ec erhalten hat,. beſtimmen Tamı. 
Jeder Coco. Abt einen eingelnen Seiden faden, and:.mehrere Cö⸗ 
cons werden zugleich in einem Beken mittelſt ſiedend heißen. Maferd 
eder Dampfes — — — der einzelnen Co— Co⸗ 





u dee © —* wieie ——* fein un, — — — Poeten⸗ 
WM, nach diem Verfahten Sauimt "zu druken und zu. färben ausgegeben hat, * 
—* eh, Beil wahl Riennd fo IE wirb., digfeb u | 


u" Berfahren — 


N 


+ 


‘ 


I Ueber Beibenfninune — |. 
cona, Bilhen „ben eigentlichen Gelpenfopen „. ber anf Kg? Halps 


6 Fuß im Umfange gerade mit fo. ‚piel Schnelligkeit, aufgew 


wird, gltz phetig jR,.um.die einzelnen Faden zu ſpaninen ⸗und 
rend ſie noch. naß ſind, ſo zu vereinigen, daß fie getröfnee "einen 
dan ‚Reifen Jaden bilden. Die Regelmäpigkeir' abet‘ Wleirbhei. 
rohen. ‚Gieibe, Hänge vpradglich von der Sorgfalt ab’ "titk. reiche 


Abwinderinn immer und ununterbröchen  Diefelbe Inpahl, Sog € 
ie ea den. den Geibenfaden bilperl ." 
poleich nei ‚neuen Go ke ‚an Die‘ NIE ER Fehlen Den Br fo 
179 bemerkt. daß einer ‚8 geht, 7) £ ‚Die Schönheit der. Seide. hi 
ferner zum Theile auch von der Aufmerkſamkeit ab, mit welcher 


Wöruinbesinn „alleg., entfernt, was ihre Narbe ‚enefteten, i — mas 


ner 


- eine Dofe. Der Faden in bielen „Diten, der aus mehreren einzeln 


„au Einem Faden beſteht odet Tram (frame), wenn fi 
aud mehreren Fäden zufammengefezt iſt. “ — — a une 

Die Organfinfeide befteht aus zwei Faden, wovon jeder ein: 
zeine wieder aus 4, 5 ober 6 anpergm Baden befteht, die unmittelbar 
von dem Cocon herkommen. Man. zieht, diefe beiden Faden, jeden 


RS 


einzelg, auf, und gibt ihnen eineti ’geiviffen Grad ‚von Drehung, den 
man die erfte Zurichtung, Bas "Spihnei (file) neun, Man vereint 
num diefe beiden Faden, und dreht -fie neuerdingd übereinander: diefe 
Arbelt' nennt nian die” zweite Zurkchtunig,, ' die ſith daimil ande; daß 
an vie Faden anf einem Haſpel aufrindet, auf .welthen rine: gao⸗ 


me intrage. beſtimmt ift, heißtentweder daB" Ha dt (poil) 
zen I 


- wife Anzahl von KBängen” die‘ Meinen: Dofen Tosfiene bite; anf: mob 
hen dam’ die Stuchne (mateac wird, unter welcher Form sion die 


Seite verkauft. N en ee ei eg. 
a ee Dean © ; ; 
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7) Die Gleichheit der Seide haͤngt aber, mit Erlaubniß des Hrn. Verfafſerc 
al od Bas ab, EnßBiereingelnen Fatien, aus. welchen her Alsiteninien gedit: 
Yet woted; fo Diet möglich gleich fink. Es iſt ane eigene Kuonfk um dat gehörige 
Betten der Gocone wu in Niempont ſehx achtet. A. b. vᷣeh 


DOES En 7 70 Gr; 


Ueber Seivenfpinnerel. 


Dad fogenannte Haar (oil), iſt eine rohe Seide, die aus 8 
oder 10 einzelnen Faden, alfo aus 8 oder 10 Cocons gefponnen wird, 


gäneifeh ſogar "od; aus mehreren. Sie erhält, da ſie nur einen eins - 
fiien Faben bildet, tur eine Zurichtung. Sie wird dar zu Sträb. 


nen gebildet," ober anders äjufämmengelegt. °" 

r Die. Tram beiteht aus einer: mehr oder minder feinen — 
Seide, je nachdem man dieſelbe zu dieſem oder jenem Zweke braucht, 
md die man aus2 der 3 Zaben ohee erſte re 
pe daß urn fich hier bloß mit: ber Zweiten begnuͤgt. 

" Man vexfärtigt..auch eine Mittelſorte zwiſchen Ofganfty = — 
Teamſeide, die man ungefponuen gedrehte Selbe (tere za 
SE) nennt, und wie zuweilen als Kette verwendet werben kann. Sie 


kicht aug eben ſo miele Faber, wie bie Organſinſeide, Die aber 


nicht die erſte Zubereitung erhalten, und befir eine färter. zweita 
nilche die erſte erſc. 

Ben. man Mmittelſt des Wilboſtopes die Zehl der Baden, and 
folglich der Cocons, aus welchen ein Seidenfaden beſteht, beine 
ht, varwird et auch moͤglich⸗ auf „eine beſticznte Weife den Grad 
kr Drehung im der Länge’ Eines Millimeters anzugeben. 

Wenn z3.Berſ. jede Drehexinn der ‚Seide bezeichnet, fo tann 
man die Zahl der Drehungen in Einem Millimeter durch 2, 3,. 4 8 
üir die einzelnes, ud 2 bis 308 fuͤr die zwei vereinten eben bes 
wen, die noch meit leichter zu: witerfcheiden fand = - — 

Der Titef.gher die Schwere eines Seidenfadage: wird von #25. 
on 400 Ellen genommen, die man; von einem Haſpel, ber ei ‚Sa 

im. Untfange hat, abwiudet. 

Das Gowicht, das man burg. Die, Abwinden erhält, * die, 
Nummer oder den Titel diefer Seide in Granen, als Bruchtheile des. 
Montpellier Pfumdes zu 45 Unze a Die Unze bat 24 
Deners und der Denier 24 Gran. 

‚Der. Titel, eines gewöhnlichen Cocond aus der Segeud von ai 
it ungefähr. 2 Gran und Y,. Vier bis fünf solche Cocons bildew 
tehlint einen Faden roher Seide, deſſen Titel 24 Gran ſeyn wird, 
die man durch Deniers bezeichnes,. indem man. nur. den 24igflen. 
Hit der Probe macht, Da: die ganze Arbeit zu koſtfpielig iſt, und 
wenn die Probe dieſer Seide und 21 Gran für 400 Ellen gegeben” 
bat, wir im Ganzen 9600 Ellen erhalten werden, deren Gewicht dafz 
felhe, wie im dieſem Verſuche, ſeyn ‚wird. 


dB falpeterfauren -Quelfilbers vorſchlagen, befteht aus 250 ie 


" 5 = | — J 

“ X — SR F XIV. er i ee — 

Dane Methode Balge oder Pelze zur r Hutmacherei an 

.. Beige zu enthgaren, worauf die gem. Malard: 
Defoffes fi) zu Paris ein Patent ertheilen ließen 


us der Description des -Brevets, T. IX. und den Archives 1826, p- | 
— Hepertory of Patent- laventiong. Rus 8. 100, 28) 











Die Meigpäffigkeit, welche die Patentträger ſtatt der Cırf 


scher Soda (Alicante Soda), und 125 Grammen frifch dr TE 

geibſchtem Kalte, welchen beiden ntan- fo viel Waſſer zuſezt, bie 

Huflbfung 10° am Ardormeter des AlfiersPericat zeige, wd 

Dan filtrirt wird. Die erhaltene Stäffigkeit wird daun 19 bis 

an Deseroiſilles Allalimeter zeigen. a 
Mit diefer Fluͤſſigkeit wird num der Balg wer das ge 


dus: Borftenpinfelß, wie bei der bicher gewdhnlichen Que 


beſtrichen. 

Dieſe Art zu —*2* zu vehen dient für Meine, wie f 
große Huͤte. 
, „Die uf Biene Weiſe mwoerlheeten Baͤlge kommers in bie — 
ſtube. 

Ein feiner But (ein Seither) braucht 8 Loth Haare, wouon 
auf obige Weife gebeize find, und 2 Lorh weiches, ungebeiztes 1,74 
(veulei) find. . Die Haare, fie mbgen gebeizt feyu oder nicht, beſt 
ben aub 6 Theilen Haſenhaar imd 1 Theil Kaninchenhaar. 
Ein großer Hut braucht 18 Loth Haar von derſelben Miſchung 
wobei das weiche Haar In demſelben Verhaltniffe vorkommt. 

28) Da dlefes Verfahren, wie wir fehen,; ſelbſt in England noch Na bekann 





Ak, fo wird es auch in Deutſchland noch nicht allen Hutmachern bekanut ſeyn 
Bir wollen daher dieſes Brevet auch in einer deutfen ueherſezung mittheiten 


da ſich in Deutfchland noch viele Hutmacher mit ber falpeterfauren Quekfilber 


ſidſung bei dem Gathanren ihrer Hafenz und Biberfelle vergiften,. wie. ehevot 


in Frankreich, aus welchem Lande biefe Giftmiſcherei unter dem Rawen Sterk 
tage ausgiig. 

39) Die Socistd W’Encouragement: dat den Patentträgern im $. 1818 bie 
geldene Mirdeitie entheilt, als fie um ben Preis eoncureirten, die — 
——————— aus der —2* zu — 


S 





We Odirorın dir @ehwefetfäure angegeben 


. 





Ka — u. EN} “.} 
Berkefferung im Steifen wafferbichter Hoͤte, worauf ſich ie 
‚Folge. einer. Mittheilung. eines: im Auslande wohnenden 
Fremden, Joſ. Blade, Sentleman zu Slapubam in. Sum 
I fich am 16. Jan. 1828 ein Patent extheilen — 
i⸗ dem Bepertory — — — 1018: ©. 148: : 









— ſteife die „Höre mittelſt Scheilat;, der in autau * 
— aufgelbſet, und dann mit einer verbinmsen ‚@äure nieben 
ielölagen odern gehaͤrtet wird. und verfahre:: hierbei auf: folgende 
Bei: Ich nehme 18 Pfand Sheila, 4’, Pfund Weinfteinſalz. (ades 
gereinigte Pottaſche), und 8 Gallons Waſſer, oder mehr ober mes 
niger, immer aber in denſelben Theilverhälmiffen: einen Theil des 
Vaſſers ſpare ih auf, um denfelben erſt dann zuzuſezen, wann bie 
Vaſe auf, dem Yuncte iſt, uͤberzulaufen, die. in einem Keffel Abe 
di giuer Jangfam ‚gelacht wird, bie der Gummi aufgelbat if, wozu 
ungefähr, eine Stunde nothig ſeyn wirb; gegen ir Ende wirb ums 
zeruͤrt. Man erkennt den Augenblik⸗ wo die Auflöfung ‚vollendet 
f, daran, daß alles fo hell und Har wie Mafler, ohne allen Schaum 
aufwallt. Wenn man bie Auflbfung erlalten läßt, ſo bildet fich eime 
Vinne Rinde an der Oberflaͤche, die weißlich außficht, und mit den 
Unteinigleiten. des Gummi gemengt iſt: dieſe muß weggeſchafft weis . 
den. In dieſe kalte Aufldſung taucht man, den Hut ſo, daB er .for 
til als möglich davon einfangt, ober man trägt dieſelbe auch mit⸗ 
kiR. einer Buͤrſte oder eines: Schwanmes auf, und bringt dann Den 
hat auf ein Breit, und ſtampft ihn mehr oder minder ſtark, je 
wäre er mehr ober weniger ſteif werben ſoll. Der auf dieſe Leif 
wkifte Hat bieiht dann ſtehen, bis er troken, oder beinahe troken 
i, mo er mit; einer ‚harten. Puͤrſte uͤberbuͤrſtet und gereinigt, unh 
Ian in verdungte Gaͤure getaucht wird. Dieſe Säure beſtebt an 
3 Ballons *) kaltem Waſſer und einem ‚halben Pint Schwefelfäure 3 
In derfelben laͤßt men dan Hut ungefoͤhr 5: Dinuten. lang, ‚und ber 
ummi wird ſich während diefer Zeit geſezt haben. Wenn der Hut 
ht alſogleich vollkowmen au grarbeitet werben ſoll, fo wirft man 
Ihe in einen Behaͤlter, ber mir reinem Waſſer geflullt iſt, und nimm 
Im herans, mann. man ihn hreucht. Wann der Hut aus der pers 
Yang Gchiwefelfäure genommen wurde, wird ar in ‚heißen Waſer 


bwcicht, um. die Säure, wie men fagt, zu tbbsen, und troknet den 


da, che man .mfängt, ine auf obige Weile zu Reifen. Wen unß 


90) Sin Ballon = 19 Pfurd; Gin Pint * dech E foüte cer die ee 
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62 Giles's Ausziehung bed Grhcſeſet aus der Lohe. 


| ſich ſehr huͤten, daß kein Waſſer Auf ben geſteiften Hut kommt, ehe 


0 ie geiweſen IF. Mehin’thali große Mengen or‘ 


. Wen Mahl ſteiftzrſo mluß man ſeht dafle- Forgli „Sie: Skirins 


wielre in ‚der: 1.19 andegebeneni Seaͤrke. zu halibn nd Mei to · vie ſer 


— 


Hinficht Bfrne 1afkkıtr'fihdeb. man, daß: ſie Dirk) US iviedecholte 
Eintauchen ˖ don alkoliſchen Huͤte ſchwaͤcher geworden iM, fo muß friſche 
Saͤure zugegoſſen werden. 


Hi Mai kaun auch Sandtze dkslien zum Auſihſen de Gummt, und 


anbeie Säuren ızıman Niederſchlagen / deſſelben gebrauchek,:bie ſch gleicn 


falle als mein Patent recht n⸗· lnſpruch aehma⸗n daꝛ gneine Abſicht bloß 


Dicke: il, —— and a =. in diefet ven alle 
Zu Zee Feten rg 





t “ «te 77 
513 127 I a rien — — A | 5 Ser Mr {7 
ie 


Whlchüng ig: hin es ver he, wyrauf 
Giles Au Suilford, "3 Vetindnt ſich in ben Verein 
„„ Staaten am’ 11, April‘ 2 ein’ Patent“ ertheileh 

x 2 


3 
Ss, dm. Register Pre And Journal j Patent Inventions. ‚Nro. a2 ©. 284. 
4 32 


zvn Was Rus zithen des Gaͤrbeſtoffes aus der fern ehlähfenen Erchen⸗ 
bblr Canaba⸗ Fichlenrinde, geſchieht dirch Einweichen And: Linfgießen 
derſtlben in einem eigenen Apparate. Der Putenttrãger hat! hietza⸗ 





tler fügt, 2 Zaͤfſer von gehdriger: Etbße, "Fülft-jebes derfeiben-tift 


Ber’ geinahlenen Finde; und ſtellt ſte alle ſo, daß er mittelſt eines Hah⸗ 
He8 Kir jedem derfelben den Aufguß ih einen eigenen Behaͤlter ee 
kaͤnn. Meber beit 12-Fäfkrı'pat:tr Licte. Eiſterne augebracht, ans Nolk 
cher er in jedes Faß die nothige MengeFluͤffigkett Beten tank.‘ Im blefer 
Eiſterne hat er "einen Dampfkaſſel aufgeſteiit ; os aß" Bie: in · derſelben 
Luthaltene Flaſſtgkeit dis zum: Siedeit erhizr werden kunn. Mit did 
Ber ſiedend heißen Fluſſigkeit fullt ser nun das erſte ſeiner LE GG 


Er ’bemerkt, daß die gemahlene Rinde in dem Fafſe loker Liegen muß; 


air nicht eingedruͤkr werden! durff, Daniet U Me Fluͤfſigkeit nad 
Banze: Faß keicht füllen, und mit dern Gaͤrbeſtofft vd Yiinde-geffle 
tigt’ werden Fand!‘ Machbeni: bie Fluͤfſegkeit auf -diefe Weiſe eine’ Set 


Aber Auf der Rinde geſtanden Afy' und diefelbe'alögafsgen har, pi | 


TE ſie aus dem Kaffe Ai" den BAHR laufen, bi gumpr ſie aus 


biefeht in die Ciſterie hinauf, woꝰ ſienaeiterdiugoraeteiſt des Dann | 


keſfeltß eihtzt, und" fledend HAB in das zwelee "APi GMT Nun 
Wichrend ſie bort die Nihade · amaplepts: Ile edn chfar noderoichwuche 


4 [27 4 ů — ⸗ 


Rs Een zum Bu Bahn Pr Yen ’ 


Zeuge anwenden, 1 Dr 


yo, 


len... 
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Tilt’s Verbefferung An den’ Pfannen zum Salzfieben sc 83 
baten "und" wiener In bie Eiſterne hinaufgeſchaͤfft hat, und TABL 
die Züfifiäteie‘ otid_ der’ Eiterne noch ein Mähf "in Das "die Jap 
ikfen, ° Den’ ehifen Aufguff diiß dein zweiten Safe leiteter wiedel 
Wien Behälter, "und" yindpe ihn aus‘ —— Cifiöine, ch; 
hi wiedet Mr her, und Lie An in daB diitte Faß laufen alib 
fhıt.fb dut alte" 12° gaſſer dirch fort, Moßet jedoch das — 
N 5 ab ki el,’ dee, 1a ier Wahl fh le Map be 

cheict DEAL anfgefüutt' ioveii, welchet Nufguß aber tie mif 
"erften ſtacker Wräge "einen 'stben Faffes, germengt weißen darf: 
ba oft a —— Ind’ der Kinde einnes gaſſes ausgeſbgen⸗iſt⸗ 
Indie Sende Sheggt chuttet id’ das "Zap Teig” gefänt, " Durch 
held‘ Bike! Werfäßtene" Hringe 6, Nie‘et ſagi, dia“ ir: 
Kto ‘won’ Beet biß vier’ Maß Keords)' Kinde der Beftenl: Walitaͤt 
he Honſheche (83 Gallda Ab’ Gaͤllba ju Id Pf.) green 
fer Släffigkeit ſezt er nun 2 Pfund Salpeter und 1 Pfund gef 
Ba KAT —— bad 8:6 tft; und veiwahrt es 
re ννα ν.ννα ——— — 
"Eh Sees vietedWätbetorgne"yärbe Blänch dert Tagen Fan 
Diyenıb Rärbreitd"Hinlfngfich "And imi Werhättulffe‘ zu diefen;” anch 
ere Hlute. ' Hußet der Erſpatung ün Mäge aib Arbeit‘ hp geiz 

All na — beſſet gegaͤrbtes ſchrverbibgbichtered 
Kite)" a8” che "fo ſchwiarimig TR,“ die" das,lwu auf gewbtciche 
Bl h debt wurde ub Sa Waſſer wicht Ib Teicht Batch." h 
Die sa afın ailch Bel’ Täuen‘ Striken, Seyeltächert ud 
M alehh‘ Rdiciwerke as Hauf oder’ Alithd "haft "großenm; Vorrheite 
kömdenbit werden, ihdenn ae dieft Parerlarleit dadurch’ weit ſtar⸗ 
"und bäherhäftet. werdet. Diefe Weite tApt ſtch auch WERc"Teidh? 
H verfahren PRL die Rinde (and Fan ‚in. Mätpern felbit kreis 
. i Ten yo 3 I Sur ET 3 ri, II Er u. 
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et V leeoreg nd 
derbeſſerung an den Pfannen dum Salzfteden 'ıl IR der 
Hetzung derſelben, wotalif · Jof. Tilt Kaufmann/ Mto 
Pect⸗ Place / Southwarkrſich in’ Folge einer Mitihei⸗ 
"Ang rinedin Auskande! wohnenden. Judivibuums am 
. Lu 1827 Ein Patent erthellen tieß. =e 9. 


* 
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* dein’ Supplement to Vol. VE: of tht Repertörf of Patönt”Idven- 
= de (ie 1.411.+9 Ye,t .'r L: E {} 


ang Teenie dh So 
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(ng arena 


s 
EI Et rg 
EAN hach. der erjten in Diefem. Satenig be hriehtien 


aus “einer Tangen Eiſterie Aus Warlkeinen, die 30 und. | 


Mo Yiikerfe eine zrdellen Yufgupes "and"ohteifich Kal 


+ 


% 4) a 16. Merbefferung, BC u DE Ge 
he Ari lang iſt, und Doppelwaͤnde hat, die nicht. & 
ander, abſtehen, und. zwiſchen Ei ‚schon un 
dichte „Körper feſt eingepreßt werben, „fo. daß bie, Ahlffigkeit. nicht 
durchfitern Tann. .. Der Boden iſt auf ähnliche Weite waſſerdicht * 
wadt. In jeder dieſer Cifternen iſt ein, hohles dreietiges Priam 
aus Eiſenblech mit einer ſeiner Seiten horizontal auf „eine —* 
gelegt die etwas ber dem Boden krhaben ift,.unb bis auf eineg 
. Meinen: Zyifchenraum. an, beiden. Enden... Die, ganze. ‚Sänge. defelbrn 
einnimmt, . Die Bühne, iſt gerade um ſa vel ſchmaͤler, als die g 
Kerne, daß ein langer ſchmaler Frog, oder mehrere der ‚Länge nach 
bingeftellte. ſchmale Trdge zwlichen, Der. unteren. Kante. erjelben 


1 


und, den Geitemwänden Harp. finden. , Diefe Tehge- Kind nur. ſy 


oc als bie Wühne, ‚fp daß fie, Sinlänglic ‚tief‘ fiehen,, mim ale, 


Safz aufsnnegmen,, 898, yon den fühiefen, Slächen Def, «| 
mad.in birfelben.. (nbalb £8 Fruftalifikt, binabrol, bupch- 


, 1 Dom wird Teiche. Aegreifen, "Dog pie Galıfoble mittel bes hohl 





eifernen Prismas geheizt wird, und zu biefer Heizung hat. er. Mel vers. 


hlsdene Methoden yergeichlagen,: „Nach;der.srflen, gefchicht ie, mi 


- 5 “ 


telft, eineh Daunpfleſſels gerohünlicher, Yaugss, 216 welchen ber Daupf 


armer vwsiıg —— 


durch zpet Rdhren welche au einen Ende, deſſelbenn nahe am Vodez 


in das Prisma eintseten, Kingeleiter wpird-,, Miele. Züchgr, Durch meld 


der Dampf eintritf, „befinden fich zu beiden Geijen einer Scheibe 


niauer „:die der Länge mach auf der Bühne in dem Prisma hinldufte 


und, oben einen Aufſaz trägt, der.nicht ſthr weit ppm. ‚per ‚oberen . 


Winkel, de& Prisma abiteht, wohne, bie „Qipe gehlupers tpird, A 


— — 


Bank quf dieſen Theil. zu wirken... Zwei andere Rühren, laufen “OR, 


der „qutgegengefeztgn. Endflaͤche des .Priömag fort, und führen ‚Der, 
Dappf ;entweber In:;ging;aupere Salanfanne,. ‚oder Durch "einen Cicherw, 


“or: 


ftein in die Luft. Eine fünfte Roͤhre tritt nahe am Boden 1): 
Prismas hervor,‘ und bient zur Ausleitung des Waſſers, welches. | 


Durch den verdichteten Dampf gebildet wurde. 
‚2 Rrcy der ‚pneiten. Merhode vwirp;.ia dern‘ hohlen sis 


gennqcht; ‚in wiefer.; Abfichr aagt das Prisma an einem Ende ‚hervor, | 


und iſt daſelbſt mit Roſtſtaugen, mic. gings. Afchengrgbe, mit einer 
Ofenthuͤre zum Eiunſchuͤren des Feuermateriales und. mig. einer awfiter 


Thuͤre zur Herausnahme der Aſche verſehen. Es. if dieſelbe, der 


Länge mach, hinlaufende Sdeidemaner hier, wie bei der Danpfbek, 


J 


zung angebracht, fo daß eigentlich zwei Herde bier brennen, und 6 


nige Fuß vor dem hinteten Ende des Priemas ift eine Ruͤkmauer 
aufgemayert,, über welche Rauch uud Flamme in eine große Mb 


ain Ende bed Prismias hiuausgieht- "bie durch die hintere Wauer NAH 
rue 7 oa Fee ES ee ; u a ae 2 


an den Hasen * a wo 63 


tiſterne luft, und entweder die Hize in eine andere Ciſterne, oder 
mmittelbar in den Schoruftein fuͤhrt. 

Wenn der Trog, von welchem oben die Rede war, und in re 
den das. Salz fällt, aus Einem Stüte und fo lang, als die Eifterne 
#,. fo iſt er durch Scheidewände im mehrere vierekige Abteilungen 
geheilt, in welchen das Salz die Geftalt eines Würfel befommt; eben 
lieſe Abtheilungen koͤnnen auch dann angebracht werben, wann die Troͤge 
überhaupt groͤßer find, als der Salzblok werden fol. In jedem Falle find 
ſe mit eitter Menge Heiner Löcher ver ſehen, durch welche das Waſſer 
uöfießen Tann, wenn fie ans der Cifterne heraufgezogen werden; 
vd immer geichieht, wenn fie fih mit Salz gefülle haben. Zum. 
Infzichen find fie mit Striken verſehen, bie über bie obere Kante 
dee Eifterne laufen. 

Der Patenttraͤger bedient ſich nicht des Ausdrukes Prisma, 
Inden. ſpricht bloß von einem dach foͤrmigen Ofen, und gibt dem⸗ 
Kllen nur zwei Seiten von Eifenbleh. Da aber ein ſolches Dach 
not wohl .riaflerdicht gebaut werden kann, fo hat bad Repertory 
Her das Patent auf feine Rechnung verbeffert. 

Der Patemträger bemerkt, daß dem dachfbrmigen Ofen fowohl _ 
dd der Eifterne auch noch andere Formen gegeben werben Tonnen; 
WB erſterer auch den Boden der Salzpfanne bilden, und leztere aus 
Hal; verfertige werden Tann. | 

In der Figur, die der Patentträger mittheilte, bilden die Sei⸗ 
im des dachfbrmigen Ofens, oder des Prismas einen Winkel von 
0, und die Sohle ſteigt nur einige Zolle uͤber den Giebel deſſelben. 

Fig. 23 iſt ein Querdurchfchnitt der Salzpfanne, die hier mit 
Dampf geheizt wird. 

B, B, iſt die Ciſterne aus Ziegeln, die die Sohle enthält. 
| H, H, H, der hohle dachfoͤrmige Dfen aus Eiſenblech (006 
ring). 

8, 8, die Dampfebhren, dfe in, H, H, eintreten. 

P, die Röhre zur Ableitung des Waffers, welches aus bem in 
HH, verbichsetein Dampfe entſteht. 

T, T, Xiöge zur Aufnahme des Salzes. 

C, C, Strike zum Aufziehen der Troͤge, T, T. 

L, die Scheidemauer in dem Prisma mit dem Aufſaze zur 
veichferiigen Vertheilung der Hize. 

Fig. 24. Lungendurchſchnitt der Salzpfanne, wenn ſie mit Bewer 
Kheizt wird, - | 

B, B, die Gifterne aus Ziegeln, in welcher die Sohle enthalten. if. 
, H, H, H, der dachförmige Ofen (oder bas Pritma), der bi: 
Ih) die Deppelmänbe an jedem Ende yon B, B, lauft. 

Dagler) yigt. Zemn, 909. XXL D. 1. | & 


Be | = 


ve = Greyfons Dfen' 

D, Dfeuthuͤre am Ende von, H, H, 

F, Roftftangen am Herde. 

A, Alchengrube. a 

E, Thuͤre zu der. Aſchengrube. 

K, Thon, der viſchen die PER B, B, einges 
ſtampft iſt. 

Die Abdachuug, auf welcher das Salz herabrollt, fo mie es ſch 
kryſtalliſirt, wurde beveits. von Hrn. Joh Barker in. feiner Pfanne, 
auf bie er im 3. 1823 ein Patent nahm, angewendet (Repert. of Pa 


new, Pres. Series. B. I; p- 281. Polytechn. Journ. B. AV. ®. 460) | 


Die Bemerkung, ſagt das Repertony, bie wir über Parkers 


Pfanne machten, daß naͤmlich die Neigung, bie man hier gibt, mi | 
das Salz ſchnell abfallen zu machen, und die Bildung des Pfannnen 


feines zu. verhindern, nicht zureicht, die ſtarke Anziehungskraft des 


Eifens gegen die Erde der erdigen Salze in.der Sohle zu. überwinden, | 
gilt auch von diefer Borrichtung. . Indeſſen ſcheint diefer Ofen weniger | 
Seuermaterigl zu fordern, als jener des Hru. Parker's, und biein | 
befteht eine wahre Verbefferung. Auch it die Methode, nach, welder | 


das Salz hier herausgefürdert wird, beſſer ald in dem Patente des 


Herrn Parker's. Es ſcheint jedoch noch immer hier viel Hize verloren 
zu gehen, indem dieſelbe ungleichfoͤrmig vertheilt iſt, und zu ſehr nach 

dem Giebel ſteigt, was durch den Aufſaz auf der Scheidencquer nicht 
vermindert wird. Far den Fall, we mit Dampf geheizt wird, fehlägt ' 
das Repertory eine beladene Klappe vor, um ben Dampf unter Dr | 


zu bendzen, und, womit Feuer geheizt wird, mehrere. parallele Züge 
une: dem Prisma, die ald eben fo vigle DEEDE DIERER: 


XVIN. | 
Ueber Rauch verzehrende Defen und Herrn Gr enfo on's Ofen. 
%us dem Register of Arts and Journal of Patent-Invent. N. 36. 
Mit Abbildungen auf Zap, 1 s 
(Im X wszuge.) 

ESeit mehr als fünfzig Fahren, und verzuͤglich ee —* 
der Dampfmaſchinen durch Watt, beſchaͤftigte man fi mit Auffin⸗ 
‚dung eines Mittels, die ungeheuere Menge ſchwarzen Nauche, die 
aus den Oefen dieſer Maſchinen ohne Unterlaß empor ſieigt, und 
die der Geſundheit eben fo ſchaͤdlich als der Bequemlichkeit laſtig iſt. 
zu beſeitigen. Man bat eine Menge Mittel vorgeſchlagen und ver⸗ 








ſucht, und obſchon fie zum Theile gelangen und den. Rauch verzthm 


ten, zeigte es fich doch bald, daß fie mehr Brennmaterial forderten, 
ald hei dem. gewöhnlichen Bane ber Defen vorher nicht ubthig geweſen 


Me Die dadurch vergrößerten näpaben führten. nothwendig wich 


et {os 
2% 


| 


nnd über Rau verzehrende Defen.  , 67 


ur Beſeitigung diefer Verbefferungen, die man hoͤchſtens dort beibes 
hielt, wo die Klagen. der Nachbarfchaft fie nothwendig machten. 

Die Society for the Encouragement of Arts hat zur Befeitigung - 
ef: Nachtheiles ſchon vor faͤnfzig Jahren Preiſe, und zeither wies 
derholt ausgeſchrieben; allein fie hat dadurch nur die oͤffentliche Auf: 
werkſamkeit erhalten. Wer etwas diefer Art erfunden zu haben glaubt, 
feht in einen, Bene eine Goldernte, und verſchmaͤht den ge: 
fingen Preis, der Society, weil er das Ne plus ultra erreicht zu ha⸗ 
ken glaubt. 

Sem K hapman's Vorrichtung, die die Society belohnte, und: 
be wir in Nr. 39 der I. Seried unferer Blätter beſchrieben haben, 
ſheint noch eine der bequemſten und einfachſten. 

Schk- daß. Parliament” ward auf den Nachtheil bes vielen Raus 
ches fchon vor zehn Fahren aufmerfjam gemadjt, und ernannte 
im Jahre 1819 einen Ausſchuß int Haufe der Gemeinen zur genaues 
ma Unterfuchung dieſes Gegenſtandes. Die Sizungen waren indeſſen 
(hen zu weit vorgerüft, um die Sache zum erwuͤnſchten Ziele zu 
führen. 

Herr Srenft on, der von dem Ausfchuffe um feine Meinung 
kfragt wurde, fand die Urfache des vielen. Rauches in den niebris 
gm Schornſteinen uud In-dein Umſtande, daß man auf ein Mahl 

n viel Kohlen nachſchuͤrt, was er dadurch bewied, daß dort, wo 
man Kohks brennt (was bei großen Keen nicht möglich if), ber 
Band) - nicht ſo laͤſtig iſt. 

Er ſchlug vor, allen Rauch, der aus dem Feuermateriale auf⸗ 
keigt, in das Feuer zuruͤk zu leiten, ehe er noch durch den Schorn⸗ 
fein entweichen kann, uund folglich den Rauch im Feuer zu verbren⸗ 
nen; N nice mehr Brennmaterlal anf ein Mahl eine und nachzu= 
ſhuͤren, als ſoviel; daß der Rauch, den daſſelbe erzeugen muß, vete 
#hrt werden Kann; 3) jeden Herd mit einem Luftzuge zw verfehen, 
der ſtark genug iſt, um den Wind, der dem Zuge entgegen el 
vollklommen zu dberivinden. : ; 

Sig: 1 zeige Herrn Greyſo 13 Ofen im Durchfchnitte. G, 
it der Herd. P, die Ofenthuͤre. Der Rauth zieht über die Bruͤke, 
B, unter welcher eine Deffmumg fidh befindet, Durch welche eine ſehr 
Rarle Hize hinausfaͤhrt, die den Rauch in dem niederſteigenden Zuge 
dtxndet und verzehrt, ans welchem er in dem gewoͤhnlichen Schorn⸗ 
feine, A, A, aufſteigt. Z, Z, if ein Suftzug, um das Zener mit 
tiner reichlichen Menge Luft’ zu Bahn die durch eine — unter 
m. eo eintritt. “ u s2 
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. und Wien. Auf dem heillofen Pfiafter manches Stadt in Deutichland Tönnte eine 
. arme Frau leicht nadı und nach alle Steine bes ganzen eiafanen | ſich —— ben 


— 


. 
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ET ' XIX. er a 
Daoiss und Diefpws verbeſſerte Patent »Bocfäuh 
: für Damen. , — 
Aus dem Register of Arts, N. 34. ©. 186, a 


Mit Abbildimgen auf Tab. b 


.* 
el 757 


Da einige Frauenzummer es unbequem finden, auf den alt enge 
lifchen eiſernen Stelzenſchuhen (Patten) zu sehen, die Veberfchuft 
aber nicht fo reinlich find, und die Kleider beſprizen, ſo! haben die 
Patenttraͤger verſucht, hier die Reinlichkelt der Stelze iſchnhe mit 


dem ſicheren Tritte der Ueberſchuhe zu vereinigen. 39) >- 


Fig. 8 zeigt diefe Patent-Kothſchuhe im Perferibe;, zig. 9 


von der unteren ‚Seite. a, ift dag Eiſen ber Stefzenfchnnhe (Pat: 


ten); ein folcher Abfaz ſprizt durchaus Keinen Koth auf. Er ift auf 


der Sohle des Kothſchuhes aufgenieter, und fteht in gleicher Höhe 


mit den gewdldteften Theile der Sohle, b, welche bei, &, aulisge⸗ 
hoͤhlt ift, damit fie leichter wird, und weniger Koth faßt. 





— — 
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a ee. 
Obſtſchirm und Fliegenfalle. BE " 
Aus den Mechanics’ Magazine, N. 351. 7. Jun. 18 98..6.306: 

r Mit Abbildungen auf Tab. J. a . d 


Um Obftfrächte, die an Waͤnden aber Geländer gejngen. nern, 
gegen Vögel, Wefpen , Fliegen zu ſchuͤzen, auch um. im Fruͤhjahre die 
Blüthen gegen den Neif zu ſichern, bevieut man ſich im Garten ber 
London Horticultural Society. zu Chiswic folgendes Erfindung des 
Herin Joh. Di, Gärtners bei Herrn Trotter zu Ballindean, welche : 
im VII. B. der Horticultural Transaetions. beſchrieben iſt. 0 

Sig. 35 zeige den Obſtſchirm im Duſchſchnitte, ſo wie.er an einer | 
Gartenmaner angebracht ift. Sig. 36 und 37 zeige, ihn im Grund | 
riffe und von ” Vorberfeire. 1, 2, 8, 4 ift ein vierekiger Nahe. 
men aus Holz. 5 ſind hoͤlzerne Leiſten, Die auf, der. Vorderlaute 
der Seiten. des Sahne angebracht find,. und einen, duůnan ball. 


s „eat 








32) Wir haben fchon öfters bemerkt, daß — Bürgerinnen und  feisgeetrgente. 
Frauenzimmer zu Eonden, wann es ſchmuzig ift, auf eifernen Stel; ſchahen gehtn 
wozu unfere Fifchermeiber theils ‚zu ſtolz, theils zu ungefchiktiwäter, Das. Hit 
abgebildete Mittelding zwifchen Gtelgen und Ueberſchuh. wird alle —— in, Londer 
ſein Gluͤk machen, da es beſſer iſt, als ſein Vater und feine Muitẽ war; "inbefie 
ift es nur auf einem fo trefflichen Pflafter brauchbar, wie jenes’ zu "Lonbon, Paris 


? 


Patentabfaz eintreten. 


Ä 4A 
2 _ Dbeſiſchem ımb Fliegenfalle. — 60 


darchſcheinenden Zeug zwiſchen ſich aufnehmen: laus dem beſten 
Fachſe koſtet er zu Dundee 15 Tr. die Elle). ?) 6a424 ſind aͤhn⸗ 
liche Leiſten auf dem oberen und unteren Rande des Rahmens, je⸗ 
dech in Angeln angebracht, wie man bei 34 ſieht, um bie Ringe des 
Echirmeß · auf die Eifendtahte, 8, 8, zu bringen. 777 find bie 
Breiten des Schirmes, die durch Bänder, b, b, die auf die Enden 
derſelben aufgenaͤht werden, verftärft find. 88, find zwei: aufrechte 
Stäfe Holzes, auf’ welche der Schirm aufgenmaelt iſt, und die unter 
ven Leiſten/ 5:6, fich ſchieben, und; mietelft der Haken, oc cc, feftges 
halten werden. g g, find. die eiſernen Drahte, auf welchen der 
Schirm fich fHiebe. dddd, find Daumfchrauben, um bie Drahte 
m fpannen, damit fie nicht nachgeben. eeee, find Ringe an dem 
mteren Drabte. Wein der Schirm gehbfig zugerichtet ift, wird 
dieuntere Leifte, aaaa, bis auf 10 hinauf geichlagen, und mitteljt- 
iger Kndofe, Ef, befeſtigt. 14, 11, 11, 11, Fig. 37, ift der 
Grundriß der Mauer uiid des unteren Theiles des Rahrmens, mit 
einem hakbfreisfbrmigen Loche in demfelben,, Dad weit genug iſt, den 
Stanım des Baumes aufzunehmen, und fo dem Rahmen feine Bes 
fetigung Dicht ‚an der. Mauer. zu erlauben 12,12,12, 12, $ig.35, | 
it der Durchfchnitt einer. Seite, bed Rahmens und der Mauer. 
13, 13,, find Die Haͤlter des Schirmes oben und unten. 14, ein 
duch, das zwiſchen der Mauer und der ſenkrechten Latte, 15, (die 
in gehörigen, Ent fernungen wiederholt wird) loker geſpannt ift,' um 
die abfallenden Fruͤchte aufzunehmen.) 
Die Fliegenfalle iſt im Gardener's Magazine, März 1827 bes 
ſhrieben, und wird feit langer Zeit ſchon in den Gärten, zu Welbeck 
gbraucht. Sie befieyt aus einer fechö> oder mehrefigen Laterne 
(fig. 35 und 39), die. unten offen ift, und aus deren oberem Giebel‘ 
| Bu 3 Gläfer, a,b, c, herausnimmt. ine zweite, oben geſchloſ⸗ 
me, übrigens der vorigen vollfommmeg ähnliche und nur etwas ıweis 
tere Laterne wird uͤber die vorige geflürst (Fig..40) und dort, wo fie 
alenfalls nicht "genau au .diejelbe ſchließen follte, jo daß eine Fliege 
‚ durchfonnte, „mit Moos oder Wolle verjtopft, und auf drei Steine 
"stellt, fo daß die Fliegen und Inſecten von unten hinein koͤnnen. 





35) Man ſcheint in England da3 beutfche Fliegengitter nicht zu kennen, 
— — A.'d. Ueb 


34) unſere Safer werden Mit und bemerken, daß weder die Beſchreibung upd. bie 
fälcht litter itte ——— deutlich, und daß der ganze Apparat zu fehr zuſammenge— 
ht if." Weit einfacher wäre es, wenn über die oberftt Leifte in Fig: 1., die bei 45 

hief herafteigt, und die in gchöriger Eutfernung an der Wand wiedechogt ans 
geracht werden muß, ein bünnes burchfichtiges Zu) und an den _beiben 
aan öhnliches Tuch geſpannt, und dann von-eines Leiſte, die bei 15 längs 

kr Mauer hintäuft, ein Workang von bünnem Zeuge, wie Rouleaur, bis. auf die 
fr herakgeloffen würde, a — 


70 Dubrunfant, über Cultur der HOehlgewaͤchſe 
Man legt num unter dieſe Laterne faules Obſt oder hzaunen Zuſet, 
wodurch die Fliegen bald unter die Laterne gelokt werden. Wenn fie 
nun wieder davon fliegen, voollen, fliegen fie allezeit in Die Höhe, uud. 
fliegen hier durch die nffenen Scheiben, a, h, c, aus weicher fie nie 
“ wieder zurüt herabfehren, fondern in dieſer Laterne herumſummen 
und ſchwaͤrmen, bis ſie ermattet ober todt niedeyfallen. Eine. folche 
Laterne macht eine vollendete Niederlage unter den Fliegen, wenn fie 
ei einer Baumwand oder in ein Treibhaus bingefieft wird, denn 
alle Fliegen fuchen in dieſe Laterne zu kommen, in welcher ſie fo- 
viele ihrer Brüder und Schwoeſtern flattern ſehen. Mia kann diefe 
- gliegenfalle den Kraͤmern, die mit be hantein,. — driagead 
genug — | .* . a. 
XXI. 
Ueber Suftur der. Oehlgewaͤchſe und Gewinnung des Dr 
lee. Bon Heren Dubrunfent. > 


Mad) dem Industrie: Yun. 1828. &. 65: usb Bulletin d. — — 
Jul. 1828. ©. 10. . 
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Sm — Theile beſchaͤftigt der Herr Verfaſſer ſich mit der Eul- 
tur dieſer Gewaͤchſe und mit ihren Eigenſchaften. 

Die Samen, die man im Großen zur Oehlgewinnung baut und 
bendzt, find Sonmerz und Winterreps (Brassica campestris L), 
Mohn (Papaver somniferum),, Reindorter (Myagrum sativam 
‚L. Camelina sativa), Lein und Hanf. 

Mehrere diefer Dehlgewächfe dienen als gegenfeitige — 
ESEo iſt dev Sommer- oder Maͤrzreps eine Aushuͤlfe für den Winterreps, 
wenn dieſer Durch den Froſt oder aus was Intmer für einer Urfache im 
Winter gelitten hätte; ſo ift der Mohn Yushäffe, wenn der Sommers‘ 
rep8 verderben follte, und Leindotter kann mit Vortheil gebaut wer⸗ 
den, wann der Mohn mißraͤth. 1 
Den Winterreps baut man im Julius und erntet ihn im Oktober; 
det Sommerreps wird im März im freien Wurfe gebant.*) Man 
erntet ihn im Julius und fchlägt ihn im September ' nad) der Ge⸗ 
treideernte. 

Der Mohn wird im April geſaͤet, zwei Mahl gegaͤtet, bluͤht im 
Julius und wird im Auguſt geerntet. Der Leindotter wird Ende Maid 
gefäet und Ende Julius geerntet. Ein Mahl Gären reicht hin. Den 
Lein ſaͤet man im März; man erntet ihn im Julius. Man fäet ” ” 
der Hand, und gätet ihn forgfäftig. 

35) Ueber den Bau’ diefer Oehigewaͤchſe Hat Böhmer in feines toren. 


techniſchen Befhihte der Pflanzen 4. ©. ©. 636, aus — 
was —* wiffen kann und mu ” , Kr) n\ —* 
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ruch, an der Trofenbeit, 
Man ſchaͤzt den Oehlge⸗ 
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Gewinnung bed Oehles. 


Die Dehlfamen haben verfchiedene Formen und Eigenfchaften, die 
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man durch das. Geſicht und durch den Ge 
Sarbe und an dem Zleiiche derfelden erkennt. 


geln der Daumen zerbrüft, wo man fie dann mehr oder minder fett 
finden wird. | | 


halt derfelben dadurch, daß man einige Kerne davon zwiſchen den NA 


| | 








Herr Dabrunfant- gibt folgende Ueberit dht der verſchiedenen 


8* 
u . 
je 
ww - 
n 
= . 
I . 
5 
S Hektoliter zu eie 
IE RE — Gewicht eines nem Kaffe Oett 
E53 Same. Geſtalt. Farbe. Farbe des Fleiſches. Hektolit. . von 93H Kilegr. 
re mn ö—— N NT N nt —— 
S Winterreps und ee Swen... zeiſig gen... BB — 70.Rilop, 3 — are 
2 Sommerreps und 2. 2 2 00. deto .„. 2... dd ..0.2. 5-65 - 1 —5 
3 Mohn . . rund und Men . . . .  fhmarz und hart „ wenig gefäct . . 8— 61 — 4 — 4% 
= Leindotter . Beine umregelmäßige Kuͤgelchen gelb und hart . . geld 3. 2... 64 -à 60 — 4 — 5% 
Pin... platt, Tängli, glatt . . bunkelgelb . . .. wenig gefaͤrbt. 65 — 74 — 18 — 15 
& Hanf. » .. rund und fehr Mein ,„ ss » fhmwarz; . 2... weiß er. WB 77 — 9 
3 . Rother Winterreps zeigt, daß er zu frühe geerntet wid. UND. — 
= 2. Die Samen find gewoͤhnlich kleiner, als am Winterrepps. A. bd. O. ar | 
=: ‚ Die rothe — zeist eine ſchlechte Sat. USD. - - — 
5 J 
= x l 5 x 
9 Zu 
. be 
2 R 
o“ 
& z 
x 
& | 
— — alter RE u re en at y B rear wet net To ren Van Sn Ft Ir Er Den — — — — 


” ⸗ — — - 
“ In — Sie. IR xxm. . Ri 2 
Miszellen 





In Hm. de Montgery's Abhandlung über die Dampfmafchinen, 
welche Hükweife im Recueil industriel mitgetheilt wurbe, finbet fich im Xugufts 
‚Hefte diefer Zeitſchrift ©. 116 eine umftändliche Aufzählung aller bisher bekannten 
Dampfmaſchinen mit umbrchender Bewegung, worauf wir einen Zünftigen Ueber⸗ 
feger von Eredgo1d’s claſſiſchem Werke aufmerkſam machen zu müfen glauben... 

| ) 
\ Die Boltons und Leigh⸗Eiſenbahn, ' 
die zu öffentlichem Gebrauche beftimmt iſt, wurde Anfangs Auguſt unter einer 
' Menge von allen Geiten zuſtroͤmenden Volkes eröffnet. Man machte zugleich Vers 
ſuche mit einem neuen Dampfwagen, der von Herrn Stephenfon zu Kan: 
eaſtle⸗ upon» Zune fehr elegant und bequem ‘gebaut if, und an welchem ber 
Schornftein nicht mehr raucht, als ein gewöhnlicher Zimmerfchornftein. Diefer 
Dampfivagen zog fieben prächtig eingerichtete. Reifelutfchen, in deren jeber 12 bis 
418 Neifende ſaßen. An der legten Kutfche hing noch eine ſchwere Kutfche, nad 
Art ber —— Diligencen gebaut, mit 20 Paſſagieren, die noch ſechs ans 
‚dere leichte Kutfchen mit 'Neifenden zog. Diefe Kutfchen fuhren 42/, englifge 
* Meilen geine deutſche Meife und "/s Stunde) in Einer Stunde ſtellenweiſe aber 
auch 7. — 8 englifche (2 deutfche) Meilen. Kür fich allein Läuft ber Dampfwa⸗ 
on 42 engliſche Meilen (3 deutſche) in Einer Stunde. Lancaster Standard. 

- Galignanı Messeng. 4495. _ | 





Merkwuͤrdige Maflerfunftmafchine zn Gran (Esztergam, Ostribom, 
| Strigonium) In Ungarn. 


Der fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft, ſo wie fuͤr alles Große und Gemeinnuͤzige 
im Vaterlande, eben fo wie für das Wohl feiner Kirche ſich lebhaft intereſſirende 
Fürft Primas des Königreichs Ungarn und Graner Erzbifhof, Alerander von 
Rudnay, ein Prälat cömme il faut, von dem unftreitig dee ſchoͤne roͤmiſche 
Ausſpruch: „Di Tibi-divitias dedere artemque fruendi!“ 36) in vollem 
Maße gilt, hat von den & ung. Landesbauoberdirector, Johann von Swoboda, 

in feiner Reſidenz Gran, zu einem großen und. wohlthätigen Zweke, mit ungeheue- 
rem Koſtenaufwande eine merkwuͤrdige Wafferkunftmafchine errichten laffen, die 

ganz ihrem Zweke entſpricht, und vielfach benüzt wird. Diefe merkwuͤrdige Ma: ' 
ſchine verdient auch den Leſern des polytechn. Journals bekannt zu werben. 

Diefe Maſchine beficht aus rinem Saug- und Drukwerke mit 4 metallenen 
Stiefeln ven 3%/, Zoll in Diameter, und mit einem Hub von 24 Zoll, wobei wer - 
sen des hohen fenkrechten Hubes für jeden Stiefellolben ein Paar gegen einander 

‚wirkende Wagballen, wie ‚bei ben neuen Dampfmafchinen, angebracht find. Das 
Waſſerreſervoir (der Wafferbehäfter) befindet fich auf dem Berge der fürftlichen 
Primatialreſidenz an der Donau, und faßt ‚taufend Eimer Waſſer. Ron der Mas 
ſchine bis zu diejem Wafferbehälter läuft in einem gemauerten Ganale bie Roͤhren⸗ 
Leitung von Gußeifen, 2°/, Zell im Diameter. Die Mafchine faugt felbft bei dem 
Heinften Wafferflande der Donau das Waſſer auf 25 Schuh tief, und druͤkt daffelbe 
zu gleicher Zeit auf 155 Schuh Hohe In das MWafferrefervoir auf dem Berge, ſo 

‚ dab fich die Wirkung dieſer Mafchine im Ganzen bie auf 478 Schuh Höhe erſtrekt. 
Die Länge der Roͤhrenleitung beträgt 540 Schuh. ine vierknoͤpfige Kurbel, ein 
Getriebe und ein Kronrab, die beiden lezten in Tonifcher Korm, werden von zwei 
Pferden Leicht in Betrieb gefezt. In jeber Grunde werben zweihundert Eimer 
Waſſer aus ber Donau bis in das Refervoir auf dem Berge gefördert, und daraus 
erhalten nid;t nur die fuͤrſtliche Primatialreſidenz bis in ben erſten Stok, fonbern 


— 
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36) „Die Goͤtter gaben Dir Reichthuͤmer und zugleich die Kunt, fie zu ge⸗ 
nießen.’’ Der erite Theil diefes fchönen Ausſpruchs gilt gwar von dm meiſten 
Prälaten, ber zweite aber Jeider nur von wenigen. I 
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auch die 24 Wohnungen der Graner Domherren.und die ſchoͤnen Gartenanlagen am 
Anhange des Berges reichlich ihren Wafferbedarf. | 

Diefe durch ihre bewunberungsmürdige Anlage, Tunftreiche Sonftruction und 
große Wirkſamkeit in ihrer Art einzige Wafferkunftmafchine gereicht als ein aͤcht⸗ 
nationales ungarifches Kunftprobuct ſowohl ihrem Erbauer, bem k. ung. Landesbau⸗ 
Dberdirector, Ich. v. Swoboda, als ihrem'großherzigen, feine Koften ſcheuenden 
Gründer, dem Kürften Primas, zum unvergaͤnglichen Ruhm, benn fie verfpricht 
bei ber Solidität ihres Baues noch ben entfernten Rachkommen zu nuͤzen, und tft 
in der That ein Monumentum aere perennius. Y. — 


Ueber Sparteiche bei Canaͤlen 


findet fich eine fehr Iehrreiche Abhandlung bes Hrn. Bazaine/ k. ruſſ. Generals 
im Journ. des voies de Communication, N. I. p. 8. et N. IV. p. 4, worauf 
wie die Waſſerbaumeiſter aufmerkfam machen zu müffen glauben. 





Der Wafferichiffzug. (Aqua moteur.) 
Man hat fm Fruͤhjahre diefes Jahres zu Paris Verfuche mit einer Vorrich⸗ 
tung gemacht, die die Gewalt des Stromes felbft benüzt, um Schiffe gegen, ben 
Strom zu: treiben. Die fehr einfache und finnreihe Mafchine zog, obſchon fehr 
Hein, einen Kahn mit zwei Menſchen fircmaufwärts, und zwar mit ber halben 
Sefchwinbigkeit de6 Stromes. . Dan baut biefe Vorrichtung gegenwärtig im Gros 
fen zu Lyon, um fie. auf der Rhone zu benüzen. (Nouveau Journal de Paris. 
Bulletin d. Scienc. technol. Zul. 1828. G. 60,) m x 


Wood man's Patentbartbuͤrſtchen zum Barbieren. 


‚Hr. Jak. Woodman, Parfumeur in Piccadilly, Middleſer, lieb ſich am 
22. Maͤrz 1827 ein Patent auf ein Bartbuͤrſtchen geben, das man nicht in Seife 
einzutauchen braucht, ſondern das In feinem Stiele eine Hoͤhlung hat, die mit 
Seifenlader gefüllt, und mit einem Stiftchen verfehen ift, auf bas man nur brü- 
ten darf, um die Geife in die Haare des. Bürfichens Hinabzubringen, das vorher 
in warmes Waffer getaucht wurde. Das MBürftchen ift übrigens ganz wie, ein 
gewehnliches Bartbürftchen aus Dachshaar ober fogenanntem Kamelhaar. 

Der Patenttröger will diefeibe Vorrichtung auch an Anftceigerpinfeln ans 
hringen und an anderen Vürftchen zum Puzen der Nägel, Haare ıe: Die Vor⸗ 
sichtung felbft if im London Journal of Arts, welches im Septemberhefte 
1828. ©. 357 Nachricht Hiervon gibt, nicht befhrieben; fie iſt aber offenbar fo 
leicht gu errathen, daß unfere Berchtesaatener, Nürnberger und Geißlinger Drechs⸗ 
lee nicht verlegen feyn Tonnen, uns mit ähnlichen Kunſtſtuͤken englifcher Galan⸗ 
texie induſtrie gu verfchen. | 


i Erfindung der Kunft, die Lufrballone nach Willkuͤhr zu dirigiren, 
ze ‚ In Ungarn. . 


Ein in der theoretifchen und praftifchen Mathematik und Phyſik, in der Mi: 
chanik umd im Mafchinenweien wohl: bewanderter Freund in Ungarn verficherte'micdh 
auf meiner legten Reife in meinem fchönen Vaterlande, er habe die von fo vielen 
bisher fruchtlos gefuchte und verfuchte Kunft, die Lufttallone nach Willkuͤr zu lei⸗ 
ten und mis ihnen das Luftmeer nad) Belieben zu durchſchiffen, nad langem 
Rachdenken erfunden. ne | 

Da der dazu gehörige Appatat, fd wie ber. Lufitallon ſelbſt, koſtſpielig ift, 
und in‘ Ungarn. und Deutfchlard' leider folche Erfindungen nicht die nöthige Geid⸗ 
anterſtuͤzung erhalten, um fie in der Wirklichkeit zu realiſiren, fo verzmeifelt er 
daran, die Zuverläffigkeit feiner Erfindung, von der er vollkommen überzeugt ift, 
em Yublicum:- durch Verſuche beweifen zu koͤnnen, und ‘glaubt, daß cr feine Er» 
fndung mit in's Grab nehmen wird, hat mic jeboch verfihert, dab man nach 
kinem Tode eine umſtaͤndliche Beſchreibung berfelben in feinen’ Schriften finden 
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Da ich vor einiger Zeit in einer Beitfchrift gelefen habe, daß die engliſche 
Regierung einen Preis auf: die Erfindung ber Ditection der Luftballone geſezt 
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babe, und da ich weiß, baß bie hochherzigen Englaͤnder ſich für. alle große, mb. 


gemeinnuͤzige Erfindungen und Unternehmungen interefliren, fo habe ich vor e 


gen Tagen hei einem meiner aelehiten Kreunde in London angefragt, wie es fidh 
mit jener Ausfezung des Preifes verhält, und meinem Londoner Gorrefpondenten 
die Verficherung ertheilt, daß mein ungarifher Sandemann und Zreund, wenn es 
mit bem audgefezten Preife feine Richtigkeit hat, ſich entfchließen würde, nach 
England zu reifen, dort duch Verſuche zu zeigen, daß feine Kunft ber willfürs 


lichen Leitung der Luftballone bewährt ift, und von Dover nach Calais in Frank⸗ 


reich über den Canal mit bem Euftballon zu fliegen. Ich behalte mir vor, das 
Mefultat diefer Correſpondenz den Lefern des polytechniſchen Journals zu feiner 
Zeit mitzutheilen, und ſchmeichle mir, meinen Freund in Ungarn bald mit einer 
angenehmen en zu überrafchen. | er 


In der Luft reiten. 


! Der Asronautiker, Green, (in England the balloon man genannt) hatte, 
als er zu Boſton aufftieg, flatt des Schiffchens, ein kleines Pferd unten anges 
bunden, und ritt auf demſelben. Das Pferb Hielt fi gang ruhig. 27) (Exa- 


‚ miner. Galignani.) 


Druke von . 





F Stärke indifcher Hölzer. 
Wenn ein Stuͤk Holz aus amerikanifcher Eſche unter einem, 
oe 2 . 4 Pf. bei 4"/, Zoll Krümmung bricht, 
+ oberein Stuͤk Holz aus nordegifcher a — 


Mn 


Fichte unter einem Drule vn . 55 — — nf —  —3 


fo bricht ein gleich großes Stuͤk Holz Ä 
aus Sundry unter einem Drufe von 1384 — la I 57 Pe u —5 
ein Stüt Holz aus iudiſchera Meibe 13500 1,/* Zr : 
Thek aus Birmanien 1040 — 3"/a 
— — Bombay 830 3; r 
Gußeiſen durch brennzelige Holzfäure in Reißblei verwandelt. 
‚Hr. Pepy zeigte Hrn. Sill ein Stuͤk einer Möhre ans Gußeifen, weidhes! 


durch Einwirkung ce Dolzfäure gänzlich in Reißblei oder Graphit ver+ 


« 
- 


Srptor. 1828. ©. 188.) | | 


wandelt wurde, wie diefer fich mit bem Meſſer fehneiden ließ und anf dem Pax 
pier ſchrieb. Hr. Evans fand die Gußelfenröhren, durch welche bet feiner Pa⸗ 


„tentkaffeebrennerei bie Dämpfe bes gebrannten Kaffees abzogen, auch in Gtaphtt 


verwandelt, und mußte irdene Röhren nehmen. (GGill's technol. Repository. 


‘ 





Botrpogen, oder’ natuͤrlicher vorher Eiſenvitriol aus Falun. . 
Herr Haidinger gibt in Brewſter's Journal, Julius, folgende, img. 
Philosophic. Mag. Xuguft, ©. 1535 a a Analyfen! — 

F . II. ; I ⸗ 

Eiſenperſulfat mit uͤberſchuͤſſſger Baſis 6,77 6,85 183. 
Bifulfat von Eifenprotoryb und Peroryd 55,85 39,93 : 
Schwefelſaur Bitterde 2 ·0 F 26,88 17,10 20,8 
Schwefelſaurer All 2: 2002923 6,74 0,8 
Baffer und Verluſt . . oe. 3828 31,43. 30,9 


Weber die Aufammenfezung verfchiebener Manganverbindungen und 
| | deren Eigenfchaften. u | 
Dr. Zurnet, gegenwärtig Profeffor der Chemie an ber Aniverfität in Come 


37) Bes erinnert fih Hier nit an den unfterdlichen Clavilenno 
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ben, theilt in dem Julj⸗ unb Xuguftheft bes Philosophical Magazine and Annals 
of Philosophy von. 4838 feine Analyfen der. Manganorybe “mehterer Mangans 
flge und ber von Ha idinger befchriebenen Manganerze mit, wovon bfe Re: 
fultate folgende find, _ 
Dos Fohlenfauze Manganorpbul befteht in 100 Xheilen, aug: 
| Manganoıydul . . i 56,853 
Sohlenfüure . "234,720 
Waſſer — 8,427 
7 ⸗ 


100, 000. 

Wenn nun Ein Aequivalent Kohlenſaͤure durch 32 ausgedruͤkt wird, fo if 
dieſem Reſultate zufolge 36 das Ara, des Manganoxyduls; betrachtet man bafa 
fübe als aus 1 -Aeg. Sauerſtoff nnb 1 Aeq. Manganmetall beſtehend, fo iſt 38. 
das Aeq. des lezteren. Ders gefundene Waffergehalt wird wahrfcheinlich bloß mes 
denifih zuruͤkgehalten, da ex nicht im ſtoͤhiometriſchem Verhaͤltniſſe iſt. 

Ghlormangam befteht aus: — wies 

Ban 2.0 5,462 28,06 
GENMor 4 — 7,008 56 . 

Aus der hervorgehenden Analyfe folgt, daß 28 das wahre Aeq. bes Manggas 
metalles. unb 36 das Aeqe desientgen Manganoxydes ift, welches mit den Säuren 
befimmte Verbindungen eingeht, und. welches Turner als. bas wahre Portoryd 
Rs Metalles betrachtet, Es beſtehzt daher aus 28 heilen Mangan und 8 Thei⸗ 
im Sauerſtoff. Dieſe Zahlen ftimmen wohl mit dem Atomgewichte des Mangans, 
hwie «8 Here Dr. Shomſon angibt, aber nicht mit demjenigen, welches. 
Serzelius annimmit,;überein, welcher leztere e8 auf 38,163 feſtſezt. Diefegißen. 
kimmung gründet ſich auf, eine Analyſe von Arfwebfon, welder das Mangan⸗ 
deutoryd aus 200 Theile Metall und 42,16 Theile Sauerſtoff beſtehend fand, 
während nad) Turneæe rßz Analnfe in der That 100. Thelle Metall darin -mit« 
13,857 Th. Saueẽſtoff verbunden find. 5 — — 

neber das Manganprotoryd. "Darunter verſteht Zurner. bie ſalz⸗ 
fähige Bafls des Mangans, das einzige Oryd dieſes Metalles, welches regelmäßige 
- Salze mit den Säuren zu bilden ſcheint. Er glaubt au, daß das Mangan in 
dieſer Berbindung auf det niebrigften Oxydationsſtufe iſt, weil die Griftenz der 
von Sohn unb Berzelius .befchriebenen Suborybe nie genügend erwicfen wurde, 
mb wahrfcheintich das eine oder das andere derſelben bei einigen feiner Verfuche ges - 
Hibet worden wäre, wenn eine Tendenz zu:ihrer Bildung vorhanden wäre. Das 
dretoxyd kann man entweder vadurch bereiten, daß man das Yeroryd, Deutoryd 
der reihe Manganotyb mit Kohle gemengt, der Weißglühhize ausfezt, oder auf 
he irt, daß man durch Shlorcalcium ausgetrofnetes Waſſerſtoffgas in der Reth⸗ 
glühbige ber die genannten. Oxyde leitet. Die‘ Entbindung von Gauerftoff füngt 
mar ſchon an, ehe noch bie Glas.- oder Porcellanröhre,, worin die Oxyde befinds .. 
lich ſind, rothgluͤht; deffenungeachtet fcheint aber doch eine ſtarke Hize erfarbertich 
zu ſeyn, um alles’ rothe Oxyd durch Waſſerſtoffgas auf. Protoxyd zu reduciren. 
Eo oft der Verſuch bei niedriger Rothgluͤhhize angeſtellt wurde, blieb immer 
ewas rothes Dryd zuruͤk, wenn das Product mit verduͤmter Schwefelſaͤure uͤber⸗ 
goſſen wurde, welche dad Protoxyd augenbtiklich aufloste. De. dae reine Prot⸗ 
end ſich ohne Ruͤkſtand und ohne die Fluͤfſigkeit im Geringſten zu faͤrben, in vers 
nünnter Schwefelſaͤure auflost, fo gibt. dieß ein gutes Mittel an die Hand, um 
zu erfahren, ob bei: ber Reduction mittelſt Wafleritoffgas der Verſuch beendigt 
M oder nicht. Es ſcheint, daß eine Temperatur, welche die Rothgluͤhhize uͤber⸗ 
kigt, keinen Einfluß auf den Verſuch hat, dem ale Turner über friſch bereis 
tteb Protoryd eine. Stunde lang Wafferftoffgas leitete, und wahrend diefer Zeit 
ke Porcellanröhre immer: im Weißglühen ‚erhielt, loste ‚fi das Oxyd in ver: 
dünnter Schwefelfäure ohne das geringfte Aufbraufen auf. ME: 

Reines Portoxyd ift faft berggruͤn; wenn feine Farbe in Piſtaziengruͤn uͤber⸗ 
seht, enthält c8 immer etwas rothes Oxyd veigemengt. 
Bei der gewöhnlicgen Temperatur zieht das nach obiaem Verfahren bereitete 
Banganprotoryd wenig odet gar Teinen Sagerſtoff aus ber Euft an ſich; felbft 
ki einer Zemperatur von 400° F., abforbirt es ihn fehr langſam; ſchneller bei. 
ine Temperatur vor 600° Bı5 bei der Rothgluͤhhize verliert :ch in Beruͤtrung 
nit Saueritoff feine grüne Jarde, und wird faſt augenbliklich fchauarz, one Laß: 
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es ſich entzündet. Beim Erhizen an ber Luft verwandelt fich das Manganornbaf; 
wie auh Arfwedfon gefunden hatte, in röthes Orb. — 
Dieſes Orxyd iſt, wie bereits bemerkt wurde, das einzige unter ben Manz 
ganoxyden, welches beſtimmte Verbindungen mit den Saͤuren eingeht. Mit con⸗ 
centrirter, Schwefelfäure in Berührung gebracht, erhizt es ſich ſehr ſtark -und 
ebenſo, obgleich in geringerem Grade, mit concentrirter Salzſaͤure. Dieſes Oryd 
iſt auch die Baſis der Salze, welche ſich bilden, wenn Schweſelſaͤure oder Salz⸗ 
ſaͤure mit dem Protoryd, Deutoryb oder rothen Oxyd des Mangand erhizt wer: 
den. Wird eoncentrirte Schwefelſaͤure mit Manganperoryd fo lange erhizt, bie 
ſich viel Manganoxyd aufgelöst hat, und die Aufloͤſung, fo lange fie noch heiß 
iſt, von dem unzerſezten Peroxyd abgegoſſen, fo ſezt die Fluͤſſigkeit beim Erkalten: 
ein vollkommen weißes Salz ab, welches ‚ale Eigenſchaften bes ſchwefelſaupen 
WManganorydes beſizt. Wenn die Säure,. welche auch nach dem Erkalten nad 
eine Amethuftfarbe behält, nochmals erhizt wird, verſchwindet die rothe Farhe 
ſchnellz weil‘ das rothe Oxyd, welches in geringer Menge von der Schwefel: - 
fäure aufgelöst wirt, dann ebenfalls in. Protoryd unter (Entbindung von Bauer: 
ftoffgas verwandelt wird. Die rothe Farbe verſchwindet fogar allmäplic auch 
ohne Beihuͤlfe der Wärme; deun man findet die Aufloͤſung nach wenigen Tagen bei: 
nahe und zuweilen gang farblos, während ſich eine geringe Menge rothes Drgddare: . 
aus abgefezt hat. “Wenn man eine ſehr gelinde Wärme anmendet, wird das rothe 
Ornb wieder aufgeldst und bie Sänre färbt ſich lebhaft amethyſtroth. Durch folde 
Verſuche Tann man fi genügend überzeugen, daß eine Heine Menge rothes Oxyd. 
hinreicht, eine beträchtliche Menge Schwefelfäure ftark zu färben. Damit-die- 
Saͤure Ihre rothe Farbe beibehält, braucht man fie nur entweder mit Wafler 0 
verduͤnnen, -ober in Berührung mit unaufgelöstem Oxyd zu erhalten. ae 
Ueber das rothe Oxyd. Mit diefem, Ausdruk hezeichnet Turner, wie 
die meiften Chemiker die Verbindung , ;welhe Arfwedfon unter dem Rome - 
Okidum manganoso - manganicum befchrieben bat und die jedesmal ents 
fleht, wenn man entweder falpeterfaures Mangan oder das Peroxyd oder Deut: 
oxyd diefes Metalles ber Weißgluͤhhize ausſezt. Im Anfange, meiner Werfuche ‚über 
diefe® Oxyd, fagt Turner, zweifelte ich ſehr an feiner gleichformigen Zufammene , 
ſezung; benn idy hatte gefunden, daß Manganperoxyd, der Weißgluͤhhize ausgeſezt, 
in einigen Verfudyen zwar gleiche Mengen Saurrftoff verlor, in agderen aber. ſehr 
differirte, und daß ich bei einer Gelegenheit dadurch faft ganz- reines grünes Hxpd 
“erhielt. Später aber fand ich, daß der Mangel eines freien Luftzuges in dem 
Dfen die Urfache war, weßwegen bie Refultate nicht uͤbereinſtimmten, - indem bie 
Atmofphäre von Kohlenoxydgas, welche fi) um das erhigte Manganoxyd fammeite, 
daſſelbe mehr ober, weniger zu Protoxyd rebucirte, ; P ol 
Das bei der Weifglähhize in Berührung mit atmofphäzxifcher Luft entflandene 
rothe Oxyd hat immer gleiche Zufammenfesung. In einer Reibſchale zu einem feinen 
Pulver zerrichen, zeigt es immer eine bräunlichrotbe Farbe, wenn es kalt und eine. 
faft ſchwarze, fo lange es noch warm iſt. Das Yulver bes in der Natur vorkoms 
menden vothen Oxydes hat eine röthlichbraune Farbe und die Farbe des enigen rothen 
Orydes, weldes man.erhätt, wenn toblenfaures Manganoxydul einer mäßigen Rothe 
gluͤhhize audgefezt wird, hat immer einen. Stich ind Gelbe; heide nehmen aber cine. ) 
rothe Farbe an, wenn fie der Weißgluͤhhize ausgefezt werben. _ Ä 
Das rothe Oryd zeigt wenig Reigung auf einen höheren Oxydations grad durch 
Anziehung des Sauerſtoffs aus der Luft überzugehen, nicht einmal mit Beihülfe 
der Wärme. Waſſerfreies Protoryd gibt ,. wie bereits -gefagt wurde, immer reines 
rothes Oxyd, wenn es an freier Luft der KRothgluͤhhize ausgeſezt wird. Das kohs 
Yenfaure Salz wirb unter ähnlichen Umftänden ebenfalls in rothes Oxyd verwandelt, , 
weiches nur eine fehr geringe Menge von Deutoryd enthält, Wenn man daher das 
bei Analyfen ausgefüllte reine ober kohlenfaure Protoxyd der Rothgluͤhtzige ausge⸗ 
ſezt hat, und das Product dann als Deutoryb\ betrachten wollte, fo wurde man 
einen großen Irrthum begehen; will man Deutoryd erhalten, fo muß man den Nies, ' 
derfchlag mit Salpeterfäure befeuchten und dann erhizen. Das rothe Oryd beftcht ' 
nah Arfwedſon's Analyfe aus 73,4f4 Theilen Danganmetall und 27,586 Thei⸗ 
Len Sauerftoff. i j | 
Wird rothes Oxyd mit concentrister Schwefelfäure gefchüttelt, fo Löst es ſich 
in geringer Menge ohne bemerkbare Sauerſtoffentwiklung auf, und bie Auflofung: 
wird durch eine gelinde Erhöhung. der Temperatur befördert. Wird die erhaltene 
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Ziäffigleit von dem unaufgelösten Oxyd getrennt und kehizt, fo verſchwindet ihre 
amethyſtrothe Farbe fchnell und es entſteht fehwefelfaures Manganorybul. Wird bag 
rothe Dryd ſchnell mit Schwefelſaͤure erhizt, fo. bildet ſich ſchwefelſaures Orydul 
und Sauerftoffgas entweicht mit Aufbraufen. — Kocht man das rothe Dryd mit 
einem Ueherſchuß von fehr verdünnter Schwefelfäure (welche etwa zwei Drachmen 
concentrirte Säure auf fünf Unzen Waſſer enthält), fo erhält man eine farblofe 
Auflöfung von fhwefeljaurem Orybul, während Peroxyd zuruͤkbleibt, ‚welches. auf 
116 heile vothes Oxyd, 44 Theile beträgt., 
Ueber das Deutesyd. Diefed Oryd erhält man, wenn falpeterfaures 
Mangan oder Peroryd einer maͤßigen Rothglühhize ausgefezt wird. Turner fand: 
es ſehr Schwierig, es kuͤnſtlich in reinem Zuſtande darzuftellen ; geringe Tempera⸗- 
turunterfihiede aͤndern das Refultat ſehr ab. Daß aber ein foldıcs Oryd eriflirt, 
wird dadurch bewicjen, daß es in zwei’ verſchiedenen Zuftänden im Mineralreich vor⸗ 
tommt. Zurners Analyfen defieiben ftimmen mit deningaben von Berzelius, 
Arfwedfon nnd Thomſon überein. : 
Die Farbe des Diangandeutorpdes iſt nach feiner Darftellung verfchieben. Dass 
jenige, weiches man durch Erhizen des natürlichen Perorydes oder Deutorydhydrats 
erhalten hat, befizt eine braune Farbe; ' wenn es aber aus falpeterfaurem Mangan 
bereitet wurde, iſt es faft fo ſchwarz, wir das Peroryd felbft, und das natürliche 
Deutoryd hat diefelbe arte, —— 
Erhizt man ein Gemenge aus Mangandeutoxyd und concentrirter Schwefel: 
föure, fo wird Sauerftoffgas mit Aufbraufen entbunden und fehmefelfaures Orybul 


gebildet. In ber.’ Kälte wirkt. die Säure nur langfam darauf, und erhält eine 


amethyſtrothe Farbe, aber nicht fo ſchnell, wie durch das rothe Oxyd. Während 
der Auflöfung entbindet fi ein wenig Sauerfioffiges, ein Umſtand, woraus man 
fließen tan, daB ein heil Deatomd in. Sauerftoff und rothes Oxyd zerlegt 
wird, und daß lezteres, indem es fich auflöst, die rothe Färbung hervorbringt. 
Rah) Arfwedfon gibt das Deutoryd mit Schwefelfäure eine’ tief graugrün ger 
faͤrbte Auflöofung, welche Turner nie erhalten konnte. 

. Manganperoryd. Um reines Manganperoryd zu erhalten, wurde eine 
Augöfung von falpeterfausem Oxydul zur Trokniß verraucht und das Erhizen fort: 
gefezt, bis dad Salz ganz in. eine gleihformige ſchwarze Maffe verwandelt war, 
Diefe wurde dann zu einem feinen Pulver gerieben, forgfältig mit beftillirtem Waſ⸗ 
ſer ausgewaſchen und dadurch getrofnet, daß man fie einige Stunden lang ciner 
Zemperatur von 600° $. außfezte. Als man einen Theil von diefem Peroryd in 
einer Glasroͤhre dev Rothglühhize ausfezte, wurde cin wenig Feuchtigkeit ausgetrie⸗ 
ben, welche das Lakmuspapier flark roͤthete. Das Peroxyd enthielt alfo immer 


noch ein wenig unvolltommene oder vollkommene Salpeterfäure, welche, wie Tur⸗ 


ner fand, nur dadurch vollkommen ausgetrieben werden kann, dab man eine Tem⸗ 
peratur anwendet, weldye an die aufangınde Rothgluͤhhize graͤnzt. Als das Per⸗ 
oxyd dieſem Hizgrade auögefezt worden war, war 08 zwar ganz frei von Säure, 
enthielt aber nod) eine Spur von Feuchtigkeit. As man es der Weißglühhize 
cuͤsſezte, verlor cd nur 10,52 Procent Sauerſtoff, während reines Peroryd, wie 
es in der Natur vorkommt, 12,122 Procent hätte verlieren follen. Es ſcheint 
alfo, daß die Hize, welche erforderlich ift, ‚um die lezten Antheile Salpeterſaͤuxe 
auszutreiben, einen Theil’ des Oxydes ſelbſt zeufest. i 

Natuͤrliches Manganperoxyd zeigte ſich bei der Analyſe, wie alle Chemiker 
es angeben, aus 28 Theilen oder 4 Aeq. Mangan und 46 Theilen ober 3 Acq. 
Saüerſtoff beſtehend. — Schwefelſaͤute wirkt nur ſchwach auf das Manganper⸗ 
ernd. Anfangs konnte man gar keine Einwirkung bemerken; ale man aber eine 
beträchtliche anne des Oxydes anmwandte, und das Gemenge oft fehüttelte, nahm 
die Säure in einem Zeitraum. von zwei oder drei Tagen eine, amethyſtrothe Farbe 
en, wobei zugleich eine Leine Menge Sauerfloffgas entbunden wurde. 

Ueber die Zufammenfezung ber von Haidinger beſchriebe—⸗ 
sen Manganerze. Die Analyfe des Manganits ober prismatoibalen 
Nanganerzes ergab: en s 

Protoxyd. — — 80,92 
Baurfof » ... 898 
Waſſer En —* "40,40: 
.?' ei; RE 4 33. I. — 400,00. e . —— 
Das zur Analyfe verwandie Stuͤkewar von Ihlefete. Das Mineral⸗ it: gu 


\ 
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,olge dieſer Analyle eine Weibindung don 80 Theilen ober B’Xequisalenten Mans 


wandeutoryd mit 9 Sheilen oder 4 Aeq. Waſſer. nn 
WBrachytypes Manganerz oder Braunit. Rach der Analyſe enthal⸗ 
ten 100 Theile befielben: 5 


Protoxyd — A 86,94 he : >. 


Saurfof . -» . . 9,851 orte “ 
Waſſer . . 0,949 ; : 
Baryt .2/260 

Kieſelerde. eine Spur ur 


— 100,000. — — 
Wenn man das Waſſer und den Baryt wegen ihter geringen Menge ale zus 
Follige Beſtandtheile betrachtet, fo ift ber Braunit ein waſſerfreies Mangan 
deutoryd. 
Pyramidakes Manganerz ober Hausmanuit. Er wurde zer⸗ 


legt, in: 
Rothes Oryd . 98,098 de 
Sauerftöff . . . 7... 05 
Waſſer — 0,435 
= Baryt 4 6,1114 


ah“ Zu a 5 


Kieſelerde06337 ie. 


j j 4W,0U0. s — SET, 
Der Hausmannit iſt alfo offenbar ein waſſerfreies rothes Manganoxyd. 


Pyroluſit ober prismatiſches Manganerz. Gr wurde zerlegt in: 


Rothes Oxyd .: 86,055 . 
Sauıfoh - - . te 44,78 
— Waſſer + .... 1,32 


Ba. « 5 , .- 0,533 .-:. | —— 
Kieſelerde BEL — 0,513 Fa 66 
400,009. ve. > 


» 


- Betrachtet man das Waſſer, den Baryt und die Kiefelerbe als zufällige We- 
ſtandtheile, To ift der Pyrolufit ein mwafjerfreies Manganperorpd. BER 
Pfilomelan oder unfpaltbares Manganerz, 'gibt ein bräunfich- 
ſchwarzes Pulver. Er wurde durch’ die Analyſe zerlegt in: . 
Rothes Oyryd.. 669,795. 

Sauerſtoff77364 
Baryt. ... 46336 — 
Kieſelerde. 20 0,260 
Wafler . : 


' 5 6,216 — 
Aus dieſem Reſultate kann man nicht auf die ſtoͤchiometriſche Iufammenfee 


fi 


zung des Minerals fehliefen, und es fcheint- faft kein Zweifel, daß dieſes Minerag ' 


mehr als ein use Manganoryd enthält. Da Haidinger beobachtete, dag 
der Dfilomelan häufig mit Pyroluſit vorkommt, fo iſt es wahrfcheintih, daß Bere 
ſelbe als weſentlichet Beftandtheil rine Verbinduig von Mangandeutosyd mit 
Baryt enthält, und daß Pprolufit der zufällige Beftandtheit ift. | 
Diefe Anfiht wird noch durch die Analyfe des ſchwarzen barythaltigen Mans 
ganoxydes (Manganese oxide noir Barytifere) von Romanèche gerechtfertigt, 
weiches leztere Mineral dem Pfitcmelan im Verhaͤltniß feiner Beftandipeile ana 
log ift, und worin man eine Beimiſchung von Pyrolufit mit dem Auge entdeken 
Tann, 100 Theile des Minerals von Romancche wurden nämlich zerlegt in; 
2 —Rothes Om 70,867 — 
Sauetſtof4777260 
| Baht . nee 16,690 
a —— Kiefelerte .  °. ; . 0,953 “ur 
Wal . 0 0. A130 —— Ze 
100,000. | 
Darftelung des Morphiumsb. — 
Dr. Shevaklier theilte der Academie de médecine zu Paris das neue 
6 Hm: Edward Gtaplesr für die Werritumg dei. Worphiämß mir, 
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Ban nimmt nach diefem amerikaniſchen Gelehrten vier Theile fehr fein gerriches 
nes Opium, und behandelt fie mit drei Theilen Sffigfäure, die mit drei Theilen 
Baffer verdünnt ifts bamit laͤßt man es 24 Stunden lang bei 21° G/ (24° R,) 
weichen. “Hlerauf fezt man acht heile Alcohol von 35° Beaume zu unb 4 Fi 
riet es noch 24 Stunden lang bei 74° 6, (56° R.) Den unaufgelößten Ruͤk⸗ 
kand des Opiums behandelt man. gang auf diefelbe Art, Die gefärbten Fluͤſſig⸗ 
kiten werben banıı zufammengegoffen und filtrirt 5 hierauf fest man eine Auflofung 
von Ammoniak in Alkohol fo lange zu, bis dadurch Feine Truͤbung mehr erfolgt. 
Bald darauf fezt fih das Morphium in Kryftalleh ab, welche man fodann durch 
Akohol reinigt. Auf diefe Art erhätt man das Morphium faft gang farblos. 
dr. Chevallier bat diefes Verfahren mit gutem Erfolge wieberholt. 

Hr, Blondeau, Mitglieb der pharmaceutifhen Geſellſchaft zu Paris, las 
dor der Acad. d. medecine am 46. Juli d. 3. eine Abhandlung: über die Wer 
mung der Gährung ded Opiums zur Darftellung des Morphiums. Gr fchliept 
as feinen Verfuchen, daß man faft alles Morphium erhalten kann, wenn die. 
Bahrung die anderen Beſtandtheile des Opiums zerfezt oder zerftreut hat. Er 
will gegen 14 Quent Morphium aus Einem Pfunde Opium erhalten haben. Die 
85m. Rodiquet und Guibourt werden feine Arbeit in Auftrgg der Gefells 


(haft prüfen. Journ. de Pharmacie. Septbr. 1828. ©. 467.) 





Branntiwein aus Himbeeren und Brombeeren. 


Hr. Evans brennt jezt in England Branntwein aus Himbeeren und Brom⸗ 
keren, und man legt Pflanzungeu dieſer Gewaͤchſe in North⸗Wales zu biefem 
Ende an. (Bill's techn. Repes. 1838. Septbr, ©. 188.) (Böhmer hat in - 
finer techn. Geſch. d. Pflanzen Iängft hierauf aufmerffam gemacht.) 





Erinit; ein neues Mineral, | | 
aus Limeri in Ireland hat. Herr Haidinger analyfirt und im Phil. Magar. 


"Auguft 1839 beſchrieben. Es befteht nad) Herrn Turners Analyſe, aus 


Kupferorybd R ; — A 59,44 


Thonerde. 1,77 
Arſenikſaͤurr33,78 
Waſſer 2 L . . [ 5,01 

4100 





Ueber die orientalifchen Demante, 


vorzüglich jene von Sumbhulpore, findet fih ein intereffanter Aufſaz von Hrn. Pat. 
Breton, Wundarzte, inden Transactions of the Medical and Physical Saciety 
ef Calcutta, und sin Auszug aus demfelben im Franklin Journal und in @il!s 
technological Repository. Septbr. 1828. ©. 165. — Da er nichts Jech⸗ 
Üfches und nur bie Naturgeſchichte diefer Demante auf eine fehr angenehme Weife 
azählt enthält, fo beguügen wir ung, sanbere deutfche Journale, die fi mit un: 
— und nuͤzlichen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen, hierauf aufmerkſam gemacht 
iu haben. 


’ 


7 Weber das Reißpapier. ws 

Im Bulletin d. Seienc.. techn. 48235. T. IV. p. 34 unb 28 wird das 
Ktißpapier (papier de riz) für eine Haut des Fichtendbaumes erklärt, Herr 
allot verfihert wiederholt im Bulletin d. Science techn, Juillet 1838 
6. 34, daß es das Mark des Tong-t⸗-ſao ift, de8 Calamus petraeus Lour., 
He er in dem Mem. de l’Acad. de Dijon, 1830, p-. 4187 — 190 erwiefen hat. ' 
Ueber gemahlte Fenſterſcheiben 


Uinnen die Feinde des reinen Lichtes und die Freunde gothiſcher und vandaliſcher 
Barbarei in den ſchoͤnen Kuͤnſten im Journal des Artistes, März und April 
1827 einen langen Auffaz von Hrn. Lenoir nadlefen, aus welchem das Bullet. 
l. Seienc. techn. Juli 1898. &. 12 einen Auszug lieferte, . 
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Ueber die Materialien, aus welchen die alten Römer ihre a 
auffü hrten, 


findet fi im. 6. ©tüfe des Edinburgh New Philosophical Journal, 
ein Auffag eines Hrn. 6.3. Ramage, der allerdings intereffant für Ba 
ift, .der aber mit Vitruvius und Plinius in der Hand, und einer 
Mineralogie im Kopfe noch lehrreicher ausgeführt werden Tönnte, wenn 
Gluͤk hat, auf elaffifhem Boden zu ſtehen, und auf den Ruinen eines X 
Treiben, deſſen Geiſt nie mehr wiederkehren wird. 


Enthuͤlſen des Reißes. 


Die HHrn. Rath. Lucas und Hein. Ewbank ließen fi ſchon i 
4819 und im vorigen Jahte (am 10. März 1827) ein Patent auf Snthulft 
Heißes ‚geben, Das London Journal of Arts fpriht im @eptemberheftl, 
©. 356 nur im Allgemeinen von biefem —— und beklagt c& 
'daß, da bie Patentträger feine Zeichnung des hierzu n öthigen. Apparate 
ten, es nicht im Stande ift, vollkommenen Aufſchluß hierüber zu ertpeiteng 
wird fi an bie Patentträger felbft wenden müffen, 


, Ueber englifhe Wolle. 


Das Lord’s Committce fezt feine Unterfuchungen über ben Ver 1244 au 
englifchen Wolle fort, und findet den Grund, warum bie Preife derfelben m 
‘darin, daß fie wirklich fehlechter wird. Sie wird ſchlechter, weil man 6 
ſteigenden Preife bet Schaffleiſches jezt verhaͤttnißmaͤßig weniger auf Wolle N & 
Fleiſch ſieht. In Italien, wo bie englifchen Tücher ehevor nicht die Go 
mit franzcfifdien und deutſchen Tuͤchern aushalten konnten, fangen bie « 
Tuͤcher an den Vorfprung . ‚u gewinnen. Das Committee fagt, es Tor N 
englifchen Induftrie fein größeres Unglüf begegnen, als wenn bie Regierung | - 
Carta bianca Minifter fi ch in den Wollenhandel miſchen wuͤrden. Glob 


lignani, N. 4166. Ben ; 
| | Lulılil 
Farbenpolizei. 


Die Lombarbdiſch⸗ ee Regierung erließ ein flrenges Verbot 
angebrohter Eonfiscation der Waare, Gtoffe und GBegenftände, die mit de 
des Menfchen in Berührung gebracht werden Lönnen, mit giftigen Park 
welchen Arfenit, Zink, Blei 2c. genommen wird, zu färben, indem die Sr 
lehrte, daß dadurch eine Menge von Hauskrankpeiten entſtehen. Moͤhta 
Geſez überall, zuvorderſt aber in. England, Rachahmung und Befolgung: . 
(Bullet. d. Sciene. tcehnol, Zul. 1828, ©. 13) 
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Verfammlung. der General: Dampfſchifffehrts⸗ Geſelſchaft zu | 
Die General Steam — Company verfammelte ſich Ende 

in ihrem Haufe zu London, Crutched Friars. au 
Die Einnahme vom 4. Iäner bis 1. zu 1.3. betrug 45,426 Pf. et. 19% I I: 





Ausgabe . . s ; R 33510 — 5 v 
Bleibt Gewinn ; ., 41,96 — 13 ji: 


. Die Schulden der an belaufen ſich nur noch auf 35,817 Df. | 

5 N. a er und find bis auf 5000 Pf. vollkommen er (Courier. 
- Die Baunhiolfenfaßrit der Herren Clarke und Sons zu Man 
brannte Ende Julius ab, mit einem Schaden von mehr ald 580,000 Bulbd 
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Yolytehnifhes Journal. 


Neunter Jahrgans— zwanzigſtes Heft., 
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| Di _ XXI. 

„-Beföreibung ei einer neuen Mafchine, um Loͤcher in Eiſen zu 
bohren. Bon der Erfindung des Hrn. Pihet. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Enco agement. N. 285. ©: 73. 
WMit Abbiltungen auf Tab. II. 





Gewöhnlich, bedient man fi) zum Einbohren der Locher in Eifen 
eines Windelbohrers, deſſen Spize aus gut gehaͤrtetem Stahle iſt, 
und der mit der Hand gedreht. wird. Dieſes einfache Verfahren ift 
ſeht langweilig und koſtet viele Spizen. Wenn man Stuͤke aus har⸗ 
tem Gußeiſen zu durchbohren hat, hilft man ſich mit der Drehebank 
and, auf welcher die Spize horizontal fi) mit einer Geſchwindigkeit 


dreht, die nach der Dike des Gußeiſens berechnet iſt, und ſchnell und 


regelmäßig arbeitet. Die Drehebanf wird von einer Dampfmafchine, 
oder auf was immer für eine Weile, in Thaͤtigkeit geſezt, und ein 
Arbeiter haͤlt, mittelſt eines Hebels, die Bohrſpize ge gen das Stuͤk, 
welches von den Baken eines Schraubſtokes feſtgehalten wird. Eine 
ſolche Maſchine hat Hr. Pihet, Mechaniker, avenue Parmentier, 
ris-A- vis les abattoirs Popincourt,- wo fie taglic) ‚gebraucht wird.. 
Eine dritte Art, Löcher zu bohren, die noch ſchneller hergeht, 
als die vorige, beſteht in Anwendung eines Durchſchlageiſens das 


man mit großer Gewalt auf das durchzuſchlagende Stuͤk Eiſen wir⸗ 


in läßt, welches in dieſer Abſicht auf eine Matrize gelegt wird, 
Dieſes Durchſchlageiſen iſt ein Theil einer Maſchine, :die zugleich zum 
Blechfchneiden verwendet wird, und die man heute zu Tage in bei 
nahe allen Schmigden Englands, finde. Sie wurde von Hm. Dus 
faud nad) Frankreich gebracht, und int 19. Sahrgange des Bulletin 


(1820) ©. 312 befchrieben. Diefe große Maſchine har ihr Slugrad,. 


ihr Näderwerf, ihre Hebel, und Eoimmt theuer, weßwegen man fie in 
Heineren Werkſtaͤtten nicht anwenden Tann. | 

Die Regierung entſchloß fi, die hölzernen Bettſtaͤtten der Sl: 
daten in den ‚Kafernen =), durd) eijerne erjezen zu laſſen, und, beauf⸗ 
tragte Hrn. Pihet mit Verfertigung derſelben, unter der Bedingung, 
daß diefe Bertftätten leicht und doc) jeft ſeyn follten, ym bie Eäle 
nicht zu fehr zu dräfen; fie . Pu ferner nicht, höher kommen, PR 


die hoͤzergjeen. 2 : rn 
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82 Pihers Velaee tut einer neuen Mehene 


Man’ mußte alſo auf Mittel deuken, dieſe Vettſtãtten ſchnell 
und wohlfeil zu verfertigen: es gelang ihm, indem er Werkzenge ſich 
ausdachte, mit welchen er die große enge von Loͤchern und Durchs 
fchnitten in den eijernen Echienen leicht verfertigen Fonnte. Seine 
Mafchine Hierzu wird von ber Hand ‚getrieben, und — weder lg | 
rad noc) Raͤderwerk. 

Sig. 1 zeigt dieſe RNeſchue zir wegeniteng der. oe von der 
Seite und in Ruhe. 

Fig. 2 im Aufriffe von vorne: | 

Sig. 3 im Durchſchnitte, nach der dit der Länge und in 
Thaͤtigkett. 

Fig. 4. Grundriß der Grundlage der Maſchine. 

Fig. 5. Laufbuͤchſe mit Einem Durchſchuͤger von vorne ud 
von der Seite. 

Fig. 6. Bewegliche Durchſchlaghaͤlter. 

Fig. 7. Zaum der Laufbuͤchſe. 

Fig. 8. Laufbuͤchſe mit einem. Peiter und mit zwei Dirch | 
fhlägen. 

Rig. 9. Diefelbe im Durchſchnitte. F 

Fig. 10. Beweglicher Durchſchlagbaͤlter, an ehe xaufbüche 
(Fig. 8.) angebracht. 
. Sig. 11. Platte, die auf der era befeftigt, iſt, nd die 
Matrizen aufnimmt. 
j Fig. 12. Matrize im Durchſchnitte und im Grundriſt. 

Fig. 13. Durchſchlag. 

Dieſelben Aee bezeichnen in allen Figuren dieſelben Gr 
genftände. 

a, Gehäufe aus Gußeifen, dad mit einer Unterlage, B, Einm 
. Körper bilder, welche Unterlage mittelſt ſechs Bolzen auf Zimmer: 
werk befeftige .ift. c, Baken des Gehaͤuſes, am den Srospunen d, 
zu verſtaͤrken. d, Bolzen oder Stäzpunct des Hebeld, 6; f, Bolzen, . 
anf welchem fich der große Hebel, g, bewegt, der An feinem Ende 
aͤußerſt ſchwer iſt, damit er mit deſto gidßerer Kraft. niederfaͤllt; h, 
Vorfprung bed Gehäufes, um die Halsbänder aus Stuͤkgut aufzu⸗ 
nehmen, i, die mittelſt Bolzen, j, befeſtigt ſind, welche in das Guf: 
eiſen eingeſchraubt und durch Niete feftgehalten werden. k, Lauf⸗ 
buͤchſe, die mittelſt des Zaumes, J. mit dem ‚Hebel, c, verbunden ife 
m, Schienen an der Laufbüchfe, die in die Salze der Halsbänder, 1, 
paſſen, und dazu dienen, dieſes Stuͤk beſtaͤndig in ſenkrechter Rich—⸗ 
tung zu erhalten. n, Kopf der Laufbuͤchſe, in welche das Durh⸗ 
ſchlageiſen, v, eingefezt wird. am?, bewegliches Durchſchlageiſen, das 
mittelſt zweier Bolzen auf dem Kopfe, n, befefügt wird, 9 eifegne 


| 


| 


| um. Löcher in fen zu - Bohren. 83 
Ste Zur: Aufnahme: der Matrize, q. p, Däumling des Hebel, g, 
darch welchen der Hebel, -e, herabgelaffen. und das Durchſchlageiſen 
gehoben wird. r, Druffehranbe, zur Befeſtigung der Matrizen. 

- Die im Fig. 8 und 9. dargeftellte Laufbuͤchſe unterſcheidet fich 
in nichts von jener in Fig. 6 und 7, ‘außer in dem Koyfe, s, ber - 
zwi Zeiten, &,t, führt, die zwei Durdhichlageifen leiten, um auf ein 
Mehl:zwei:Xbcher durchzuſchlagen. u, doppelter beweglicher Durch⸗ 
ſthinghaͤlter, der mittelſt zweier Bolzen auf dem Kopfe, b, befeſtigt 
wird. x, Schweif oder Ferſe des Hebels, g, zum Anfheben des He⸗ 
beiß, et y, hervorfpringender Theil an dem Hebel, g, auf ee 
dieſer ſich ſtaͤzt, wann er aufgehoben iſt. 

»Spiel der Maſ ch ine. Um Loͤcher in kaltes Eiſen zu ſchla⸗ | 
gen, legt man das Stüf, welches durchgefchlagen werden foll, auf. 
die Mätrige, q, nachdem das Dürchfchlageifen gehoben wurde. Hier⸗ 
auf fHläge man mit Gewalt den großen Hebel, g, nieder, der, in⸗ 
den er Fich ſenkt, mittelſt der Ferſe, x, den Hebel, e, bebt. Diefer 
Hebel, der fenfrecht auf die Buͤchſe, k, brüft, drıifr das Durchfchlage 
eifen, welches das Loch" macht, in das Eiſen, welches durchlöchert 
werden foll. Wenn hierauf der Hebel, 8, gehoben wird, ſtuͤzt fich 
der Daͤumling, p, auf den Hebel, &; und macht, daß er ſich ſenkt. 
Auf dieſe Weiſe wird: die Laufbächfe, k, gehoben, und- dad Durch⸗ 
TWlägeifen tritt aus dem Kodye. Die Schnelligkeit, mit welcher dieſe 
Arbeit geſchieht, iſt fo groß, daß man jede’ Minute acht Löcher in 
vier Linien dikes Eiſen ſchlagen kann. - Bei dieſer Mafchine braucht 
han Brei Leute, zwei am Hebel und; einen, der das Eiſen legt. 

Diefe Mafchine wurde zur Berfertigung von 30,000 Bettſtaͤtten 
gebraucht, Vie dem Kriegs miniſteriinn ur Kaſernirnung der Zruppen ' 
geliefert tontbens Sechs Maſchinen dieſer Art, wovon jede ihre eige⸗ 
nen Rächer Tchlug, verfertigen leicht 100 Beitſtaͤtten des⸗ Tages, ohne 
anunterbrochen ' za: arbehen, Jede Bettſtatte aa 148 Soher und 
Basfpnitte a er 

Die Geniewerkſtaͤtte zu Met hat ſolche — PR PER 
um eiferne Berrflätken für das Militaͤr zu verfertigen: - Das au 
zu Toulon hat fie zu demfelben Ende ge beſtellt. 
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* ik ehe. uübegreiflich, aber — nur durch die ſo 
wenig beachtete Traͤgheit des meuſchlichen Geiſtes und durch die fo 
ur 6 * 
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> Usher eiſerne Bettfiätten..-: 

ſelten beſtrafte Filzigkeit des groͤßeren Theles der Spitalverwalter 
erklaͤrbar, wie man in den -meißen-Spitälern und Verforgungähänfern 
in Deutſchland immer noch die erbaͤrmlichen Rumpelkaͤſten nen bl: 
zernen Bettſtaͤtten dulden kann, die ein wahres Brüteneß: der. läfligs 
fen Inſecten find, und beinahe alle 20. Jahre, wenn es..hodh.foming, 
zerfchlagen und durch neue. erfeze werden müffen, waͤhrend eiſerne 
Bettſtaͤtten, zwekmaͤßig gebaut, die hoͤchſte Reinlichkeit, bie; gzroßtet Fe⸗ 
ſtigkeit und Dauer für ewige ‚Zeiten gewaͤbren, ohne mehr zu laften, 


als eine hölzerne, und immer als altes Eiſen bemizt, werden Tonnen 


‚Wir, müffen gejtehen, daß wir nicht einfehen, wozu 448. Löcher, 
Ausfchnitte und Zapfen an eineg eifernen Bettſtaͤtte ndchig ſinde und 
wir werden hier unſeren Leſern, die fi; der. armen Krquken und 
Waiſen in Spitälern und in. Armen s, und. Waifenlzaͤuſern esharmen 
wollen, die felbft reinlich und bequem liegen. ‚wolle, einen weit eine" 
facheren Plan zu einer guten und wohlfeilen eifernen. Bettſtaͤtte mit: 
theilen, die nur 10 Heine, 4 etwas größere, ER und fo xiele 


Falzlocher braucht. 


Diefe Bettftelle bat 4 Fuͤße, deren — aus einer eiſernen 
Schiene von 2 Linien Dike, 1 Zoll Breite und 1 Fuß Länge befteht. 
Das obere Drittel diefer Schiene if flach, das -Uebrige. zu „größerer 
Feſtigkeit der Stüze gedreht, wie Fig. 26, zeigt., Die Züße, welche an 
dem Kopfende der Vertftätte zu ſtehen kommen, koͤnneu, zug, beffexen 
Anlage des Polfiers, um einen halben Fuß länger ſeyn, wie, durch 
punctirte Linien angedeutet iſt. a, iſt ein. Falzloch, von 44. Linien 


Laͤnge und 3 Linien Weite, durch welches die ee * Dei: 


ſtaͤtte geſchoben werden. 

Fig. 27 iſt eine der beiden Querleiſten, wovon eine — am. Kopf. 
ende, die andere bei dem Fußende der Bettſtaͤtte angebracht if... Diele 
Leiften find zwei Linien dik, 1%. Zoll breit, uud-3 Fuß lang... auar,. 
find zwei Falzloͤcher, genau. von der Größe des Falzlodgänay sin ‚Dem 
Fuße (Fig. 26), und ungefähr einen halben Zoll von den beiden Enden 


diefer Leiſte ent fernt. b,b,b,b,b, find 3:Lhder, jedes ‚einen;halben 


Fuß weit von dem anderen, uud. die beiden aͤußerſten eben. fo weit ‚ag 
den Enden derfelben entfernt. . Dieſe Löcher, duͤrfen nicht: größer ſeyn, 
als noͤthig iſt, um einen Draht von der. Staͤrke von Nr. 7. durchs 
zuziehen. 

Fig. 28. zeigt. eine Seitenleifte der Dettſtoͤrte ‚von -der aͤußeren 
©eite, und zwar diejenige, die, wenn man im Bette liegt, links zu ftes 
ben kommt. Fig. 29 zeigt fie von der oberen Kante gefehen. Fig. 30 
von der Rüffeite, d. h. oben am Kopfende der Bertflätte. Diefe Leiſte 
iſt 2 Linien dik, oben am Kopfende, c,. Einen Zoll breit, ımd ver⸗ 
fchmaͤlert ſich nach unten zu ſo, daß ſie er d, 0. fie einen rtchtwinde⸗ 


Pa | 


_ 


Ueber eiſerne Sektftätten | 8 


figen Hafen, cd, e, biidet nur mehr Einen halben Zoll breit iſt, das 
Stuͤk, d, e, aber genau einen halben Zoll lang iſt, alſo dieſe Leiſte bei, 
h, g, wieder genau fo breit iſt, wie, c, h. Die Länge dieſer Leiſte be: 
traͤgt von, e, bis, d, ſechs Fuß; ; von, e, bis, g, Einen halben Zoll; 
von, h, bis, k, ‚aber, in ig. 30, drei Zoll. Dieſes Stuͤk, h, k, c, l, an 
dem Kopfende der Leiſte ift nämlich. genau in einem rechten Winkel M) 
gebogen, wie man in ig. 29 an, f, k, h, fieht, fo daß der Schenkel, 
k,h, dieſes Winkels von der linken Kopfeke nach der Rechten hin 
fieht. Die Seitenleifte auf ‘der rechten Seite der Bettſtaͤtte ift eben 
fo gebaut, nur daß das Stüf, h,k,c,1, hier linfs ſtatt rechts ſieht. 

Man wird nun fehen, daß, um diefe Berrftärte anfzufchlagen, 
nichts anderes hörhig ift, als an die obere Duerleifte die beiden Süße, 
den oberen und dann den untereh, und auf — die untere Quer⸗ 
leiſte ſo zu legen, daß die Falzlöcher, a’,a,a,a‘, der’ Füße und der 
Querleiften genau Über einander zu liegen kommen , und durch Diefe 


. Zalzlöcher die Seftenleifte mit dem hakenfoͤrmigen Ende einzufchieben. , 


v 


Der Hafen, d,e,g,f, haͤlt dann die unteren Füße und die untere 
Querleiſte feft aneinander, und der Heinere Schenkel oder der Flägel, 
h,k,c,1; die oberen Füße und die obere Querleiſte, fobald durch die 
Löcher, bei, x, und, y, ein Kleiner Stift von der Länge eines Zolles 
and anderthalb Linien Dife durchgeftelt wird. , , 

‚ Um zu verhindern, daß. die Geitenleiften fi weder nach aus⸗ 
waͤrts noch nach einwaͤrts biegen koͤnnen, iſt in Fig. 31, welche dieſes 
Bere im Gkundriſſe darſtellt, eine eiſerne Leiſte, 2,2‘, von 2 Linien 
Dife und einem halben Zoll "Breite, dann drei Fuß Länge durchgezo⸗ 
gen, Dieſe Leiſte hat bei, z, wieder einen 2 Zoll langen Fluͤgel, der 
einen rechten Winkel mit berfelben bilder, und endet ſich bei, z, in. 
einen Schraubenzapfen, auf welchen ein Niet aufgefchraubt wird, fo 
daß dadurch die beiden Seitenleiſten feſt gehalten und gleichſam ge⸗ 
ſpannt werden. 

Durch die Löcher, b“, h, b“, ıc. wird nun uͤber Die Leiſte, 2,2, 
ein Draht gezogen, der an dem erſten Loche, b, mittelſt einer Schlinge 
befeſtigt wird, durch welche man einen Stift ſtekt, und dann aus dem Loche, 
h, in das Loch, be, von bier längs der Querleiſte in das Loch, b‘’, und 
von”da nach, b’,- dann nad), b““ u. f. f. bis in daß lezte Loch laͤuft, 
wo er nad) gehoͤriger Spannung wieder‘ mittelft einer Schleife und 
eines Stiftes befeſtigt wird. Auf diefe Drahte wird ein grobes Zud) 


und hierauf der Strohſak elegt. Wollte man aus dieſem Bette ein 


Lixusbett verfertigein⸗ to dürfe man nı ſtatt der Drahte, in der 
Richtung der Leiſte, z, 2° 2. etwas nach aufwarts gewolbte Stahlfedern 
rer, 


y 
39) *4 puͤrde pielleicht aut fen wenn. biefer Winter um. einen Grad kleiner 
wäte, 44 n vechter — * Kinen SER abet bat ee ‚größer fern, 4 


86 BIOS und Ecroyd's Maine 
durchziehen. Menu man diefe Bettſtaͤtte als Feldbett wo dann die 


Säeitenleiſten in der Mitte ein Gewinde zum Zuſammenlegen haben 


bein, 8,88, befeſtigt, Die ſich in den ſeukrechten Zeilen," Ah, drr⸗ 


koͤnnten), und ſtatt der Drahte herummgewilelte Gurte, brauchen 
wollte, io fordert das Auffchlagen und Abbrechen nicht 5 Miguten. 
Ein foldyes Bett wiegt nicht viel über 15 Pfund, und kann auf je⸗ 


dem Strekwerke ſo zu ſagen kalt verfertigt werden. Es verſteht fü id, 


daß die Leiſten an den oberen Kanten 5 zugerundet feyn muͤſſen. 
Die Vorrichtung mit dem Haken verdanken diefe Berrftätte Hrn. 


v. Roͤckl, einem geiftvollen jungen Manne; ic) hatte vorher Schraus | 


benzapfen, die Eoftfpieliger und langweiliger find. 


gig. 26 ift in Einem Zoll auf den Fuß, Die übrigen Ziguren 


find z Zoll auf den Fuß gezeichnet. 


Maſchine — Schneiden der Naͤgel, Schuhnaͤgel und Stifte, 
worauf Jak. Wilks, Zinngießer zu Rochdale, Lancaſter⸗ 
fhire, und Joh. Ecroyd, Krämer und Talglichthaͤndler 
eben daſelbſt, ſich am 8. November 1825 ein Potent 
ertheilen ließen. 
Mus dem : London Journal of Arts. Jäner 1828. ©. 350... 
Mit Abbildimgen auf Tab. M. 


Diefe Maſchine dient zum Schneiden schmaler teilkdemiger Stuͤke 


aus den Enden ſchmaler Streifen von Eiſe nbledy: mehrere folche 


Streifen kommen auf cin Mahl unter- die Meffer, oder unter Die 


Ser, fo daß mehrere Nägel ꝛc. auf ein Mahl gefchnitten ‚werben. 


Die Majchine befteht, and einem Schlitten, welcher die Blech: 


ftreifen unter die Schneiden des Meffers führt, und aus einem bes 


weglichen Arme oder Meffer, welches mit den übrigen. Theilen der 
Maſchine durch eine Kurbel, die von einer ſich drehenden uche ge⸗ 


trieben wird, in Beweguug geſezt wird. 

Fig. 35 gibt eine Laͤngenanſicht dieſer Maſchine. Fig. 36 zeigt 
ſie von vorne. a, a, iſt der Hauptpfoſten, an deſſen Seite die —— 
platte befeſtigt iſt, welche eines der Blaͤtter der Schere bilber., 


ift ein Hebel oder ein. Wem, der fich um einen Stuͤzpunct in — | 


Pfoſten, a, ſchwingt, - und die, gekruͤmmte ſtaͤhlerne Klinge,..d, führt. 
e,e,e, find die Streifen Eiſenblech, bie mittelſt der Schere, b, d, in 


Nägel gefchuitten werden ſollen. S,E iſt ·eit Lager, ‚welches den 3a hu; 
{ 


ſtok ſammt Zugehor führt, ‚wodurch bie, echſtreifen ans und nad 
unser die Schere gebracht werdhen. an. 
Die Streifen, e,e,e, find mit einem ihrer Erben an den Spin 


— — = 


— — 


| zum Sareiden der Nägel x. 9 
hen; jede Spindel führt ihren Triebſtok, i, i, i, der in den nachſteheu⸗ 
den eingreift. Die Leiſten, h,h, bilden den ESchlitten fuͤr die Strei⸗ 
fen, der an dem Zahnſtoke, k, k, befeſtigt iſt, und mit dieſem auf 
dem Lager, f,f, hinſchleift. 

Auf dieſem Lager befinden fich zwei andere Leiſten, die eine 
Echraube ohne Ende, 1, führen, welche dur ihre Umdrehung den 
Zahnſtok, k, vorwärts ſchiebt, zugleicd) mit den Leiſten, h, h, den 
Zriebftößen, ı, ben Spindeln, g, und den zu ſchneidenden Bleche 
freifen, e. 

Das Lager, F, liegt, wie man fieht, nicht Horizontal, damit 


! 


nämlich die Streifen nicht in einer ſenkrechten Richtung auf ihre 


Achſen geſchnitten werden, fondern ſchief, fo daß alfo Feilfbrmige 


ge — — 


Stuͤlke zum Vorſcheine kommen. Zu dieſem Ende läßt das Bett fi ch 
unter jedem Winkel ſtellen, um jeden Winkel an dem keilformigen 
Stuͤle hervorzubringen, und ruht daher an jenem Ende, mit welchem 
es zunächit an dem Pfoften, a, fteht, in einem Gefüge, und an dem 
anderen Ende mittelſt eines Zapfens in einem Hinterpfoſten, m, ſo, 
daß es nach einem in Grade getheilten Kreisausſchnitte geſtellt wers 
den kann. 

Das Spiel der Mafchine ift folgendes. Wenn eine gehörige 
Drehelraft an der Epindel, n, Fig. 36, angebradht wird, fo wird 
das Rad, o, das Rad, p, drehen, und die Etange, q, die mit dem 
Hebel, c, und mit einer Kurbel an der Achfe diefes Rades verbun- 
den ift, wird, fo wie dad Rad fich dreht, den Hebel, c, in Schwung 
bringen, und die beiden Schneiden, d, und, b, wie die Eichneiden 
einer Schere wirken laſſen, wodurch die Enden ver Siteifen des Ei⸗ 
ſenbleches abgeſchnitten werden. 

Die Stange, r, die an einem excentriſchen Rade, und auch auf 
der Achſe des Rades, p, befeſtigt iſt, ſteigt zu einem Arme, s, herab, 
der ſeitwaͤtts von der langen Spindel, s,s, Fig. 35, auslaͤuft, wos 
durch, fo wie das Rad, p, fich dreht, die Spindel, c,s, ſich ſchwingt. 


. Diefe Stange führt eine Stange oder ein Blatt, t, und ſo wie die 


Spindel, s, ſich ſchwingt, bewegt das Blatt, t, fid) hin und her, und 
wirft old eim Klopfer auf die gabelfürmigen Hebel, u, und, v, die 
oben in Stuͤzen hängen, , 

Der Stoß bes Blattes, t, auf’den gabelfdrmigen Hebel, u, 


der durch die obigen Schwingungen hervorgebracht wird, macht, Daß 


ein Sperrfegel, der von den oberen Ende des Hebeld, u, auf einen 
Zahn des Rades, w, fchlägt, und daffelbe dadurch einen Theil feiner 
Umdrehung machen läßt, und fo auch die Schraube ohne Ende, 1, 


| die auf der Achfe veffelben Rades befeftigt ift. Diefe — der 


Shraube ohne Ende, die in die Zaͤhne des — ‚ eingreift, 


* 
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88 Danielts Verbefferung in Bereitung der Drahttarden. 


ſchiebt ven Zahnſtok um etwas vorwaͤrts, und dadurch zugleich auch, 
den "Schlitten, h,h, und Die Blechſtreifen, e, e, e, die geſchnitten wer⸗ 
den ſollen. 

So wie dieſe Streifen, e, e, e, zwiſchen die Meſſer vorwaͤrts ge⸗ 
ſchoben werden, folgt alſegleich der Schlag des Hebels, und ſchneidet 
die Enden ab, die in kleinen keilformigen Stuͤken aaralen, d. h. in 
den beabſichtigten Nägelır. ; 

Menn der Hebel, c, zurüftritt, macht die Stange, r, bie Epin⸗ 
del, s, ſich neuerdings ſchwingen, und das Blatt, t, wieder gegen die 
gabelformigen Hebel, u, und, v, anſchlagen. Wenn der Hebel, v, 
bewegt wird, ſchlaͤgt fein oberes Ende gegen’ einen Zahn des Zah 
rapeö, x, und indem er daſſelbe umher treibt, treibt er auch dad 
Zahnrad, y, auf derſelben Achſe, welches in den unteren Zahnſtok der 
Reihe, i, eingreift, alle übrigen zu einer halben Umdrehung noͤthigt, 
und die Eiſenblechſtreifen, e, gleichfalls dreht, wodurch die ſchiefe 
Flaͤche, die von dem lezten Schnitte: uͤbrig blieb, auf die andere Seite 
gekehrt, und das folgende Stüf ebenfo teilformig, wie das erfte, ge⸗ 
ihnitten wird: Durch die folgende Bewegung des Blattes, t, fchlägt | 
der 'gabelfürmige Hebel, u, auf das Rad, w, wie vorher, und indem 
die. Schraube ohne Ende, I, gedreht wird, wird der Zahnftof und der 
Echlitten fammt den Blechftreifen, o, o, o, vorgefchoben. | 

. Auf diefe Weife ertheilt jede Umdrehung des Rades, p, di 
Scheren.eine Bewegung, worauf jede Schwingung der Spindel, % 
und ihres Blattes, t, den Schlitten mit den Streifen: vorwaͤrts ſchiebt, 
und zwar nur. um Nagelbreite; die Blechſtreifen werden gedreht bei 
jedem Eichnitte, und wenn nad) wiederholten Schnitten die Bleche bis 
an die fie haltenden Spindeln abgefchnitten find, ſtoͤßt ein vorne an 
dem Zahnſtoke angebrachte Etüf gegen das Ende des Hebels, 3 
welches das Mad, p, zuruͤk ſchiebt und außer umlauf ſezt, und den 
weiteren Umlauf der Maſchine aufhebt. 








XXVI. 

Verbeſſerung in Bereitung der Drahtkarden zum Rauhen 
der Tuͤcher, worauf Joſ. Cliſeld Daniell, Tuchmachet 
zu Stoke in Wiltfhire, ſich am 8. Junius ein Patent 
ertheilen ließ. | | 

Aus dem London Journal of Arts. Yutius ıı 1828. ©. 227. 


Der Pateutträger empfiehlt diefe Drobtkarben ſtatt der gewoͤhw 
lichen Diſtelkarden ſowohl für die Rauhmaſchiue, als zum — 
gebrauche. 

Die Drahte, deren er ſich bedient, ſind zweierlei: 4) feine Dreh. 


* 3 — 


Honldsworth's Berb. an den Maſchinen zum Aufnehmen der Spulen. 89 


mit ſcharfen hakenfoͤrmigen Spizen, die hervorragen, um in das 
einzugreifen, und die feinen Endhaͤrchen der Wolle, die das Ha auf 

den Tuche bilden, in die Höhe zu ziehen und aufzurichten; 2) eine 
| feifere Arc von Draht mit ſtumpfen Spizen, die etwas tiefer als die 
vorigen -ftehen, und das Tuch gegen das zu tiefe Eingreifen der vo⸗ 
rigen Spizen ſchuͤzen. 

Uebrigens verfertigt er die Drahtkarden ganz auf die gewoͤhnliche 
Veiſe; nur bringt er bei den Karden zum Handgebrauche drei oder 
vier Reihen der fteifen Drahte vorne an der Karde an, um gegen 
dad zu tiefe Eindringen der hinteren zu fchüzen. 


Da XXVIL 


efferung on den Mafchinen zum Aufnehmen oder Auf 
winden der Spulen, auf welchen das Borgefpinnfl, das 
Garen oder der Zwirn in den Spinnmühlen aufgewunden 
wird; worauf Heinr. Houldsworth d. jüng., Baum⸗ 
wollenfpinner zu Mandefter in Lancafhire, fih_am 16. 
Jaͤner 1828 ein Patent ertheilen ließ. 

us dem London Journal of Arte. Jäner 1828. ©. 255. 

Mit Abbildungen auf Tab. II. 











Es kommt bei den. Spinnmafchinen fehr viel darauf an, das 
Aufnehmen des gefponnenen Garnes auf den Epulen mit dem Nach» 
laffen deſſelben von den Zugwalzen in gehdriged Verhaͤltniß zu. brins 
gen, d. h. die Länge des Vorgeſpinnſtes oder des Garnes, welche in 
einer gewiſſen Zeit auf den Spulen aufgewunden wird, muß genau 
der Länge ded von den Zugwalzen zum Spinnen nachgelaffenen Vor⸗ 
gefpinnfted oder Barnes gleich feyn, fo daB ſowohl jede außerordent⸗ 
lihe Spannung und jede zu große Schlaffheit ded gefponnenen Gar: 
ned bei dem Aufivinden auf die Spulen, vermieden wird. 

Bei den gewöhnlichen Mafchinen wird. diefer Zwek durch forgs 
fältige Stellung der Theile gegen einander erhalten. Wenn aber auf 
ſolchen Mafchinen bald feines bald grobes Gefpiunft geſponnen wers 
den foll, find noch andere Vorrichtungen und Arbeiten nothwendig, 
die viele Zeit und Mühe foften, und. denen man fi). doch unterziehen, 
muß, weil fonft das Garn zu Sea ober zu viel gefpannt werden 
wuͤrde. 

Der Patenttraͤger ſchlaͤgt nun einen Plan vor, dieſen Nachtheilen 
auf eine einfache Weiſe abzuhelfen. Um jedoch dieſelbe einzuſehen, 
it. es uothwendig, den. gewöhnlicheit Bau einer Spinnmaſchine von 
der Art, die man Sliegenftähle nennt, vorläufig zu erfläsen. ö 

Nachdem die zu ſpinnende Baumivolle in der aldatſchenma⸗ 


1 

# 
* . 

— 


ſtrekt und fo zum, Spinnen vorbereitet. Diefen Apparat und diefe 
- Arbeit nennt man das Ausziehen, welches vor dem Spinnen noth⸗ | 


-_ 


90 | Lenideworthe mecheſerung 


ſchine gehörig zugerichtet und in duͤnne Flokchen geftrichen wurde di 
in die Kanne oder in die Laterne gefteft, oder zuweilen auch etwas 


gedreht und auf eine Vorſpinuſpule aufgewikelt werden, wird daB 


Ende derfelben entweder aus der Mündung der Kanne oder von ‘der 
Borfpinnfpule her zwiſchen mehreren Walzenpaaren, die gleich hoch 


| hinter einander aufgeftellt find, Durchgezogen, Diefe Malzen ftchen 


auf: dem oberen Theile des fogenannten Fliegenftuhles, und find ges 
woͤhnlich in drei Reihenpaaren 'aufgeftellt, die ‚über die ganze Ma: 
ſchine der Länge nad) hinlaufen, und ſich mit verfchiedenen Geſchwin⸗ 
digkeiten drehen. Das erſte Reihenpaar empfaͤngt das Ende des 


Sldtchens aus der’ Kanne oder von der Vorſpinnwalze, und führt dafs 


felbe durch feine Umdrehung zu dem zweiten Reihenpaare, welches 


ſchneller läuft, als das erfte, und fo diefes Ende des Floͤtchens mehr 
ſtrekt, zugleich aber auch daffelbe zu dem drirten Reihenpaare keitkt, 


das noch ſchneller läuft, ald das zweite, und diefes Ende noch mehr 


wendig geichehen muß. 


Aus dem dritten Reihenpaare oder ans den vorderſten Walzen | 
kommt ndn die Baumwolle als ein bedeutend verdiinnter und auöges | 


zogener ‚Faden herab, und läuft durd) das Auge an einem: Arme der 


Kliege, die oben auf der Spindel aufgezogen if. Die Spindel iſt 


ein fenfrechtes Stäbchen mit einer Fleinen Rolle oder einem Querl an 


einer Lauftrommel herfommt, und die Spindel mit großer Gefdywins 


digkeit dreht: - die Fliege am Kopfe der Spindel dreht ſich zugleich 
- mit. Auf der Spindel befinder ſich eine loſe Epule oder Röhre zur 


Aufnahme des geſponnenen Garnes. 
Die fehnelle Umdrehung der Epindel und der Fliege macht num, 


daß der Faden, fo wie er von den Zugwalzen herabfteigt, gehörig ge ü 


dreht und gefpormen wird: wenn fich aber die Spule ‚mic derfelden 
Geſchwindigkeit drehen würde, wie die Zliege, fo würde der Faden 
nicht aufgewunden werden, d. h. er wuͤrde von derſelben nicht aufs 
genoinmen werden, nachdem er bereitö gefponnen if. Da aber num 
die Spule auf der Spindel los tft, fo wird fi e-nur einen heil der 
Umdrehungsbewegung der Spindel erhalten, nur durch die Reibung 
einer leichten Beruͤhrung ſi ch drehen, alſo nicht ſo ſchnell, als die 
Spindel, und folglich, da die Fliege ſchneller laͤuft, als die Spindel, 
ven Faden anf ſich aufwinden. Das Gewicht der Spule iſt fo be 


meſſen, daß die dadurch entſtehende Reibung gerade ſo ſtark wird, 


daß die Umdrehung derfelben nur um fo viel langfamer gemacht wird, 
nie ndthig iſt, den ER ce in derſelben zeit aufduminden⸗ 


* 


— 


ſeinem unteren Ende, um welchen Querl eine Schnur laͤuft, die von 
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an ben Mafdinen zum Aufnehmen der Spulen. 9 | 


während welcher ein gleich langes Stuͤk deſſelben von den Zugwalgen 
nachgelaffen. wird, 
Die Umdrehung der Spule hängt alfo gänzlich von der Ge: 


ſchwindigkeit ab, mit welcher die Spindel laͤuft, und da die Spule 


ſo geſtellt iſt, daß ſie in einer beſtimmten Zeit eine gewiſſe Laͤnge des 


Zadens aufnimmt, ſo wird, wenn das Gewicht oder die Dike des u 


Fadens, welchen fie fonft aufnahm, fich ändert, auch die früher ver⸗ 


bilmißmäßigen Geſchwindigkeiten der Spindel, der Spule und der 


Zugwalzen aͤndern, und das Garn wird nicht mehr mit dem gehdri⸗ 
gen Grade der Spannung ſich anfıwinden koͤnnen. 
Um dieſem Nachtheile abzuhelfen, und die Maſchine in den Stand 


zu ſezen, Garn von verſchiedener Dike aufzuwinden, fchlägt nun der 


Patentträger folgende Werbefferungen vor, wodurd durch bloßes Auss 


nach der Qualität des Garnes. eingerichtet wird. 

Big. 31 ſtelit einen Theil eines Sliegenftuhles mit den daran 
angebrachten Verbeſſ ſerungen in feiner einfachſten Form vor. .a,a, iſt 
die vordere Reihe ver Zugwalzen, die fih auf Lagern oben auf der 
Mafchine dreht, und Dusch ein Raͤderwerk, wie gewöhnlich, getries 
ben wird. 

Bon den Zugwalzen kommen die Baumwollenfaden, oder was 


immer fuͤr Faden geſponnen werden, b, b, herab, und durch die Arne 


der Sliege,.c,c, oben auf den Köpfen der Spindel, d,d, welche die 
Iffen Spulen, e,e, führen. Nach der gewohnlichen Art diefer Ma⸗ 
fhinen werden die Epindeln durch Bänder oder Schnuͤre gedreht, die 
von einer Lauftrommel auf ihre Querle, t, hinlaufen, und die Spu: 


in, e, drehen fi, wie gefagt, ‚Durch die leichte Reibung an den 


Spindeln. An. der ‚verbefferten Maſchine ſind die Bewegungen der 


Spindel und der Spule von einander unabhaͤngig, indem ſie aus ver⸗ 


- fhiedenen Quellen getrieben werden. 


Die Hauptachfe ber Mafchine,. g⸗ wird durch ein Laufband und 
durch eine Laufſcheibe, wie gewoͤhnlich, getrieben, und ſezt mittelſt 


wechſeln eines Triebſtokes alſogleich die Schnelligkeit des Aufwindens 


— 


der Spindel, i, ein, Raͤderwerk, h, in Bewegung, welches die Zug: 


wolzen an dem anderen Ende Bir Mafchine treibt, die die Faden zum 


Spinnen. abgeben... Auf diefer Hauptachſe, g. it eine walzenfbrmige 


hohle Buͤchſe, oder eine Trommelrolle aufgezogen, von welcher eine 
Schnur. zu den Querien: und Spindeln, f, und, d, und eine andere, 
zu den. Spulen, e, loͤuft und dieſe, dreht, — 


Du Fromelinfle beftept qus zwei Theilen und, l, welche N 


ſo auf der, Achſe Augejogen find, daß ein Zahnrad, m, zivifchen bei: 
den in der Mitte zu ftehen Fommt. Die Trommel und das Rad 


find ahgenommign „‚iN age 32, uud einzeln. in Fig. 33. dargeſtellt. 


x 
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Der Theil der Trommel, welcher mit, 1, bezeichnet iſt, iſt auf der 
Achſe, g, befeſtigt, der andere Theil, k, aber, und das Zahnrad, m, 
„ fwieben fidy Iofe auf der Achfe, g, und wenn beide Stüfe mit einan⸗ 
"ver in Berührung gebracht, und durch ein Halsband feftgehalten wer: 
den, wie in der Maſchine Fig. 31, fo bilden fie zwei verfchiedene 
Rollen, wovon die eine die Spindeln, die andere die Spulen treibt. 

In dem Gitter des Rades, m, iſt ein Heiner Triebftof in Form 
eined abgeſtuzten Kegels, o, aufgezogen, und zwar auf einer Epins 
del, die unter einem rechten Winkel auf die Achfe, g, treibt. Diefer 
Triebftof "greift in die zwei ähnlichen Triebftbfe, p, und, q, die auf 
Kndpfen aufgezogen find, weldye die Achſe, g, in dem Inneren der 
‚ Trommeln, k, und, I, umfaffen. Wenn man fi nun erinnert, daß 
der Triebftof, q, und feine Trommel, 1, auf der Achſe, g, befeftigt 
ift, und ſich mit derfelben dreht, fo wird, wenn das lofe Rad, m 
abhängig von feiner Achſe mit einer verfchiedenen Geſchwindigkei 
getrieben wird, der Triebſtok deſſelben, o, in, q, eingreifen, und ſich 
um ſeine Achſe drehen, und den Triebſtok, p, und die Trommel, k, 
in derfelben Richtung mit dem Rade, m, treiben, und diefe umbres 
hende Bewegung der Trommel, k, und des Rades, m, wird langſa⸗ 
mer oder fchneller, als jene der Achſe, g, und der ‚Trommel, l, je 
nachdem das Rad, m, ſchneller gedreht wird. 

Diefe Trommeln, k, und, 1, fpielen nun auf folgende Weiſe. 
Wenn die Hauptachſe, g, mittelſt des Bandes und der Laufrolle ge⸗ 
dreht wird, treibt das mit derſelben verbundene Raͤderwerk, h, die 
Achfe, i, welche an ihrem entgegengefezten Ende einen Triebſtok führt, 
- den man in der Figur nicht fieht, und der die ganze Reihe von Zugs 
. woalzen, a, treibt. Auf der Achfe, 1, ift eine Rolle, r, die ſich ſchie⸗ 

ben läßt, und die ein Laufband führt, s, welches zu einer Span⸗ 
nungsrolle, t, hinabläuft und durch ein Gewicht gefpannt wird. Die . 
ſes Band, s, fommt während feines Niederfteigens in Berührung mit 
der Oberfläche des Kegels, u, und macht, daß diefer durdy die Reiz 
bung, welche es an demfelben erzeugt, fich dreht. Die Rolle, r, 
wird nad) und nad) mittelft eines Gewichtes und. eines Zahnſtokes, 
der hier nicht gezeichnet, aber an dieſen Maſchinen gewöhnlich iſt, 
nach und nach laͤngs der Adbhſe, i i, hingeſchoben, damit dad "Band, S, 
nach und nach von dem größeren Durchmeſſer des Kegels zu dem 
Heineren fommt, damit die Schnelligkeit, mit welcher er fi) dreht, 
in dem Maße abnimmt, in. welchen die Spulen’ mit dem aufgewun⸗ 
denen Garne ſich fuͤllen. Dieſe Vorrichtung iſt indeſſen brkannt, 
und der Potentträpet nimmt ſie nicht als ſein Patentrecht in 
Anſpruch. | 
"A dem Ende ber Achſe des Kegels, u, ik Ein Meiner eh, 


/ 


“ 


v 


Leitungsrollenſchnuͤre zu den Querlen, f, laufen, alle Spindeln mit 
ihten Stegen, die das Garn drehen, in anhaltender gleichfoͤrmiger 


u * 


Einfache Vorrichtung, um Waſſer ohne Pumpe zu heben. 3% 


v, befeftigt, ber in’ die Zähne. des Iofen Rades, m, eingreift, und fo 
wie der Kegel ſich dreht, das Rad, m, um die Achfe, g, umber treibt, 


4 


und zwar mit einer Geſchwindigkeit, die immer von der Geſchwindig⸗ 
‚ fit der Umdrehung des Kegels abhaͤngt. Da nun aber die Rolle 


der Trommel, 1, auf der. Hauptachſe, g, befeſtigt iſt, fo dreht fie fich 
in gleichfbrmiger Gefchwindigkeit mit, und treibt, da won ihr über 


Geſchwindigkeit. Da ferner die Rolle der Trommel, k, los auf def 
Achfe iſt, und von den Triebſtoͤken innerhalb derſelben getrieben wird, 
fo dreht ſie fich duch ‚Umdrehung des Rades, m, unabhängig vom 


der Achfe, und mit einer, anderen Gefchwindigfeit, als die Rolle der 


Trommel, 1; ba. endlich. noch Schnüre von dieſer Trommel, k, über 
Keitungsrollen nad) den kleinen Rollen unter .den Spulen laufen, fo 
theilen fig Die jedeömaplige Bewegung der Trommelrolfe, k, den Spus 
Ien mit, und drehen diefe, und machen, daß fie mit der auf- piele 


Meife erhaltenen Gefchwindigkeit, unabhängig von jener der Spindel _ 


und der Zliege, die das Garn ‚dreht, dad Garn aufiwinden. 


Hieraus ergibt fich,, daß wenn anderes Garn gefponnen werden . 


foll, dieß leicht dadurch bewirkt werden Fann, daß mar den Triebftof, 
v, wechfelt und dafür einen anderen einfezt, der mehr ober weniger 
«Zähne hat, wodurch dann das Mad, m, mehr oder minder fchnell 
kaufen wird, und folglich anch die Trommel, k, die Spulen ſchneller 


. ‚Ber langfgmer drehen wird, je nachdem dag Garn feiner oder groͤ⸗ 


ber iſt, welches bei gleicher Geſchwindigkeit geſponnen werden ſoll. 
Dieſe Vorrichtung iſt gewiß hoͤchſt einfach, wenn man ſie mit 
den uͤbrigen Bewegungen der Spiunmaſchine vergleicht... Des Patents 


träger har. einige Abänderungen nad) demfelben Grundfaze, und die 
Rollen innerhalb der Trommel angebracht , ‚was: hier Feiner weiteren. 


Beichreibung bedarf. 
Das Neue an diefer Verbeſſerung befteht vorzüglich in Auwen⸗ 


dung einer loſen und einer feſten Trommel auf derſelben Achſe, wos 


durch die verfchiedeng Geſchwindigkeit erzeugt wird, und hierauf gruͤn⸗ 
det ſich das Ratentrecht des Patenttraͤgers. 
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— 


Br Borriätung um Waſſer ohne Pumpe in Käufern 


eine Höhe von ungefähr dreißig Fuß zu heben. - 
Aus dem Mechanics’ Magazine, N. 258. ©. ı24. F 
— .Mit Abblldungen auf Tab. IL 


t . 





A;ift eine Kanne aus Zinn, oder icgend einer WDetalnnnſe um 
von beliebiger Form und Größe, 
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B, ‚eine Mbhre mit eitiem Sperrhahne, die mit var Bruänen \ 
oder mit der Ciſterne, — — das Waſſer veheden — foR, 
in Verbindung fteht. 

C, eine Pipe, Du one bas Behr aus * Kane af 
PR wird. 

D, der Dekel der Kome, der - ufaekase werben mg, ſo 
a er luftdicht wird. - ’ 
Fig. 16 zeigt bie Vorrichtung im Gange. Sie wird aber auf 


folgende Weiſe in Gang gebracht. Mai fließt die Haͤhne, B, und 


G, und bringt eine brennende ‚Kerze, E, :$h bie Kanne. Nachdem 
das Licht einige Zeit gebrannt, und bie Luft in der Kanne zerſezt 


“bat, fo daß eine Art leeren Raumes in derſelben chtfand, bffnet 
man den Hahn, B, und dad Waller wird mit Gewalt in die Hanne 


einſtrͤmen. Wenn man nun glaubt; daß die Kanne beinahe voll iſt, 


dffnet man den Hahn, G, und ſperrt den Hahn, B, und das Wafs 


fer wird, wie man in zig. 17 ſieht, ausfließen. Die. Möhre, B, 


bleibe num immer voll Waller, das in die Kanne einſtroͤmen wird, 
fobald man ihren Hahn oͤffnet. Nur das erfie Mahl, bis die Lüft 
in der Kaune lang — iſt, die Sn, etwas 
laͤnger her. — 

Auf Ähnliche Weiſe meint der Erfinder biefer Vorrichtung, — 
man auch heißes Waſſer in den oberen Stöfverfen eines‘ Hauſes ers 
halten, wenn die Röhre, B, mit dem Waffer in einem Dampfkeſſel 
in Verbindung ſteht, indem der Dampf das Waſſer in die Höhe 
druͤken wird. Der Dampfkeſfel muß aber hier mit einer Sicherheits⸗ 
klappe verfehen feyn. 

Der Erfinder meint, man tonne auf dieſe Weiſe das Waſer 


| auf jede beliebige Höhe heben, was aber offenbar unrichtig iſt, da 


⸗ 


der Druk der Atmoſphaͤre nur einer — von 34 entzlifchen 
duß gleich iſt. 
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VUnter den vielen Irrthuͤmern, die unter: dem Publicumet in Hits 


ficpt auf Pumpen verbreitet find, ſcheint biefer der alfgenteihfte, daß 


man glaubt, der Druf der Atmofphäre 'vermindere die Kraft, welche 
zur Hebung des Waſſers in einer gewöhnlichen Pumpe nothwendig 


if. Ein Herrin South⸗Carolina theilte and einen Plan wit, Waſ⸗ 


ſer aus % duß un Brunnen durch übeseingnder. — 


— — — — —— 5 


— 
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Über ben Bau der Pumpen. 99 
gen, die nach und nach wirken, zu heben. Er fchlägt vor, eine 
Pumpe am Grunde des Brunnens anzubringen, welche nur 30 Zuß 
lang 'ift, und dad: Waſſer in einen‘ Behälter heraufpumpt, der an 
dem oberen Enbe veifelben angebracht-ift. In diefen Behälter ſoll 
eine ähnliche Pumpe angebracht ſeyn, die dad Wafler in einen zwei⸗ 
ten Behälter heraufpunpt , and welchem es durch eine dritte Pumpe ' 
über Tag gefdrdert wird. Die Stangen diefer Pumpen müffen voh 
himaͤnglicher Hohe ſeyn, um fich oben mit einem gemeinfchaftlichen 
Griffe zu verbinden, fo daß fie alle zugleich gezogen werden Fünnen. 
Er berechnet, daß man bei drei foldien Pumpen wenigſtens die Noths 
wendigkeit erfphrt, eine Waſſerſaͤule von drei Mahl 28, oder 84 Fuß 
Ringe zu heben, und daß die ganze ‚Arbeit ſich bloß auf Hebung des | 
Gewichtes der Stangen und’ einer Waſſerſaͤule von 6 duß Hohe und 
anf: Ueberwindung der Reibung beſchraͤnkt. 

Diefer Plan har das Schliſal "fo vieler anderer‘ Verbefferungen, 
in welchen dfters Männer von Kenntniffen in Irrthuͤmer verfallen, _ 
die Zeit und ‘Gelb Toften. Diefe Vorrichtung iſt erſtens nicht neu; 
man hat ſolche Pünmyen - bereits verfertigt, und fie finden ſich auch 
in verfchiedenen Werken befchrieben und abgebildet. Es ift aber ein 
Irrthum, wenn man glaubt, daß man durd) den Druf der Atmos 
fphäre irgend eine KHülfe zur "Forderung des Waſſers erhalten kann. 
Bir konnen durch feine Vorrichtung auf der Welt einen Zentner Waffer 
10 Zuß hoc) heben, ohne eben fo viele Kraft anzumenden, als nds 
thig iſt, wenn wir einen Stein von derfelben Schwere eben fo hoch 
heben wollen. Die Atmofphäre hilft und in dem einen alle fo we; 
nig, als in dem anderen, und wenn wir dieſelbe Menge Waſſers 
noch ein Mahl ſo hoch heben wollen, fo brauchen wir uoch ein Mahl 
ſo viel Kraft, oder daB Aequivalent derſelben, noch ein Mahl fo - 
viel Zeit. | 

Obige Vorrichtuug mit den drei Pumpen vermindert nicht die 
Kraft, die zum, Heben des Waſſers notwendig iſt, fie befeitige nur 
andere Echwierigfeifen. Eine Yumpenröhre von:90 bis 100 Fuß 
Länge iſt fehr. der Gefahr ausgeſezt zu berften: die Klappen heben 
fi), aus eben diefer Urfache, nur fehr fehwer; weun man alfo die 
Pumpenröhre in drei Theile theilt, ſo vermindert man allerdings den 
Druk verhaͤltnißmaͤßig; ; allein die Laſt wird durch die Pumpenſtangen 
bedeutend vermehrt; man hat. mehr Klappen zu öffnen , und dieſe 
gerarhen leicht in Unordnung 

Es wird ſtets unmöglich. bleiben, mit derfelben Kraft. ein Drits 
tel mehr. Waller zu heben, als wir jezt mit unſeren beſten Pumpen 
zu. ſchoͤpfen im Stande ſind, und wer ſich mir Vorrichtungen bee 
ſchaͤftigt, durch welche owei oder drei ‚Männee eben ſo viel leiſten 
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tollen, als vier ober ſechs Maͤuner. an unſeren jezigen pumpen, Tu 
heben vermögen, den plagt.. der boͤſe Geiſt, der, die Erfinder eines 
‚Perpetuum mobile quaͤlt. Alles, was ſich erwarten und leiſten laͤßt, 
iſt Verminderung der Reibung; Beſeitigung der Hinderniſſe, die dem 
Waſſer den. freien Durchzug durch die Klappen erſchweren; Oeffuung | 
und Schließung. der Klappen, mit, dem geringfien Dee an a 
und Wafler.. - 
Was die Wirkung der Yemofphäre betrift ke "wollen wir bloß 
bemerken, daß wir zumeilen,, und beinahe meiftend,. un unfere Pumpen 
fp einrichten, daß diefelbe mit in Thaͤtigkeit gebracht wird; allein die 
Huͤlfe, die wir dadurch erhalten,, iſt von der, Art, daß. wir fuͤr jedes 
Pfund, Waffer, welches - fie. mittelſt ihres Drutes ‚in die Hoͤhe hebt, 
ein Pfund Luft. ‚auf ‚Diefelbe . ‚Höhe hehen „möffen, und. ‚wenn wir lie⸗ 
ber unfere Pumpenftange verlängern „. fo. daß wir dem Staͤmpel an 
lauben, unter der Oberflaͤche des Waſſers in dem Brummen zu feyn, 
Tonnen wir. die atmoſphaͤriſche Luft aus unferem Dieuſte entlaſſen 
Wenn wir vricht, athmen müßten, während, wir pumpen, würden wir 
‚auf dieſe leztere Weiſe die ER, mit. weiber man robert | 
nicht vermindern. | 
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Yerm e owe By 5. 9 Methode —— Rohe zuſammen 
zufuͤ gen. 


. 8 Birre ee Bepository, en 1828. ©. 54. a 





Die gewdhiniche Weiſe, bleierne Röhren mit einander zu Verbin 
den, iſt dieſe: Man verdünnt das eine Eude der Röhre dadurch, baf 
man es rings umher zuhämmerf, und erweitert bad andere Ende der 
Rhhre, im weldye das verdiirnte Ende eingefteft wird, mittelſt eines 
Kegels ans Buchsbaumholz, den, man in daffelbe eintreibr, „worauf 
beide Enden zufammengeldther werdeuͤ. Dadurch wird nun die Möhre 
in ihrem Verlaufe an den Stellen’ diefer Zufammenfügungen veren⸗ 
gert, es entſteht Reibung und die Bewegung des Waſſers leidet. 

-Durh das Loͤthen kommt uͤberdieß noch dfters Schlagloth in die 
Hoͤhlung der Röhre ſelbſt, die dadurch noch mehr verengert wird, 
und den Durchgang des Waſſers erſchwert. a 

Herr Cowen bedient fi ih zur Zufammenfägung der Röhren 

eines kurzen Stüfeg einer Fupferneh und verzinnten Roͤhre oder einer 


40) Diefer ‚Herr Sowen ift eben derſelbe, beſſen — Steinbruͤche testen 
zu legen, wir aus Herrn Gill's Repository im. polytechnifchen . Journge 
bereits mitgetheilt haben, wobei die Röhren nad) obiger Weife zufammengefügt 
fb. Er — von. der Society of Arts für ONE 75 * nn 
Medaille. Bas. Bu. 
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Lagerhielm, Practiſches Reſultat von Verſuchen uͤb. die Ditheitic. 07 
Hirt Reifes, wodurch die Zuſammenfuͤgung der bleiernen Möhren voll⸗ 
Iommen gedeft wird, und das Schlagloth zugleich gehindert wird in 
die Höhlung der Möhre einzubringen, fo daß das Waſſer, da die 
Möhren hier bei ihrer Zuſammenfuͤgung weder verengt noch durch 
Schlagloth verſtopft werden, in feiner Bewegung nidyt gehindert 


bi Diefe Art von Verbindung der bleiernen Röhren wird jezt in 


England immer mehr und mehr allgemein. : (Wir wünfchten jedoch 
fir, daß bleierne Nöhren nie zur Leitung bes Trinkwaſſers verwens 
det würden oder werben birften. eb.) 

— 


Practiſches Reſultat von Verſuchen über die Dichtheit, 
Gleichartigkeit, Elaſticitaͤt, Schmiedbarkeit und Stärke 
des gewalzten und geſchmiedeten Stabeiſens, von Peter 





Lagerhielm, Mitglied der koͤnigl. Acad. d. Wiſſenſch. 


und Aſſeſſor im BVergcollegium zu Stodholm. *). 


Nachdem wir nun jede Prüfungsart für ſich durchgegangen, 
weiche zur Entſcheidung des verſchiedenen Einfluſſes des Schmiedens 
und Walzens auf die Spanukraft, Verſchiebbarkeit und Cohäfion des 
Eifens ungeftellt worden find, fo ift es nun übrig, mic einem gefam 
nein Blik Die Wirkung diefer verfchiedenen Strefungdarten im Ganzen . 
zu überfehen. Angekommen auf diefem Punct, in welchem alle Unz 
temehmungen fir” bie Amwendung des Eiſens im Großen in ihren 
tungen zuſammentreffen, wiflen wir wohl, daß das Gewicht des 
Gegenſtandes eine vollRändigere Behandlung fordert, als in unferer 
Macht if. Dieß Gefühl verhindert uns gleichwohl nicht, ehrfich uns 
fre Anficht vorzulegen , um. fo mehr, ald wir diefe Arbeit in ſolcher 
Anerdnung zu liefern gefucht haben, daß der Lefer von unferem Urs - 
theil unabhängig bleiben kann. — | 

Wir mehmen num die Frage wieder auf: Welche Eigenfhafs 
ten werden dem Eiſen beigebracht durch die Art, daſſelbe in eine 
für den Handel tangliche Form zu firefen, nämlich durch Schmies 
den oder Walzen; dieß war die Frage, welche uns zu dieſer Ars 
km N 

M)-Mit einigen Abkürzungen aus S. 485 — 195 folgenden Werkes entnoms 
mm: Peter Lagerhielms Verſuche zur Beftimmung ber Dichtheit, 
Gleihartigkeit,'Elafticität, Schmiedbarkeit und Stärke des ges 
walzten und gefhmiedeten Stabeifens, aus dem Schwebifdhen 
dberfest von Dr. J. W. Dfaff, Hofrath und Profeffor in Erlan 
gen Mit 11 Kupfertafeln. Nürnberg 1829 bei I. 8, Schrag. 
Gt. 1. Pr. 4 Thlr.) Der bier gelieferte Aufſaz wird hinreichend ſeyn, 
Mer, Mechaniker und Hüttenmänner auf bie ſchaͤzbare Arbeit des vers Vby⸗ 
—— zu machen, welche. fie in ihrem ganzen Umfan deruͤhmten 
wüffenz der Verleger der beutfchen Ueberfegung hat das claſſiſche — | 
Papier und Kupferftichen trefflich ausgeſtattet. Ser Druß, 
Dinger zart, Zum. MIXED. 2. | 7 


98. ; gagerbieim; — 


beit — sah. Diefelbe. veranlaßte eine weiter er fm 
bie hauptſaͤchlichſten Eigenfchaften des Staugeneifend? Auf .diefe 
Frage «haben wir geantwortet, durch die Eintheilung derſelben in ab⸗ 
ſolute und relative, wovon Die. geſteren die Dichtigkeit und Gleich⸗ 
‚ beit in ſich faſſen, und die lezteren die zaͤhe und unzaͤhe Härte, 
aͤhe und unzähe Weichheit, und die Spannfraft. ) 

Ju Beziehung auf den Urſprung dieſer lezteren Eigenfepaften, 
glaubten wir. diejelbe aud dreien herleiten zu koͤnnen, ‚nämlich Der 
Spanufraft, der Verſchiebbarkeit und ber Cobäfion, 
Denn Zähheit, fie mag num hart oder weid) feyn, beruht auf ber - 
| Verſchiebbarkeit, und unzaͤhe ae und unzäße Weiche 
‚ beruhen auf Cohaͤſion. 

Die -Danptirnge hat und deranach Be Unterfuchung des Ein⸗ 
fluſſes der Bereitungsart auf die Dicht heit (Freiheit von Blaͤttern, 
Bruͤchen), Gleichheit, Spannkraft, Verſchiebbarkeit aund 
Cohäfion des Eiſens geführt. Die Reſultate, welche wir in Hin⸗ 
ficht diefer Eigenfhafter fanden, wollen wir nun zuräfrufen. 

4) Das Walzen gibt allezeit ein dichtes Cifen; das Schmieden 
gibt ein unſicheres, oft undichtes, bisweilen blätteriges Eiſen. «ur 

" 2- Das Walzen gibt ein bedeutend gleicheres Eifen als das Schmie⸗ 
den; jenes dreht nie Faſern, welches bisweilen beim Schmirden ſich er, 
weßwegen ein auf der einen Seite hartes, aͤuf der anderen weiches Cifem, 
durch Walzen bedeutend gleichgemacht und geſtrekt wird, ohne VBerräfung 
der Lage der Eifenförren, welches beine Schmieden unfiher if. - ..: 

3) Walzen und Schmieden geben daffelbe Maß. fair bie Juten 
firar der Spannfraft. Aber in Beziehung auf die Grenze der Spanu— 
Araft haben die Berfuche den geſchmiedeten ungegärbten einen hoͤe 
ren Grab zufchreiben wollen, als den gewalzten, ungegärbten Etams 
gen. Wahrfcheinlich beruht dich auf dem Kaltbammen, und famı 
demnach leicht dem gewalzten mitgeteilt werden. Der Unterfchieb 
zwiſchen gewalztem und gefchmiederem feheint nicht bedeutend zu feyn. 
Bei gegaͤrbtem ſchwediſchen Eifen ift im diefer Hinficht Fein Unter— 
ſchied zwiſchen gewalztem und gefchmiedetem Eiſten, aber gegaͤrbtes 

Eiſen har eine viel höhere. Spannkraftsgrenze, als das ungegaͤrbre. 
| 4) Das Walzen macht das Eifen bedeutend mehr verſchiebbar 
als das Schmieden. 

5) Die Cohaͤſi on ſcheint auf 8 Genaneſte unabhängig con der 
Strekungs weiſe zu ſeyn, daher die abſolute Staͤrke hauptſaͤchlich 
auf der Verſchiebbarkeit beruht. Wenn man die Haͤlfte der unge⸗ 
vaͤrbten geſchmiedeten Stangen, die in Blaͤtter zerriſſen, ausnimmt, 





42) Sveal IX. 9. Nr. 1, ©, 120. Zur Umgebung von BERRUIOER müffen 
wir uns auf dieſe Abhandlung berufen. 
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ſo geigen bie übrigen eine größere abfolute Stärke, als die ungegärb: 

ten, gewalzten: Dieß gift jedcch nicht von den im London und Es⸗ 

filstuna angeſtellten Berfuchen ; dem da fand fi) das gewafste Eifen 
als das ſtaͤrkſte, wie es auch der Fall war mit dem gegaͤrbten. 


Die Beſtimmung der Eigenſtchaften des gewalzten und geſchmie⸗ 


deten Stangeneiſens ſcheint und denn die Antwort auf die Frage zu 


enthalten, Über den Vorzug des Walzens und Shmiedens 


bei und fir "Die Vereitung des Stangen, Zains und Fabtikeiſens. 
Denn zuer ſt und vor allem wird bei jeder Anwendung erfordert⸗ 
daß dad. Metall vicht ſey (frei von Blaͤttern, Bruͤchon), diefe Be: 
dinguing iſt in ſolchem Grade’ weſentlich, daß wir Feine Anwendung 
kennen, wobei das Eiſen nicht dicht ſeyn muͤßte. Sodann wird 
zu mannigfaltigem Behuf, als zum Schrauben, Feilen, Bohren, 
Drechſeln, Plattwalzen, Drahtziehen u. a. erfordert, daß das Me⸗ 
tall gleich ſey, und vor’ Allem frei von ſtahlartigen Ungleichheiten, 
welche unglaublich der Geraͤthſchaft und den Maſchinen ſchaden, Ber: 
ſchwaͤchung mie fich führen, und alles. Urtheil über Steifheit, Feſt⸗ 
kit u. a. zu einem betrüglichen Narrenwerf machen. Was enplic) 
bie relativen Eigenſchaften der Metalle, Spannfraft, Verfchiebs 
barkeit und Eohäfion betrifit, fo find wir der Anfichf, daß man 
de Verfchiebbarfeit ald das Kennzeichen einer Eiſenart anſehen 
tann, beſonders wenn man fich erinnert; daß -bei der Anwendung 


des Metall im Allgemeinen nur diejenige Stärfe in Berechuung 


fommt, wobei das Eifen belaftet werden kann, ohne feine -Geftalt zu 


verlieren. Wie wichtig es if, mit Sicherheit: diefe Eigenfchaft bes 


Rümmen: za koͤnnen, um darnach zu unterſcheiden, zu welchem Bes 


huf die eine oder die andere‘ Eifenffange angewandt werden muß, 


Iberlaffen wir dem Urtheil’ jedes Sachkundigen. ©) | 


% 





43) Rir haben Polhem und Rinmann in diefer Sache reden laſſen. 


(8. Svea IX. H. Nr. 1. ©. 26 ff), auch Nordewall hat uns in den Stand 


gefezt, diefes Gemaͤhlde bis auf die jezige Zeit fortzufezen. Wir theilen den ge: 
neigt ins mitgetheilten Aufſaz bes lezteren hier mit. | 
auge, und bei mannigfadhen Gelegenheiten hat man -Eennen gelernt den 
Bedarf, und erfahren den Mangel an gutem und tauglicyem Zaineifen, beides für 
Haushaltungen, Wirthſchaften, als‘ auch Handthierungen hier zu Rande; aber 


man hat faft eben fo lange die Hoffnung aufgegeben ,. feine Wuͤnſche erfüllt zu 


ſthen, bis man erſt in den legten” Zeiten dahin gelangte, „zu entbefen, was fich 
durch bie Verbeſſerung der Arbeitsmethoden ausrichten leße, und durch die Bes 
muͤhungen einiger eifrigen und verdienſtvollen Mitbuͤrger, ſich über die Entdekun—⸗ 


gen anderer Nationen und ihre Aneignung auf unſere Eiſenbereitung zu unterrich⸗ 


ten, ift unfere Hoffnung kuͤrzlich wieder aufgelebt, daß mit vielleicht unvermutbe: 
tm Fortgang biefe Ancignung fich berierkftelligen ließe. 

Ewr. dürfte nicht ungeneigt folgenden Auffaz, über den, Bedarf und die 
Ingelegenheit eines guten und tauglichen Eiſenzeugs bei vach⸗ 
folgenden und andern Fällen entgegennehmen. — 


x 


Für Gewehrverarbeitung. 


s a ; s : g 3 . F V. 
1) It es von dem größten Gewicht, zu Roͤhren, Für Musketen und piſtqz 
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Hier muͤſſen wir gleichwohl bemerken, daß, wenn Walzen ein 
Dedeutend verfchiebbareres Eifen geben kann, ald das Schmieden, 
diefe Strefungsart tauglicher als dad Echmieben. Zu all dem Behuf, 
wo Verſchiebbarkeit (welche man ſammt der Cohaͤſion zähe Weichheit 
nennen Übnute) die wefentliche Eigenfchaft ausmacht. Diefer Bedarf 
tritt ein, wo.die Leichtigkeit der Arbeit, oder des Werkzeuges, Ober der 
Mafhinenbeftand von höherem Werth ift, als ein höherer Grad von 
Epannkraft, wie beim Feilen, Winden, Nieten, Nagelipindelfchmits 
den, Patts und Bandeiſenwalzen u: a. Die Bemerkung, die wir 
machten, daß der Wärmegrad, wobei das Eifen geftrekt wird, feine 
Verſchiebbarkeit beftimme, legt noch ein größeres Gewicht auf bie 


len, ats auch befonders für Stuzer, ein gleiches, dichtes und ſtarkes Eifm 
zu haben, damit fie den firengen Probefhuß mit doppelter Labung, bem fit Pr 
woͤhnlich unterworfen werden, aushalten, und mit Sicherheit die nöthige und in 
dem Reglement vergefhriebene Form erhalten koͤnnen. 

a) Das Eiſen muß gleich feyn, damit die Röhre beim Bohren oder Ab: 
drehen eine volltommen cylindrifche Korm, fowohl außen als innerhalb a 
nehme, aud) beim Zichen gleiche und reingeflaltete Stiefeln und Höhen annehme. 
Iſt das Eifen nicht glei, fo werben bie Stiefein ungleich tief und bie Hohen 

ungleich hoch, und das Rohe in Folge davon ungleich dik im Gehalt, und wer« 
ger zuverläffig beim Schießen. — 

b) Dicht, damit das Rohr beim Schmieden frei von Bruͤchen und Blättern 
bleibt. Die Brüche weifen ſich beim Probefhuß, aud oft beim Bohren, und 
die Blätter fommen beim Stiefelm und Ziehen, wo nicht früher, zum Vorſchein. 
Wei den, Stuzerröhren zeigen fidy oft bie Wlätter nicht cher als beim lezten Pos 
befhuf , wo die Röhre meiftentheils verloren iſt, denm ein meiteres Glattbohren 
führt die Abweichung des. Kälibers ven der geftatteten Weite mit fi. Es ur 
ſteht ſich, daß fowohl kalt⸗- als rothbruͤchiges Eifen zu Röhren untauglich iß; 
jenes widerftcht dem Probefhuß nicht, und dieß gibt Querbruͤche beim Schmiehm. 

e) Das Eifen muß ſtark feyn, wenn: cs dem Probefchuß mit doppelter &: 
dung widerfichen foU, beſonders ift diefe Gigenfdhaft für die Stuzerroͤhren gb 
welche nach dem gegenwärtigen Modell übertrieben bünn find, und welde d 
das Gtiefein noch weiter geſchwaͤcht werben. 


- 2) Außer dem Rohr fordert auch das Schloß beides, ein gleiches und Rat: 
kes Eiſen, wenn es bie Befihtigungsprobe und die Zumuthungen aushalten fol, 
die ihm in der Folge werden. ESs begibt ſich oft, daß das: Schloß bie. Befihki- 
gungßprobe aushält, und doch beim Gebrauch an gewiffen heilen entzwei geft, 
fo auch, baf der Hahn und Feuerſtahl an den Hälfen zerfpringt, und vie Glan 
den, Nüffe und Hahnſchrauben verfchleißen Innerhalb Zurzer Zeit, wenn das Eiſen 
zu wei war in den lezteren, und zu hart im Hahn und Feuerſtahl. Durch ded 
Auflegen des Stahls mitteift Löthens und endliches Härten des ganzen Stahles 
werben beide, Üifen und Stahl, fehr geſchwaͤcht, weßwegen bie Wirkung db 
Haͤrtens auf ungleid;es Eiſen oft große Ungelsgenheit und Schaden dem Arbeitet 
perurfacht, indem bie Theile des Schloffes und befonders Feuerſtahl fi aus ihrer 
Borm fchlagen-und Aicht mehr in das Blech paffen, das bei der Beſichtigung 
nun gebraucht wird. ’ 

3) Dos Ubfchen fordere weiches und zaͤhes Eifen, fo wic die Ffanne, bie 
Buͤgel⸗ und Plattfhraubenz aber die Schleß⸗ und Kreuzſchrauben fordern far: 
kes und gleiches Eifen, wenn fie nicht vor der Zeit ſchlizen ſollen. 4 

„9 Zu Bajchetten wird ſtarkes und zaͤhes Eifen in den Dülfen und Hälfen, damit bie 
Huͤlſe beim Bohren micht bricht, und die Hälfe beim Probiren nicht brechen, er⸗ 
fordert; aber die gegenwärtige feglerhafte. Art, die Baijonette zu befichtigen und 
zu probiren ; läßt gleichwohl oft gu, daß ein gutes. Bajonet bricht, während FM 
geringeres Hält. | 8 


Vtsetiſches Refultat on. Werfuhen über bie Dichtheit ꝛc. OL. 
uoendung bed Walzens; Denn. zum Auswalzen des Eiſens Tann 
man im Allgemeinen die gebörige Hize wählen, aber beim 
Schmieden des Eiſens hat dieß nur fir gewiſſe Arbeiten und innerhalb 
viel weniger verſchiedener Grenzen ftatt. Weil unn dieß ber Grund 
R, daß die höhere Federung, welche gewifle Arbeiten erfordern, im 
hinreichenden "Grad durch Schmieden nicht gewonnen werden kann, 
fmdern diefe Eigenfchaft erſt nachher durch Kammern in einem 

tanglichen Wärmegrad befonders im Eifen erregt werden muß, auch 
ein ſolches Hammern deutlich fich eben fo gut bei gewalztem als ges 
ſchmiedetem Eifen bewerkſtelligen läßt; fo fcheint Die bis jest beſtehende 
Beife, dutch Schmieden dad Eifen zu verarbeiten, früßer oder fpäter 


— — —— —— 


Fuͤr bie Artillerie. 

Nicht bloß fuͤr Achſen und Beſchlag bei den Lavetten, und fuͤr die Richt⸗ 
ſchrauben, ſondern auch für den Inſpann ſelbſt iſt es von dem hoͤchſten Gewicht, 

ein ſtarkes und zaͤhes Eiſen zu haben, wenn anders der Zwek dieſer Waffen nicht 
verfehlt und das groͤßte Ungluͤk vermieden werden ſoll. (Eine zerbrochene Lavette und 
ein entzweigegangener Anſpann verurſachen nicht allein Aufenthalt und Unorbnung, - 
ſendern konnen oft einen unvortheilhaften Ausgang einer ſonſt wohl angeftellten 
nilitaͤriſchen Bävegung verurfachen, entweder beim Angriff oder Vertheibigung. 

Benn auch der Bebarf von Eifen für bie Seeartillerie nicht fo groß ift, fo 
iR et deſto wefentlicher für das Attirail, den Zugang von ſtarkem und zaͤhem 
Gifen zu haben, das den Zumuthungen eines heftigen Seegangs widerftcht, Damit beim 
Gießen nicht das Reculer zerflört wird u.a. Ein beim Schießen zerfprungener Rings _ 
delzen, oder Ring für bie Lavettenfeite, macht Unordnung und cft fehr großen Schaden. 

— Füuͤr Schiffbay und Seeweſen. | 

Wenn ed irgendwo von Wichtigkeit ift, mit ſtarkem unb zaͤhem Eiſen verfes 
hen zu ſeyn, fo iſt dieß gewiß beim Schiffbau.und bem Seeweſen, wo, Burg zu 
lagen, jedes Stuͤk ‚den beftigften Angriffen ausgefezt iſt, und gegen Zerſtoͤmmg 
fimpfen muß. Jeder Schraub= und Halenbolgen, ja bin und wieber jeder Ras 
gel, müffen Stärke und Zähheit genug haben, um nicht unter dem Brechen und 
Reifen, das bei einem heftigen Seegang in allen heilen des Schiffs entiteht, 
beten. Gin Jungferneiſen, bas bricht, droht ein Ungluͤk, und ein entzweis . 

gegangenes Steuerrubereifen führt fehr oft einen unabrocndbaren Untergang mit fi. 
erbindet man hiemit die Rothwendigkeit eines zaͤhen und ſtarken E.fens zum 
Inter und feinen Ringen, und endlich zu ben Ankerketten (chain cables), welche 
man in England. bereits ſich erbreiftet hat flatt der Ankertaue einzuführen, fe 
kigt fih .in noch heilerem Licht ber -Bebarf und die Nothivendigkeit, auf äfle 
erdenkliche Weiſe, aud) nur wegen bes Seeweſens, cin für jeden befonberen Zweig 
befiellen taugliches und zyverläffiges Eifen zu erhalten zu.fuchen. _. | 
Es mag im Borbeigehen angeführt werben, wie angelegentiich es ſich die Eng⸗ 
Inder feyn laffen, mit, was immer für Koften, fich ein zuveriäffiges Eiſen zu 
den Schiffsankern zu verſchaſſen, und mit welchem Vertrauen fie vormals hiezu 
dad ſchwediſche Eifen benuͤzten. Vor ungefähr 50 Jahren, als ich bei ber Arbeit 
ds Trollhaͤttacanals befferes Eiſen zu den Zteinfchlegein bedurfte, als aus dem 
Bert Kallerd in Bohuslän erhalten werbin Eonnte, kaufte id; in Göthaborg einen 
| Ögegangenen engliſchen Schiffsanker, welcher fich, zu meiner Bermunderung,” 
aus 3 Z0U breiten Eifenfiangen zufammengefchweißt ergabz aber ev war nit - 
beſſer grarbeitet, als fo, daß in einer ber Schweißungen ſich deutlich der Ichwe⸗ 
diſche Eifenftämpet zeigte. 

Aber nicht al.in für größere Schiffe und Zahrzeuge, ſondern auch für die 
Scheerenwachen und kleinere Kahrzeuge, von Ranonenbooten und Joilen an bis zu 
den kleineren Lotjen= und Fiſcherbarken, berußt oft Menfchenieben und Eigenthum 
mf einem guten und fichern Eifen, ſowohl in der Verzimmerung, ale aud in 
Km Attirail. — er 
Bir Grubenbau und Bergwerkebetrieb. 
Dan braucht eben nicht fehe Hierin bewanbert ga ſeyn, um eingeſehen und 


| 
\ 
i 
| 
i 
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mit dem Walzen vertauſcht zu werden, für allen den Bedarf, wo bie 


Form des Products nicht fo ift, daß die Bearbeitung durch Walzen 
unmöglich oder theuer wird. Be 

So ſpricht die von und gewonnene Erfahrung, wenn die Frage 
j nur ungegärbtes Eiſen angeht. Der höhere Brad von Gleichheit, den 
das Walzen vor dem Schmieden gibt, ift gleichreohl für feinen Bedarf 
nicht hinreichend; dann ift des Eiſens Gaͤrbuͤng nothwendig. Um Weits 
laͤuftigkeit zu vermeiden, müffen wir .und in biefer Hinſicht auf die 
ſchon angefuͤhrte Abhandlung in der ZeitfchriftSvea, über die ſchwe— 
diſche und englifche Eifenbereitung, berufen. Verſuche haben 
nım die von und dort aus phyſiſchen Gründen gehegte Verniuthung bes 


erfahre zu haben, weich ausgedehnten Bedarf dieſe Handthierungen im jebem bes 
fonderen Theil an gutem und tauglichem Eifen haben. Dan Eanıt nicht in eite 
Grube an der Leiter hinunterfteigen, ohne fih zwiſchen Furcht und Haffnung ſchwe⸗ 
bend zu fühlen, wenn man die Zufammenfezung betrachtet, an welcher das eigene 
Leben und Anderer Mohtfahrt hängt, und bei jedem Zritte überzeugt man ſich 


‚von der Wichtigkeit, mit weichem und zähem, fteifem und ſtarkem, ober fteifem . 


und hartem Eifen verfehen zu ſeyn, je nach dem ungleichen Angriffen, Abnuzung, 
Biegung und Reibung, welchen jeder befondere Theil aushalten und widerftehen 
muß. Mit jedem Tag wird man mehr davon überzeugt, ſeitdem man aus Gr: 
fahrung die Möglichkeit eingefehen hat, auch zu Grubenfeilen Eifenketten, anftatt 
ber Hanf: oder Lebertaue zu benuzen; man ſieht aber auch zugleich die Nothwen⸗ 
digkeit ein, fo ſtarkes und zaͤhes Zaineifen bereiten zu müffen, daß man auf fold 


einev Kette Menfchenleben und Eigenthum wagen kann. Neulich ‚hat man auf 


Feldgeſtaͤnge von Eifen, anftatt der Holzftangen verfuct, und mar begreift leicht, 
daß die Grenze für: mannigfach mehrere dergleihen Verſuche, fich in eben dem 
felben Verhaͤltniß entferist, wie bie Hoffnung auf ein, zu allem dieſem verſchiedenen 
Bedarf, taugliches und ficheres Eifen zunimmt. Aber nicht allein der Grubenbau, 
fondern alle übrigen Bergweſensbauten von Hammer- und Manufacturwerken, 
Walzene und Schmichemerken u. a. ; Üüberdieß alle andere Gebäude für Haushal⸗ 
tung, Manufartur und Handiverf, ſammt allen Sorten Geräthfchaften, Werkzeug 
u. a, laffen uns täglich die Nothwendigkeit erfahren, und veranlaffen uns hoͤch⸗ 
Lich zu dent Wunſch, nicht bloß beffern, fondern in manchen Fällen gänzlich ver: 
mißten Zufiuß von tauglichem Eifenzeug zu jeglichem befonderen Bedarf zu ef: 
hatten. Bon welch großem Gewicht. ift es nicht für Dampfmafdhinen, für Yunts 
pen= und Manufacturmwerke, wie für Dampffahrzeuge u. a., von der Feſtigkeit 
und Stärke des Eifens, bad in. fo manchen Theilen derſelben . erforderlich it, 
überzeugt zu feun, wenn anders der größte Schaden und Ungluͤk vermieden wet: 
den follen. Bon den vier Dampfmafchinen, welche bei dem Grundbau der Schleuſe 
im Ganalbau zu Sieber Telje angefhafft werden mußten, waren brei fehwedifche und 
eine engtifhe. Die engliſche bielt das Pumpen zwei ganze Sommer hindurch, 
‚ohne einiger Reparation zu bebürfen, .au3, wogegen die ſchwediſchen, um es kurz 
zu faaen, jede Woche mehr oder weniger Auebefjerung unterworfen werden muß 
ien, und mit all diefem war doc die Grundlegung auf trofnem Boden unmög: 
lich, fondern mußte zulegt auf einem. wafferdichten Fahrzeug oder Dun ge⸗ 
ſchehen, von folder Groͤße, daß er die ganze Schleuſe in ſich faßte. Die Koſten 
ımd ber Zeitverluft, welche dieß verurjächte, laſſen ſich leicht genug einfehen. 

Es ift unmöglidy, mit einiger Kenntniß und Grfahrung den Bedarf. eines 
befieren Eifinzeugs für unfere Gewerbe und Handthierungen, fo wie bie wohlge⸗ 
gründete Hoffnung, die man für die Möglichkeit derſelbea nunmehr hat, einzufts 
ben, ohne zugleidy mit einem für deren Emporkommen warmen Herzen, zu woͤn⸗ 
Then, daß das in Wirklichkeit eintrete, was leider bis jezt nur ale Moglich⸗ 
keit iſt. 

RNyby, den 4. Mai 1827. ..., 
i Do | Er. Kordewatt, 


- 
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Mhrigt, nämlich daß das Walzen das Eiſen ficherer ſchweißt als das 


Echmieden. Daß auch das Gärben unter den Walzen minder koſtbar 


ausfuͤllt ld unter dem Hammer, ſchrint ‘fo wahrfcheinlich zu ſeyn, 


daß hierin bei ‚uns Fein Zweifel eintritt. Wird dieſe lezte Vermu⸗ 
tung gleichfalls „bewwahrheiter, fo tritt auch. aus dem Gärben des . 
Eiſens ein neuer Grund für den Vorzug, welchen die Verſuche mit 


ungegärbtein Fifen bereitö dieſer —— —— vor dem Schmieden 
erthejlt haben, ein. 
‚Um zu unterfuchen, ob das Walzen die Tan glichkeit des 


Eifens zu Stapl befördert oder hindert, wurden zwei ul ohen 


von dem in London gewalzten Eifen aus Bofors, naͤmlich 2 Zoll, 
1 Zoll platt und 1' Zoll Quadrat, nach dem Werke Nuͤquarn, Herrn 
Vinckher und Ulmgren gehörig, gefender, weldyer geneigt diefe 
Eienſtuͤe zu Stahl brennen ließ, Die Stahlkapgen hatten ein gleis 
ches Ausſehen, nicht mehr Blaſen ald gewöhnlich, und Feine großen. 
wei unbedentende Längenbrüche fanden fi) in_ einer Stange; ber 
Huch war gleichkoͤrnig, wie guten Stats, und ſchien härtere Brens 
nung beim quadratiſchen zu zeigen, . obgleich die Oberfläche fo glatt. 


war, daß man dem ans feinen, Buchftaben zuſammengeſezten Staͤm⸗ | 
"ven Bofors fehr gut und lesbar erhalten hatte. Bei der zu 


Gfildtung vorgenommenen Probeſchmieduug fand ſich der Stahl von 
beſtimmter · gutrar Schmiedbarkeit, oder wie man ſagt, beim Streken 
ſaͤtlich, felpft wenn es gewaltſam geſchah. Ganz fehlerfreie Spin⸗ 
ein von Y/, Zoll, von quadratiſchen und platzen, von gleichem Eiſen 


hielt man. Der Kern oder die ſogenannte Roje zeigte ſich im 


Brudy diefes. feinen Stable. Keine. Saferigkeit..merfre man, eben ſo 
wenig Ungleichheit im Bruch, nach weniger Undichtheit. Bei der 


Wiarbeitung zur Staͤhlung ber Werte, Zeilen , Feder weſſerblattern, 


dedern, fand- ey ſich ganz gut und wie die beſſeren Stahlarten; 
doch wurde bemerkt, daß die Härte, die wohl gut, nicht vorzuͤglich 


wor, Politur nahm er in vollem Grade an, und das meiflend mit. 
ganz dichter. Oberfläche. Man fand, daß der Stahl leicht und gut, 


ſowohl beim Streken als im übrigen, verarbeifet werden fonnte, Er 


rigte fih in dieſen, yon mehreren Arbeitern und zum Theil andy bei - 


Herru Heli eſt rand angeſtellten Proben, beſſerem ſchwediſchen. Saat 
gleich. Stahleiſen kann demnach gewalzt werben. 

Da man aus Erfahrung weiß, daß das zu Boßors an 
dem Roheiſen von den Erzen zu Darkarlsberg bearbeitete Eiſen 
beim gewöhnlichen Brennen ‚einen mittelmäßigen. Stahl gibt, fo folgt 


hieraus, daß das Walzen keineswegs der Stahlart, die moͤglicher 


Beiſe den Erzen zugehoͤrt, ſchadet, ſondern im Gegentheil die Schmied⸗ 


buakeit, Gleichheit und Dichte des werdenðen Stahls befbrbert. Dig 


- 


we Warter, Werbeffrungen an Sen Laus, uud Gertentherdn, 

ie Absigen die Stahlart des Eiſens, auf den Erzen bernht, und daß 

ein beſtimmtes Urtheil über den Einfluß des Walzens auf bie. Dien⸗ 

lichkeit des Stahleifend zu 'geroiffen Arten von Stahl, noch mehr 

Berfache auf diefem Weg vorausfeze, trifft ſich von fell. 

" xxxu. De 

Verbefferungen an Haus⸗ und Sartenthoren, wodurch f 
ſich beim Einfahren von felbft öffnen, worauf Job. Par 
Fe r, Eifens und Drabtgitterfabrifant zu Middlefer, ſich 

am 23. Mai 1826 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Jan. 1828. ©. 255, 
Dr Abbildungen auf Tab. II. 





Dieſes —— (sympathetic Park- Gate) ‚das fih be 
Annäherung einer Kutfche von felbft öffnet, *) und von felbft wieder 
fehließt hinter dem Wagen, fpielt durch einige in dem Fahrwege ein Ä 
gelegte Platten, die, wenn der Magen daruber hinwegrolit, wie 
Gewichte nieder fleigen, und auf gewiffe Hebel wirken, vie im einer 
Kifte unter der Erde verborgen find. Durch diefe Hebel wird ein Zahnrad 
ih Bewegung gefezt, welches einen Triebftof treibt, 'dver an der Schwung: 
leifte ded ‘Thöres, oder an dent Schwungpfeiler einer Garten s oder Park⸗ 

_ thüre ſich Befindet, und-fo Die Thuͤre oder das Thor dffuer ober fehtießt. 

Gig. 24 zeigt einen Theil des Weges zundchft an einem Parks 
thore, und einem Durchfchnitt der Vorrichtung zur Oeffnung derfelben 
unter dem Fahrwege. Man feze, daß ein Wagen (hier ein Gig) aus 
gefahren kommt, fo wird dad Rad, das über die Platte, a, Läuft, 
den Stift, der unten an derfelben hinab. hervorragt, auf den Arm, 
B, dräfen, der einem mit einem @ewichte, c , befchwerten Doppel 
hebel angehört, und folglich den Arm, d, heben. ine Stange, e, 
‚ it an dem Ende des Armes, d, durch ein Drehegewinde angebracht, 
und an dem anderen Ende mittelft einer Kurbel an dem NRade, f, 
befeſtigt. Weim nun der Arm, b, niebergebräft und der Arm, d, 

“ gehoben wird, fo wird bie Stange, e, zuruͤkgezogen, und folglich dab 
Mad, f, auf ſeiner Achſe gedreht. Dieſes Zahnrad, f, ‚greift aber 
in einen Triebftof an dem unteren Theile der Schwungleifte des Thored, 
oder bier an dem Schwungpfeiler des Gartenthores ein, dreht denſelben, 
* Ban folgkidy die Türe. 

"Das anf diefe Weife gedffnete Thor (tie ed inder Figur offen darge⸗ 





ap: Wir haben hiervon bereits im sie: Journ. 8. xxm, ©. 461 Reti 
gegeben. Hier ift eine Abbildung der Worrichtung. Wir müffen ſeboch bemerken, 
daß man fehr gut dreffirte Pferde haben muß, wenn fie über das ploͤzliche Dec 
en des Thore nicht erſchreken ſollen. dub, '’ 


/ 


Diwayd Berriätung am Zaume bundigehender Bferte, - 168 
heit iR) wird durch einen Fang in einem Pfoften, ber wie, b, gebaut if, 
unb an welchen das ‘Thor anfchlägt, wenn es gedffnet iſt, feft gehiaften. 

So wie aber die Kurfche durch dab Thor Durchgefahren if, ſchüeßt 
fih daſſelbe von ſelbſt, indem der Wagen über eine Platte läuft, bie wie, 
s, gebaut, aber an dem anderen Ende unter dem Fahrwege anges 


bracht iſt, das hier nicht gezeichnet werden konnte. Diefe Platte 
hängt in Angeln, und wird durch das Gewicht der Kutfcye niederges 
‚ balfte Der Hebel, y, wirkt genau ebenfo, wie vorber.der Hebel, c, 
geht die Stange, x, welche den Glokenzug, w, zieht, wie man in 


eg — — — — 


dem Pfoſten, h, ſieht, und dieſer Glokenzug hebt mittelſt einer mit 
ihm verbundenen ſenkrechten Stange den Fang, v, — und macht 
ſo das Thor wieder frei. 

Wenn nun das Thor. frei ift,. ſteigt das Gewicht an — untes 
son Ende des Hebel, c, durch feine Schwere nieder, der Arm, d, 
zieht die Stange, x, in ihre vorige Lage zurüf, treibt alfo auch das 
Red, f, und den Triebſtok zuräf, und fchließt fo wieder das Thor. 

Ein Fang oder eine Schnalle fperrt das Thor, wann es ges 
ſchloſſen ift, und diefe Schnalle ift nach Art der gewöhnlichen damit 
verſehenen Thore  vorgerichtet. An der Schnalle find Stangen und 
Hebel, wie,. w, x,y, 2, fie zeigt, angebracht; nur liegen fie auf der 
mdesen Seite des Weges, fo daß, wenn ein Wagen ſich dem ‘Thore 
nähert, wie er über die Platte rollt, die Echnalle frei wird, ehe 
noch der übrige obeh befchriebene Apparat fein Spiel beginnt. 

Es iſt überfläjfig zu bemerken, daß diefe Vorrichtung vor .und 


Inter dem Thore angebracht ſeyn a : 








Pa | 
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Vorrichtung am ai, um Pferde, welche mit dem Weis 
ter oder mit dem Magen durchgehen, leicht aufzuhalten; 
worauf Thom. Ot way, Eifenmeifter zu Walſall, Staß 


fordſhire, ſich am 21. Februar 1828 ein- Patent ertheis 


len ließ. 


Aus den London Journal of Arts. Julius 1828. S. 216. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


Diefe FOREN befteht darin, daß man dem Pferde, weiches. 
durchgehen will, oder ſcheu wird, dad Athmen erſchwert. Lezteres ges 





 Mieht durch einen Druk auf die Naſenlocher, indem man einen Si, 
cherheits zaum fo zieht, daß die Nafenlöcher entweder ganz oder theil⸗ 


weife gefchloffen. werden. - Nachdem der Zwek erreicht ift, laͤßt man 
den Zuͤgel nah, und der Druk ift aufgehoben. Die Vorrichtung 


‚fee einem gerobhnlichen Nafenriemen gleich, der an dem Mittelrie⸗ 


x 
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men Bud: Zaumes angebracht iſt, aber. etwas tiefer. herabſteigt, indie 
er mit einer kleinen Kette an den Baken des Gebiſſes befeſtigt 
‚it, uni) ſtatt derſelben dient. An jeder Geite des Naſenriemens if, 
den Nsıfenlöchern gegenuͤber, ein Stak Leder fo ausgeſchuitten, dag: 
es eine Oeffnung von ungefähr. 2'/, Zoll Länge und ’% Breite bildet. 
In jeder diefer Oeffanngen ift eine Heine Buͤchſe aus Mefling oder 


Eiſen, ınit Silber plattirt, eingefegt, in welcher ſich ein Heine ejſet⸗ 


nes Helvel Befindet, der an jener Stelle, wo. er auf die. Naſenlocher 
druͤkt, mir Leder gefüttert ift, und an dem anderen Ende mittelſt 
eines Giefuͤges an einem kleinen eifernen Stäbchen oder Stuͤke Zifen, 
befefiigt iſt, das durch ein Loch an dem _Ende der VBuͤchſe laͤuft, 
und fid) in einen Ring endet, an welchen der Sicherheitszaum auge: 
brache iſt. Der Hebel und dieſes Stäbchen liegen in der Vuͤchſe pas 
rallel gegen einander, fo lang man nicht an dem Bicherheitäzaums 
zieht; ſobald aber diefes gefehieht, wird das. mit Leder gefütterte 
Ende dies Hebeld aus der Büchfe inwendig unter dem Naſenbaade 
herans zedruͤlt, und druͤkt auf die dußere Haus der Nafenldcher,, die 


dadurch zum. Theile gefchloffen werden, und, dem Thiere das Nehmen 


erſchweren, oder gar unmoͤglich machen, wodurch es gezwungen aan 
ſtill zu ſtehen *), wenn es durchgehen will oder fcheu ift. 

In der Vuͤchſe iſt ferner eine Stahlfeder, die, wenn der Zaum 
—** wird, den Hebel alſogleich in ſeine vorige Lage in die 
Buͤchſe zuruͤktreibt. Es iſt bei dieſer Vorrichtung alſo weſentlich 


nothwendig, daß fie den Nafenlüchern gegenüber angebracht. wird, 


damit die Hebel auf die rechte Stelle druͤken konnen, und damit. bief 
gehösig. gefchehen kaun, wird der Riemen, der im Zaume gewöhnlih 


als Zierrath vorne an der Stirne des Pferdes herabläuft, an dem 


Naſenriemen feſtgeſchnallt, und dadurch in der gehdrigen tage ers 


“halten. 


Tafel II. zeigt diefe Vorrichtung in mehreren Fignren. gig. 18 
ift das Profil des Kopfes des Noffes mit der Sicherheits-Vorrich⸗ 


tung am Nafenriemen bei, A, und mit dem Sicherheitszaume, B. 


Fig. 19 zeigt den Nafenriemen in größerem Maßftabe, als in Fig. 15, 
und von vorne; Fig: 20 zeigt denfelben von der Eeite. a, a, find 


die Buͤchſen an den Nafenriemen, welche die oben erwähnten Hebel, 


Federn und Staͤngelchen enthalten. Der Ducchfchnitt einer mu 
Buͤchſe in Fig. 21 zeigt die Einrichtung am dentlichften. - 
In diefer lezt erwähnten Figur üt, c, der Hebel, der fi um 


"den Erift, d, ald um feinen Stuͤzpunkt dreht, welcher Stift an dei 
- Seiten der Buͤchſe eingelaffen iſt. c, ift der Schwanz diefed Hebel. 


45) Aber auch: zu flürgen und felbft tobt zu bleiben: r = % d. Mc ' 
E [3 / Bo; 
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gegen welchen das Ende der Feder, f, wirkt, um benfelben in der . 
Buͤchſe niederzuhalten, wie die Figur zeigt. g, ift die Feine Stange, 
welche fih dutch eine Deffnung in dem NHintertheile der Buͤchſe aus 
ind ein ſchiebt. Ein Ende dieſer Stange iſt mittelſt eines Gefuͤges 
mit dem Hebel gegen das Schwanzſtuk deffelben hin mittelſt eines 
Stiftes verbunden, und das andere Ende fuͤhrt einen Ring, h, an 
idelchem der Sicherheitszaum defeſtigt iſt. ı, iſt ein’ feines ledernes 
Kiffen auf dieſem Hebel, welches gegen die Naſenldcher druͤkt, wenn 
ber Hebel herausgeſchoben wird. 

Wenn nun diefe Vorrichtung auf dem Kopfe des PER an 
dem Naſenriemen angefchnallt wird, wie Zig. 18 zeigt, fo darf man; 
m das Pferd ſtill ftehen zu machen, nur den Sicherheitszaum, B; 
ſtark anziehen; dadurch wird das Stängelhen, g, aus der Buͤchfe 
feggen, und die Hebel‘ mit ihren Polftern treten gegen die Na: 
fenfücher hervor, wie man in Fig. 22 und 23 fieht. 

Durch das Hervortreten dieſer Polſter wird aber die Naſe ge⸗ 
dütt, und die Polſter, i, i, legen ſich felbſt in die Naſenloͤcher ein, 
und hindern ſo das Athmen. 

Sobald man den Sicherheitszaum nachlaͤßt, wirken die Federn 
auf die Schwanzſtuͤke der Hebel; treiben dieſe wieder zuruͤl, wie man 
in Sig. 20 und 21 fieht, und das Xhier kommt wieder zu Athem. 

Der Patenttraͤger nimmt die Buͤchſen als ſein Patentrecht in 
Ynfprach- =) 
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Welles's Patent⸗ —— oder Kochtopf. 
Aus dem Register of Arts. N. 59. &. 23351. 


Mir Abbildungen auf Tab. I. ⸗ 
Sr — we 

‚Mit dieſem von Tozer und Sohn, Nr. 20, Henrietta » Stress, 
Govent = Garden, verfertigten, und in der Induſtrie-Ausſtellung zu 
London aufgeftellten Topfe, aus Zinn, Kupfer’ oder anderem Mes ' 
tolle, der in verſchiedenen, auch ſehr eleganten. Formen fabrizirt 
wird, kann man ſich mit einem Kreuzer Kohlen ein Mittagmahl 
bereiten. 

Fig. 14 zeigt ipn- von —— Fig. 15 in —J Durch⸗ 
ſchuitte. —— 2° 


ce 





46) Dan Hat i in Deutſch land — aͤhnliche Bremfevorriäitungen; allen fait 
alle haben den achtheil, daß fie der Sefundg: it und ſetbſt dem Leben des Pfer⸗ 
des mehr oder minder gefoͤhrlich find." Das ſicherſte Mitiel gegen das Durchgehen 


der Pferde iſt -gufe, Wiens: und iwelmaͤbige aufntztfame Be we 
» d, Ueb. 


108 x Beale's unb Portors 


a, iſt ein Meiner Kegel aus Gußeiſen, mis einem Roſte auf 


feinem Beben, auf welchen Hein gefchlagene Holzkohlen gelegt wers 
den. Unter demfelben iſt eine kleine Kammer, b, an.ber Seite mit 
Deffnungen verfehen, durch welche die Luft eintreten kann, und in 
weicher eine Heine Pfanne zur Aufnahme der Afche angebracht iſt. 
Man zünder dafelbft die Kohlen mittelft eines Stuͤkes Papier an. 
Das Gefäß, c, enthält Waſſer, welches den Kegel vom allen Seiten 
umgibt.: Das zunaͤchſt darüber befindliche Gefäß, eo, dient als 
Dampfpfanne. Es bat. in der Mitte einen hohlen Kegel, deſſen 


Kanten unter dad Gefäß herabfleigen, und auf den Kegel, a, pals . 


fen, fo daß jener als Rauchfang dient, und den Rauch in die dars 
über befindliche Kammer führt, welche in diefer Hinſicht Löcher in 
ihren Wänden hat. Dben auf dem Kegel iſt eine Klappe, durch 
weiche. die Definung deſſelben erweitert oder verengt werden Tann, 
was mittelſt eines Stängelchens — das an der Seite hervor⸗ 


ragt. Das daruͤber befindliche Gefäß, f, iſt eine Daimpfpfanne, die - 


durd) die beiße Luft und Durch. das Feuer unmittelbar gehizt wird. 
In einer Hoͤhlung des Dekels diefer Pfanne if eine Vertiefung, in 


welche ein Meines Gefäß paßt, g, worin geringere Mengen von Fluͤſ⸗ 


figteiten gewaͤrmt werden Tbunen. Außer diefen find er andere 
Heine Gefäße, z. B. zum Eier r fieden x. dabei. 


xxxv. 


Neue Methode, Hize anzuwenden ‚ worauf ſich bie Harn 
Beale und Porter, Commercial Road, Londen, am 
19. Julius 1828 ein Patent ertheilen ließen. 

Aus dem Register of Arts. N. 1. ©: 367. 











Die Yatentträger haben — daB man mehrere fluͤſſige 


Körper ald Mittel zur Mitteilung der Hize in verfchiedenen Graben 


Branchen kann, fo wie nämlidy diefe Grade bei verfchiedenen Fabrik 
arbeiten eben norhwendig find; daB man zu einer diefer Arbeiten alſo 
dieſen, zu einer anderen einen anderen oder eine Mifchung aus. mehs 
seren anwenden Tann, indem jede diefer Zläffigkeiten unter dem ges 
mwöhnlichen Drufe der Atmofphäre einen beſtimmten und unwandelba⸗ 
sen Siedepunct bat, befien Hize fie bem-Khdrper mittheile, welcher 
ihrer Einwirkung unter dieſem Grade ausgeſczt iſt. 

Aus der ungeheueren Menge dieſer Fluͤſſigkeiten wollen wir — 
nur einige anführen. Terpenthingeiſt ſiedet bei 316° Fahrenheit, und 
ſtoͤßt dann dichte Dämpfe aus; er eignet fich alfo fir jeden Zall, in 
. welchem vieler. Grad von Hize hinreicht. Steindhl, das wohlfeile 

iſt als Terpenthin und bei derſelben Temperatur ſiedet, wird noch mit 


— 


ö— — —— 


neue Methode, Hize anzuwenden. Na 109 
größerem Vortheile angewendet werden Tonnen. Naphthalin wird dort 


dienen, wo man eine Temperatur von 400° braucht. Durch Deſtilla⸗ 
tion von Steinkohlentheer erhäft. man verfchiedene Fluͤſſigkeiten, die 


‚verfchiedene Grade von Hize von 300 bis 700° Fahrenheit geben. 
e Hieraus erhellt nun, daß man jebed Mahl das Marimum des 


Hizegrades ohne alle Gefahr und ohne alle Geſchiklichkeit von Seite 
des Heizers erhalten Tann; daB Fein Anbrennen entſtehen Tamm, außer 
man wählte ein unzwelmäßiges Mittel, was hei einer Menge von 
Slüffigkeiten, deren Siedepuncte zwifchen 200 und »00° fpielen, uns 
möglich. ift. 

Die Art, wie man diefe Mittel oder diefe Flaͤſſi igkeiten zum Sie⸗ 


den und Deſtillixen anwendet, iſt dieſe, daß man ein Gefäß mit dope 


pelten Wänden, oder ein Doppelgefäß nimmt, wovon das eine in 
dem anderen ftelt, fo daß nur ein Kleiner Zwiſchenraum zwifchen den 


Wänden übrig bleibt. In dieſen Zwiſchenraum kommt die Fluͤſſig⸗ 


keit, die als Hizungsmittel dienen ſoll, in einer ſolchen Menge, daß 
der flache Boden des Zwiſchenraumes oder des aͤußeren Gefaͤßes da⸗ 


von fo hoch bedekt wird, daß Fein Nachtheil durch das Feuer davon . 


entſtehen Tann. Wenn diefe Fläffigkeit num bis zu ihrem Siedepuncte 


erhizt wird, fo ſtoͤßt fie Dämpfe von derfelben Temperatur. aus, die, 


fo wie fie mit der Oberfläche des inneren Gefäßes in Berührung 


 Iommen, ihre Hize derſelben mittheilen, und dadurd in ihre 
vorige tropfbar flüffige Geſtalt zurüftreten und auf den Boden des 


Gefäßes zuruͤk hinabfallen, wo fie neuerdings erhizt und in Dampf 
verwandelte werden u. f. f. Zur Unterhaltung einer. Verbindung zwis 
{hen der heizenden Fluͤſſi igkeit und der Atmoſphaͤre, und zur) Vermei⸗ 
dung aller Gefahr von Zerplazung des äußeren Gefäßes, ift in dem 
Zwiſchenraume zwiſchen beiden Gefäßen eine an ihren beiden Enden 


offene Röhre. angebracht. Wenn irgend ein grober Zeller bei der 


Heizung des äußeren Gefäßes begangen werden follte, fo wird ein 
Theil des Dampfes durch diefe Röhre auögeftoßen, die dur) einen 
Verdichter läuft, in welchem derfelbe wieder in fluͤſſigen Zuſtand ges 
brady, und in. den Zwifchenraum zwifchen beiden Gefäßen zuräfges 


führt wird, fo daß wenig oder gar nichts von der Staff igkeit ver⸗ | 


loren geht. - 
Diefe Art zu Sieben wurde bereite mit Bortheil bei bem Raf— 
finiren des Zulers angewendet, eines Koͤrpers, der ſehr leicht von zu 


ſtarker Hize leidet, weßwegen man auch auf die zuſammengeſezteſten 
und koſtſpieligſten Vorrichtungen verfiel, um die Gefahr des Anbrens 


nens deſſelben zu verhäten: ein Nachtheil, der bei der einfachen, 
fihen 7) und wohlfeilen Vorrichtung der Patentträger nie Statt 


47) Sicher Können wir biefe ment durchaus nicht nennen; denn jeder 


\- 
J Beal e's und Porter's nene, Meihode. Hize anzuwenden. 


en kann. Man bat ferner mod), gefunden, daß bei dieſer Art den 
er zu ſi eden, derſelbe ſich beſonders ſtark kornt und — an Zu⸗ 
toff wird. | 

Bei der gemdhnlichen Methode, den Zufer su fi eden, wird bei 
ı erfien Sude qua dem Safte des Zuferröhres Beinahe ein Drittel 
Zuferftoffes fogenannte Molaffe, obſchon diefer Saft eben fo gu* 
erftoff enthält, der ſich Eörnen kann, und dig Eutftehung der Mor 
e nur don ‚der ſchlechten Art herruͤhrt, in welcher dieſer Saft ges 
en wird., Dadurch .entfteht aber ein dreifacher Verluft: 1) ver: 
iderter Werth des nicht Eryftallifirbaren. Theiles; 2) der Nachtheil, 
„die Molaffe am der. Farbe, des Zukers erzeugt; : 3) die Menge, 
‚aus dem Kaffe "während der. Veberfahrt nad) Europa auöfließt, 

die Zuferfieder in Weſtindien wird biefe Entdefung daher Außerft 
ptig. | 
Aehnliche portheilhafte Ynivenbung diefer Vorrichtung hat auch 
der Deftillation Statt, wo durch diefelbe jeder Grad von Hi 
‚ alle Gefahr des Aubrennens des Meiſches, aller brennzelige Ge⸗ 
nak vermieden wird. 

In den Apotheken und in Fabriken chemiſcher Waaren, wo 
Wirffamteit der Arzneimittel und die Güte der Producte fo ſehr 
dem gehörigen Grade der dabei angewendeten Hize abhaͤngt, wind 
e Vorrichtung eben fo zwekmaͤßig dienen. 

Für Faͤrber and Calicodruker iſt fie bei Bereitung ihrer Farben | 
n fo wichtig und eben. fo nuůzlich fuͤr Tetz— und Wachslichter⸗ 
rikanten. 

Auch die Walliſchfanger, die den Thran gleich auf dem Schiffe 
ſieden, wenn fie ‚viele Wallfiiche fangen, und denfelben dabei oft 
ſehr anbrennen, daß die Güte und, der Werth deſſelben dadurch 
viele Pfunde Sterling an der Tonne vermindett wird, konuen 
dieſer Vorrichtung mit Vortheil bedienen. 

Die Patenttraͤger hoffen dadurch auch Dampf von hohem Drake 
eine weit ficherere (2) Weife erzeugen zu koͤnnen. Cie haben 
lic eine Dampfmafchine ſechs Monate lang anf diefe Weiſe im 
nge erhalten, und meinen ihre Vorrichtung bei Dampfmafchinen 
——— und Dampfwagen anwenden zu koͤnnen. 











;, wie ieicht Terpenthingeiſt, Steinoͤhl ꝛc. ſich entzuͤnden, wenn fie über den 
epunct erhizt werden, und wie ſchnell lezteres gefhicht, Es wird dadu 
nur Feuersgefahr in ber Werkſtaͤtte, ſondern ſelbſt auch das Anbrennen der 
Ägkeit, die in dem Terpenthin- oder Steindohlbade gefotten werden ſoll, ver⸗ 
$: denn wem das Steinögl oder der Terpenthin in dem ra ae dup 
arke Hize in Flammen geräth, wird auch der innere Keffel ſehr batd glühen. 
yibäder aus gewiffen Gompofitionen, A bei gewiſſen Graden von Hirt ſchmel⸗ 
waͤren weit et: %, d, ueb. 


— 
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— in der ———— um zwiſchen laden 1 — 


ebenen Flaͤchen zu druken, worauf Sg. Elymer f ch nu 
6. Gept..1827 em Patent ertheilen ließ. 
Aus. dem London Journal of Arts. Julins 1827. ©. 213. 
mis Abitungen auf Zah. dir. — 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in einer Einrichtung einer Druker⸗ 
pteſſe, mittelſt welcher man mit Lettern, Moͤdeln oder Flächen über: 
haupt zwiſchen. flachen und ebenen Flaͤchen größere Formate driken 
kann, als bisher durd) flache Tafelplatten nicht moglich war. 

. Man foll mittelft diefer neu vorgerichteten Preffe zwei Formen 
für Doppelregalpapier auf ein Mahl drufen Fonnen: eine Siehe‘ son 
vier Fuß ſechs Zoll Länge, und drei Fuß drei Breite, was dojopelt fo 


groß it, als Das größte, Format irgend einer gegenwärtig in €‘ ngland 
 enfgeinenden Zeichnung. 


gig. 24 zeigt die Preſſe von der Seite; Fig. 25° von Korte. 


Der Patentträger nimmt. nicht die einzelnen Theile, die nicht alte 


neu find, fondern nur die neue aebınbung derfelben als fein patents : 
weht in An ſpruch. 
Die Seitenanficht der Mafchine in Fig. 24 zeige die neue Prefie 


mit allem Zugehbre vollftändig; in Fig. 25, der Anficht von vorne, 


find einige Theile der größeren 2 Deutlichkeit wegen weggelaffen. "a, &, 
if die Baſis (der fogenannte Winter), woran die Rippen und Stres 
ber befeftige fi find, auf welcyeh die Tafel ruht. b, b, ift die "Tafel, 
bie oben vollfommen flach ift und Die erwähnte Größe hat.‘ 8,6, iſt 


‚der obere Theil des Geſtelles (der Kopf). d, d,d,d, find die Baken 


sder Seitenpfoften, die oben und unten verbunden, en mittelſt eifer= 
ner aufgeichraubter Schienen, e,e,e,e, feftgehalten werden. f,t, ift 
die Platte, die durch einen fogenannten Stämpel und durch die ſenk⸗ 
rechte Etange, & gehalten wird, deren oberer Theil mittelft eines 
fgenannten Zapfengefüges am den unendlichen Heben, h, und, i, 
befeſtigt iſt, wovon der obere an dem Kopfe der Preſſe mittelſt 
Zapfen feftgemacht ift, die durch Schraubenbüchfen laufen. 

Die Hebel, h, md, i, find mittelſt eines Gefüges bei, k, ver⸗ 
kunden, und an diefem Gefüge ift die Stange, 1, angebracht, die 
mit dem Winkelhebel oder mit der Kurbel, m, verbunden if. 

Wenn man druft, wird der Griff oder Hebel, n, auswärts ges 
ſchwungen, wodurch, m, und, 1, beinahe in eine gerade Linie kommt, 
dad Gefüge der unendlichen Hebel geftreft, und die Plarte auf- die 
Lettern herabgetrieben wird, um den Druf zu geben. Nachdem der 
Hebel, n, wieder in die Sage aufgeführt wurde, in welcher man ihn 


\ 


it2 “Weber bie ſogenannten Skerets de la Bo 


in ig. 24 fi eht, wird- ber, Winfefhebel, m, in bie Höhe gervorfen, 
und die Stange, 1, zieht die unendlichen Hebel zurüf, us die | 
Matte wieder von den Leitern aufgehoben wird. | 
Ä Um das Anfheben. der Platte zu erleichtern, hängt dieſelbe mit⸗ 
telſt ver Stangen, o, o, an den mit Gewichten befchwerten Heben, 
p, p, die die Platte aufwiegen, fo dap der Arbeiter an der Preſſe 
dieſelbe mit leichter Muͤhe heben kann. 
Die Schwaͤrze wird mittelſt der gewöhnlichen elaſtiſchen Schwaͤrzwalze 
auf din Lettern aufgetragen. Diefe Schwärzwalze wird an der Seite 
“eingefchoben,, und wäßrend gefchwärzt wird (die Platte wird zu die 
ſem Ende in die Hoͤhe gehoben), werden die Bogen auf den Dekel, 
9,9, ‚aufgelegt, der mittelſt kleiner Rollen ne den Seitenleiften, r,r, 
aus und ein läuft. 
Nlachdem die Schwärze aufgetragen und das. Papier gehörig auf 
gelegt, Negifter gehalten wurde, läuft der Wagen mit dem Dekel 
zwifchen der unten auf der Tafel befindlichen Form und ber dariiber 
‚angebrachten Platte ein, der Hebel, n, wird auswärts geſchwungen, 
die Plaite mit großer Kraft herabgelaffen und der Abdruf vollendet. 
| Nachdem hierauf die Platte wieder gehoben wurde, laͤuft der 
Wagen hinaus, bie Form wird geſchwaͤrzt fuͤr den naͤchſten Abdruk, 
ein friſcher Bogen’ auf einem anderen auf der anderen Seite befinds 
lichen Dekel läuft wieder ein, und wird wie der vorige Bogen gedrukt. 
‚Der Parentträger bemerkt, daß er den Wintelhebel auch noch 
auf eine andere Weiſe anbringen und fo durdy Ziehen oder Stoßen 
an dem Gefuͤge, k, des Hebels drufen Tann ; daß endlich ‘diefer Wins 
kelhebel felbft mittelft eines Hebels ober auf andere Meife in Li 
tigkeit geeragt werden kann. 


XXX VIE. 


Ueber die fogenannten Secrets de la poste, — wie man 
ex officio Siegel nachmacht, wenn. man Briefe Öffnen will. 





er 


Hr. W. Baddeley gibt, mit Umgehung der Teigſiegel, die die 
Frauenzimmer ſo ſchoͤn zu machen wiſſen, im Mech. Mag. N. 267, 
S. 125 folgende Methoden an. Dr 
Man Idst arabiſchen Gummi in etwas rother ober. ſchwarzer 
Tuſchaufloſſung auf und gießt diefe Gummiaufldfung auf das Eiegel 
Takfiegel. Die auf diefem lezteren trofen gewordene Gummiauflöfung 
wird einen fehr fcharfen Abdruk des Siegels darbieten, der .aber den. 
Nachtheil hat, ſich leicht zu werfen und leicht zu fpringen. ei 
Eine zweite Merhode befteht darin, den Brief mit dem Siegel 
„auf einen Amboß oder auf irgend eine harte vollkommen ebene Flaͤcht, 


| 2 "BR vum Blu 48 
u auf rm Siegel ei: Stk Blei gu legen, danu aut 'sinen „Ahrens 
ron Hammer einen Träftigen Schlag darauf zu fügren. : : Das "Gil 
dnıkt fich auf Diefe Weiſein der) Bleie ab;: und’ man echalt zumweilen 
in lezterem ein Siegel; dad fo: gut iſt, ald das Original Fb: Al⸗ 
lein diefe Methode . erfordert viele Uebung und - Geſechüttichkeit, usb 
"ch der geſchikteſte Poſtſertetaͤr ˖· kann uicht immer fuͤrrgluͤtlichen Er⸗ 

felg ſtehen. Im Falle des Mißlingens iſt das Bitgd: hf! kam 
Briefe verdorben, und es wird — einen neuen Abdeur zu 
erhalten. — 
Eine dritte weniger Hefaͤhrliche Det iſt dieſe Men macht 
rings am das Siegel einen Rand von Papier, beſtreicht das .Stegdl 
nittelſt eined Pinſels mit Dehl, und’ gießt‘- Gops, der win Wufler iu 
Rahmdike angeruͤhrt iſt in den papietnen Ning acf bein s@iegel, 
wodurch man Won deni ſelben einen Gypsabguß uach Der Jord denlichen 
Beife erhält. Dieſen Gypsabguß befiteicht man wiecder Tal Debk, 
md gießt ihn auf die vorige Welle ik Ghps ab, > woduich mag 
finen convexen, dem Siegel vollkeumenAhnlichent :ibgpiß: erhaͤu 
Dieſer zweite Gypsabguß wird‘ endlich zur Model fas eines Abguß 
ir ketternmaffe, die man · cheufs, wie? den Byps bei Wilung. ded er⸗ 
fin Gypsabguſſes, über ’ denſelben gießt, wodurch man: aua einen 
Giegelſtok erhält, der ſich ebenſo gut, wie das Original velbſt, abbrult. 


went vn j 
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| Wan —— eine beliebige Menge Blutftein i in einen‘ Mörfer 
ı ans Porphyr, und ſezt fo Iang filtrirtes Waſſer zu, Bis die Maſſe fo 
| fein wird, wie das feinfte Pulver: Dieſes Pulver wird neuerdings 
in einer hinlaͤnglichen Menge Waſſers zerruͤhrt; fo: daß: doe feinſten 
Theilchen, die in bdeinſelben ſchweben, durch ein feiues Stab? durch⸗ 
laufen Mnnen, welches Aber Kine mitWaſſer gefullden Sekaͤße au⸗ 
gebracht iſt. Die Fluͤſſtgkeet, in welcher der Blutſtein ſchwebt, wird 
dann aufgeruͤhrt und 24 Stunden: lang in Ruhe gelaſſen, worauf 
man das Waſſer mit Behutſamfeit abgießt/-und’ die gur Bildung ber 
Rorhfteine. ndthige Maſſe am Boden des Gefaͤßes finder... Mit dieſer 
Maffe verbindet man -baıkı *die: gehörige‘ Menge arabifchen' Gummi 
odet Hanfenblafe, die nach dem Ziele; zu welchem der · Roskftifs bes 
ſtimmt ift, verfchieden ift. Kolgendes Verhaͤltniß hat- Erfahring-als 
das zwehmäßigfte bei-folgenden 5 Arten sen’ Rothſtiften erwieſen: 
1) Zu weichen Rothſtiften, die bieite Striche machen, 18 Gran 
Dingin’3 einst, Joum. MO, XX. 6. 2. 2 | 8 


EM. Brnereh Bmlgegen 
| 





solnen. anabikchen Semi: auf 2 kLech fan. arena 
‚wien Rothſtein. 
- 3) Du bauen Korhfliften 24; Gran Gamei auf.2 Spk Bari, 
3 Bu noch bärteren Rothſtiften fuͤr feine.und zacte Seifen, 2 
Gran. Bammi auf 2 Lauh Moskfein, - .. 
; A} Bu ben härtafien Marhfliften. bifer ac 27 En 
auf 2 Both Nethſtein. 
5) Bu. Mothſtifſten, die glängenbe - Striche zeichen, * DL 
Hauſenblaſe auf 2 Lorh präparirten Rothſtein. 
‘. , Dar Gummi ober die Deufenklafe:spixd eirzeln for $%- ig einer 
Iinlinglichen. Menge Weſare aufgelbier. und, bie. Auflhſusg buch. 
mell Duhgefehen - Dierauf wir der gepikmense: Dintkkein, 
Ind Die Flaͤſſioleit an ein mÄhiges Feugr, geßellt, bis fie. ſich w 
ddnglich. nerdichtet hat. Man zeibt hierauf Die Miſchung auf. sinn 
Weikfteine ſorglaͤltig ab, mm, eine gleichfhnmige Maſſe ans derteher 
wu erhalten, aus weſcher man. Motbfläfie, bilden Lann.Zu bieftm 
Mode: vakkt man die Maſſe durch einen. Cplinder. Die auf Alf 
Slpife gefermun Staͤngelchen werten getroftzet. und in Exifig. san se 
zwei: Bol Lage geſchnitien, hierauf zugtivizt imd durch Schaben son 
ter heute Minde an üben Bee — die — —— * 
Aceuns — — 
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3.9.6 nn 

— über die im Handel vorkommende rohe Soda, 
von John Reviere, M. D. Profeſſor der techniſchen 
Ehemie an dem” Mayland Institute for the promotion 
of the Arts and Manufactures in New York, 


aus siutiman 1 American Journ. of Scienge and rt In ei it techno 
Hepos. _Auguf 162: 1828. — 112. 


Sgraokrelch war por der Revolurion. grahthigt, “is katen fr 
dern fine. Soda zu ‚beziehen. #) . Durch die..Krjege, in welche es In 
:Qnigt deelben verwileit wurbe, ſah es ſich von den übrigen Landem 

Europas ahgeſchnitten und genbthigt, ausropber einige feiner. wichgge 
fen Zabrikatidus zweige aufzugeben, nder in ſich {gibt die Mittel auf: 
:zufechen, wodurch die rohen Masarislien herbeigtichafft werden iu 
ten. —— ‚im gemeinen. Sehen umensbehrlige: Artikel gingen iga 
‚ganz ab. Bow Feinden umgeben, hatte es nicht ein Mehl Gelegen⸗ 
— Ealyeter aufzufanfen, um Schiefpulver Air feine — u 

* — — 


a8). De Anfang der Abhaadi au weich nichts. un , gnthält, en vor 
Gewinnungs dey Seda aus der 2 Meran ug — —2* 
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>, Aber bie Im Handel vorkemmende rohe Soda. 118 


bereite. In Folge dieſes Zuſtandes der Dinge und der großen polls 
Aiſchen Aufregung jener 'Zeit’-nacdhte es anBeronbeutiiähe aus erfiehge 
weiche Anftrengungen, eigene Quellen: zu beinizeh,'an welche mamsuce 
der nicht gedacht hatte. Man lernte unter dieſen Umſtaͤnden won 

Werth der phufifchen Wiffenichaften Keinen, und dieſe Periode ihnde 
Geſchichte ift vieleicht auch die ehrenvollſte für fie. - Die Naturwif⸗ 
ſenſchaft beſchraͤnkte ſich nicht mehr auf das: Cabinet und Laberate⸗ 

rum, fie trat‘ heraus und linderte mir ihren Schaͤzen das unglaut des 
Staats. In dem Enthuſiasnius des Augenbliks ſchienen die gewbha⸗ 


lchen Beweggruͤnde menſchlichet Thaͤtigkeit aufgeſchoben, beſcndess 


unter ben Gelehrten: jegliches Privatintereſſe ſchien bei der Vegierde, 
HE dffentliche Wohl zu befordern; aus dem Geſichte verloren. Mich⸗ 
tige Entdekungen, welche, wenn fie im Geheimen ausgeuͤbt werden 
wären, ungeheuten Gewinn haͤtten bringen nidffen,, wutden freiwililg 
zum Beſten der Republik belaunt gemacht. "Bel dieſem ehtenvöllen 
Leitſtreit der’ Wiſſenſchaften behauptete-die Chemie den erſtar Rang. 
Die, ausgezeichnetſten Chemiker Frankteichs wurden durch den Mohl⸗ 
ſahrtsausſchuß in Committés vereinigt, die Reſultate ihrer Unter⸗ 
ſachungen findet man in den früheren. Baͤnden der Aun⸗les de Chi- 
mie, welche die ſchaͤzbarſte Meike techniſche Hemiſcher Arbeiten ent⸗ 
alten, die man vieleicht in ˖ der Geſchichte der Wiſſenſchaften antrifft. 
Unter die wichtigſten ˖dieſer Abhandlungen gehdrt ver Bericht der 
HHrn. Kebieove, Pelletier, V’Arcer-und Girard,dhtri Nie 
befte Methode, die Soda aus dem Meerfalze zu gewinnen: 4). Er 
veranlaßte die ausgebreitete Zabrifarion.: Tünftficher: Soden m- Frank⸗ 
reich, die gegenwaͤrtig nicht nur in großer Menge in feinen- eigenen 
Fabtiken ahgemwande: wird, ſonbern auch“ ein berraͤchtlicher Ansfuhr⸗ 
artifel geworden iſt. "DaB von dem Committé vorgeſchlagene Ver⸗ 
fahren, weiches mit einigen Abaͤnderungen · noch befolgt wird, "wurde 
ven den HHrn. Leblancumd DizE erfunden. Es ME ini Kühe 
dieſeß: —es beſtehtin der Zerſezung des ſalzſauren Natrons / durch 
Schwefelſaͤure. Das fo eutſtandene ſchwefelſacre Natron wird in‘ ge 
vwiſſen Berhaͤltniſſen innig mit Kohle und -gepulverter Kreide ver⸗ 
mengt. Durch” Anwendung einer / angemeſſenen Höfen: Temperatur Aa 
NReverberird fen ‚findet: ein etwas complicirter chemiſcher Ptoceß Statt. 
"Ran glaubt, daß das ſchweſilfaure Natrou auf Die Art zetſeßt wird, 
deß ein Thril des in der Schwefelſaͤure enthöftenen Schwefels als 
Schwefelwaſſerſtoffgas verzehrt wire, ſchwarhe * Exploſibnen :hervor⸗ 
bringt aud ſcheinbar eilt: JFeuerwerk bilder, Wwaͤhrend! der nicht vergehrte 
Sqhweſel mit einem Theile Natton und. Bla rvertanwen bleibt und 
49) Sle fi im Auszuge üßerfegt i in Seht Zuerst — — Hewiſcher 
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Aemefeimafrfteffiane, finmefelfgure und ſchweflichſaure Bee FR 
Unrenbeffen vereinigt ſich die im Kalk enthaltene und durch. Werbrens 
weng der Kohle entſtandene Koplenfänre mit. bem Narkon . und bildet 
dehlenſaures Natron. Die Caleination muß mit vieler Geſchiklichkeit 
geleitet werden, da der Werth des Artikels von der. Vollſtaͤndigkejt 
der Zerſezung des ſchwefelſauren Natrons und der Menge bdes gebil⸗ 
deten kehlenſauren Natrons abhaͤngt. Der Proceß dauert ungefähr 
Sieben Stunden, und der fo. erhaltene Kükftand gleiche im Aeuferen 
dr Berilla (durch Einäfchern -von’ Meerespflanzen erhaltener Save). 
. Man hat eine beträchtliche Menge künftlicher Soda in die vereis 
# — Staaten eingefuͤhrt. Da ber Artikel aber oft ſchlecht war, 
serzäglich aber, weil ſelbſt die befie immer viel. Schwefel enthält, 
kam fie ganz in Verruf. Sie wird hier zu Rande fo wenig, gefhägt, 
daß die Seifenfigder,. welche die Hanptconſumenten find, dieſen Arti⸗ 
‚tel, wie einige mir. felbft erklärt haben, fo. wie er. jezt iſt, nicht an⸗ 
nehmen würden, obgleich fie wohl willen, daß, er. eine: ‚beträchtliche 
‚Menge Allali enthält. Sie finden, daß die Fluͤſſigkeit, welche man 
durch Auslaugen der koͤnſtlichen Soda erhält, fo viel Schwefel ent 
hält, daß wenn ſie mit den Übrigen zur. Seifenbereitung noͤthigen 
. Materialien vermengt: yab gekocht wird, ſich Schwefelwaſſerſtoffgas 
‚fe reichlich entwikelt, daß die Arbeit faſt nicht mehr gehandhabt wer - 
den kann, waͤhrend die Seife eine ſchmuozigblane Farbe annimmt und 
umverkaͤufich wird. 
Da ich weiß, daß dieſe Subfanz in allen Seifepfohriten von 
Marſeille angewandt wird, und daß man dort nicht über dieſe Uebel 
': Rande klagt, fo fuchte ich die Urſache davon auszumitteln, um gu 
. jegen, ob dem Fehler, woruͤber ſich unſere Fabrikanten beklagen, richt 
abgeholfen werben konnte. Meine Aufmerkſamkeit war natuͤrlich zu 
erſt auf die Unterſchiede in der Fabrikationsweiſe gerichter; fie unter: 
ſcheiden ſich hauptſaͤchlich in folgenden Puncten. In Frankreich wird 
‚die Seife ‚allgemein aus. Soda und. Dlivegbhl bereitet: und die blaß⸗ 
blaue (bleu päle) iſt die geſuchteſte. Hier. zu Lande wendet men 
„allgemein thierifche Oehle an; und unfere- Fabrikanten pflegen zu als 
len Seifen, nur nicht. zu den ganz feinen,. auch eine ‚bersächslihe 
‚Menge Harz zu nehmen; die am ſtaͤrkſten abgehende ‚Seife. biefer Art 
Shat eine hellgelbe Farbe. In Fraukreich wird die Seife ‚marmeritt, 
‚ indem man fie, ehe fie.aus dem Siedekeſſel kommt, mit einer Auſh⸗ 
‚Zung yon. grünem Bittiel Eiſenvitriel) nerſezt. Nun ſcheint es aber 
naech der. Behaupsung des Hrn. Laurenb, der praftifch, vilt dieſem 
Getzenſtande ) befannt if, u um ber Seife — er 
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Mafblane Farbe mitzutheilen, Schwefelwaſſerſtoff, oder vielmehr ges 
fhwefelte Alkalien (denn beide Alkalien zeigen fi) dem Zwek ents 
fprechend) unumgaͤnglich nörhig find. ‚Der Schwefelwaflerftoff ertheilt . 
bei diefem Proceffe, wenn er fi) mit dem Eifen und Oehl vereinigt, 


eine gränlichhlaue Farbe, welche fich nicht mit der Seife verbindet, 


fondern während des Siedens durch fie in kleinen Mengen verteilt. 
wird, fo daß fie ein marmorartiges Ausſehen hervorbringt. Dadurch 
ſcheint die Thatſache, daß kuͤnſtliche Soda in den franzoͤſiſchen Sei⸗ 
fenfabriken mit Vortheil angewandt werben kann, wovon bei und das. 


Gegentheil Statt finder, Teiche und natürlich erlärt zu werden. Ach 


habe eine Menge Verfuche mit verfchiedeuen Subſtanzen angeftellt, 
um eine wohlfeile Methode aufzufinden, den mit der kuͤnſtlichen Soda 
verbundenen Schwefel abzufcheiden, ber unferen Seifenfiedern fo nach⸗ 
theilig ift, ohme jedoch ein genägendes Mefultat zu erhalten. Man 
kann fi) einigermaßen dadurd) helfen, daß man die Lauge in offene 
Kaufen bringt, in welche man Schnizel von verzinntem Eiſenblech 
oder Eiſen gelegt hat, und ſie einige Tage der Sa außgefezt fichen 
Kt und gelegentlich umrührt. *) i 
Wohlfeile Materialien find die Grundlage einer erfolgreichen 
Zabtikation, und da der reelle Werth einer rohen Soda ganz von der 


, Quantität des in ihr enthaltenen kohlen ſauren Alkalis abhaͤngt, ſo 


— — 





folte der Fabrikant hierüber ein richtiges Urtheil zu fällen im Stande 
ſeyn. Dafür haben jedoch unſere Kaufleute und . Zabrifanten eine 
ſehr unpaffende Pruͤfungsart — fie verlaffen fich faft ausfchließlich 
auf die Einne und die Angabe des Fabrikationsortes des Artikels. 
Dad Ausfehen, der Geſchmak und das Gewicht leiten fie hauptſaͤch⸗ 
lich dabei. Nach langer Erfahrung, und nachdem fie diefe Erfahrung 
mit ſchwerem Gelde bezahle: haben, koͤnnen fie fich ohne Zweifel einen 
elgemeinen Begriff. von ‘ben Werth dieſes Artikels machen; alles 


wohl erwogen, muß jeboch das Urtheil, worauf fie auf diefe Art. ges 


führt wurden, unbeflimmt ſeyn. Sie zerbrechen meiftentheils ein 


Stut der Soda und Eoften den Geſchmak auf. dem Bruch; ift muss 
das Natron in kauſtiſchem Zuflande, und, wenn auch .nur in geringer. 


Menge, fo wird ed weit flärfer ſchmeken, ais wenn es zwar in grds 
herer Menge, aber nis kohlenſaures Salz vorhanden iſt. Auch darf 
man fihranf den Fabrikationsort des Artikels nicht viel mehr vers 
laſſen, da von demſelben Markte mehrere verſchiedene NQualitaͤten 


—— 
51) Wenn man bie Auflöfung. ber rohen Eoba mit etivad Shlorwälfee ober. einer 
Yırflöfung von fchweflidder Säure verfezt, fo wirb das ſchwefelwaſſerſtoſſſauve Nas 





; Mon unter Abfcheidung von — zerſezt, und auf dieſe Weiſe kann man ſich 
alſo hier Leicht helfen. Auch kann bekanntlich das Schwefelwaſſerſtoffgas 


ſche Leicht dadurch ˖ zerſtoren, daß man in der Mühe des Ortes, wo es ſich — 
* Chlorgan — ober Schwefel abbrennt. 48,8, 
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elahei Beh Ich weiß in der That einige Fälle, wo bie er⸗ 
fahrenſten Seifenfabrikanten und -foger große Fabrikauten chemiſcher 


Produkte erſtaunlich betrogen worden find, indem fie den Artikel auf 


dieſe unfichere Weiſe prüften. Ich prufte neulich ein Muſter kuͤnſt⸗ 


licher Soda, wovon die Tonne um achtzig Dollars verkauft wurde, n 
welches der Preis fir die befte ift, und worin kaum eine bemerklicht 


Spur von Fohlenfaurem Natron war; während -ein Mufter von Ali⸗ 


eanter Soda acht umd fünfzig Procent reines tehlenſauris Natron 


enthielt. 
* Man bat viele Methoden zur Prüfung: der Bari. in Vorſchlag 
gebracht. Eine genaue Prüfung ift ohne Zweifel eine fehr feine und 


jeder Fabrikant eine fir dem praftifchen Zwek hinlaͤnglich genaue Uns 
. terfuchung veranftalten. ° Sch habe verfchiedene Methoden geprüft, 


möchte aber die folgende als bie befte empfehlen; fie «ft mit einiger | 


Übänderung die von Hrn. Pakkes- angegebene. 
‘ Man nimmt eine gewiſſe Menge verduͤnnter Schwefelſaure, welche 
ſechs Theile Waſſer auf einen’ Theil kaͤuſlicher Schwefelſaure enthält, 


und bie alfo ein fpecififches Gewicht von ungefähr 1,800 haben witd. 


“ 


u fogar ſchwierige Operation; mit ein wenig Aufmerkſamkeit kaun aber 


Man fucht nun ein. Glas aus, welches bequem gefuͤllt und ausgegoſ⸗ 


im Etande iſt, das Gläs genau zu füllen, indem die. überfchäfkge 
Floͤſſi igkeit durch die durch den Sthpfel gehende Oeffnung herauslaͤuft. 


| u fen werden kann; es follte mit einem gut eingeichliffenen Glasftöpfel, | 
durch welchen eine Deffnung hindurchgeht, verſehen ſeyn, ſo daß man 


Man beſtimmt um auf einer guten Wage, indem man fuͤr dad Glas 


-deffen Tara benust, forgfäftig und genan, wie viel Graie verblant 
»  Güure dad Glas enthaͤlt. Endlich hut man noch mir Schärfe hie ie 
Zahl" von Granen verduͤnnter Säure zu beſtimmen, welche zur: Saͤtti⸗ 


- gung von 100 Gran 'reinen kohlenſauren Natrons erforderlich Mad 


Hat man einmahl dlefe' Vorbereitungen gemahht, fo kann. man ya jeder 
a in ivenigen Stunden die Qualitaͤt eines Muſters Barilla beſtimmen. 


Man waͤhlt eine Anzahl Stuͤke aus, durch Pie das (Ganze. gut ve 


fentirt werden Raritt ; "pulvert fie ‚fein: in einem eiſernen Mbrfer und 
wiegt ? oder 3 Portiorten, jebe von 100 Gran ab’, die man in chen P 
siehe Standhlaͤſer mit ungefähr 2 oder 3 Unzen Waſſer, am beſten de⸗ 


* 


ſthllirtem bririgt. Nachdem ſie einige Stunden ſtehen geblieben und 


gelegentlich mit einen. Glasſtabe umgeruͤhrt worden Find, fterire man 
"Die Aufſdſungen ſorgfaͤltig durch ungeleimtes Papier in reine Stand⸗ 


alaͤſer. Den Rufſtand fügt man mir Heinen Mengen Waffer ſo lange 


ans; bis es geſchmmatlos durch Das: Papier geht. Man verſezt die 


Zluͤſſigkeit num ir enter Lakmusaufldſüng, dis fie demtlich blau wirh 


Nachdem man ſodann das —— — mit der serbünnten er 


Js 


| 


| 


— 
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färkre geräte hat, fiellt man eines der Standgläfer; welche bie alka⸗ 
liſche gloͤſſigkeit enthalten, auf reines weißes Papier, um die Beräns 
; derung der Farbe genauer beobachten zu koͤnnen, und gieße dann von 


| 


— 


der Säute langſam und mit Unterbrechung, indem man bie Miſchung 
zu gleicher Zeit mit einem Glasſtabe umruͤhtt, fo lange hinein, Bis das 
Kalmuß eine rothe Farbe anzunehinen anfängt. Nun muß man viel 


v 


lngſamer und ſorgfaͤltiger mit dem Zuſaze der Säure-fortfahten; denn 


bie rothe Farbe ift anfangs ſchwach und zart, und wird durch das eirt⸗ 
bundene foßlenfaure Gas, und nicht Durch bie Schwefelfdure hervor⸗ 
gebracht. Bei dem erſten Zuſaz der Schwefelſaͤure bemerkt man für 


Aufbrauſen, wahrſcheinlich weil ſich die erſten Portionen der Sire 


mit demjenigen Theile des Natrons vereinigen, welcher in aͤjendem Zi⸗ 


ſtande bleibt. Die Saͤttigung alles kohlenſauren Natrons tod durch 


eine auffallend tiefere rothe Farbe angezeigt und dadurch, daß die Säure 


bei tropfenweiſem Zufaze ſich nur noch mechanifch mit ber Aufidfung Ä 


vermiſcht, ohne daß eine chemiſche Einiwirkung erfolge. Wenn man 


dsdann bie in dem Stöpfelglafe zuruͤkbleibende verduͤnnte Schwefelfäure 
wiegt, kann man beſtimmen, wieviel davon zur Sättigung des Afali 


angewandt worden iſt, und da man ſchon Die Anzahl ber Graͤne vers 
binnter Säure kennt, welche zur Sättigung von hundert Gran reinen 
Ihlenfadren Natrons erhordyclich if, fo kann man Durch. eine Rech; 


. ung.hach ber Regel. de Tri fogleich erfahren, wieniel reineg kohlenſau⸗ 


red Natron in der rohen Soda enthalten iſt. Wieberhölt man pieſe 
Operation quch noch. mit den beiden übrigen Portionen ,, fo kann man 


ſich der Wahrheit noch viel mehr nähern. ”) 


Obgleich nun dieſe Methode zur Pruͤfung der Barilla und des 


Salpa hinreicht, fo iſt ſie doch unzuverlaͤſſig, wenn man ‚damit bie _ 


Walitt der kuͤnſtlichen Soda ausmitteln will, befonders wenn leuer 
nicht ſoxgfaͤltig bereitet: wurde. Sie enthaͤlt nämlich immer unter⸗ 


DL Zur En 


ſhweſlichſaures und ſchwefelwaſſerſtoffſaures Natron, welche durch Pie 


Schwefelfaͤure zerſezt und ehenfalls neutralifipe werben, wodurch das ; 


Pd 


‘ 
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eſaltat im der Menge des kohlenſauren Natrons zu groß aubfält; | 


- dazu kommt noch, daß diefe Subftanzen bei der Beifenfabrifgtion, wie 


fr bier zu. Laude gebtäuchlich iſt, poſitiv nachebeilig find. Man F 


dieſer Schwierigkeit jedoch durch folgendes nm den Hm. Gays Lufs 


ſat und Welte r empfohlene Berfahren begegnen — an verfezt das 
Naſter · der rohen Soon; wachdem man fir. zuvor getroknet hat, mit ein 
werig oxydirt ſalzſauren ( hlorſaurem) Kali, und ſezt das 





er ichwachen Rothgluͤhhize aus; die genannten Chemiker e eu chlen 


dazu einen Platintiegel, aber ein Tiegel von Silber oder Porcellan 
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2 — über einige, Dani — i 


racht Sin, wean man die Dperapien forgfältig verfolgt; i$ babe. mich 


ſelbſt eines Porcellantiegelä „bedient. Dadurch werden die Schwefek, 
matalle und aunterfcnvejlichfauren Salze iu. fchwefelfaure Salze ver: 
wandelt / und bad oxydirt falzlaure Salz in ein neutrales ſalzſaures. 
Nach diefem., Verfahren Tann bie kuͤnſtliche Soda auf die oben ange⸗ 
gebene Weiſe gepruͤft werden. 

Ich will dieſe Abhandlung mit einigem Bemerkungen über einen 
Punct ſchließen woruͤber die Verkaͤufer der rohen Soda meiftentheils, 
ſehr unrichtige Auſichten haben. Man ‚glaubt nämlich ſehr oft, daß 
bie Barxilla, welche. in Heine Stüte oder in Pulver zerfallen ift, ihre 
Kraft verloren hat; deßwegen laͤßt man allgemein fuͤr dieſen Theil 
der Barilla beim. Verkaufe 10 bis 50 Procent im Preife nach. Diefe 
Meinung it aber nur innerhalb einer fehr geringen Gtaͤnze wahr. 
Ein. berzächslicher Theil des Natrons ift anfangs im dzendem Zu: 
ſtandez derjenige Theil der Maſſe, welcher der Luft ausgeſezt it, 
zieht haben Kohlenſaͤure und Waſſer an; obgleich glſo nun die Soda 


Feuche.gemesden-üt, fo hat fich ihr Werth doch nur um ihre erlangte 





—— an Kohlenſaͤure und Feuchtigkeit vermindert, ) 
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Lieber‘ einige Doppelfatze und: einige — Verbindungen | 
welche auf: trofenem‘ ‚Wege erhalten wurden, von Herrn 
Pꝛẽe Berthier. u | 


—— Aus beit Ankales de "climie et de Phyeigue Ju 1828. 6. 2i6. 
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Die Anjqahl der Doppelſalze, welche man auf naſſem Ba er⸗ 
haͤlt, vermehrt ſich taͤglich und iſt ſchon ſehr beträchtlich; bis jek 
aber hat har den ſalzartigen: Berbindungen, weiche man auf traf 
neni Wege hervorbringen kann, die Verbindungen der Kiefelerde und 
e Boraxfaͤure ausgenommen, nur wenig Aufmerkſamleit geſchenlt. 

Es iſt jedoch wahrſcheinlich⸗ daß diefe Verbindungen zahlreicher und 
nianniäfaltiger als die erſteren find. Ich: habe ge davon entöeft, 
die ich nun befchreiben will. 

Bei einer ſtarken Nothgluͤhhize bilden bie kohlen ſauren Alkalien 
Fehr kachtfluͤſſige Verbindungen : mit denjenigen Tohlenfauren ‚Erden, 


Welche dieſe Temperatur ertragen konken, ohne Ach zu zerfäzen, naͤm⸗ 


Ye) dein · kohlevſauren Baryt Strontkan uad Kalf; und felbft mit bet 
Doppelfatge von kohleuſaurem Kabkeuud Lehlenaurer Bittererde; went 
man aber die Temperatur fo: ‚weit — daß bie fkohlenſaure Erde 
EEE TEE —— a er a ö 
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und PER andere Beriungen. ee 


yılat werben, Tann, fo. entwikelt ſich die Kohlenſaure ans dieſem koh⸗ 
lenſanren Salze; die anfangs fluͤſſige Maſſe kocht und verdikt ſich 
immer mehr, und verwandelt ſich endlich in eine unſchmelzbare Maſſe, 
welche nur ein Gemenge des kohlenſauren Alalis mit der in ägenben 
Zuftand verfezten Erde iſt. 

Dieſe Verbindungen haben im Allgemeinen ein fehr kryſtallini⸗ 


ſches Gefüge, felbft wenn man fie fchnell erfalten läßt: man koͤnnte 


. fe gewiß leicht in regelmäßigen Kryftallen erhalten, wenn man fie 


almählich ‚erfalten und einen Theil der Maſſe abfließen Iaffen würde, 
ehe fie ganz feit geworden iſt; ich habe mich aber diefen Unterfuchuns‘ 


| gen, welche viel Zeit in Anſpruch nehmen, nicht unterziehen Tonnen. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Kryſtallographen fi mit dieſem Ge⸗ 


— — — — — — oo 
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genſtande beſchaͤftigen, und alle leicht fluͤſſigen Doppelſalze, welche 
man wird entdeken konnen, geometriſch unterſuchen wuͤrden; denn das 
Studium der Kryſtalle dieſer verſchiedenen Salze muß unſere Kennt⸗ 
niſſe über den Iſomerphismus (die vicariirenden Subſtanzen) ſeht 
vermehren und aufklaͤreu. 
1 Atom natürlicher kohlenſaurer Baryt 223,64 Gramm 
1 — waſſerfreies nn Natron R . 413,32 
37,96 
geben! bei ſtarker Wothgluhbize eine durchſi chtige Verbindung, die ſo 
fluͤſig wie Waſſer und nach dem Erkalten feit und von einer Menge 
Heiner Erpftallinifcher Lamellen durchdrungen if. Da der Eohlenfaure 
Barpt durch Glühen nicht zerfezt werden kann, fo konn diefe Ber: 
bindung ſehr ſtark erhizt werden, ohne is fluͤſſigen Zuſtand zu 
verlieren. 
Vermengt man kohlenſauren Strontian mit Tohlenfaurem Natron 
m * Verhaͤltniß von 
4 Atom küuͤnſtlichem kohlenſaurem Strontin . 18,45 Gr. 
4 — vaſſerfreiem fohlenfaurem Natron „ . 43,32 
31 ‚77T, 
fo fihmelzen fie auch gut und bringen eine fteinartige Verbindung 
von ungleichem Bruch hervor, welche nur ſchwache Anzeigen ‚von Kry⸗ 
Rellifation hat. Dieſe Verbindung Tann der Weißgluͤhhize ausgeſezt 
werden, ohne daß fie eine nei erleidet oder weniger, * Mills 
wird. - 
Sch fuchte den kohlenſauren Kalk mit kohlenſaurem Natron — 
drei ——— Verhaͤltniſſen zu verbinden, wie folgt: 
4. 7 3. 
Kohlenfaurer Kat 13,83 &. 1 At. 25,26 Gxr. 2 At. s2,.9 ri. - 
AKohlenſaures Natron 135352 1—- 13,52 1— 4532 Im. 
et 


r. 


“ 


f22 | Berihier, Aber einige Voppelfalze 


Die Beiden erſteren Gemenge ſchmolzen fehr leicht, unb wuͤr bl 


af ig wie Waſſer. Wenn dieſe Verbiudungen ſchnell abgekühlt wur⸗ 
den, waren fie feft, von fehr kryſtalliniſchem Bruch, mildiweiß und 


durchfcheinend. Man kann fie ohne Schwierigkeit neuerdingd ſchinel⸗ 
zen; wenn man aber die Temperatur im Mindeften über die lebhafte 


Korhglähhige erhöht, fangen fie an Koblenfäure zu. verliöten, kochen, 


verdiken ſich, und werben bei der Weißgluͤhhize ganz feſt. Diele 


Eigenfchaft der Eohlenfauren Doppelfalze des Kalte und des Natrond 
erklärt die Erfcheinung, welche Hr. Bouffingault beobachtete, als 
er das Verhalten bes Gay⸗Luſſi ts vor dem Kthrohr unterſuchte, der 
belanntlich aus 1 Ar. kohlenſaurem Kalk, 1 At. kohlenſaurem Raͤ⸗ 
ton und 11 At. Maffer befteht: er fagt (Ann. de Chim. et de Phys. 
Bd. XXXI. ©. 270), daß diefed Mineral ſchnell zu einer undurch⸗ 


fihtigen Kugel ſchmilzt, die, ſobald ſie ſich gebildet hat, unſchnielz⸗ 


bar iſt. In der That muß man dieſes Reſultat erhalten, wen man 
die Probe ſchnell erhizt, weil der kohlenſaure Kalk, weldyen fie int: 
hält, fich faft fogleidy zerfegt; wenn man fie aber behutfati erhizen 
würde, fo koͤnnte man dieſe Verbindung ſchmelzen und dieſes ſo oft 
wiederholen, als man wollte. 


Das dritte Gemenge war weich geworden, kochte aber bald dar⸗ 


auf und der kohlenſaure Kalk fiug an ſich zu zerſezen. 
Da ſich die kohlenſaure Bittererde beim Erhizen ſehr leicht zer⸗ 


ſezt, fo hielt ich es für uͤberfluͤſſig, Verſuche anzuſtellen, um fie mit _ 


Toplenfauren Alkalien zu verbinden; ich glaubte aber, daß ihre Ber: 

einigung mit fohlenfaurem Kalk ihr Beſtaͤndigkeit geben one, und 

daß deßwegen vielleicht die Dolomite mit dem Fohlenfauren Natron 

oder toplenfauren Kali ihmelzbare Verbindungen bilden konnten. Der 

Verſuch gelang in der That gut. 2 
| 4 Xt. kohlenſaurer Kat .: 12,63 
m Defomit 35,50 Br. I — ae Bittererde 10,67 
4— waſſerſreies kohlenſaures Ratron — 53,24 
76,58 


wurden bei ſtarker Rothaluhhize ſehr fluͤſſig; die Verbindung war — | 


mogen, tin wenig burchfichtig, auf dem Bruch kryſtalliniſch umd ſehr | 


biätterig. 


Wenn man aber weniger ald 4 Atome Tohlenfaures Alkali auf 


1 At. Dolomit anwendet, fo entwikelt ſich kohlenſaures Gas, ſobald. 
das Gemenge angefangen hat, ſich zu erweichen. 


Das dreifache Tohlenfaure Salz von Kalk, Bittererde und Eifen, 


Ä welchem man den Namen Ankerit *%) gegeben bat, nub — aus 





54) Dieſes Eiſcnerz erhielt ‚feinen Namen von Hrn. Prof. Anker in Graͤt, 
welcher es zuerſt als ein befonderes Mineral erkannte. Ge Zommt in grober 


| 


| 
5 


und einige anbere Verbindungen. 


Kohlenfouzem Kalt . » . 0,514 1 At. 


Kohlenfourer Bittererde 


‚257 
Kohlenfaurem En '. R j * 1At. 

Kohlenſaurem N . 0,050) 

0,998 
eeht, ſchmilzt mit ſeinem doppelten Gewichte kohlenſanren Natron 
ſehr gut, und gibt eine dunkelgraue Maſſe, welche ein dreifaches koh⸗ 
Nlenſaures Salz von Natron, Kalk und Bittererde iſt, worin das Eis : 
. fa md Mangan in orydirtem Zuftande zerffreut find. 
Die ſchwefelſauren Alfalien Bilden auch mit den bei ber Roth⸗ 
Aſhhize nicht zerſezbaren kohlenſauren Erden ſehr leicht flüffige Ders 
' Bindungen, und man erhält ganz ähnliche Verbindungen, wenn mean 
än Iohlenfaures Alkali mit einem ſchwefelſaurem Salze, welches 
Baryt, Strontian oder Kalk zur Baſis hat, erhizt. 


Mit At. ſchwefelſaurem Ratron 
4 — kohlenſaurem Baryt 


Ober ı At. ſchwefelſaurem Baryt N 
1 — lohlenſaurem Natron a 


ünb 4 At. ſchwefelſaurem Natron  - . . 
2— kohlenſaurem Strontian 
Ober 4 At. ſchwefelſaurem Strontiarn 

4 — kohlenſaurem Natron 


17,84 Gr. 


. 23068 


42,48 
29,16 
« 415,32 
‚42,48 
17,88 
48,45 
36,39 
32,97 
. 13,32 


36,39 


ehält man 1 fehr leichtfluͤſſii ige. Verbindungen, welche bei ber Weiß- 
glühhize ihren fluͤſſigen Zuftand vollkommen beibehalten, und feſt, 
| Reinartig, von ungleihem Bruch, ſehr wenig kroſtalliniſch nerſlmut⸗ 
terweiß und undurchſichtig ſi ſind. 


Mit 1At. ſchweſeifaurem Natron 
4 — kehlenfaurem Kalt N 


Oder 4 At. ſchwefelſaurem RE 0... 
4 — Tohlenfaurem Natron 


17,34 &r. 


12,69 


30,46 
17,18 

. 43,32 
ER 30,46 


hält m man Derbindangen, welche ruhig firßen und ohne bei der Roth: 
glühhize Gas zu entwileln, welche feſt, von koͤrnigem Bruch, ein 
wenig rryſtalliniſch⸗ weiß und ſchwach durchſichtig ſind. 
aber biefe Verbindungen der Weißgluͤhhize ausſezt, verlieren fe ihre, 








Bern man 


Denge bel: ‚Wiederafpen- in Chiyermart vor, ‚uib lieſert ei —R 7.00 


in der lezteren Beit fand man ed auch bei Neuberg. 
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4 _ Berthier, über einige. Doppelfalge 


Koblenfäure, werden unfchmelzbar, und ändern ſich in bloße Semenge 
son ſchwefelſaurem Nation und aͤzendem Kalt um. E 
Schwefelfaure Bittererde und kohlenſaures Natron, deßgleichen 
kohlenſaure Bittererde und ſchwefelſaures Natron, koͤnnen keine 
ſchmelzbaren Verbindungen bilden, weil die kohlenſaure Bittererde ſich 
in dem Augenblike zerſezt, wo das Gemenge ſich zu erweichen 
anfängt. ER 
Die gebrannten Knochen (welche 3 At. Phoephorſaure auf KH. 
Kalt enthalten) fchmelzen nicht mit 4 At. tohlenfaurem Natron, 
weldye zu ihrer Zerſezung nöthig find. Mit 8 At. des alkalifchen 
Salzes, nämlich mit 13,32 Gr. auf 6,90 Gr. phoöphorfaures Salz, 
bilder ſich eine Verbindung, welche die Confiftenz eines weichen Tei⸗ 
ges annimmt. Wenn man aber 12 bis 16 Qt. Tohlenfaures Natron 
anwendet, was auf das 3 bis Afache Gewicht des phosphorſauren 
Salzes hinauslaͤuft, ſo wird die Verbindung leicht fluͤſſig und gleicht 
in feftem Zuftande einem fchbnen weißen Bildhauermarmor. Gejt 
man diefe Verbindung einige Zeit lang der Weißglühhize aus, fo ent: 
wikelt fich daraus Kohlenfäyre und fie verliert ihren flüffigen Zuſtand. 
Nach diefen Verfuchen kann man nicht mehr zweifeln, daß dad 
phosphorſaure Natron. ein Flußmitte fuͤr ve ee Erden ab: 
geben wird. | 
‚ Nicht mut die Eohlenfauren Alkalien, fondern auch die Chlor 
metalle, Fluormetalle und fogar die leicht fchmelzbaren Schwefelmetale, 
haben die Eigenfhaft, fi) auf trofenem Wege mit den durch Rothe 
gluͤhhize nicht zeriezbaren Tohlenfauren Erden zu verbinden. 


4 At. GShlornatrium (Kochfald) - . 18,67 Gr. 
4 — Tohlenfaurer' Baryt . — 24,63 — J 
nn 3. 39,32 Gr. 


Ober1 — Chlorbayum (ſalzſ. Baryt.) . 29,9 — - 
1 — — Natron. 13,32 — 
39,31 Gr. 
ſchmelzen ſchnell zu einer are Fluͤffigkeit, welche Kochſalz⸗ 
daͤmpfe ausduͤnſtet, und geben feſte Verbindungen, welche ſehr ſchoͤn 
weiß, durchſichtig, und auf ‚ent Bruch ſchuppig und ungleich wie 


der Duarz find. 
4 X. Shlomatrium . i & 414,65 Gr. 
4 — kohlenſaurer Kl . . 12,52 — 
27,27 Gr. 


Dber ı At. Chlorcalcium . . ii... 4395 — 
ir kohlenſaures Natron 13,32 .. 
27,27. Gr. 


verhalten: ſich wie die vorhergehenden Gerne, — dem ruft 


5 and einige andere Berhiuhungen. 125 
| daB, wenn man fie. ber Weipgtähhige audfezt, fie feſt und auſchme⸗ 
werden. 

b 4 A. ohlorbarium . 222,99 Er 
4 — kohlenſaurer Barhtt 24, 65 — | 
| 47,64 We. .. 
| Kimeyen mit der grbßten ——— — iſt in feſtem —*— 
anudact, fehbn weiß, durchſichtig, auf dem Bruch ſchuppig, and 
‚ gr: auf der. Oberfläche, befonders gegen. den Rand, viele —— 
Mm Kiyſtalliſation. 

4 At. Chlorcalcium (falzſaurer zu 43,98 Gr. 

1 ae Kl. . 12,02 — 
Th 26,60.@r. _ 
ſchmelzen auch fehr: leicht, und werden bei ve Rothgluͤhhize * 
duͤnnfluͤſſig: bei der Weißgluͤhhize aber werden ſie feſt. 

Fluorcalcium GSlußſpath) bilder außerordentlich leichtfluͤſſige Ber- 
bindungen mit kohlenſaurem Kali oder Natron, felbft wenn leztere in 
tier Quantität. angebracht werden, welche nicht hinreichend ift, ihn 
gan in ein flußfaures Alkali umzuänbern. Ich habe folgende zwei 


Ormenge verfucht: 
Ratürlicher Flußfpath - . . 9,80 @r., A ‚At, 9,80 Gr 2 At. 
Vaſſerfreies kohlenſaures Kali 147,50 — 1-86 —' 1 — 
— — a ER 


227,40 Br. 18,45 Gr. 
Das eine ſchmolz ſo leicht, wie das andere; die feſten Verbin⸗ 
dungen waren compact, ſteinartig, ſchwach durchſichtig, und zeigten 
he und da, befonders-da& erftere, Heine fehr glänzende‘ kryſtalliniſche 
Blärtchen. Als man diefe Verbindungen ber Weißgluͤhhize ausfezre, 
derhielten fie ſich, wie alle diejenigen, welche kohlenſauren Kalk ents 
halten; fie kamen nämlich ins Kochen "und erhärteten nach und nach 
ohne wieder in Fluß gebracht werben zu Eönnen. 
|, Get man’ diele Verbindungen der Luft aus, fo zerfließen. fie 
fuel, und wenn man fie mit Waffer behandelt, fo dst dieſe Fluͤſ⸗ 
ſigkeit Fluorkalium . und Tohlenfaures Kali zugleih auf: die zweite 
| ' Verbindung gibt jedoch mehr Fluorfalium als die erſte. Digerirt 
nan fie in Waſſer, nachdem man fie zuvor der ftärkften Weißgluͤh⸗ 
hdie ausgeſezt het, ſo. wird man finden, daß die Zluſſigkeit doch map 
ehlenſgures Kall eushhle:. Der Kuͤlſtand enthält alfo. in jedem Zalle 
lagecalcium, welche⸗ der zerſezanden Einwirkung · der kohlenſauren 
Alkalien widerſteht, NT weil es mit dem. Kalt ein baſjſches 
— — bildgt. . | 
HB, may ‚Saweisibarenmn, „Schmefelßrontugn Porn Schwefel 
— mit eincan bohl⸗aſguren Alfali exhigt, fo. bilden ſich ſehr leicht⸗ 
füffige Una, weiche fich seen das Waſſer fo verhalten, 


* Serthier, ‚über einige ‚Deppelfalze 
als wenn he altaliſchen Eopmefelorbindungen und tokenfanıee 


en beftehen wuͤrden. | 
4 At. Schwefelbayum . . . :. 21,16 Gr. 
9 — kohlenſaures Natron „. .. . 13,42 — 
: 38,88 Or. 


wurden in Der Rothgluͤhtize ſehr fuͤſſi und gaben eine homogene, 
ahlenende. anf. dem Bruch koͤrnige, laſt ganz zuſammenhaͤngende, marta 

andurchſchtige und. helihlonde Maſſe. Bei der Behanblung mit. Maſ⸗ 
der gab. dieſe eine ſchwach gruͤnliche Fluͤſſigkeit, Die mit Saͤuren wiel 
Schwefelwaſſerſtoff entwikelte, und durch Abſezen von ein wenig 


Schwefel etwas trüb wurde, und einen unauflbälichen graufichen 


T 


Aüfftend, welcher ganz aus. Tohlenfausem Baryt beſtand. Die ger 
zn Maße kann man alfo ———— als beſtehend aus: 


rt At. kohlenſaurem Barnt .. . 24,64 Wr... 
4 At. Sqhwelelnatrium .. 0:0. r 984 
34,48 @r. 


die ſchwefelſauten Alkalien bilden’ mit den ſchwefelſauren alfes 


Utſchen Erden Doppelfalze, weldye fehr leichtfluͤffig und denjenigen allds 
| 108 find, welche leztere Bafen im’ Zuſtand von koͤhlenſauren Salzen 


hervorbringen. 

Dan weiß ſchon lange, daß das ſchwefelſaure Natron den ſchwe⸗ 
felſauren Kall mit der groͤßten Leichtigkeit ſchmilzt. Dieſe beiden 
ſchwefelſauren Salze kommen in dem Verhaͤltniß von 
| a ÜL Schwefelfauren Raten . . 17,86 Gr. R 

7 ſchwefelfaurem Kaie A ; 
| . 3698 Gr. 
„aschaaben in der Natur ver, und Hilden fo des- Mineral, meldes 


| — — genannt hat. 


4 A. ſchwefelſaures Katren. ana a. 
Ar ſchweſelſaure Bittererde 18, 
‚33,03 * 
werden in der Rothgluͤhhize Ko ig, und geben ein compactes, — 
durchſichtiges, auf dem Bruch wie Calcedon Fhrniges und wa 


artiges Doppelfalz ‚ weldyes feine Spur von Kryſtalliſation zeigt, 





NA ſchwefelſaures Natıon  .  . 17,58 Gr. 
41m Igekfefmiter — — = 29,16 — k 
A4., o0 O(t. 


Mwehen im der Weißglaͤhhize — —* ‚geben eine vompeste, 
weiße, umdurchfichtige, auf dern Bruch Trnige; : hyſtalliniſche Ber⸗ 
"Binding, welche “an einigen Stehen aus — Ferm —— 
zu beſtehen ſcheint. 

Schwefelſaures Blei und vaheſcheinlich alle ſuelchauten EN 
5 welche fi: in’ der Rothgluͤhhige nicht zerſezen, bilbeit‘ — mit ben 
‚Prwefelfeuren matien fe‘ Kinatuhfige en 


re ne ige 0 — — 
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und einige, aubepe. Yerkjnbungen. 7 
4 At. fühmefelfauceg Roten » . 444 æ. 
= ? — a Blei . 37 
| — Er * 


maden in der Rorlglihbi ſo fluſſi ig wie Waſſer. Die Mae a i 
Mem Zuſtande compgst, uuburchfichtig, .ayf dem rich u 
ud matt, und zeigt keine Spur von Kroflallifation. — 

. .‚Barpt, Strontian, Kalt und Bittererde verbinden ſich als. toblens 
fee Salze nicht unter einander auf trofnem Wege. Chen fo ver⸗ 
hi es ſich mit den ſchwefelſauren Salzen diefer vier Bafen. 


vDie Verbinvungen⸗ welche ich fo eben beſchrichen dabe find 
Ale ſeht · ſchwach die Eirireirkung des Maffers it: allein’ ſchou Wilke 
reichend, um fie zu zerſezen. Deffenungeachter glaube ich nicht, daß 
un aartkmen. Tann ,, ſie ſeyen bloß einfache Gemenaf⸗ Zyeer Tann 
site adeiſſge Subſtgng, wenn ſie arichmalgen. Ut, wodl n. ve 
wiſe Quantität. unſchmelzbarer Gubſtamgen, ſendin ‚erhalten , ‚ahue 
ihten fläffigen Zuſtand zu verlieren, wie ein durch ſehr feinen Staub 

Maler; aber fürs Erſte ft. der Grad ber Liquidität bes 
—*8 — znimar viel, ‚geringer, als derjenige ber zeinen. fchmelsbarge 
Bubkanz, and, um ſo geringer, in je, gehfierer, Menge bie unſchmelz⸗ 
are Subſtanz dariır. vorhanden iſt; un. habe ich ‚aber „bei „einigen 
diefer zufamamengefegfen ‚Salje, wovon es ſich hier handelt, Dig Ber 
werkung gemacht, daß fir, «bei. efuer night. I erhöhten, Zemmperasur, ö 
arlkemmen ‚Alfig.tperhen, ‚obgleich. haS „an unh file, ſich unlhruelge 
In Elementarjaiz bariız:äp zweimahl gedfierer. Menge ald dae female 
date. Salz. porhanden. if;. pen dieſer Art ‚find kohlenſaurer ‚Basyt mit 
Uhlepfourene Natron. ſchwelelſaures Blei mit ſchwefelſaurem Natron 
when. Agdererſeits zeigt. ſich das Vorleyngen fremdartiger Sub⸗ 
Bann in den Gemengen Soft: immer busch, ‚ine ungleichmaͤßige Vers 
Meilnug her. fetten Waffe; in. pen. perſchitdenen Theilen der geſchmol⸗ 
zenen Maſſe, während. ‚Die. Verbindungen, welche uns —— 
ſich volkommen homogen zeigen. 9— 

Wenn mau annehmen wollte, daß'diefe — von Sal, 
zen nur Gemenge find, ‘fo würde man endlich anch wicht einſehru. 
warun: dejenigen, wovon ver kohllenſaure Kall einen Beſtandtheil 
ausmacht, und welche in der Rothgluͤhhize ehr: Rdifig: figd, Bei einer 
ihbheren Temperanur Rund: mefchmelzbar. werben, mo. moch dazu der 
khlenſackre Rich Sur Verluſi ſeiner Kohlenfäure auf dit Huͤlfte 
ſeines Gewichtes tehueltt; Lenn wenn. bie Beimengung von Einen 
Theile Tohtenfwuren: Rate ‚Bine finmelsbaten. Salze feinen. fliktfigen 
Zuſtand laͤßt, fo ift nicht / wahrſcheinlich, daß ein halber Theil aͤzen⸗ 
der Kart‘ ———— wirh, L bemſelben Säbje vontormien ” . 


— 
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Ich habe auch noch rinigt andere ſehr leicht ftaſſige — 
entdekt, welche man auf troknem Wege mit ſchwefelſauren Erden, 


< Ehlers und FJluormetallen erhalten kann. Ich werde unyerzuͤglich 
Belegenheit haben “fie za befopreiben und "dabei die metallurgiſchen 


& 


j Dpetaiouen anzuflhren⸗ ww ni biefer Verbindungen ei ur wichtige 


| Role fpielen. " 
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’ ebgz, Side und Seidefabriken. Von Herrn Dyavam, 








ach vr Beruail Ioduariel. T. 6. N. 16. ‚6,54. N 17 @.172..N. 18..@10. 
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JJ ‚dam Auszuge.), * 


ET Mer Recueil industtiel liefert a. a, O. einen sig as den 
Metiiro zur les fabriques &stofle x sole; ‚por. Mr. Ozanan, and 
inekkpeit wir hier einen -gedrähgten Auszug’ mittheilen wollen. — 
— — rt. Urfprung der Seide - * 

— ol ſcheim die Wiege der Seidenzucht und der Serben 





fabrikativn geweſen zu ſeyn. Nach dem Jeſuiten du Halde (dem 


man’ nie ‚ganz trauen darf) war ‘ed eine der Frauen des Kuaifers 
Man sty, bie im J. 1790 vor Ehriſtus (im J. d. W. 2210, 
ungefaͤhr um die Zeit da Moſe heboren ward) die · Kumfk- erfand, 
den Faden“ vün dem Gehaͤufe⸗ das eine “anf: den: Maulbeerbdumen 
lebende Kaupe ſpinntabzuidinden. DieſesInſect ode "Ever 
Natur auf feinen Baͤumen Überlaffem. Dier Ptinzeſſin ließ Stoffe 


aus ·dieſen Faden weben;die ſie zur Verzierung der Pagoden und 
WBGoͤtterbilder verwendett. Man fing fpälertan, dieſed Inſeet bei 


Hanſe zu’ ziehen, nud Seide wurde daͤmahls “noch: mit Golb aufge⸗ 
wogen: Elm Feſt bei ber Ernte der Maulbeerblaͤtter,beidem Krb: 


druͤten bei’ Gier wurde jährlich von ver’ Frulſerin, fo: wie Ba Ki 


Ss Pfluged bon dem Kaifer; feierlich‘: begangen: = ie 
Allmaͤhlich verbreitete ſich die Seidenzucht durch das ei 
ſiſch e Reich, und gelangte: nach Fapon, Tenlin, , Zudien..ugb Per 
fien, blieb aber.lange Zeit, über. lediglich muf piefe: Sänger beichräutt- 
Im Birche der Schöpfung. und im Exetudgeichiebt - der, eine kein⸗ 
— »), eben ſo wenig bei Heſtod and. Damen... ui 
ESunige: alte Schriftſteller (Plinin) behaupteten, aher obw. me 


\ — Beweiſe, daß Pamphila, die Tochterees Kani Mlatis auf 


eg Intel: Ans, bie. Verfertigung vonnSeidenztugen erfand⸗ Ge viel 
* vewig, daß ef. nach alicrander . — von — 


| Ä er 
di A Dr. Sirasamı —* fi 2 in Ar Mir, an, 14 in 
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über Seite ind Seidefabriten. | {77 


aus Indien einige ſeiner Officiere Seide nad) Griechenland brachten. 


Den Römern blieb die Seide noch lang unbekannt, und Volpicius 
etzaͤhlt von Haiſer Aurelian, der um das Jahr 270 n. Chr. herrſchte, 
daß er ſeiner Frau keine ſeidene Tunica kaufen elle weil ſ e ihm 
zu theuer war. | 

Erſt drei hundert Sahre baranf, ‚un das 5. 560 ak zwei 
Mönche, wie man ſagt, Aus Setes in Perfien Geidenraupeneier 


nad) Conftantinopel. Suftinian begünftigte‘die Anzucht der Maul⸗ 


beerbäume, und man zog Seidenraupen, obſchon man die Gefpinnfte 
derfelben (die Cocons) nicht abzuwinden verſtand, und armeniſche 
Kaufleute die Cocons kauften, und nach Perſien zur Verarbeitung 
ausfuͤhrten. Dieſe Armenier fuͤhrten dafür Seidenzeuge ein, die auch 
jest noch mit Gold. aufgewogen wurden, und die nur Kaiſer und 
Papſte an Feſttagen tragen durften. Nach und nad) entſtanden auch 
in Griechenland GSeidenzeugfaßriten. Man nannte die Seide Serica; 
nad) dem Namen ber perſi ſchen Proviltg, ang welcher: fie einges 


| führe wurde 


Die Venezianer waren die’ Erſten; die im Mittelalter Seiden⸗ 
zuge aus dem Driente'nac) Ztallen einfuͤhrten. Als Karl der Große 
im J. 785° die Stänpe in Sriaul verſammelte, ſaßen die Herren 
mit ſeidenen Maͤnteln in der Berfammlung , was dem Staifer, der 
mr ein Otterwams "anf dem Leibe und 'einen blauen „Mantel trug, 
der ihm. einen Thaler it Gold koſtete, ein unerhoͤrter Lurxußz daͤuchte. 

als im J J. 1150, Roͤger, Kdilg von Sicillen, aus ven Kreuz: 
zuͤgen im delobten Lande heimkehrte und den Peloponnes erorberte, _ 
führte & Seidenarbei tler“ dug Athen und Korinth mit fi), und ers 
richtete Eeidenfabrikeii‘ zu. Yalerino und Reggio. Er ließ Maulbeers 
bäume pflanzen, und die Geldenraupen gedichen fo gut, daß dieſer 
vene Zweig” der Induſtrie fi ch bald über Itallen und Epanien vers 
breifere. er: 

Als 1305 Eleihens.V., von Geburt“ ein Franzoſe, in feinem 
alerheiligſten Zorne über“ die Roͤmer den apoſtoliſchen Stuhl nach 
** verpflangte,. legte er daſelbſt Bauinſchulen fuͤr Maulbeer⸗ 
bäume an, und ließ Seipengbroinderüithen und, Seidenweber aus Ca⸗ 
labrien und Zoſcana konimen. Man verfertigte zu Asignon Floren⸗ 
tiner Laffent; und gewiſſe Zeuge aus „uote“ und Gele, bie man 
Doncettes nannte. — 

CB, iſt wiuiderbar daß dieſer fehr eintraͤgliche Zweig der Indu⸗ 
hrie, der. nun „in. Fraukrelchs Mitte verpflanzt war, beinahe zwei 
Sahrhunderte lang in dieſem Yande unbeachtet und bloß auf das Ge⸗ 
bieth von Avignon befchränkt blieb, das dadurch auf eine bedeutende 
Erufe von Wohlſtand emporſtieg. Erſt am. Ende des AV. Jahr 
Dingier’d yolgt. Jouen. TE. XXX 6. 3. oo ee 
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hundertes ließ: Ludwig XI. aus der Grafihaft Benaiffin Da 

beerbäume kommen, und in ‚feinem Schloßgartengu Pleſſis⸗ Pes⸗ Toums 
pflanzen. Spaͤter verſchaffte er ſich Eier, und ertheilte imJ J. 1480 
Patentbriefe auf Errichtung einer Seidenzeugfabrik zu Kours, Da 
Tod hinderte diefen Fürften an der Ausführung feines Vorhabens, und 
es war erſt ſein Sohn Karl VIII., der bei feinem Ruͤkzuge von der un⸗ 

gläflichen Expedition nad) Neapel Ceidgnarbeiter aus bdiefem ‚Lande 
nach Tours verpflanzte, wo diefe die erſten fagonnirten Seidenzeuge, 

und befonders die fogenaunten Gros de Tours, im Gegenfaze der 
Gros de Naples, verfertigten. François le Calabrois war 

der erſte Director dieſer Fabrik. 

Heinrich IV. und Ludwig XIV." ober vielmehr ihte Miniſtet, 
die unſterblichen Sully und Colbe rt, gehen diefem Zweige der Indu⸗ 
fürie den höchiten Aufichwung. Die Hofdamen erſchienen an Galatagen 
nur mehr in brochirten Gros de Tours. 

Jakob I. verſuchte im J. 1620 Maulbeerbaumzucht und Seide 
raupenzucht in England einzuführen; feine Bemühungen gelangen ihm 
nicht, obſchon nach den in den Philosophical Transactions erzählten 
Verfuchen, Maulbeerbäume ‚und Geidenraupen in England jo gut 
gedeihen, wie in Frankreich. Es iſt moͤglich, daß Verſuche im Ali: 
nen gelingen; ed ſcheint und aber, daß die häufigen Reife und Ne⸗ 
bel in England den Blättern der Maulbeechäume ſchaden und, Durch⸗ 
fall an den Seidentaupen erzeugen. *) 

yon, das bie italienifchen Kaufleute, die fü fih der Tyrannei 
ihrer Heinen Souveraͤne in den Fehden der Welfen und Gibelinen 
entzogen, in ſſeinen Mayern aufnahm, ſah nun durch biefelbei in 
ſeinen Mauern Fabriken entſtehen, die bald alle Seidenwagren Chi⸗ 
na's, Perſiens und jelbft Italiens übertrafen. . 

Die Peſt vom J. 1720 brauchte Avignon um feine Ceinfe 
briken. Die Widerrufung des Cdicted von Nantes wirkte eben p 
peflartig auf die Seidenzeugfabriten zu Lyon, deren Beſizer und Ar⸗ 
heiter nach) der Schweiz und nad) Deutſchland, Preußen, or 
und England, auswanderten. Tours fah feine Fabriken dadurch 
nahe ganz vernichtet. Lyon erholte fi ch indeffen von dieſer Kater 
firophe wieder, fo wie von jener im J. 1793; allein gegenwartn 
wetteifern auch St. Etienne, St. Ehamont und Nemes in en 
denen Seidenzeugen mit Lyon. 

Das Ausland macht gegenwärtig. bie größten Arferengmmatn 2, 
den Maulbeerbaum und die Seidenraupen bei ſi ch einzufůh ren. — 
iein auch Frankreich ſucht die Seidencultur in neuen auf} 


a8) Daß wieß nicht der zau iſt, reifen Me neueſten — — —* 
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bringen, bie- fein Klima mehr beguͤnſtigt. Wenn indeſſen das Aus⸗ 
land auch “in glatten Seidenzeugen mit und "wetteifern ſollte, fo‘ wer⸗ 
den wir bei unſeren façonnirten Seidenzeugen in Hinſi hr auf Ge: 
mat, Eleganz und Mannigfaltigkeit daſſelbe linmer übertr effen. 

2. 9. Von den verſiedenen Arten von Seibe. | 

Es gibt beinahe eben fü ‚viele Arten von Selde, als Raider, in 
welchen fie gezogen wird. 

Man unterfcheiber: orientalifche Seide; Seide aus China, 
aus Japon, aus den Moluken, aus Tonfin, Indoſtan, 
(vorzüglich aus Kazembazar und Bengalen) , aus Perfien, aus der 
Tuͤrkei, aus Syrien, Candien oder Kreta, aus Sicklien, 
ans Neapel, and Parma, aus Piemolit, aus dem Maylän; 
diſchen, aus Friaul, aus Spanien, (vorzäglih aus Walen- 
cin, Grenada und aus den Balearifhen Inſeln) aus Frank⸗ 
reich (und zwar aus Languedoc, aus der Provene e, aus dem 
Vivarais, Dauphiné, aus dem Lvonefiſchen und. aus dem 
Departement de l'Allier.) 

Orientaliſche Seide ' 

Die fogenannte orien taliſche Seide (scie d’Orient) ir nicht 
dad Gefpinnft. einer Raupe, ‚fondern die Frucht eines Etrauches, der 
diefelbe in Samentapfeln, wie ungefähr. die Baumwollenſtaude, lie⸗ 
fert. Man ſpinnt fie und mengt fie mit thieriſcher Seide, und ver⸗ 
fertigt. daraus Stoffe, die man für Seidenzeuge verkauft. 

Im Königreiche Loango verfertigt man, näch Battel, aus den 
daſern der Blaͤtter einer Palmenart ein Spinnmaterial, das ſo weiß 
und fein, wie Seide iſt, und welches gefponnen zu Sammt, Atlaß, 
Damaſt, Sarcenetd und anderen Stoffen“ verwebt wird, bie den Seis 
denzeugen vollfommen ähnlich find. - 


Diefe Pflanzen » Seiden fommen nicht nach Europa, wo J e 


unbekannt. find. | 
| Ehinefifhe Seide, = 

China erzeugt eine ungeheuere Menge von Seide. Eine beſor⸗ 

dere Art derſelben kommt aus der Provinz Chau⸗Tong; ſie iſt fi lber⸗ 

grau, aͤußerſt glaͤnzend, ſeht weich, und ihre natuͤrliche Farbe, die 


man ſorgfaͤltig zu erhalten ſucht, leidet nicht durch das Waſchen. 


Die ſchoͤnſte chineſi ſche Seide iſt die’ aus der Provinz Cho⸗Kiang. 


Aus biefer ‚Provinz beziehen fie ‘Die Holländer, die zu Lok⸗Sien ans 
ſaͤſig find, und die Engländer zu Macao. Dieſe Seide ift, fehr weiß, 
fehr Teich und glänzend’; fie iſt aber ungleich gefponnen, und man 
erleidet großen. Abfall ‚beim Spinnen und Abwinden. Dig franzöfl- 
ſche, oſtindiſche Compagnie hat vor 60 Jahren einen‘ hochſt traurigen 


V 


Veweit hierosh, au Liu — en ‚brigend iſt bieſe ‚Seide, 


lage: 
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ganz vortrefflich, wenn man fie rob verarbeitet. Di Chineſen ders 
arbeiten fie roh zu Atlaſſen und zu ähnlichen Stoffen. 

Die chineſiſche Seide läßt ſich am beiten weich (en. souple) ver⸗ 
arbeiten. Es iſt nicht noͤthig, Fe mit Säuren zu behandeln, wie 
dieß gewbhnlich zu großem Nachtheile der Staͤrke des Fadens und 
ſeines Sirniffes gefchieht; man braucht ſi e nur 30 bis 40 Minuten 
lang in einem Bade aus Flußwaſſer, das bis auf 60° gebigt iſt, 


and dem man etwas kohleuſaure Soda zuſezt, (ngefaͤhr eine Vier⸗ 


tel⸗Unze auf das Pfund Seide) liegen 34 laſſen. 


Man kennt die chineſiſche Seine, gewöhnlich unter dem Namen 

Seide von Nan— King und von Aus: Tong. 
Japoniſche und Motutifde Seide. 

In Japon wird beinahe ſo viel, Seide gesogen, als in China; 
bei dem geringen Handel, den dieſe Inſe [ mit Europa treibt, wir 
die. japonifche Seide größten Theils im Sande ſelbſt verbraucht, and 
wir Fennen fie nur wenig. Wir willen hir, daß fie der chinefifchen 
in Hinſicht auf Weiße und Glanz, . fo wie in Bezug auf ſchlechtes 
Geſpinnſt ſehr nahe kommt. Nur die Holländer führen einige Bal⸗ 
len derſelben aus. 

Die Seide aus den Moluken, Philippinen und aus Macaſſar 
kann unter die Claſſe der vorigen gebracht werden. 

Tonkiniſche Seide. 

Baron ſagt in ſeiner Beſchreibung von Tonkin, daß man in 
diefem Lande fehr viel Seide zieht, und daß fie in Hinfi cht auf Schoͤu⸗ 
heit der chineſiſchen in nichts nachgibt; daß die Seidenzeuge daſelbſt 
ſo wohlfeil ſind, als die baumwollenen. Die Seide iſt auch aus 
China nach Tonkin gekommen. Man verbraucht fi e im Kande, und 
verfertigt daraus zeugt, die wie die hinefi (chen, zum Theile in die 
Tartarei, zum Theile nach Peru, Paraguay und Braſi lien. gehen. 

Inbofanifhe, Bengalifge und. Mogolifde Seite 

Indoſtan, das Gebiet bes Mogols, vorzüglich aber die Provinz 
Kazem⸗ Bazar, erzeugen eine ungeheuere Menge Seide; leztere allein 


mehr als 25,000 Ballen jaͤhrlich. Diefe Seide iſt gelb, und auf 


großen Haſpeln abgewunden. Der größte Theil: derfelben wird auf 
dem Judus und auf dem Ganges in den Comptoitei, ber. engliſch⸗ 
oſtindiſchen Compagnie ausgefuͤhrt, die ſie nach Ensland ſchikes. 
Dieß iſt einer der eintraͤglichſten Handels zweige um weſchen dieſe 
Compagnie die Holländer brachte, hie ‚avei Jahrhunderte Aber im 
Alleinbeſize deſſelben war. 

Dieſe Seide iſt ſo, wie die Veogaliſche⸗ giemlich Nicht eie | 
war ehevor fo ungleich. geſponnen daß ſie großen Aa auf den 
ER erlitt; feit aber die Engländer ——— in dieſem 
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Sande errichteten, und die Seide daſelbſt nach piemontefifcher 
Art unter der Aufficht von Staltenern bearbeiten laffen, hat fie bes’ 
dentend an Güte zugenommen. Indeſſen ift fie noch weit entfernt, 
ſowohl von der Schönheit ald von Der Güte der piemontefiz - 
(hen Seide. | SF | 
Die Seide, die man im Lande verbraucht, wird kalt mit einer 
Lauge aus der Aſche eines Gewaͤchſes gebleicht das man Adam's⸗ 
Geige nennt, (fiquier d’Adam).?) Sie fieht dann Aus, wie un- 
frre weich gemachte Seide, hat aber Feinen Glanz, und nimmt nur 
matte Farben an. B | | 
Ju Frankreich braucht man nur wenig bengaliſche Seide. Sie 
dient am beften zur Vergoldung, zu Damaften, zu fogenannten Ron⸗ 
dadeiten und Rondelettinnen, zur. Naͤhefeide und zur Poſamenti⸗ 
rerarbeit. 
— Perſifche Seide VE 
Die Provinzen von Kilan, Schirvan, Schamachin und einige 


| ader, die an das kaſpiſche Meer graͤnzen, ernten jaͤhrlich uͤber 


10,000 Ballen der allerſchoͤnſten Seide. Es iſt viele weiße darunter, 
fie wird aber fchlecht abgewunden. Ardebil iſt der Hauptftapelplaz: .. 
von dort holen die Caravanen fie nach Aleppo, Smyrna und Cons 

ſtantinopel. | | 

die beſten Qualitäten find die Subafft und die Legis. Gie find, 
weiß und gelb. Die Strähne find eine ‚halbe Eile lang, und bes 

ſtehen aus Gebinden, die oben mit einem kleinen Bändchen aus fehr 

feiner Seide gebunden find. Die Ballen enthalten Seide von der 
erſten, zweiten und dritten Qualität. Sie beftehen aus 120 Gebins 

dem (Maffes) „ wovon, zwölf. von der fchlechteften Qualität rings um 


die uͤbrigen gelegt find, die fie umhuͤllen. Dieſe Seide ift herrlich 


m Gros de Tours, zu Sammten, zu Geibenzengen, die man 
nach dem Gewichte verkauft. * 

Die: Adarſſin⸗ oder Ablakſeide iſt weniger ſchdn als die Subaſſi: 
die Straͤhne find 24 Zoll lang. Die Ardaſſe, die man aus Cha⸗ 


maqui, Ichequi, Enguengui bezieht, ſteht unter der Ardaſſin. Die 


Zeugen. 


Straͤhne find Ein Meter lang, und die Gebinde oben mit ſchlechter 
Seide (soieg cortes) gebunden. | 
Diefe Seidenarten find gut zur Vergoldung und zu ſchweren 
Die ſogenannte Bruſſ⸗ Seide (soies Brousses) kommt aus Bruſa, 
der alten Hauptſtadt Bithyniens, in Kleinaſien. Sie wird in Straͤhne 


abgewunden N bie vierfach zuſammengelegt ſind. Sie iſt ſehr ſchwer. 


37) G gibt mehrere Pflanzen unter dieſem Namens man haͤtte die botanifchen 
angeben follen, | ee A. d. Ueb. 
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Einige if gut gefponnen, manche aber fehr ſchlecht ſo daß ſie 8 
bis 10 pCt. Abfall bei dem Zurichten gibt. Sie dient {ehr gut zu 


Bändchen für. Vergoldung und zur Naͤheſeide. 
Der Handel mit perfifcher Seide, der eben ſo wichtig als ein⸗ 


traͤglich iſt, hat die Gierde aller europaͤiſchen Mächte in Anſpruch 


genommen. Paul Genturiani, ein Genuefer, ſchlug fehon in der 


- Mitte des ſechßzehnten Sahrhundertes dem ruffifchen Czar, Babpl, 


vor, ſich dieſes Handels zu bemaͤchtigen, und die perfifche Seide auf 


der Wolga bis in das Herz von Rußland aufwärts zu. führen, nd 


von da nach allen. Äbrigen Staaten Europend zu verſenden. Czar 
Aleris Michael wollte im Z. 1668 Centuriani's Plan ausführen; 
ollein die Koſaken revoltirten, und diefer Plan mußte „‚(bis je“ liegen 
bleiben. 

Der berächtigte Cardinal Richelieu hatte dieſelbe Idee fchon 
im J. 1606, und bildete eine franzdfi iſche ‚Compagnie, die zu Smyrna 
ihre Factorei haben follte, Die unter geiſtlichen Miniſtern gewohn⸗ 
lichen buͤrgerlichen —— und REN binderten die Nuss 
führung. 
Der Herzog von Holſtein fandte im J. 1663 in ähnlicher a 
ſicht Gefandte nach Perfien, ohne Erfolg. 
Die Engländer, verfuchten im 5. 1739 unter Czar Jvan Baſi⸗ 
liew ‚den perſtſchen Seidenhandel durch Rußland zu leiten; biefer ° 
Tranfi tohandel hatte aber, nach einem Schreiben des Grafen Algo - 
rotti. an den Marquis Maffei zu Verona vom 5. 1750, nur 


- eine fehr kurze Dauer.- 


Smyrna, WUleppe, "Eonftantinopel ift noch im Beſize dieſes reichen 
Handels, und wir kaufen dort die perſiſche Seide unter dem Namen 


der. devantiſchen oder levantiner ‚Seide (Soie du Levant). 


Tuͤrkiſche Seide und Seide aus Kleinafien. 

, Aleppo, Tripoli, Send, Cypern, Candien oder Kreta, Syrien 
unb Palaͤſtina liefern auch Seide: die Palaͤſtiner Seide iſt weiß und 
un ſehr geihägt. 

. In. Ganzen genommen iſt die tuͤrkiſche Seide und die Seide and 
— Inſeln von Kleinaſien ſchwer, und ſehr mit Gummi uͤberladen; 
fie iß auch) ungleich gefponnen. Es gibt fehr grobe Seide darunter, 


die man nur jur Vergoldung brauchen Tann. 


- Die Seide aus. dem Ardjipelagus, von: den Infeln Andro, Tine 


R Naros find der gemeinften Seide aus dem Vivarais ähnlich. Diefe 


Ssnfeln liefern, jährlich überhaupt. nicht viel mehr ald 100 Ballen. 
Im Jaͤner kommt die feine perfiiche Seide zu Smiytua an; die 

mittlere kommt im Februar und Märy. : Die Caravanen der EIER, 

Monate ‚bringen nur grobe Sorten, | 


— 
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Europaͤiſche Sorten. 
Europa liefert nicht ſoviel Seide als China, Indien und Perſien; 


ſie iſt aber weit beſſer geſponnen und aufgezogen. 


VWVenn man Hrn. Aug. de Sayve glauben darf (Voyage en Secile, 


Sieilianifhe 
Die gemeinften ficilianifchen Eorten find die von Palermo und 
Reſſina. Die Provinzen von Noto und Demona erzeugen viel. 


T. II), fo beträgt die Ausfuhr eine Million Pfund. Die Tramfeide 


| 


von Palermo und Meſſina ftand ehemahls in großen Ruhme: fie ift 
ſchwer, feft und auf. großen Hafpeln abgewunden. Da fie ziemlich 
Himperig ift (bouchonneuse), fo gibt fie viel Abfall, und wird aud) 


in Frankreich wenig gebraucht. 


leberhaupt hat alle-Seide aus warmen Ländern weniger Stärke 
(ver), Claſticitaͤt und Glanz nad) dem Ausſieden, als jene aus ges 


| wäßigten ‚Gegenden, wie jene aus Piemont, aus dem Vivarais. 


Qualitaͤt, 2 bis 3 Franken im Pfunde voraus hat. Die Seide von 


Neapolitaniſche. 
Das gonigreich Neapel erzeugt auch eine ungeheuere Menge 


Seide, vorzuͤglich beide Calabrien und die Terra de Lavoro. Die 


gemeinſten Sorten ſind: Reggio, Reggio Sambatelli, Sambatellini, 
[Apalte, Amalfi, Sirella, Sangiacerno „Girella, San⸗Giacomo viel⸗ 
leicht)“ Paola, Vomero, Santa Baja, Sorrento, Nola, Nocerra sc. 

Die Calabreſer Seide, wie jene von Reggio, wird auf großen 
Haſpeln abgereunden: fie ift feſt und roh. Man verivendet fie zu 
gewiffen Nezen, zur Vergoldung und Pofamentirerarbeit, zu Ronde⸗ 
Ierten, zu. Naͤheſeide iind: anderen Kraͤmerartikeln. 


"Die Seide in der Gegend von Neapek wird auf Heinen und auf - 
„gwßen Hafpeln abgewunden. Man verkauft fie roh und als Tram⸗ 
ſeide. Es gibe Spinuereien, bie fo fein und fo gut fpinnen, wie ' 


man In Pismont fpinnt, feit Piemontefer ſich in Terra de Lavoro 
niederfießen. Es gibt felbit neapolitanifche Seide, die in Hinficht 
af Feinheit, Leichtigkeit und Vollkommenheit des Gefpinnftes höher 
genchter wird, als Die piemonsefifche, vor welcher fie, bei gleicher 


Girella und Sans Giacomo dient zu Rondelettinnen, und die Apalte 


md Paola zu Nezen. Man verarbeitet auch eine große Menge Seide 


zu Neapel ſelbſt, wo man gegemnärtig "beinahe 3000 Stuͤhle für 


glatte and figonnirte Seidenzeuge, — Halstuͤcher, gros de Na- 
pie x. zaͤhlt. 


Ramiſche Seide. 
Si Marea bauen und vorzuͤglich Foſſombrone, erzeugt er 


Bann leztere tage ar, und Poſamentirerarbeit. 
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J und genueſiſche Seide. 
Im Modeneſiſchen, im Parmeſaniſchen und in einigen Gegenden 
‚ um Piacenza, werden viele Maulbeerbaͤume gezogen. Man windet 
dort die Eeive auf Heinen Hafpeln ab, und verfertigt Tram⸗ und 
- DOrganfinfeide, die gegenwärtig ſowohl in Hinſicht auf Feinheit, als 
auf‘ Nerrigkeit der Bearbeitung mie Piemontefer Seide wetteifert. 
Man verfertigt daraus vortreffliche Seidenzenge. In Parma felbft 
find fehr viele Stüple, auf welchen Taffent, 2 Florence se 

webt wird, | 

Das Genuefifche liefert viele feine Seide als Trame und Dr 
ganfin, da, wie im Piemontefifchen, mit weldyem es jest vereimigt iſt, 
und unter gleichen Geſezen fteht, die Ausfuhr ioher Seide verboten if. 

Genua mit feinen Vorftädten, vorzüglich jene von Santo Pietro⸗ 
di⸗ Arena, auch Savona, haben ſehr viele Stuͤhle, auf welchen Da⸗ 
maſte, Gourgourans, Gros de Naples und Sammte gewebt werden, 
die fuͤr die ſchoͤnſten in ganz Europa geltei. Die ſchwarzen und 
karmeſinfarbenen werden ihrer Farbe wegen’ am meiſten geſchaͤzt. 
Man verbraucht daſelbſt einen Theil der Seide, die man erzeugt. 
Nach neueren Berichten folten in Genua und Savona 6000 Stuͤhle 

im Gange ſeyn. | : 

Br Maylänter Seide. . 
Das Mayländiiche, vorzuͤglich der Berg von Briamza, das Ber⸗ 
gamaſciſche, Brescianiſche, die Gegend um Como und. der Canton 
Varefe haben ſeit 25 Jahren erſtaunenswerthe Fortſchritte in der Cul⸗ 
tur der Maulbeerbaͤume amd im Abwinden der Seide, gemacht... 

Der Senator Dandolo war der Erfle, der diefen  Ziveig- Dr 
Senduftrie auf der herrlichen Spinnerei, die.er zu: Vareſe gründete, 
verbefferte, Indem er die Anzucht der Maunlbeerbaͤume in hochftdnnk 

gen Baͤumen ſowohl, ald in Pyramiden und Straͤuchen förderte, und 
bei der Spinnerei den Dampf nach der: Erfindung. unfered Lauds⸗ 
manned Genfoul anwendete. Er erfand eigene. Mafchinen, am die 
Raupen in ben Cocons 3m erſtiken, ohne leztere der Gefahr des Ber 
brennens auszuſezen. Dieß gelang ihm fo trefflich, daß alle andere: 
Spinner ihn nachahmten. Die Seidenernte bet feir diefer Zeit ſich 
beinahe verdreifacht, und das geſammte Spinnſyſtem hat fich vervoll⸗ 
kommnet. Man erutet im: Deyländifchen jezt mehr als 20,000 Bal⸗ 
len auf ˖dem kleinen Haſpel abgewundener Seide. Mayland und Ber 
gamo ſind der allgemeine Stappelplaz der rohen, wie der Tramm⸗ 
und feinen Organſinſeide, die man zu allen Arten von Stoffen Ser 
wenden kann. Bergamo ſchikt feine Soidé vorzüglich nad) ‚Moskau, 
wo mehr als 2000 Stuͤhle mit Berfertigung: won Gros de Naples, 
Oro de Tours und anderen Geidenjiugen zu Moͤbeln und KL 
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beihäftigt find. Wien und Berlin beziehen ihre Seide aus Mayland. 
Die Epinnereien der HHrn. Dandolo, Mariette, Blondel 
und einiger anderer in der Gegend von Bergamo find die beruͤhm⸗ 
teſten. 
| J — — und Friaul'ſche Seide. 

Das Veroneſi ſche, vorzuͤglich die Ufer der Etſch und die Geſtade 
des Lago di Garda, liefern Seide, die auf dem kleinen Haſpel abge⸗ 
wunden wird. Sie wird gewoͤhnlich roh verkauft, iſt ſehr feſt, ziem⸗ 
lich ſchwer, und dient zur Vergoldung und Poſamentirerarbeit. 

Das Vicentiniſche und das ganze Friaul iſt auch ſehr reich yan 
Seide. Man windet auf dem Heinen Haſpel auf. Die rehe Seide, 
ſo wie bie Tram, jind von mittlerer und feiner Qualität, und taugen 
zu Stoffen, die man nad) dem Gewichte verfauft. Wien, München 9 
und Berlin beziehen davon einen großen Theil zu ihren Zeugen, vor⸗ 
zuͤglich zu den großen Moiren, nach Art der Vicentiner. Man hat 
in lezterer Stadt zu dieſem Zweke einen eigenen Cylinder, dergleichen 
die Bruͤder Bagger zu Lyon einen aus England ſchon vor 60 Jah⸗ 
ren Eommen ließen, und ber jezt noch von dem eben fo defcheidenen 
als unterrichteten Hm. Peyſſelon benuͤzt wird. 

Piémonteſer Seide. 

Es gibt kein Land auf Erden, in welchem die Erziehung der 
Seidenraupen ſo große Fortſchritte gemacht hätte, als in Piemont: 
hier wurde die Seidenſpinnerei und die weitere Verarbeitung der Seide 
auf den hoͤchſten Grad von Vollfommenheit gebracht. Man muß 
aber auch geftehen, daß diefer wichtige "Zweig der Induſtrie des Pie- 
montefer Laͤndchens als eine Quelle des Reichthumes fuͤr die Regie⸗ 
rung ſeit vielen Jahren von dem Landes fauͤrſten auf das ſorgfaͤltigſte 
gepflegt wurde. Durch die weiſen Geſeze, die ſie (nach dem Rathe 
ihrer fachverftändigen Unterthanen, nicht nach den hohlen Ideen der 
Schreiber, die in der Negel nichts von. Landescultur verftehen) erlie⸗ 
Ben, haben fie den Italiaͤnern und den Franzoſen den Vorſprung abs 
gewonnen. Das Gefez vom 8. April 1724 ift, bis auf zwei höchft 
lächerliche Artikel‘ (wovon der. eine verbietet, keinen Arbeiter zu halten, 
der nicht Farholifch ift), in allen übrigen 30 Höchft ehrwuͤrdig. 

Piemont liefert wenig Tram, aber viel Organfin von der hoͤch⸗ 
ften Vollkommenheit. Die Ausfuhr roher Seide ift auf da6 allers 





55) Für Zranfito; denn weder zu Mänden noch in einer anderen Stadt in 
Bayern ift auch nur eine Geibenfabrif, wie man fie zu Wien, Berlin, Giberfelb 
zu Hunderten findet, und das meuefte Zollgeſez, nadı dem die Einfuhr aller Seiden⸗ 
fabrikate auf 60 fl. vom Centner herabgeſezt wurde, wird die wenigen Seiden- 
weber und Fabrikanten in diefem Staate, bei der beſtehenden Eoncurrenz von Ita⸗ 
llen, Frankteich und der. befonderen Begünftigung der Schweizer Seidenſabrikate, 
nun · vollendt zu Grunde richten. 


\ 
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ſtrengſte verboten, (und dad Gefez wird gehandhabt· der uUnterthan | 


felbft, der fein Intereſſe dabei findet, forgt dafuͤr). 59) 
Die Seide aus der Gegend von Novi ift beinahe alle weiß. 


Sie ift leicht, und mit einer Gleichheit gejponnen, mit einer Sorg: 


falt aufgezogen, bie nichts zu wünfchen übrig läßt. Sie nimmt bie 


Sarbe leicht an, und behält fie mit vorzüglichem Glanze und hoher . 


Friſchheit. Sie dient zum Bandmachen ſowohl, wie zu allen ge 
ſchmakvollen Zeugen. 

Es gibt zu Turin fehr viele Seidenfabrifen: Färber umd Arbeis 
ter aus kyon haben ſie daſelbſt errichtet. 

Eben dieß gilt auch von Milano, Vicenza, Veroua, Padova. 
Ueberall entſtehen Seidenfabriken: ſelbſt zu Zuͤrch findet man jezt 
folder, und da ed dafelbft wohlfeiler ift, als in Sranfreid), , 0) fol 
det — dadurch ungemein. | 

Spaniſche Seide. 
Valeneia und Grenada waren, nach Sicilien, die erſten Lander 


in Europa, in welchen man den Maulbeerbaum pflanzte und die ei: 
denraupe zog. Si. Grenada war ed, wo man die Seide zurichten, 


Haar, Tram, Drganfin und vie fogenannten Ovales, Grenadined 
(noch der Name des Landes), Rondelettes ıc. verfertigen lehrte; vor: 
züglich aber die beiden lezteren. Die Grenadine dient nebenher zur 
Berfertigung der kleinkoͤrnigen, ınarfigen und gefälligen Zeuge. 
Allein diefer Zweig der Snduftrie, der unter den mohammedani⸗ 
ſchen Mauren fo blühend war, verfiel unter Ferdinand dem Kt 


tholifchen und Iſabelle am. Ende des 15. Jahrhundertes immer 


mehr, und fiel. bis auf den heutigen Tag, wo er jezt noch daß Schit⸗ 
ſal aller Induſtrie in Spanien zu erleiden hat. 


89) Ohne dieſes Ausfuhrverbot, das ſeit beinahe 200 Jahren on haͤtte gi 
mont nie feinen verdienten Ruhm und Neichthum <thalten. A. d. Ueb. 


— 60) Dieß iſt unrichtig. Es iſt im Kanton Zuͤrch theurer und fhlechter zu le: 


ı 


ben, als in Frankreich; aber chen bewegen mehr au verdienen, als. in. Frank⸗ 
reich. Es ift ein falfher Srundfaz, dag Woplfeilpeir Fabriken günftig ift: ale 
Länder, in welchen e3 wohlfeil tft, Ungern, Bayern, Spanten ic. haben Feine Ja 
breiten. England, wo es 6 Mahl theurer ift, als in Baycın, und 9 Mahl theurer, 
als in Ungern, England, das theuerſte Land in Europa‘, hat die meiften Fabriken, 
Der Menfch muf® in England, in Sadıfen Tag und Nacht arbeiten, wenn er ſich 
auch nur kuͤmmerlich nähren und gegen Hunger fihern will; während ex in Ungem 
" und Bayern gut leben kann, wenn er nur ein paar Tage in ber Woche arbeitet. 
Denn der Arbeitsichn zu Lyon höher ſteht als zu Zuͤrch, fo wirb gewiß kein At: 
beiten aus Lyon nad) Zuͤrch ‚gehen, um fi an lezterem Orte weniger zu verdienen, 
ſo wie kein Arbeiter aus einer engliſchen Fabrik in eine Fabrik auf das feſte Land 


geht, ohne ſich daſelbſt eben ſo viel Lohn auszudingen, als er in England hat. Da 


er aber mit dieſem Lohne auf dem feſten Sande 6 Mahl beſſer Lebt, als in England, 
fo gewöhnt er ſich fehe bald an das Gut Leben und Wenig Arbeiten, um 
wird bei aller Geſchiklichkeit und allem Fleiße, ben er ſich in England erwarb, 
auf dem feften Lande gewöhnlich liederlich. Diep ift die allg emeine Klage, bie mau 


in Brantreich über — Arbeiter, in —— und Ungern an die ſoͤchſiſchen 


hört, A. d. Ueb. 
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Die Seide wirb in Grenada auf dem Heinen und auf bem gro- 
en Hafpel aufgewunden; fie iſt nervig, feſt und ſchwer, aber felten 
‚für und gleich gefponnen. Nach Frankreich Fommt fehr wenig wegen 
9 erſchwerten Transportes. Ein großer Theil wird im Lande ſelbſt 
Taffent und ſchwarzen Seidenzeugen, dem gewoͤhnlichen Anzuge 
ie Spanierinnen und Portügiefinnen, verarbeitet. 


Franzoͤſiſche Seide 


Die Seidenzucht, die in Frankreich lang vernachläßige war, bat 
ef feit 20 Fahren Aufſchwung in diefem Lande genommen. Man. 
ht das _Abwinden (la filature) fehr vervollkommnet; feit Benfonl 
fine finnveiche Methode erfand, die Beken mit Dampf zu heizen, 
wird die Seibe unendlich ſchoͤner; ihr Faden ift mehr gleich und-mehr 
in. Wir haben Seide aller Art, und wenn wir Seidenmuͤhlen er: 
ten Fonnten, wie Hr. Shenton zu Winchefter und Hr. Shell 
A Kenfington, fo wirden wir bald alte Völker, und felbit die Pies - 
nmtefer, übertreffen. Das Höchfte Jntereſſe unferer Regierung fors 
dert Schuz und Hohe Aufmumterung für diefen Zweig der Induſtrie, 
ber weit wichtiger filr diefelbe iſt, als die. Baumwollemnanufactur, 
u welcher fie die rohe Baumwolle, und felbft einen Theil der geſpon⸗ 
en, aus dem YAuslande kommen laffen muß. Unter: den beſten 
Beiden unferes Landes zeichnen wir die von Pezenad und von Gan⸗ 
#8 aus, die ziemlich feſt und etwas ſchwer ſind. Sie taugen zur 
Raͤheſeide, zur Vergoldung und zu allen Stoffen, die nach dem Ge⸗ 
Bichte verfauft werden. Die Seide von Alais iſt entweder rohe 
Seide, oder fogenanntes Haar (poil); die feinen und leichten Seiden 
werden auf den Heinen Hafpel, die fefteren auf dem großen abge: " 
wunden. Die Haarſeide von Alais (poils d’Alais) gibt vortreffliche 
kammte, Schöne Bänder, Nähefeide, Strümpfe, Tricots und Zeuge. 
die Eevennen liefern Überhaupt eime Seide von befierer Qualicdt, 
dd die piemonteſiſche, fowohl in Hinſicht auf Glanz, Zeinheit und 
Stärke: Wenn die Spinmereien dafelbit eben jenen Grad von Voll: 
bumenheit erlangt haben werben, wie zu Ganges, zu St. Jean⸗du⸗ 
Gerd, Anduze und Valleraujue, werben wir’ die ialiänifche Seide 
‚mbehren Eonnen. Auch die obere und untere Provence erntet viele. 
| gute Seide. : — 

Die Spinnereien im Dot: be In Drome, wie jene zu la Soͤne 
und Creſt, liefern ſehr ſchͤne Seiden. Die Tramen und bie Organs 
And taugen zu jeder Art von Zeugen. Die erſte Spinnerei. des Dpr. 
Klee, und ſelbſt in ganz "Europa, iſt ohne Zwetfel jene, bie Hr. 
Midebard in der Nähe von Lyon errichtete, und wo nur weiße. 
‚ Be von ER deinheit und EUR ne und ges, 
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fponnen wird. Man verfauft fie e nur zu fogenanhten Tulles und Aus 
deren feinen Arbeiten, wo man diefe Seide ungefötten braucht. 

Die Departemente de lAin, de l'Allier und de la Loire fangen 
auch an, ſich auf Seidenraupenzucht zu legen, und haben bereits 
ſchone Waare in die Fabriken zu Lyon geſendet. 

Dieß waͤren nun die verſchiedenen Seidenſorten uͤberhaupt. Jede 
derſelben hat noch uͤberdieß verſchiedene bedeutende Abſtufungen in 
Bezug’ auf Beinheit des erften Fadens, auf Stärke und auf Verar⸗ 

beitung. Der: erfahsene Fabrikat wählt diejenige Sorte, die ihm 
am beften zu feinen Fabrikaten tagt, und diefe Auswahl ift von der 
hoͤchſten Wichtigkeit. für ihm, wenn ihm; feine Arbeit ‚gelingen foll. 

3» 9 Kenntniſſe, die ber Seibenfabritant haben muß, 
wenn er im Ankaufe der Seide . betrogen wer- 
den will. 

Der Fabrikant muß wicht bloß die Seide — die fuͤr ſeine 
gFabrikate am beſten taugt; er muß. auch wiſſen, ob die Seide gut 
abgersunden, ob fie. gut geſponnen wurde. Cr muß im Stande ſeyn 

zu beurtheilen, ob die verfchiebenen Arbeiten, die man mit derfelben 

vorgenommen hat, ‚auch ehrlich und forgfältig Onrchgeführt wurden ; 
dein fonft iſt er in Gefahr, von denjenigen betrogen zu werden, bie 
die Seide mit verſchiedenen frembartigen Stoffen mengen,. um. fie 
ſchwerer wägen zu machen. Durch ähnlihen Betrug kann hei dem 

Ansfieden der Seide ein Abfall von 30 bis 32 p. €. Statt haben, 

ftatt ver 25. bis 26 p. C., die bei guter Seide gewöhnlich abfallen. 

Diefer ungeheuere Unterfchieb von 6 bis 7 p. C., der einzig und al⸗ 

lein dem Fabrikanten zur Laft fäßt, verdient norhwendig ‚alle Auf⸗ 

merkſamkeit von Geite defielben, und wir wollen nun einige Bemer⸗ 
ungen bier aufftellen, die ihm müzlich feyn Tonnen. 
4.6. Abwinden der Seide von den Cocons. (Filature,). 

Die hoͤchſte Reinlichkeit,’ fleißiger MWechfel des Waſſers in Den 
Beken, gleichformige Hize, forgfältige Auswahl und Gortirung Der 
Cocons find, großen Theil, die — bei dem Abwinden der 
Seide. 

Die Chineſen ſortiren, nachdem ſie die — erſtikt haben, die⸗ 
ſelben, und ſezen fie in ‚großen Koͤrben 20 Stunden lang der Sonne. 
aus, um diejenigen zu bleichen, bie gelb find. Licht und der Sauer⸗ 
ſtoff der Luft bewirkt diefe Bleichung. Sie bringen hierauf diefe 
Cocons in Feine flache und breite Beken, die ungefähr 4 ir Waf- 
fer faffen, im welchem fie ein Lorh Alaun auflöfen. Das Waffer in 
diefen Beken wird. täglich drei Mahl gemechfelt, beftändig heiß gehal⸗ 
ten, und jedes. Mahl mit der gehörigen Menge Alaun verfehen. Der 
| daden Seide lauft durch einen glaͤſernen Ring, dann auf die Dreber 
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lortilons) zwiſchen zwei gut geglätteten Cylindern aus Glas, wo⸗ 
durch er ben Silberglanz erhaͤlt, den man an ber chineſi iſchen Seide 
min Nankin ſo ſehr bewundert. Jeder Haſpel hat acht Abtheilungen 
(wur & 8 devidoirs), auf welchen man’ die Seide iO bis 12. Stun 
den lang troknen läßt, wodurch. fie. ſehr. an Staͤrke gewinnt. (Vergl. 
Sr. Legout de Flaix ; Essais hist., Ben et com. sur lInde et 
"ı Chine.) = | 
Zur Vollendung der Bleiche der Seide ſtellen die Chinefer die 
Safpel i in einem gefchloffenen mit Sand beftreuten Hofe, oder auf der 
derraſſe ihres Hauſes auf einer Bank oder auf einem Weftelle auf, 
8 an der Mauer angelehnt iſt. Man, läßt fie daſelbſt 8 Stunden 
Ing der Einwirkuug der Sonne bloß geſtellt, und ‚bringe fie alſogleich 
mter Dach, wenn ein Regen droht. Man ſiellt ſie e nicht ehe auf, 
ls his aller Thau verſchwunden iſt, und bringt ſie bei untergehender 
‚Sonne wieder unter Dad. Des anderen Tages kehrt man die Strähne 
nieder nm, und bringt, Die innere, Seite berfelben heraus. Gewoͤhnlich 
ey: 16 bis 20 Stunden zum Bleichen der Seide EN — kommt 


ss der 


am — wird⸗ 

| Don Antonio Re gas zu Madirid ſchlug im J. 1824 vor, die 
Eeide auf folgende Weiſe Falt abzuwinden: 

| Man taucht. anfangs bie, Cochns in beinahe fiedend heißes Maffer, 
uͤhrt fie in demfelben um, um fie von dem Gummi [08 zu machen, der 
hie Faden an einander geleimt hält, und ſchuͤttet ſie hierauf in Beken, 
Ne mit, Waſſer von. der Temperatur. ‚der Kuft gefüllt find. Die Co⸗ 
md winden fich ‚auf dieſe Weiſe fehr gut ab. Die patriotiſche Geſell⸗ 
ſhaft zu Madrid hat dieſes Verfahren durch wiederholte Verſuche ge⸗ 
fruͤft; fie ließ die auf. diefe. Weiſe abgewundene Seide mit fuͤnf der 
nitefien Farben faͤrben, und verglich ſie mit aͤhnlich gefaͤrbter Seide, 
Ne Auf die geroößyliche Art abgewunden wurde, und fand ſie eben ſo 
ſhoͤn. Dieſe Methode/ Seide abzuwinden, iſt nun in den Königreis 
hen Valencia und Grenada bereits allgemein. ) 

Das neue Verfahren des Hrn. Genfoul und die Verbeſſerungen 
an dem, piemonteftichen: Haſpel muͤßten unfere Seidenfilaturen auf den 
Kchften Grad von Vollkommenheit bringen, wenn man babei die Dres 
hung (torsade) und die glaͤſernen Walzen ber Shinefen anbringen wollte. . 
Anglitficher Meife haben aber einige Seidenſpinuer, die mehr auf un⸗ 
klaubten Gewinn erpicht als fuͤr Verbefi ferung beforgt find, vorzüg- 
Ka feit die Anflalt zur Pruͤfung der Güte der Seide ihnen rin Mittel 


dh; fi 6, en. v. In S. 140 de 
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entzogen hat, durch Anfeuchtung der Ballen, zu betruͤgen, auf andere 
Mittel gedacht, die Schwere der "Seide zu vermehren. Sie wechfeln 
nicht nur nicht. das Waſſer in den Velen, ſondern fie zerdruͤken ſogan 
noch die Püppen in demfelhen unter dem Vorwande, daß diefes dad 
Abwinden der Seide erleichtert, was ein Irrthum iſt. Andere, Tdfen 
Salz, Gummi, Stärke, fein, ben fie mit Alaun verduͤnnen, Zuker, 
Gyps, Wallrath, Wachs in Weinſteinſalz, Syrup rc. auf. Andere 
reiben die Straͤhne, wenn fie fi ie vpon dem Haſpel nehmen, mit Dehl, 


.. mit trofener Seife, mit ſogenauntem Enkauſtik,/ das fie in einer ſtarken 


Abkochuug pon der Wurzel der, Iris: florentina abkochen, wodurch die 
Seide den Veilchengeruch erhaͤlt d en ſie e gewdhnlich hat, wenn ſie neu 
iſt. Durch alle dieſe Mittel wird die Seide leicht um 6 bis 9 p. €. 
ſchwerer, die dann dem Fabrikanten zur Laſt falfen, weil fie nicht bei 
der gewdhnlichen Prüfung," fondern erft beim Abfleden ſich zeigen, wo 
man dann den Faͤrber der Unttene beſchuldigt nd ihm dabei untech 
thut. 
Die fo, weiſe eingeführte Prufung (ie i man in Frankreich lä con 
dition nennt) entzieht allerdings die übernäfft ige. Feuchtigkeit, die die 
Seide mit ſo vieler Gierde anzieht, daß ſie dadon heluahe ein Zehntel 
ihres Gewichtes aufzunehmen vermag; ſie kann abet die übrigen Bes 
trügereien. weder entdefen, noch entfernen. Daß aromatiſche Enkauſtil 
und der Syrup laͤßt ſich am allerſchwerſten entdeken, und. dieſe Faͤl— 
ſchungsmittel ſind gerade diejenigen, die die Seide am ſchwerſten mia: 
chen; denn ſie koͤnnen das Gewicht bis auf 10 und 12P. C. vermehren. 
Das einzige Mittel, dad man hier" anwenden kann, iſt die verdaͤchtige 
Straͤhne, die man vorlaͤufig genau gewogen hat, 6 Stunden lang ‘einer 
trokenen Hize von 25 Graden auszuſezen, und dann wieder zu waͤgen, 
hierauf in 20 Mahl ſo viel Waſſer zu tauchen, als die Straͤhne wiegt, 
und in dieſem Waſſer vorher die Haͤlfte ihres Gewichtes kohlen ſaurer 
Soda aufzuldſen, die Straͤhne 35 bis 30 Mintiten’ lang in diefer Auf: 
fung zu Tochen, und fleißig umzukehren, damit ſie nicht anbrennt. 
Man zieht die Seide endlich heraus, bringt ſie in kaltes Waſſer, win⸗ 
det fie ſtark aus, und läßt fie 4 bis 5 Stunden’ Targ bei einer Hize von 
25° trofnen, worauf man fie wieder wägt. Wenn man nun die ruͤt⸗ 
ftändige Ftuͤſſigkeit abraucht, fo wird man’ in detſelben, außer dem 
Gummi der Seide, eine braͤuuliche ſuͤliche Maͤſſe finden, wenn die 
Seide mit Syrup verfaͤlſcht war, oder eine weißliche glaͤnzende zerreib⸗ 
liche Maſſe, wenn man Enkauſtik zu dieſer Veträgerei genommen hat. 
Man hat eine Öffentliche Seiömabfiederti zu Lyon (decreusage d’essaj 
public) vor einigen Monaten‘ worgefchlagen. Wit wiſſen nicht, wae 
die Chambre "de Comnierce hierüber entſchied Die Seidenfpinne 
 wärben dadurch fuͤr —* Fall gezwungen, ade Berelgronm mufzugeben 


u 
| 


 Ienavı Berfaßten, Dinftgefiehte m mit Meial 172 anszufüen. 143 


Mb. wie die Pruͤfung (la condition) bereits das Nezen verbannte), da 
man dieſe durch das Abſieden jedes Mahl ag und ihnen zur 
Laſt ſchreiben konnte. | 


| Verſahren Drabigeflechte oder Gewebe und andere aͤhn⸗ 
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XLII. 


liche Artikel mit Metall oder ähnlichem Materiale auss 


ufüllen, worauf fih. am 4. Juli 1827 Br. Rene Flo⸗ 


rentin Jenar, Gentleman, St. Luke, Bunhill⸗Roſe, ein 
Patent ertheilen ließ. Er nennt ſein ION. Mes 
tallleintwand (Metallic Linen). - 


‚As dem Bepertory. of Antent- Inventions, Sehr. 1828. ©. 205. 


Ich fůll⸗ die Zwiſche ir dume der Metallgeflechte nach der ver⸗ 





| ſchiedenen Art des Körpers, mit welchem ſie ausgefuͤllt werden ſollen, 


auf verſchiedene Weiſe aäus, und erzeuge dadurch einen Artikel, der 


die Staͤrke und Zaͤhigkeit des Drahtgeflechtes mit den Vortheilen 


einer feſten und flächen Flaͤche vereint. Wenn das Drahtgeflecht mit 
fuͤſigem Metalle gefüllt und folglich in daſſelbe getaucht wird, fo 
muß man Folgendes beobachten: 4) daß das Gewebe aus einem 


Netall feyn muß, , welches einen höheren Grad von Hize zum Schmel: 
im fordert, ald das flüffige. Metall, in welches daſſelbe getaucht wird. 
‚ IMup das Drahtgeflecht ſorgfaͤltig und vollkommen uͤberall abge: 
put worden ſeyn, ehe man ed in das flüffige Metall. taucht. Se 
gachdem dieſes Teztere verſchieden iſt, werden auch verſchiedene Fluͤſſe 
 hthwendig ſeyn, um daſſ elbe an dem Drahtgeflechte feſter anhaͤngen 


in machen, wie z. B. Salmiak bei Zinn, Borar bei Kupfer ꝛc. 


Um dieſes Verfahren ulnftändlicyer zu erffären, bemerfe ich hier noch 


dolgendes. "Ich nehme ein Stuͤk Eiſendrahtgeflecht oder Gewebe, 
3. v. von der Groͤße eines Quadratfußes, und nachdem ich daſſelbe 


\ 


auf die gewöhnliche Weiſe gereinigt und verzinnt habe, bereite ich. ein - 
| heißes Metallbad aus zwei Theilen Zinn und aus Einem Theile Blei, 


und befeſtige das Drahtgewebe in’ einem ſtarken Rahmen aus Eiſen 
mit zei Griffen zu jeder Seite fü, daß es in demjelben vollfommen 
fad) und eben‘ liegt. Die beiden Griffe werden nun jeder mit einer 
Zange gefaßt, und während‘ ein Gehuͤlfe das Oxyd von’ der Ober⸗ 


fläche des Metalles wegfchafft, tauche ich das Draͤhtgewebe in hori⸗ 


zontaler kage in das Kaſſige Metall, und bewege erſteres unter ber 
Oberfläche, des Iezteren zwet oder, drei Minuten Tang facht ruͤkwaͤrts 
und vorw rts, worauf ich zuͤerſt d Bad eine und dann Das andere Ende 


aus den Bade. ziehe, inid babe" das "Geflecht oder Gewebe immer 
—— bie Mn) Te, J wi Hecher oder en verfelben Ren 


‘ 


t 


use =. Zen ars Merfahren,; 


} 1 —— 
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fü nd, und ab Metall, ‚aüfängt, fich in denſelben zu erpanifı ven, 1 
dann das Gewebe von dem Bade gänzlich“ abgehoben und die Mit 
fung diefer Operation beobachtet wird. Wenn dad Metall noch floße, 
fo Fann man durch eine Gegenbewegung an dem einen ober an dem 
‚anderen Griffe jeder Unebenheit auf der ‚Oberfläche des Metallgewe⸗ 
bes vorbeugen. Die Se, ih welcher das Bad gehalten werden 
muß; hängt lediglich von der Art des Metalies ab, 'deffen ınan ſich 
bevient. Man probirt · von Beit zu'Zeie mit Heinen Streifen Draht: + 
gewebes, die man eintaucht, und ſieht, ob das fluͤſſige Metall ſich 
dr deu Maͤſchen gehdrig zu keyſtalliſtren — fe daß man en wa 
gen barf, das ‚größere Stu einzutauchen. | 

Diefe Mafchen Ehrmen- auch in Modeln mit Metall erh. wer 
- den. Wenn man 3. B. ‚eine halbfreisförmige Tiſchdeke aus einem 
folchen Drahtgeflechte haben wollte, ſo verfertigt man fich einen Me 
del von .Diefer Form und bon der verlangten Groͤße. | Der Model | 
muß natürlich eine größere. Size ertragen Fornen, als das Metal, | 
welches darin in Fluß gebracht werden, ‚muß: Die Matrije dieleb | 
Models wird nun das Metallbad; man entferut das Dryd von der 
Oberflaͤche des Bades, legt das Drahigeſtechi auf daffelbe, "und — 
das Gegenſtuͤk des Models (einen Halbkreis von kleineren Dimenfi o⸗ 
nen) auf daſſelbe, ſo daß das Drahigeflecht dadurch bis. auf den. Vo⸗ 
den der Matrize gelangt. Mit dieſem Druke haͤlt man fo lang an, 
bis das Metall abgekuͤhlt iſt; das überfläffi jige Metall wird oben ber; 
auögeftiegen und abgefloffen  feyn, .und ber Reſt die Maſchen des 7 
webes ausgefuͤllt haben. Die Tiſchdeke iſt dann fertig. 

Die Maſchen koͤnnen auch mit Tdpfererde ausgefäftt werden⸗ | 
Zu dieſem Ende muß die dorm des Gefäßes, welches man erhalten 
will, aus vollkommen rein gepuztem Diahte verfertigt, und dann in 
die Tdpfererde eingetaucht werden, bie 'man ſo duͤnn “anräprt, daß 
ſi e gerade fluͤſſſg genug iſt, um die Maſchen, wenn man das Geflecht 
in dieſelben eintaucht, Auszufüllen. Wenn nad) Einer Eintauchung 
nicht alle Maſchen ausgefüllt find, fo‘ muß dieſe Operatioii wieder 
holt werden, wobei man jedoch bem Thone Zeit laſſen muß, bor dem | 
neuen Eintauchen etwas abzutroknen. Nachdem der. Thon nach dem 
lezten umge vollkommen. trafen ‚gervorden iſt, iwird das So 


22260 


lezteres — gm. beide — einem m kur — Brite ie wenn 
man. dann. die Oberflaͤche der, beiden, quf Sie, eife ver ünberen 
Weralle polirt e — ſie eine febt ſchoue ſrkung hervor. 


Drabtgeflechte mir Mrtalfse. auszufüllen. 445° 


Diefe Zwiſchenraͤume laffen ſich Auch mit Papier oder Abfchnis 
pin befielben ausfüllen, wenn man. ein Blatt Drahtgefleht zwiſchen 
mei Blätter Papier oder zwiſchen zwei Lagen Abſchnizel legt, und 
Heißer oder ‚Reim dazu nieit, dam. ‚einen: ſtarken Druk ans: 
hingt. . 

Ebenſo laſſen fich dieſe Zeiſchen acuie auch mit Schildkroͤte oder 
‚ Hm. ausfüllen, nachdem man vorher dieſe Koͤtper auf Die gewoͤhn⸗ 
Ge Weiſe erweichte/ und dann ein Blatt: berfelben und ein Blatt 
| Draßrgeflecht einer mäßigen Size und einem febr ‚karten Drufe 
möfzt, - 

Endlich kann man diefe Zwifchenrdume auch mit Glas aus: - 
Hlm,- indem man ‚eine Senfterfcheibe über. ein. Blatt: :Drahtgewebe 
kt, welches vorher vollkommen eben gemacht and forgfältig gereinigt 
wurde, und beide Aber einander liegend in den ‚Ofen ‚bringt und fo - 
ung der Size ausgeſezt laͤßzt, bis das Glas vollfommen wei ge⸗ 
reift. Man. bringt dann beide auf den Plaͤtttiſch, und drükt 
nit der Plaͤttpreſſe das Drahtgeflecht in das weiche Glas, weiches ° 
benuf in den. Rühlofen gebracht, und daſelbſt Sa die gewöhnliche. 
Beife gehäple wird, Er 

Es gibt Übrigens noch mehrere andere Methoden, die Maſchen 
eineg Drahtgewebes auszufüllen; “ — aber die a. Ver⸗ 
kchngtarten vor. = 


— 
— * 








Das ——— of Patent- ee: zwar zu, da auf 


hieſe Weiſe eine Menge verſchiedener neuer Artikel zu allerlei Ge⸗ 
han; verfertigt werden konnen; daß, dieſe, aber ſchoͤrer oder wohl⸗ 
hiler al die gewoͤhnlichen ſeyn müfferr,. wenn fie Abfay finden folten, = | 
ud es zweifelt, ‘0b’ diefe beiden Bedingungen bei Diefer Arbeit ers ,, 
xicht werden kͤnnen. Am zweimäßigfien ſcheint ihm die Verbin: 
kg des Drahtes mit: Thon, um dadurch der jur Syrichworte ge⸗ 
denen. Gebrechlichkeit. der Tdpferwanren abzuhelfen. 


el — — 3 
62) Vas die Neuheit diefer Erfindung ‚„lentirely new !)‘“ betrifft, 7 kann —* 
Iberfeger verſichern, daß die Tuͤrken bereits‘ vor einem Jãhthunderte (und wahr⸗ 
Meinlich noch fruͤher) ähnliche Artikel, verferti ten.‘ "Der Ueberfezer befaß eine 
— — — Meerſchaum, die. ein Baher unter Maximilian bei Bel: 

Sn der Tuͤrkei und in Ungarn iſt es jezt noch. häufig Sitte, bie 

Veh and: Bolus in’ feitien Meſſing⸗ ober Silberdraht fehr zierlich zu flech⸗ 
"dr König Kant bei feinen eben fo fchönen als wohlfeilen Pfeifenköpfen, . 

fe er in — abrik zu Schemnitz verfertigt, vielleicht. auch‘ dieſe neue Erſinduig 
t in alte chen Schazkammer zu feinem und des pubtiedms Bertbeite in’Uns 
„wieder, auflegen machen. Ad Ub . 
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. ALJIE. EN > 
Miszelle — ur N 
in ı — 
eneihaiß der zu — vom B. bis 28.: u 1828 tn 
Datente. 
. Dem Iofepp-Glifitb DanieLi, Tachmacher im en A — mini 
auf a a in der Fabrikation wollener Zücher. Augufl:48 
"Dem John Late Higgins, Gentleman in ‚DOrford Eee London: a 


befferungen on Wagenraͤdern. Dd. #1. Wis. 1828. 

Dem William Menede,- Gentleman in Part Ylacı, Yedtam, Sum: — 
Verbeſſerungen in der Zubereitung der Materialien zu, md in ber Bee 
von Biegelfteinen. Dd. 11. Aug. 1828. 

Dem Lewis Roper Figmaurice, Master in the. royal navy, in Zu 
Place, Commercial Road: auf Werbefferungen en Schiffe: und anderen Pump a 


‚ welche Verbefferungen mit gewiſſen Abähbetungen auch auf ———— ua gu 


AD) 


deren Zweken anwentbag find. Dd. 44. Aug. 182. 
Dem William Srif enthwaite, Efa. In Rottingham: auf ein — Verfche 
sen, ——— Bittererde ober Cpſomer Sal; gu dereiden. Dd. 44. Aug. 1838. 
m Henry Maxwell, Spornverfertiger in.Rr, 99, Pal Mall, London: 


auf —328 an den Roͤhren der Federſporne. Dd. 13. Aug. 4828. 


* 


Dem Thomas Stirling, in Gommektiel Road, Lambelh, Surry: auf we 
beſſerungen an Filtrjrapparaten. Dd. 46. Aug. 1838, --- 
Dem ‚Benjamin Matthew Paine, Verfertiger von Wagen 1 (sum 4 Min), 
im Strand, London: anf Verbeſſerungen an Wagemaſchinen "N 


1828. | 
. Dem Edward Barnard, Tuchmader in —— ðlouckfierſhire: “anf. 
Berbefferungen {im Weben und Bubereiten des Tuches. Dd. 19. Aug! 1828. 


em Philipp Bormesl,. Auchmacher, William Gert, Kuchſcherec WR 
ran Slath, rg alle in Dye Houfe Mill, in der Pfarrei Do ‚KH 
hampton, Gloucefterfhire: auf Verbefferungen an ben Mafcyinen- zum Sche 
Bollenden wollener und anderer Tücher und Kaſimire. Dd. 49. Aug. 1828. | 
Dem William Sharp, Spinner in Mandefter: auf Werbefferungen « an,De 
ſchinen zum Vorfpinnen und Spinnen des Hanfes! und Tlachſes, der Seite, Bolle 
unb — Faſerſtoffe. Dd. 19. Aug. 1826. ur. u 
Dem George Stratton, Gentleman in Frederick Place, dampfieab opt, in ! 
der Grafſchaft Middleſer: auf eine — im ne und Bentiticen tie‘ 
Kirchen, Treibpänfer und gller anderen Gebäudes welche Verbeſſerungen auch PU - 
anderen Zweken anwendbar find. Dd. 28. Auguſt 18268. ‚ Aus dem. Repenorf,., 


of Patent- en. Detbr, 1828. y 4,9? 
319° 


werxeichniß der erloſchenen — | — 77 


Da Zofeph Fr aham, Efa.: in-Pimlico, in ker: Grafſchaft Mibbtefer: * 
ein Verfahren, eine gewiſſe Art von Erde anzuwenden, weiche ſehr vortheilhaft. - 
dient, um ben fogenannten Trokenmoder zu verhindern, zerflören und endlich aub« 
gurötten, und welde in der Dehlmahlerei das Bleiweiß erſezen, außerdem — | 
noch zu verſchiedenen anderen nüzlichen Zwelen gebraucht werben kann. Dd. 10. 
Febr. 1814. (Vergl. Repert. Bb. XXVI. G 448.) 
es William Francis Hamilton, Mecanikers in Afylum Volldinge, Su .l 
Road, der Pfarrei St. Mary, Lambeth, in der Graffchaft Surxrey: aufge 





wiſſe Berbefferungen an optiſchen Inſtrumenten und Apparaten, Dd. 42. Feb us | 


4814, 

Des Richard price, „Sifentsömere in Kriſtol, auf: einen berbefferten ar 
apparat. Dd. 12. Febr. 

Des John Bubble, aaa in Walls⸗End, in ber Grafſchaft Northum⸗ 
derland: auf eine Feuerpfanne ober Feuerlampe, worin kleine oder geringere Kobs 
len anftatt großer ober runder Kohlen verzehrt werben koͤnnen; ferner auf feine Gr: 
findung eines Beuerroftes oder Ofens, ber auf gewoͤhnliche Weife unter dem Kamin 
— wird, in welchem Feuerroſt oder Ofen Heine er geringere Rohlen — 


ur * % f} ..£ Cr 7 ‘y 


— t 
a i : 


|  Misyeltlem , | 187- 
. ide Gelegenheit, und überall, wo man fonft größere cher runde Kohlen anwendet, 

ghrauct werden Tonnen, Dd. 21. Behr. 4814, «Bergl. Repert. Bd. XXV. 

6, 429.) 

. Des James Thomfon, Kaufmanns in Colebrook Terrace, Jslington, in ber 
 Soffhaft Middlefer : anf :gewiffe Verbeſſerungen in ber Gonftruction von Schieß⸗ 
| gmehten, und den Schlöffern fuͤr dieſelben. Dd. 9. März 1814. 
| Des Matthem Murray, Mechaniters in Leeds, in der Graffhaft York: 
| af Methoden und Verbefferungen in der Gonftruction von hybraulifchen Preffen, 
‚ mäud und Papier zu preffen, und für andere Zwefe. Dd. 12. März 1814, 
‚ (kigl, Repert. Bd. XXVI. ©. 321.) SR = 

Des Marc Ifambarb Brunell, Mechaniters in Cheljea, in ber Graffchaft 
Kiddlefer: auf eine Methode, gewiffen Arten von Leder noch mehr Dauerhaftigkeit 
ierleihen. Dd. 12. März 1814. — 

Des John Slater, Verfertigers von Kutſchfedern und Patentdampfkuͤchen: 
af eine Verbeſſerung an dem Dampfkeſſel und Dampfapparat, für den Zwek, um 
äh, Kleidungen und Zeuge zu waſchen, zu daͤmpfen und zu bleichen, und um 
Bohnftuben, Waſchhaͤuſer u. f. w. zu wärmen ober zu heizen. Dd. 12. März 1814. 

Dis James Barclay, und William Cumming, in Gambridge, in der 
Sraffhgft Sambridge: auf verbefferte Räder und Achſen für Wagen. Dd. 42. 
Rirz 1814. (Vergi. Repert. Bd. XXVI. ©, 2357.) : 
‚ Dei Edward Steers, Gentleman of the Inner’ Temple: auf eine Methode 
Kt Stoͤpſel für Bouteillen, Flaſchen u. f. w. Luftbicht zu machen. Dd. 12. Mätg. 
Mi. (Berg. Repert. Bd. XXVI.©. 1) ——— 

Des Roger Hazelword, Eifenkraͤmers in Great Ruſſel Street, Blumsbury 
Öse, in ber Grafſchaft Middleſer: auf bie von ihm erfundenen Zugſchirme 
(olding sereens), den Zutritt von Wind, Rauch ‚ Teuer ung Licht zu verhindern, 
zen fie an Jeuerſtellen, Nöften, Defen, Fenſtern und Thuͤren angebracht werden, 
Di. 13. März 1818. (Berg. Rep. 85. IXV.@.'324.). 

Des David Goodall, zu Burton Latimer, in der Graffchaft Rorthampton: - 
uf Berfertigung engliſcher Kreppe aus Seide, die vor oder nad; dem Spinnen‘ 
d Beben gefärbt wurde, und mit’ weißen, ſchwarzen, gefärbten oder bunten 
Bnttage aus Baumwolle oder Worfted, Gold oder Silber in ſolche weiße, ſchwarze, 
irbte oder -bunte Kreppe. Dd. 12. März 1814, (Bepert. Bb.'XXV. ©, 272.) 
(ki um Repert.. of Patent-Invent. Octbr. 1828.) AN — 
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eizaufgaben der Societe industrielle zu Muͤlhauſen, woriber in 
ver Generalſizung im Monat Mai 1829 entichieden wird. 
Bon den für das’ Jahr 1828 ausgefchriebenen Preifen werden folgende noch . 
im Concurs zugelaſſen: —— m — 
‚A1) Preis von fuͤnfhundert Franken für ein ſchnell und leicht anzuwendendes 
stel, wodurch) man den Werth zweier verfchiedenen Ktappforten gegen einander 
mmen In, P — 
2) Preis von fuͤnfzehnhundert Franken fuͤr eine Methode, den Faͤrbeſtoff des 
pes an und dadurch die Menge beffelben in einer gegebenen Menge 
zu beftimmen, a en an | 
3) Preis von taufend Kranken für eine Gompofition zur Bebelung der Druk⸗ 
Inder in den Baummollfpimmereien. ° N 
4) Medaille für eine Abhandlung über die Urſachen der Selbftentzündung dee 
en Baumwolle. (Vergleiche über diefe vier Preisfragen polytechniſches Journal ° 
XV. ©. 344.) | UFER 
 Preife, welche für. das Jahr 41829 ausgefezt firb: . 
5) Medaille für die befte Abhandlung über das Bleichen der 
ümmollenien Zeuge. | ee ee : 
Der Berfaffer muß ‘die chemifchen Wirkungen des Kalks, des Kalis oder Nas 
‚ der Luft und bes Chlors erklären. Gr muß auch die Vortheile und, Nahe " 
e der Luftbleiche in’ Wergleichung mit der Chlorbleiche ausginanderfezen, und. 
Grad der Schwaͤchung beflimmen,  welden die Baumwolle durch das eine. Te='" 
‚ ald durch das andere Verfahren erleidet. en 
Der Abhandlung müffen Plane der verfchiebenen Apparate, Wovon darin bie 
iſt, beigelegt fun. x rn 


0*r 
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6) Mebailte für die befte Abhandlung, über bie Fabrikation 
‚» des Abrranopelroths. - 
Der Verfaffer muß die chemifchen Wirkungen bes Oehlens, bee Paffage durch 
—— ober Gallaͤpfel, des Alaunens, des Faͤrbens und Avivirens auteinander· 
ezen. or " 8 
| Es wird das Intereffe erhöhen, wenn biefe Arbeit mit einem hifkorifchen Abriß 
über die Einführung dieſes Induftriezweiggs in Frankreich verfehen feyn wird. 
“= ah Medaille für das Bleichen mit Kalk ohne ein anderes 
Halli. 

Der Soncurrent muß bewiefen haben, daß er eine Partie von wenigſtens tau: 
ſend Stuͤken fo ‚gebleicht hat, . daß fie den mit Kali oder Natron gebleichten in kei⸗ 
‚ner Hinſicht nachftehen. ee a 

3) Medaille für eine vollftändige Analyfe des Kuhmiftee. 

Welches find die Beſtandtheite diefer Subſtanz, die, indem fie unauflosäde 
Verbindungen mit ber Alaunerbe, dem Eiſenoxyd und anderen Metaltoryden bilden, 
fie zum Walken der gebeizten baummpllenen Zeuge tauglich machen? -- 

Erleiden diefe Beftandtheile eine Veränderung ihrer Natur, oder eine Werin, - 

- derung in ihrem gegenfeitigen Verhältnis, wenn der Koth alt oder das Thier mit 
- - frifhem Grad an Etatt Heu gefüttert worden iſt? ii 
9) Medaille für eine ee welche burd genaue Ber. 
» Suche zeigt, weile Rolle Bei dem taufärben der Baummolle 
> mit Indigo, bie außer bem blauen Pigment darin enthaltenen, 
Subftangen (wie der braune und rothe Stoff von Werzetius &: 
fpielen, und ob dieſe Subflanzen barin nothwendig ober [da 
lich find, oder auch, ob die eine ober andere von ihnen zur. ße. 
geugung einer dauerhaften und glänzenden biauen Farbe ur 
umgaͤnglich nöthig ift. + u — 
10) Medaille für die Entdekung oder Einführung eines nur 
Lichen Verfahrens in der Kattundruleren . 
Man weiß, welchen Nuzen man: aus ben Ghromverbindungen gegonen het 2 
Könnte ein anderes Metallſalz nicht eben fo vortheilhafte Nefultate geben? -. 
Mir wollen no bemerken: | e EIG er 
4) Die Entdekung eines Verfahrens, um die zum Oehlen der. baummollmn 
Zeuge erforderliche Zeit abzukuͤrzen; 2 . — 
2) Ein oͤkonomiſches Mittel, die Seife bei den Paſſagen zn erſezen; 
.3) Das mittelft effigfaurem ober fehwefelfaurem Indigo bargeftellte Blau 
eben: fo:fotid wie das Küpenblau zu machen; I EEE er re or 
4) Eine Indigkuͤpe angufegen, welche wenig oder gan keinen Bay hats 

. 5) Den Faͤrbeſtoff aus dem Wau oder-der Quercitronrinde auszuzjehen, WR 

ihn in den Handel zu bringen; EEE ir 

. 6). Ein Verditungsmittel, welches fi) durch zinnfaures Kati (Binmoryhauflds 

fung in zn) und baſiſch eſſigſaures Blei nicht coagulict, . ” — — 
7) Ruͤkſtaͤnde, wie die beim Farben mit Krapp, Wau u, ſ. w. zu benuzen. 
e 44) Mebaitie auf Erfindung mehanifcher Sperrruthen ober 
empel, Br a — Ban 
Sperrruthen ober Tempel (auch Tompel) find flache hölzerne Schienen, die 
an ihren beiden Enden mit meſſingenen Spizen verfehen find, die in die Sohlbaͤn⸗ 
der (die fogenannten Enden) der gewebten Zeuge eingreifen. Dieſe Schienen Tab 
jo lang, als die Kette in dem Kamme breit ift, Um nun Biefe Schiene nach Dt 
jebesmaligen Breite der Kette richten und Hr ausheben zu Tonnen, find fie der 
Länge nach fehief in zwei Theile getheitt, welche mittelft einer Schleife aus Bind: 
faben und eines Zapfens gufammengehalten werben. tn et 
. Die Spannung, die durch dieſe Sperrruthen erzeugt wird, erſtrekt ſich je - 
doch nicht weiter, als auf 2 Zoll vorwärts und ruͤkwaͤrts von denſelben. WA 
muß alfo diefelben vorrüßen ober dem Kamme nähern, fo wie bie Arbeit ſelbſt 
weiter vorruͤkt. De ; j 
Bei dem ‚gewöhnlichen Weberftuhle, auf welchem mit der Hand gewebt wird, 
ruͤkt der’ Weber die Spersruthen vor, wann er das Tuch aufrollt, ober die Kıllt 
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nachloͤßt, um eine neue Portion von derfelben zu erhalten. E 
— Ann aaa a ar Tree » en “ — 
63) Polytechn. Journal Bd, XXV. S. 04, A. d. R. nt... * 
— 4 = 


bs i 1 


—_. 


1 
( 


— — m — —— — — 





Mibzellen. 149 


Bii dem Kunfſt⸗abder Maſchinenſtuhle hat man zwei Sperrruthen, wovon 
die eine an ihrer Stelle bleibt, waͤhrend man die andere vorruͤkt, ohne daß darob 
ber Gtuhl in ſeinem Gange aufgehalten werben duͤrfte. 

Die Nachtheile bei dieſer Verfahrungsweiſe find: 


1) Daß die Spamung, und folglich auch die Qualitaͤt des gewebten Stof⸗ 


fs zwiſchen dem groͤßten / und dem kleinſten Abſtande, den der Kamm während des 
Vebens zwiſchen ſich und den Sperrruthen laͤßt, verſchieden ausfallen muß. 
2) Daß, wenn dieſer Abſtand oder der Raum zwiſchen den Sperrruthen und 


di Kamme zu groß wird, das Tuch ſich zufammenzieht, die Kettenfaden alfo 


nicht mehr parallel bleiben und ſich an dem Kamme reiben. 

@3 wäre daher ſehr zu wuͤnſchen, daß man eins Vorrichtung ausfindig ma⸗ 
en koͤnnte, wodurch bad Tuch immerdar in gleicher Spannung und in derſelben 
Bage gegen den Kamm erhalten werben koͤnnte, während es fortfährt ſich in dem 
Vaße, ale ed fertig ift, auf den Tuchbaume aufzurollen, fo daß des Weber 


weder feine Zeit noch feine Aufmerkfamkeit auf das Bechfeln der Sperrruthen zu 


wenden hätte, ; 

Man hat bereits mehrere, mehr oder minder finnreiche Vorrichtungen zu die⸗ 
fem Ende ausgedacht und verfucht; Feine derfelben hat aber ihten Zwek erfüllt 
und die Präfung-der Erfahrung gluͤklich beſtanden. 

Die Geſellſchaft, die Yon der Wichtigkeit einer Werbefferung an diefen Sperr- 
ruthen bei den. Kunftflühlen überzeugt iſt, wird im J. 1829 demjenigen eine Me⸗ 
daille zuerkennen, ber eine. mechanifege Sperrruthe vorlegen wirb, welche ben 
obigen Förderungen entfpricht, d. h., das Tuch immer in- gleicher Entfernung 
von der Lade Hält, ohne daß der Weber auf biefes Werkzeug befondere Ruͤkſicht 
zu nehmen ‚hätte, Die Vorzuͤge dieſer mechanifchen Sperrruthe vor gewöhnlichen 
wäffen übrigen® durch Erfahrung erwieſen ſeyn. i 


42) Medaille für die befte Abhandlung über das Spinnen 


ker Baummolle von Nr. 80 bis 180 metrifd. 

Obſchon es beider noch immer etlaubt iſt, feines engtifches Baumwollengarn 
einzufuͤhren, ſo verlegen fi doch mehrere unferer Fabrikanten mit Erfolg auf 
Bervollkemmnung ir der ‚Spinnerei hoͤherer Rummern, und es ſcheint der Geſeil⸗ 


| Ahaft, daß es. allgemeinen NMuzen:bringen müßte, wenn man cine gut gefchriebene 


handlung über .biefen. Gegenſtand, die denfelben in allen feinen Zweigen er: 
fhöpfte, beſizen würde. | B 

Die Wahl ber Baumwolle ift eine ber weſentlichſten Webingungen, um in ber 
Spinerei höherer Rummern' gluͤkliche Refultate zu erhalten. Die langfaferige 
Baumwolle «us Georgien (coton Georgie longue ‚soie) ift die befle unter allen 
ſewohl in Hinſicht auf Feinheit, als auf Stärke, und das fogenannte Seidenartige 
der Faſer; ſie iſt aber auch unter allen Baummollenforten diejenige, die am ſchwer⸗ 
fen zu erkennen tft, und die groͤßten Reimer haben fich fm Kaufe derfelben getäufcht. 
Dan ntäßte daher in der gewuͤnſchten Abhandlung die Hauptmerkmahle der verſchie⸗ 
denen Baumwollenſorten, und die defonberen Gigenfchäften derfelben aufführen, und 
bei jeher angeben, bis zu welcher Mummen man biefeibe fpinnen Tann. 

Man müßte vom Zupfen und Kardätfchen berfelben, von dem zwekmaͤßig⸗ 
fen Berhättntffe- der Gefchwindigkeit der Speifungstylinder gegen bie große Trom⸗ 
me ſowohl, ala 'gegen die Abgabttrommel , wenn die moͤglich größte Vollkommen⸗ 

t erhäften werben foll, vom Doubliven, von der Entfernung der Strekwalzen, 
von der Drehung bei den Laternen, den Spinbelbänten und vorzüglich von deu 
Biken (dunten, möches) auf dem Srobftuhle handeln.’ 
‚„ Dan müßte die Methode angeben; nach welcher man fo viel nur immer mög- 
id) die Ungtetchgeit des Fadens, die -man üunferen beften Spinnmühlen mit Recht 
derwirft; die Haupturſachen, bie die Meißeln (veilles) erzeugen, und die Mittel 
zur Vermeidung derfetben; die Neigung, die man ben Spindeln bei verfchiebenen 
Rummern ſowohl auf dem Grob s als auf dem Feinſtuhle zu geben hat; die zwek⸗ 
mößigfte Seſchwiendigkeit derſelden das Maximum der Ausziehens und die Verlaͤn⸗ 

ung- jedes Aufzuges (venvidee), die noͤthige Drehung für jede Nummer, 
Kette ſowohl its Wintras) in Umdrehungen der Spindel nach dem Zoll nebft der 
arreſpeudirenden Kraft nach Regnier'ẽ Dynamometer; bie Vorſichtsmaßregeln, bie 

Argen ben Flaum des Pddens zu ergreifen hats die Sorgfalt, bie man bei 


‚ dan Fhepiaben zw Seobadhten Bats mon mmaßte mit einem Müorte, alle Runfk« und 


{ 


4 


* 
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Handgriffe, bie zur Yeinfpinnerei nothwendig find, angeben, Jo wie bie beten 
Vorrichtungen, die man den Stühlen ſelbſt zu geben bat. 

Diefer Gegenftand ift von fo allgemeinem Intereſſe und von fo Hoher Wich⸗ 
tigkeit, daß es fehnlichft zu wünfchen wäre, daß Männer von Talenten, mit 
Hintanfezung aller perfonticyen Vortheile, uns alle Belehrung , die fie uns hier: 
uͤber geben Tonnen, ertbeilen. möchten, bamit unfere Baummollenmanufaltusen 
baburch gefördert, und Frankreichs Buͤrger pon dem Zribute befreit würden, den 
«Sie jährlich an das Ausland bezahlen. — 

143) Preis pon 4900: Franken auf.eine Maſchine zum DOeffnen 
und Zupfen ber Baumwolle und Wolle aller Art, ohne baß bie 
felbe dadurch leidet, und woburd das Klopfen ober Schlagen, 
als das Zupfen mit ber Hand und. der fogenannute Klopfzupfer 
(batteur-- eplucheur) befeitigt werden, kann. en 

Seit man den auf England zu uns herübeugebrachten Klopfzupfer (batteur eplu- 
. cheur) inneueren Zeiten beinahe allgemein bei uns eingeführt hat, bemerkten unfere 
Spinner, daß diefe Maſchine in vieler Hinficht noch manches zu wünfchen übrig läßt, 
namentlich bei Anwendung berfelben auf feine Wolle. Eine graße Menge Wollenfafer 
„wird immer abgebrochen ober gelähmt, und dadurch zum Spinnen nur etwas. hos 
her Nummern unbrauchbar. Ja es gibt ſeihſt Baummollenforten, ‚bie man duch: 
aus nicht dem Klopfer zue:Bubereitung ‚geben barf, wenn fie. micht gaͤnzlich ger: 
siffen und dadurch vollkommen unbrauchan werben ſollen. Dieler Rachtheil iſt 
zwar an der flärferen und nervigeren Baumpolle weniger merklich, aber er hat 
doch immer auch bei:diefar--noch Statt, und man würde bei ihe, fo wie bei jeder 
"anderen Art von Baumwolle weit günftigere Refultate erhalten, wenn man eine 
gute Maſchine zum Deffnen und Zupfen -(Ouvrir et Eplucher).dber Baummolle 
und Wolle befäße, durch welche diefelbe nicht Litte. Ein anderer wichtiger Rad: 
theil, den man dem Klopfzupfer mit. Recht vorwirft, ift der, daß er einen großen 
ı Theil der Triebkraft der pinnerei verſchlingt, mit welcher. man öfters nidt 
pyarfam genug umzugehen vermag. ° 0. ne 
Man hat feit ber Einführung der Spinnmühlen in. Frankreich ‚viele mehr 
ober minder gelungene Mafchinen zum’ Deffnen und Bupfen Ser Baumwole vers 
fertigt; allein, fie laffenralte noch vietes zu wuͤnſchen uͤbrig; die einen zupfen 
“nicht gut genug, die anderem: arbeiten za wenig, "und. keine berfelben konnte bis 
jezt zur Beinfpinneret angewendet werben, bei'weldyer: die beiden Arbeiten, dab 
Kiopfen und das Zupfen, immer mittelft der Hand der Arbeiter geſchehen müflen, 
was fehr hoch zu ſtehen kommt. Die: Gefellfchaft, die nur zu gut weiß, von 
welcher haben Wichtigkeit eing aute ſolche Maſchine für die Baumwollenzeuglabri⸗ 
ten überhaupt wäre, glaubte - bie. Aufmerkfamtgit der Mechauiker auf dieſen Ge⸗ 
genſtand lenken zu muͤſſen. Sie wird bemienigen im I. 1829 einen Preis von 
4000 Franken zuerkennen, ber ihr bis vahin eine ſolche Mafchine, bie Baum⸗ 
wolle und Wolle vollkommen öffnet und zuͤpfet, ſammt der Zeichnung derſelben eins 
gefendet haben wird. Diefe Mafchine darf an keiner Art von Baummolle- bie Bas 
fern brechen oder verberhen; -fie darf nicht fa .niel Treibkraft fordern, ald die bie: 
herigen Mafchinen dieſer Art, und muß eben, fo wohlfeil. arbeiten, als der 
Klopfzupfer. ee ne 

- Cie muß in jeder Hinficht das Krepfen:-und Zupfen .mit der Hand, beffen 
man fich bisher bei der Zeinfpinnerei bedienen mußte, volllommen-er ezen. 

414) Medaille. für ein Berfahren, die Halsftüfe ber Keinfpin 
bein an Mule-Jennies unbefhadet. der Nünde zu härten, 

Die Verfertigung der. Spindein zu Spimmuͤhlen, bie fi feit einigen Jah: 
zen in Frankreich, und vorzüglich in unſerem Departement fehs verbeflert 
fheint wenig mehr zu wünfchen übrig zu taffen;. fie iſt indeffen noch einer bebtu 
tenden Verbefferung fähig, wenig tens. in- Hinfiht auf die Dauer der Gpiabein, 

und in Bezug auf, ein noch aufzufindendeg Mittel, diefelben in ihven..patahäle 

- zu härten, Man wid, daß man die Spindel nicht mehr brauchen kann, ſobald 
bieſer Theil abgenuͤzt ifft, außer durch eine Reparatur, wodurch der Umfang, 
wenn die Ruͤndung beibehalten werden ſoll, ſehr verkleinert werden. muß. 
Reparatur iſt immer ſehr koſtbar, und doch find ſolche ausgebeſſerte —— 

‚fo viel werth, als neue. Es wäre daher ſehr zu wuͤnſchen, daß man ein He 
fände, wodurch dieie Reparaturen wenigftene ‚nyr fo felten als möglich nothwen 
dig wuͤrden; ein Mittel, wodarch die Halsfkübe des Spindeln dauerhefter würdet, 





— — — — — — — —_ 


— kobiskigen Theiles velehen Uapate, der in dem Saufelamen Läuft. 
Die Geſellſchaft weiß, daß ‚man in biefer-Dinficht bereits Verſuche angeftellt bat; 


bisger hat aber Feine, Epinnerei folche_gahärtete Spindeln angewendet. Wenn - 


man fi der Spindeln länger bedienen fünnte, fo würbe man noch einen anderen 
Iboren- Vortheil vorzüglicnfeit man fi der Sertel aus Gußeifer ‚bedient, das 
bach erlangen, daß nämlich die Reparatur wohlfeilee wird, indem bie Wertel 


gewoͤhnlich noch. in gutem. Huſtande find, wenn man die an ihren Halsſtuͤken bes’ 


its abgenuzten Spindeln. gustaufchen und bie Wertel abnehmen muß. Gegen⸗ 
wartig werben..nft, viele Wertel dadurch yerborben, daß man fie wieder auf 
Spiydeln abziehen maß, - - ; , 

Die Geſellſchaft, die die Erſparung, welche dadurch fuͤr Spinnmuͤhlen ent⸗ 
ſtehen wuͤrde, ſehr wohl zu -fchägen weiß, wird im J. 1829 demjenigen eine Des 
daile zuerkennen, ber für 500 sanken Spindeln verfertigt und verkauft haben 
wird, welche nebſt allen: übrigen Eigenfchaften der beften Spindeln, auch noch bie 
sind gehaͤrteten Halsſtuͤkes beſigen, ohne um ein Viertel theurer zu lommen, als 
die gegenwärtigen. Spindeln. .. : 04 SEK FE 

Medaille ‚für Verfertigung gefurchter Cylinder für 

Syinamüsien aus gehärtetem Bundeiſen, welde Cylinder nicht 
überein Drittel, 5öher kommen bürfen, als die aus gewößn- 
Nam Eifew- +... : : ——— , 
- Men. mas ven Tag zu, Tag mittel. -einfacherer und zwelmäßigerer Mas 
ala die Vaumwolie. mit geringeren ‚Kpflen und wohlfeiler ſpinnen lernt, fo 
dann, pagn; wohl nicht zweifeln, daß man noch weit vortheilhaftere Reſultate er⸗ 
hatten würde, ‚wenn alle eingelnen Theile der Maſchine weniger Unterhaltung Eos 
ſeten, und ſich nicht fo lejcht abnuͤzten. 


‚ Mater diefe Theile geihren die gefurchten Gofinder, die eine Hauptrolle unter 


den Beftandtheilen der Spinnmafchine bilden. Die wefentlicyen Eigenſchaften dieſer 
Gelinbesnfinb , daß fie: velkfammen gensu «vlindriſch find, ‚genau aufgeftellt find, 
velllommen nett:und glatt fin Wenn man nun mit dielen Gigenfchaften eine 
‚dbere- Härte verbinden Shante, fo, wäre -bieß. eine koſtbare Verbeſſerung, weil 
rs — zaͤngex danuern wuͤrden, und, man dadurch viel. an Geld und 
a era on... De KEN 
= KBise, oft gefchiebt g3-niht.. daß ein neuer Cylinder fchon in ben erften Tagen 
bush. die: Dummheit oben. Mngefchiklichkeit, der ‚Aubeiter gänzlich .verborben wird! 
Kardloͤrnchen: ober: andere Harte Koͤrper, die der Baummolle zuweilen zufällig 
Kneena find. r:bechechem die Furchen gleichfalg, und laſſen tieft Spuren in den⸗ 
zuruͤ 
Dieſer Mangel. an Poͤrte geigt ſich aber mach ſchneller durch die baldige und 


zuweilen ungleiche Abnuͤzung der Cylinder mad. ihrer Viereke. Die vollkommen 


BHeizantale ·amb gerqꝛlinige ‚Richtung... eine Hauptbedingung 


dem gehoͤrigen 
y 


Gange einer Maſchine, geraͤth dadurch in Unordnung. Die Cylinder laufen nicht 


we rund a· and das Epiel· der Riereke erzeugt verberblidhe Stoͤße. Dan wird ges - 


ig, die Wafchine fill. ſiehen zu laffen und die mangelhaft geworbenen Gy: 
‚Under durch ‚neue zu erſezen. 
Alle diefe bier erwähnten Nachtheite ‚würden verfchmwinden, . wenn man .biefe 


Cpylinder aus gehärtetem Bunbeifen verfertigte, ohne daß fie befmwegen weniger 


gerade und volltommen cylindrifch mürben, ‚Der Bortheil, ben man dadurch er⸗ 
hielte, muͤrde fi vorzuͤ ia an den Sylindern der Worbereitungsmafchinen, und 
befonders an den Strekivakzen zeigen, dig ſchnéeller Laufen, als bie übrigen. Da 
diefe lezteren Cylinder einzein aufgeftellt, find, und keine Viereke zur Zuſammen⸗ 
fellung. gyehreree derſelben führen, fa koͤnnte man fie auch weit leichter bei dem 

ten gerade erhalten, und es laͤßt fi nicht zweifeln, dag man nicht in dieſer 


Dinfiht im Kurzen genuͤgende Refultate erhalten würbe. 


Pan. bat bereits. in unferen Departement mit einigem Exfolge verfucht, Cylin⸗ 
der dieſex Axt. zu.verkertigens, allein derjenige, der fich bamit befchäftigte, hatte 
nicht die "Mittel, feine Acheiten fortzufegen, und warb gezwungen,  biefelben 


ugeben,. " “ 5 .,.. ——— 
dDie Geſellſchaft wuͤnſcht alle diejenigen, bie ſich mit ſolchen Arbeiten befchäf- 
Mu neuerdings aufzumuntern, unb auch andere anzufpormen, bie ſich in benfel: 
ben mod nie veefuchten; fie wird demjenigen im 3. 1829 eine Mebaille zuerkennen, 
Br bis dahim fin 1000 Franlen Gplinder. zu ben Vorarbeiten und Arbeiten einer 


x 


Miszelfen. Ge 454 


A x 


br2. Miele — 
yin | ans. Ä irtetim . Er uns  alitefert: welche 
außer hen übrigen Eigenſchaften det bisherigen —— Pi ee 


5 
net, und find fo mannigfaltig geivorben, Daß man fie bereitö‘auf — Matkien in 
Frañkreich zu ſchaͤzen weiß, und wir. bald bie Conturcenz des Austandes nicht 
‚mehr werben fuͤrchten Dürfen. © — 5. Sr ner en 
Auch die Baumwollenzeugfabriken, die Baumwollenwebereien, bie etwas fh: 


herbei uns eingeführt wurden, ſind gleichfalls fortgefhritten 3 unfere Baumwolen⸗ 


Departements’ bedurfte bisher ·keinet Erinnerung an Hirte hl 
— Make daß es In dem Sweke ihres Awfditutts:Tiege ;:Viw-Wenüzääg 
ieſer Maftegel “zu. befchleunigen ;und diejenigen nuf Are ehrenvdue RA zu es 


oder auch inmehreren neuen Arten von Baumwollenz cugẽen / ſowohl welßer ab⸗ — 
t 


biger, dergleichen vor dem Sahre 1828 noch nicht ſabricirt wurden,” 
we 


Du Te 


If. Schdumberger. zu Muͤlhauſen, Präfidenten der Induſtriegefellſchaft, 


(& M. I. Schlumberger, æ Mulhatsen ; President: de Ta Sociotò indu- 


- unter 
‘den Einnahmen findet ſich eine Sübfrription des Minifterfums- von 4000 Jranken; 
gewoͤhnliche Subſcriptionen 33,428; außerordentliche Einnahmen 8000 Franken. 


Die Ausgabe des Bulletins koſttte 20,136 Fe: 30 Erz und zwar bie gedat⸗ 


tion 3675 Friz Druk und Papier 5966 Fr. 50 ©. ; Stich der Platten 3105: 3 
Stich der Buchſtaben 355 Fr.; Kupferplatten 274 Fr. 80.3 Abdruͤke des Pia” 
ten 2558 Fr. 75 &.; Frankiren bes Vulletins 1624 Fr. 238 — Bon den Joh 


xen 47, 19 und 22 mußten neue Auflagen veranftaitet sderden ,: die 6438 % 6, 


50° 6, kofteten, — Die Programme gu den Preffen kofteten allein I318:0% 


N. 


ee — — —— —ñ —— — — — e — — 


Msgetten. - 128 


meecaitte de Soelörs für 3184 Ir. 10878 Birth: und ihr: Yreiſe 

pe ku Meter Fr. 20 &. ‚Die Miethe Loftet 4500 Ir.; die Ugentfihaft»6577 
zrdie Olener 2950 

an Bon Nem —— ù Yegen; bgefejt, dei MR, Suzarb ungefähr. 700 

Binde: ein Gapital von beiläufg 36,000 Wranten.: Die Geſellſchaft ifl,: un Ä 

tt eints BVerluſtes von 15,000 ge, den fie etittt, in Hlhendem San. 


& 


— Special⸗ Handels⸗ und Induſtrieſchule zu Paris. 

Oie Eoole spetiale:de "Commerce et d’Industpie. sous ia "Prosjdonce 
WM. lo . O hap ital: gabfo eben ihren vierten Jahresbericht o⸗ — 
menoss à la quatriém aemnine etc. Paxis 1828, & la. librairio du. 

* ard) heraus. —— die — —— "bie Diele dei 
— Kinderniſſe, welchen fie von er Gongugetigg ; ber 
nenkafke. der Statgelehrten aunsgeſezt nz ,. feit ‚Bier Jahren -gemadxt. hat. 
Unter der — von Männern, wie Ghaptal, Laffitte, Chriftiam, ‚60: 
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Di — 


Gute gedeih ‚wenn ſich alled Dagegen emppren 
ok tnoch gef rien | — zugegen cabaliren follte. Das Hu icum —2* 


Arad mehr, daß Mathematik und Meiyänit in als 
K —* w, —— offen ihtea ↄwethen Phoſik Ehemie Oeko⸗ 
—— — —5 — —— — — — wi — 
Man, e fhon.. im Anfange or rhunder eſes 
edürhhiß, uͤnd trennte die te bildenden & Künfte Er ei Dur Raben. — 
fit, Als auch durch diefe der vorgefteßte Amel nicht ganz errei ide und 
bel den Fehtern, ‚Die man Beatay, micht — konnte, grrichtete man Schu⸗ 
Io fü Baukenſt, Beegſchanons / Borfifchulen, landwirthſchaftli che Schulen: und Ia= 
fitate, Hadlungsſchulen,“ pothtechniſche Schulen in allen Staaten, -die mit dem 
Griffe ver Zeit vorruͤkten; und man uͤberzeugte fi Iimit, daß dieſe Lehranſtalten 
um Staate weit mehr nuͤzliche mb brauchbare Bürger geben, als ein: halbes Du⸗ 
zend von Untverfititen. BieBeit wird Temmeen, worberjenige Staat, der die mei⸗ 
fin groͤnblich unterrichteten Ledwirthe, Forſt⸗ und Bergmänner „ Gewerbol 
Kuufleiteie., und dafuͤr dir geringte Menge don Juriſten, eu ae 
* 73 Arge retigtefen — und mäfiggin gern: haben, wird, ber 
l NW 
Denjenigen, welche unfere Konfmammsfchulen weht: Beinen, und glauben, es iſt 
Alles für den. Unterricht daB jungen: Kaufmannes gethan, wenn er den fogeannten 
dandlungebuchſtaben / ſchreiben uad:Me'Scrittura doppia gelernt hat, wallen wir 
bie dehrgegenſtaͤnde, die auf: dieſer ——— ————— in einem ·dreijaͤhrigen 
Eurfüs-gelchet werden, hiet auffuͤhren. "Außer Kalligraphie und logiſchem Unter- 
rühte in der framzofiſchen Sprache berien.bie jungen Lente hier ze Engliſch, 
Spaniſch, Portugleſiſch, Ituklaͤniſch, Buff, Neugriechiſch, Türkiſch, Arabiſch, 
erſiſch Mir ‚würden auch noch alayifc. xmpfehlen); Arithmetik und Alge⸗ 
ta; Wechfel und Arbitrago; Maße und Gewichte. und Muͤnzfuß aller Laͤnder; 
Buchhaltung. und Haadlungsvechnungz Handlungs e und Wechſelrecht; Naturge⸗ 
ſchichte zur Kenntuis aber’: vohen "Stoffe aus. allen drei Reichen; Geometrie, 
Dont, Mechanik, techniſche Chemie, Weberei aller Art; Geſchichte des Handels 
ud Staatswirthſchaft; Grobeſchretbung in Bezug auf ‚Handel; endlich Zeichnen, 
nn, Bechten.: ‚(Mit vermiſſen ungern das Schwimmen, das dem reiſenden 
Kaufmannie ſo nothwendig iſt.) —Praxis gewaͤhren drei Comptoirs: 
Die Reden, mit welcher die HHrn. Chen. des Taillades, als Direeior 


‚der Schule, - Br, Poutegeranklin, als Inſpector, Hr. L. March and, als 


Peifungscommiffär, Hr. X. Blanqui, Prof, d. Geſchichte des Handels, has’ 
viegte Fchrosfeftdiefer Schule feierten, enthalten ſo viele Winke über die Erzie⸗ 
kant und Bildung des Feige über den „Einfluß deffeiben auf, den Staat, 
und Äber ‚bie Berlufte, bie er burch die Umvifiengeit bes Schreibergefinbels in den 
Busen: erleidet, bad Giefage in einet Sade:entwirft und vom Könige unterzeich⸗ 
nen kaͤft, von welchor es micht eiamahl einen Buchſtahen gelernt hat ober verſteht, 
vaß wir dieſelben allen Vorſtaͤnnen von Handlungsſchulen und allen Kabſlouten 
dringend genug. zur, Lectoͤre empfehlen Tonnen. 

Ge werbient in der Geſchichte der Gultur des Menſchheit — zu wer⸗ 


* 
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den: baf ber lezte Minifer des Inneren von Fraukteich menige::Dingatay. hohes 
dlache werthen Sturze feines beveinenswürbigen Minifteriums, 6 dem Vorſtande 
dieſer Schule, der ihn um feinen Schuz bat, ſagte: „bie Induſtrie nimmt 
(ge hahen Xuffhmungs man wirb finsbalben; manc-wird fie aber 
nie unferfüzen.”. Dieſe Maxime eines klaͤglichen Winifteriugs ſcheint auch 
in bie Miniſterien mancher anderer Staaten uͤbhergagangen zu ſeyn. Der bewei⸗ 
nendwerthe Miniſter Frankreichs ſchaͤmte ſich nicht, dieſen Unfinn in einem Augen: 
blike zu fagen, wo die Probuetion bed Bodens Englands zu jener Frankreichs ſich 
verhält, wie 290 : 160, db. he, wo 223 Millionen Englaͤrder für 5,500,000 Fran: 
e 2, 30 Miltionen Franzoſen aber kaum für 5 Millionen Frauken erjeugen; wo 
von alten in Frankreich erzeugten -Baumwollenwaaren kaum 6 Ellm.auf den Wax: 
Tan" tanmiten,' ımb während England für-800 "Millionen Franken Wauktmollenwar: 
zen ausführt, Frankreich hoͤchſtens nur für 40 Rionin erzeugt; (mo: man gegen 
> wöärtig in Hinſicht auf die Welshels der Gefezgebinige in Wezug anfıIubnfirte und 
Hanbel, nach dem Ausſprucht aller erfahrnengFadtibautan und Kaufledite;tium: nefto 
150 Jabre''pihter Gotbert zurcälgeblieben if. : ,ı ee 
Pe Ehe i 2. Erg 7 “ 


a ee ; Dur u 
"Vorfchläge eines "Ingenieure und NHpdrotechnifers in’ Ungatn, bie 
Bahn unter der Themſe, durch moͤglichſte Befeitigung‘, uener Durd: 
druͤche des Fluſſes und Sicherung; der Werkleute von. Lehendgefaht, 
zu Stande’: zu bringen, die der Thames⸗Tunnel ⸗Actienge⸗ 
Lellſchaft zu London aus Wien eingefchikt wurden. Mitgetheilt vn 
Dr. Carl Georg Rumy in Wien... on 
Für.das gigantifche Unternehmen bes Ingenienes Brunel, eine Fahrſtiafe 
: unter dem’ Blußbette der Themſe bei London angulegen, indereſſichen ſich, wie bil: 
dig, auch außer England, alle denkenden und du ber Verpollkommmnung ihres 
Faches arbeitenden und mit bem Zeitgeift fortfegreitenden. Ingenieure "und; Hydre⸗ 
:teäyneter, ımd alle kosmopolitiſchen, nicht engherzig-patriotifchen Freunde sgrolt 
- gerneimägiger Unternehmumgen, fie: mögeh nun un Inlande oder Auslanke geſche⸗ 
ben. 643. Mach den Unfoͤnen im Zummel durch zweimaligen Durchbrach heeiferten 
ſich daher talentvolle und: Bämepatitifch geſinnte Ingenieurs unb Hydrotechnitber ia 
verſchiedenen Laͤndern Enpepaßfunb in Amerika, Varſichtsmaßregein audzubenien, 
durch welche in der Zukunft ähnlichen Unfällen vorgebeugt werden : Donate. : —3 
gingen bei ber Tomnelgeſellſchaft über. 490, VBexſchlaͤge aus verſchiedenen enrophi⸗ 
ſchen Laͤndern und aus Nordamerika ein. : Unter: dießen Vorſchlgen befand rg 
audy einer von einem meinerFreunde in Ungarn, einem in der ‚gnfammien thes⸗ 
retiſchen und praetiſchen Mathematik wohl bemanderten, gründlichen, an Erlah⸗ 
rungen reihen, mit dem Geiſte der Zeit fertſchreitenden und für alle geoße vad 
gemeinnuͤzige "Unternehmungen: ſich kosmopolitiſch "und uneigemmüzig irtereſſiretden 
————— und Hydrotechniker, der mich, da er in ‚Benton ‚Leine Ferbindungen hat, 
erfuchte feinen Vorſchlag, ber ſich eben: ſo kur. Wruͤndlichkeit ais Einfachheit 
und leichte Anwendbarkeit auszeichnete, durch einen meiner Cocreſpondenten in 
London an bie Tunnelgeſellſchaft zu befoͤrdern, dochohne feinen Mamen; zu MU 
nen. Dieb gefhah zu Ende Maͤrz dieſes Yahres und ich, hatte zu Anfang Maid 
das Wergnägen von meinem gelehrten Gorvefpondemtem zu erfahren, ba aerden Bor: 
flag nicht nur der Tumelgeſellſchaft vorgelegt, fondern auch mit ihrem Praͤſiden⸗ | 
ten zweimal darüber befonders gefprochen habe, ba dieſer Worfchlag: ‚nicht nur we 
gen der Einfachheit der empfohlenen Vorkehrungen und Maßregeln, ſondern auch 
dadurch Aufmerkſamkeit erregte, daß mehrere Vorſchlaͤge yon andern Hydrote⸗ 
nikern in verſchledenen Ländern mit dieſem Vorſchlag ükereinkimmten.  Dieß hatte 








64) Der engherzige Patriot intereffiet ſich nur. fuͤr gemeimuͤzige Unter⸗ 
nehmungen in feinem Vaterlande, und ſucht nur dieſe zu befoͤrdern, nb bet 
wahre Kosmopolit fi für alles Große, Schöne und Gemeimtüzige.tm Aue | 
Lande, wie im Inlande intereffirt. Leider zieht das Watertand. die meiſten, 
fi) einft mein unvergeßlicher. Lehrer in der Yeritib und Statiftik, Profeſſor Bu 
guſt von Schlöger zu Göttingen, in einer politiſchen Vorleſung im Fine Kuh: 
fprache, derb aber treffend, ausdruͤkte, nur eben ſo an, wie ber Stall ni der 
Butterkrippe — die Kuh. .* REM Y 


,Miszelten, : 465 


meist beſcheibener Freund geahnt: benn er aͤußerte gleich nach der Entwerfung feines 
Vorſchlags, daß er auf das „ausſchließliche Gluͤk eines Erſtlingsgedankens keinen 
Anſpruch mache, vielmehr muthmaße, daß derſelbe von mehreren Koͤpfen aufgefaßt 
werden wütbe.‘ - a | 
Ich halte hie. Anfichten meines gelehrten Freundes in Ungarn, befien Rasen ich 
‚leider nicht nennen barf, über.den Zunnelbau und die von ihm vorgefihlagenen Vor⸗ 
kehrungen und Vorſichtsmaßregeln für fo intereffant und zwekmäßig, daß ich nicht 
im Geringften davan zweifle, daß ihre Meittheilung in dem viel gelefenen poihtech⸗ 
niſchen Journal den Lefern willlommen feyn wird, - — * 
„Gleich Anfangs (ſchrieb mir mein verehrter Freund aus Ungarn im März), . 
als ich das erfte Mahl non dem gemachten Antrage des Ingenieurs und Hydrotech⸗ 
niters Brunel in London, eine Fahrbahn unter dem Klußbette der 
Themſe durchzugraben, in den Zeitungen las, faßte ich darüber meine eigenen 
Anſichten, tie ſpaͤterhin durch den von den Zeitungen gemeldeten Erfolg beflätigt 
und gerechtfertigt: wurden. Sp fehr ich dem gemeinnügigen Unternehmen des mit 
Kecht berühmten Brunel und feinem Plan meinen Beifall ſchenke, fo Tann ich 
doch nicht umhin zu erinnern, daß er babei gleich Anfangs nicht mit ber gehört: 
gen Borficht zu Werke ging, vielleicht aus natürlihem franzoͤſiſchen Leichtſinn, der 
ja dem franzöfifchen Semperament von ber Jugend an anklebt, 65) ober. aus ‚giner 
mißverftgndenen Dekonomie, bie ba Erfparungen machen wollte, wo. fi 
- gerade Seine Erfparungen. machen laflen. Wie Tonnte wohl Herr Brunel 
‚glauben, daß er in der ganzen Slußbreite bucchaus eine gleiche dichte Erdmaſſe, ‚bie 
von keinen Kluͤften, Schichten, Kiffen und Wafferadern durchfchnitten waͤre, vor⸗ 
‚finden würde... Uebexrall wechfeln ja,die Erdlagen, und in den Spalten derſelhen 
erzeugen fich bald: mehr, bald weniger Fluͤſſigkeiten, je nachdem ‚die Erdduͤnſte fh 
geftalten, Here Brunel hätte alfo gleich Anfangs darauf Bedacht nehmen follen, 
wie.diefen Unfällen.zu begegnen wäre, die nicht ansbleiben Eonnten, fobald ber ein⸗ 
geſperrten dluͤſſigkeit ein Lauf geöffnet, und, dem Druk der. Waſſerſaͤule eine Bewe⸗ 
gung gebahnt würde, die ſich augenbliklich weiter mittheilt. Es fcheint, Herr 
Bruͤnel iſt endlich, nachdem ein zweiter Durchbruch ben Zortgang feiner ‚Arbeit 
hemmte, zur Erkenntniß der Ueberfiht von Forderungen gelangt, bie die ſchwie⸗ 
tige Aufgabe bedingt, :allen möglidhen Unfällen zu begegnen, welde - 
die Fortfezung der Arbeit zu hemmen drohen, allein er hat nach ˖ meiner innigen 
Neberzeugung, noch nicht alle dazu nöthigen Vorkehrungen getroffen und die erforder: 
lichen Maßregeln ergriffen, Er fagt zwar: „Rur Geld. ber, nur Geld 
ber!" und ich werde mein. Unternehmen ausführen: allein ex wird in biefer Tan: 
talusarbeit Englands Reichthuͤmer vergeuden, fo lange er nicht noch andere Vor⸗ 
kehrungen trifft, als er nach dem erften und zweiten Durchbruch getroffen het, 
und Mafregeln ergreift, die jeder -Waflerbau und ber vorhabende insbeſondere er- 
heiſcht. 65) Die Direction ber Zunnels Actiengefelfchaft laͤßt fich auch dur das 
neuefte Mißgeſchik vom 42. Januar in ber Kortfezung biefer gigantifchen Uns 
ternehmung nit irre machen. Da ich von der Größe und Gemeinndzigfeit 
diefed Unternehmens und diefer ruͤhmlichen Beharriichkeit 67) begeiftert bin, fo ift 
es mir, ale fallte ich mich nach London aufmachen, bem „Deren Brunel beifte 
hen und die rühmliche Beharrlichkeit der .Gefeufhaft mit Rath und That zu uns 
terflügen. Doch da bdiefe Reife und die Theilnahme an dem Rieſenwerke durch 
die That ein frommer Wunſch bleiben muß, fo muß ih mich auf fchriftliche Vor⸗ 
ſchlaͤge beſchraͤnken. && fey mir daher vergönnt, fchriftlich auseinander zu fezen, 
buch welche Vorkehrungen und Maßregeln den Durchbruͤchen der 
Shemfe in Zukunft möglichft vorgebeugt, und für die Werkleute alle Leb en-B= 
gefahr befeitigt werben kͤnnt. 


y 





65) Ich bemerfe, daß ich diefe übrigens nicht übel gemeinte Aeußerung und Ver: 
muthung in den der Tunnelgeſellſchaft in London vorgelegten Vorfchlägen fehr mil: 
derte, da auch Hert Brunel von denſelben in Kenntniß geſezt wurde. R. 
66) Dieß iſt ſeit dem dritten Durchbruch wirklich geſchehen, und die ergriffenen 
Vorkehrungen und Maßregeln ſtimmen, fo viel ich jezt davon weiß, groͤßtentheils 
mit den Vorfhlägen meines Freundes aͤberein. MR 
67) Wahrlich bei dem Tunnel bewaͤhrt fih her großherzige römifihe Ausſpruch 
‚ip ne oode malie;, sod;contra aulentior to! iR 
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8 if Yeine Verſchwendung auf Borfictsmäßtegeln die ee 


Summen zu verwenden. Die Steele kann Tein Auge durchſchauen, kein Scha 
vvvoraus berechnen, in ber ein Unfall fich ereignet. Daher ift es nothivenbig, Ins 


ganze Flußbett der Themſe in ber Breite, wo bie Bahn angelegt wird, foryu 


* 


verfichern, daß nicht fo leicht ein Durchbruch die Arbeiter uͤbereile und eh 


was um fo eher gefchehen kann, ba die Länge der Streke zunimmt," auf der fie fi 
-Käßten ſollen, Te weiter ber Tunnel ausgehoͤhlt wird. Mein Borfchtag beikäkt 


fo darin: man mäche drei bis vier Dielenböben, von einer Länge, die mehtere 


Kiafter über die Seiten ber Zumnelbreite hinausragen. Diefe Dielenböben müßten 
on die Walken und Srame fo geſchraubt fern, daß fie dem färkften Droke bes 
Saſſers wiberſtehen Tonnten. Am Rande ihres Umfanges müßte ein ſchneidenbet 
5 bis 9 Zoll hohes: Gußeiſen aufgeſezt, und eine ſtarke, oͤhlgetraͤnkte 


Pltagge, ‚bie eben bad Vierek ausfuͤllte, feſt aufgeheftet werden. in folder 


MNDielendoden wäre an ben andern beim Verſenken durch Keile feſt anzuſchlleßen, 


wogzu die Tauchergloken gute Dienfte leiſten koͤnnten. Die Bteitlumpen und andere 


Beihwerdbungsinaterialien muͤßten unter fich mit Ketten verbunden ſeyn, damit man 
ſie leichter !oögheben und die Dielenböben Lockeilen und fie vorwaͤrts fehleben könne, 
-fo wie die Arbeit in ber Ballerie vorwärts rufen wuͤrbe. Won der Sohle fer 
Themſe müßten zulezt Hölzer und Steine weggeräumt werben, damit der Dielen: 
boden ſich leichter und. gleichfoͤrmiger in den Grund einſchneiden koͤnne. 
Auch bei dieſer Botkehrung duͤrfte es fich denmoch eteignen, daß durch die Hs 
figen Eroͤſpalten und Sandadern eine Waffergtielle fo heftig in den Tunnel droͤnge, 
daß die Arbeiter in uͤbereilter Flucht das Waſſer uͤberhand nehmen und ben Tun⸗ 
nel wieber fuͤllen Ueßen.“ Deßwegen ſollte ſchon jezt an der Stelle, bis zu wel⸗ 
icher der Zurmel fertig ift, ein Schteußentbor angebracht werben, welche 
A bei eintretenßer Gefahr ſchloͤſſe, und in angemeflenen Entfernungen folkten 
Klappenthüren, deren eine Hälfte nach einwärts, bie' andere Hälfte aut: 


waͤrts fehließen müßte, angebracht werben, -um bie Wiederanfuͤllung des fertig des 


worbenen Theils des Tunnels zu verhüten. Abgerichtete Dänner, die ihre Geiftesgegen⸗ 
wart auch zur Zeit ber Gefahr nicht verlieren, müßtenden Dienft beiden Schöpf = und 


- übrigen hydrauliſchen Mafchinen und bei den Schleußthoren vnd Klappthuͤren verſehen, 


und auf: die Loſungsworte einer einzuleitenden Orbdnung wohl aufmerken und ſie puͤnkt⸗ 
lich ausfuͤhren. DE SR 
Später (gu Ende Mal's) fügte mein Freund noch folgende Vorſchlaͤge Hinzu, 
die ich gleichfalls meinem Londoner Correſpondenten mittheilte. 
88 follte beit Tag und Racht und von beiden Ufern ber Themſe zu⸗ 


‚gleich geasbeitet werben. 63) Die in angemeffenen Gntfernungen anzubringen “ 


den Klappthüren müßten immer im guten Stand kerhalten werben. Denn «8 


®önnte ſich ereignen, daß ein Erdbeben Riffe und Spalten im Gemäuer veruts. | 


-fachte, und Wafferquellen veranlaßte, bie nur mittelſt der Klappthuͤren, die fh . 


nach einwärts oͤffnen, zu fangen und abzufperren wären. Die gut mit Moob, 
Werg und Kühhnar-auszupolfternde waflerdichte Bodenbedekung ber Themſeſohle 
ſchnitte gewiß die Verbindung des Gewaͤſſers der Oberfläche mit ben unterirdiſchen 
Adern ab, und follte ſich auch noch ein unvorhergefehener Unfall befonderer Art 
ereignen, fo zweifle ich, daß bei ſolchen Beranftaltungen eines Menfchen Beben je⸗ 
mehr im Tunnel in Befahr gerathen koͤnnte. Ich bin für biefen Plan ausſchlie⸗ 


- Bungsweife eingenommen. 


Endlich forderte er mich im Juni auft „Wenn fie dem bewußten Kreund in 
London fehreiben, fo machen Sie ihn noch aufmerffam, daß doch Hr. Brunel 
mit dem Erbbohrer auf 3 Kiafter Lange horizontale Richtungen bie Erdſchich⸗ 
tungen an mehreren Stellen fondiren fol, 69) damit er nicht mehr durch einen 
plözlichen Einſturz überrafcht: werde, fondern bei Zeiten van ber neuen Befahr-in 


Kenntniß geſezt, ihr im weiteren Verfolg des bewußten Planes begegnen möge.” 


Auch diefen wohlgemeinten Rath babe ich nad) London berichtet. 
Mein Gorrefpondent in London hätte mir am 5. Mai gefchrieben, es ſei uns 


' gewiß, ob das rühmliche Rieſenwerk durchkommen würde, weil’ die Ihetinehmer 


ſchon ungeheuer viel Gelb dabei verloren Hätten; die Regierung duͤrfte ſchwerlich 
68) Dieß ift bereits von Hrn, Brunel und ber Tunnelgefelſchaft befchtoffen 
worden und wirb.nm ausgeführt, - R. — — — 
69) Meines Wiſſens hat Hr. Brugel bither des Erbbohrere ſich nicht bebient. 
Dieſer Rath dürfte daher ſehr willlommen fern, U, — | 
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dafuͤr thun, da fie ſolche Unternehmungen Privatſpeculanten überläßt; bech 
ke daß. die Knglönber, welche die Sehnſucht der Fremden, daß biefe Untere” 
nehmung nicht ‘zu Grunde gehen möchte, ſchaͤzen, die nöthigen Mittel zur Wollen 
bung des Rieſenwerks auffinden werben. . Diefe Hoffnung hat meinen Correſpon⸗ 


denten nicht getaͤuſcht, denn nicht nur alle bieherigen Theilnehmer haben in einer . . 


Berfommlung erklärt, daB fie. den Bau fortfezen und vollmden wollen, und zu, 
dem Ende ben neuen um bie Hälfte größeren Koſtenanſchlag des Hm. Brunel. 
(der in ſeinem erſten Veberſchlaͤg die Rechnung -ofme Wirth: gentacht- Hatte) genehmigt, 
ſondern nach dem fhönen . Weifpiel bed Herzogs von Gantbridbge (Bruder bes 
Königs von England) und des Premierminifters, Herzog von Wellington, bie 


wolih den Zunnel ‚mit ihret Gegenwart becehrten, dem Unternehmen ihren Bei⸗ 
fal ſchenkten und jeder 500 Pfund Sterling unterzeichnete,. find noch mehrere ans 
bere Theilnehmer der Actiengefelifchaft beigetreten, ja ſelbſt das Nationalchrgefühl 
dee. Engländer bürfte nicht geflatten, biefes rühmliche, obgleich Eoftfpielige Unter- 
nehmen - (ungeachtet es nur ein Privatunternehmen ift) aufzugeben, Auch babe 
ih vor Kurzem mit Wergnügen gelefen, baß ber Lord ber Schazlammer bie lezte, 
für den Öffentlichen Straßenbau beflimmte Rate der Zunnelgefellfchaft als einen. 
fentliien. Staatsbeitrag auszahlen ließ, daß mithin auch die Regierung für 
dieſes zuhmliche und gemeinnüzige Unternehmen ſich intereffirt und zu befien Be⸗ 
Toederung durch Geldunterſtuͤzung beizutragen angefangen hat. PERS 
Mögen. nun durch bie won Hrn. Brunel nad dem dritten Durchbruch ge⸗ 
troffenen Borkehrungen und Vorſichtsmaßregeln alle ferneren Unfälle ausbleiben, 
und da jezt auch von beiben Ufern der Themſe aus gearbeitet und ber. Tunnel 
emeitert wird, das gigantifche Unternehmen batd vollendet werben. WR 
Ich habe Yezthin meinen Gorrefpondenten in London ben Namen bes Hydto⸗ 
technikers in Ungarn aus der guten Abficht angezeigt, damit die Kunnelgefellfchaft, 
wenn fie über. einzelne Puncte. in ſeinen Vorſchlaͤgen nähere Auskunft wuͤnſchen 


ſollte, fi unmittelbar an ihn wenden koͤnnde. ‚Wien, am 14. Aug, 1828. 7°) 





Ueber dad Zufanmendrüfen einer. Kugel. Bon Hm. Poiffon: 
Hr. Poiffon theilt in den Annales de Chimie, Juli, S. 339 eine lehre 
she Abhandlung über die Aufgabe. mit: bie Veränderung des äußeren und inne⸗ 
ten Qurchmeſſers einer, hohlen gleichartigen gleichdiken Kugel-unter einem. gegebenen : . 
Druke von außen unb von innen zu beftimmen.- Da biefe Aufgabe für die Mecha- 
nik ſehr wichtig iſt, und durch die Verſuche Derfted’s über das Zuſammendruͤten 
des Saſſers noch wichtiger. werben wird, und.ba fie rein ber höheren Mathemagjk.. . 
angehört, fo begnügen wir uns, Mechaniker auf: biefeibe aufmerkfam. zu maden,- . 
da fe in einem Journale für Chemie nicht Leicht einen rein mechanifchen, ber höher . 
sen Mathematik angehorigen Auffaz furhen werben, und unfere Zeitfchrift nicht für. 
tim Mathematik beſtimmt iſht. a — — 


Engliſche Eiſenerzeugung. —— 

-Die Herren Dufrenoy und Elie de Beaumonf haben die Art, wie 
Sußeifen und erabaiten, in ‚England bereitet wird, in ben Annales. des Mi- - 
nes, 2 Serie, 7: H. p. 5 und-177 befcjtichen, worauf wir deutſche Eiſenhuͤtten⸗ 
manmer aufmerkfam machen wollen. EI 


— AWUeber Gebäude zu Fabriken u u u 
hat. 62. Say im Industriel (Bullet. . d. Sc. technol. Jul. ©. 101) einige . 
ichs tieffende Wahrheiten geſchrieben, die fi auf den Grundſaz zurüfführen lafs. 
fen, daß ein Fabrikant, der fein Fabritgebäude präcfig und glänzend, gleich- 
ſam für die (Ewigkeit; aufführt (wenn es nicht ein Hochofen an einem unerſchoͤpf⸗ 
lichm Gifen- und Steinkohlenwerke ift),, ‚Feinen Kreuzes Credit verbient, indem 
1) Bobrifen felten ein hohes Alter erreichen; 2) wenn man dad mit 50,000 fl. 
baut, was man mit 30,000 fl: eben fo gut bauen koͤnnte, wo man ohne Lürus 
bauen würde, 20,000 fl. erfparen müßte, die zu 5 pG, mit Zinfes-Zinfen, in 15° - 
Jahren wieber 20,000 fl. geben würden, und in noch 45 Fahren 20,600 fil., fo 

— X. X I u Ps — u F— De Se 


70) Durch Zuftu zum Abdruk verſpaͤtet. A. d. R. 
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"daire. Salz ift allerdings den Pferden hoͤchſt zuträglich. — 


158° Miszeitlen. 
daß man die ganze Fabrik wieder neu aufbauen kann, wenn le bid dahin zuſam⸗ 


menzgefallen iſt. Engliſche und hollaͤndiſche Fabriken (und Engländer und Hoillaͤn⸗ 


ber waren immer die erſten Fabrikanten) ſparen ihr Capital vor Allem am Babrils 
gebäude; fie bauen diefes zuweilen fogar fo unmenfchlich fhlecht, daß ihre Arc 
beitee in denfelben erfchlagen werden. 


— Saßbinderei des Chevalier de Manneville zu Trouffebourg, 


bei Donfleur, Dpt. Calvadros. 


Zur Beit der Weinleſe, wann fie ergiebig ausfällt, iſt ber Preis her Käfer . 
oft eben fo hoch, als der des Moftes (zumahl in Ungarn, wo man dann ſchlech⸗ 
tereren vorjährigen Wein auslaufen läßt, wenn bie neue Lefung beffexen Wein 
verfpriht). Chevalier de Manneville hat auf feinem Gute einfache mechanis 
The Borrichtungen getroffen mittelft welcher ein einzelner Arbeiter 100 Käfer : 
von 28 bid 30 VBeltes Gehalt 7°) aus ‘den vorräthigen Dauben binnen 4 Tagen 
zufammenfezen Tann, . In berfelben Zeit kann auch derfelbe Menfch, ohne Boͤtt⸗ 
cher zu feyn, dieſe 100 Faͤſſer mit ihren Böden verfehen und fo herrichten, daß 
man fle-ftündlich gebrauchen Tann, Derfelbe Mann Tann auch bie Dauben .auf 
dieſer Vorrichtung zufchneiden, und zwar binnen einer Woche ſoviel, als er zu 
400 Ziffern brauht. Er wünfcht einen Aſſocié, um biefe Unternehmung noch 


‚mehr im Großen treiben zu koͤnnen. Er hat mit diefer Anftalt eine Parqueti- 


fchneiderei verbunden, die in 12 Stunden 2500 — 3000 Fuß Parquetsſtuͤke ſchnei⸗ 
det, und Liefert die Klafter Parquet aus Nothführe um 42, aus Eichenholz um 
45°/, Franken. (Recueil industriel. N. 19. ©, 67,) 


Pferdefuͤtterung. 


Bekanntlich fuͤttert man in Schleſien bie Pferde haͤufig mit Brod aus glei⸗ 
chen Theilen Hafer und Roken und einem Theile geſottenen Erdaͤpfeln, welcher 
Maſſe inan eine hinlaͤngliche Menge Sauerteigs zuſezt. Dieſes Brod wird, nach⸗ 
dem es alt gewörben iſt, in kleine Broͤkelchen geſchnitten und mit angefeüchteten 
Haͤkerlinge gemengt. Zwoͤlf Pfunde diefes Brodes in drei Mahlzeiten vertheilt, 
nähten das Thier hinlaͤnglich. Man verſichert auf dieſe Weiſe an 7 Pferden in 
24 Iogen 49 Maß Dafer zu (& 20 Pfund)?2) zu erfparen, und die Pferde fh - 
len beffer ausſehen, als bei dem gewoͤhnlichen Kutter mit Heu, Hafer und Stroh. 

Ein hochwuͤrdiger Herr Evans zu Llandefeilog, Karmarthenihire, hat eine 
andere Art von Pferdefutter eingeführt, die jezt in feiner Gegend allgemein iſt. 


Sie’ befteht aus Stroh und’ gehalten Exrhänfeln oder aus Stroh und gemahlenem ' | 


Heibekraute, dad er mit Salzwaſſer befeuchtet, welches et bis zum Grabe der 
Satgigkeit des Meerwaffers falzt, oder dem er fo lang Salz ‚zufezt, bis ein GE 


| - auf demfelben ſchwimmt. Der Recueil industriel, N, 18°&.271, aus weldem 


wir diefe Notiz entlehnen, zweifelt ſehr an der Nahrhaftigkeit bes Heidekrautes, 
und verweifet auf den Bericht bed Thie Suliy im Journal hebdoma- 


[3 


Das breitefte Stüf Leinwand im dfterreichifchen Kaiferftante, 
welches je fabricirt wurde, ift jene Leinwand, welche der Tunfhfinnige und. patcies - 
tifhe Graner Erzbiſchof und FürftsPrimas ven Ungarn, Alerander von 
Rudnay, für das Altargemälde des Gecbakays in der neyen Domfirche zu Gran 
eigend zu diefem Zweke in Gran weben lieb. Diefe Leinwand ift 6%/3 Ellen breit. _ 
Der Bau des großen ganz eigenen Wedeſtuhls erforberte eine Zeit von eilf Wo⸗ 
hen. Der erforberfihe Bedarf war binnen vier Wochen fertig, der Meberreft 
wurbe dem ®. k. polytechniſchen Inftitute zu Wien verehrt, Das auf biefer Lein⸗ 
wand gemalte Altargemälde ift gleichfalls eines der größten; bie es gibt, denn «6 
{ft 25 Schuh hoch und 15 Fuß breit. Es wurbe gleichfalls von einem Ungar, 
Johann Michael Heß (aus Erlau in der Heweſchen Geſpanſchaft), Profeſſor der 





74) Eine Beltg iſt ungefaͤhr 45 Pf. LEM 
73) Im Originale heißt es Boiſſeaux und ein Boiſſeau iſt 20 


. ⸗ 





, Mtisgellem- 489: 


rin Sanbgeilinung an der k. k. Jogenieur⸗Akademie zu Wöten, verfertigt, und 


vr Könflien-het gang ber geheaten Erwartung ent em. Es iſt en is 
ieu — EN Ä — 





ee 
—— Notiz über London. s 
In einer Stadt, die 15 englifche oder 5 frangöfifche, beinahe 4 beatfche Meis 
in in ber Länge und 42 englifche, 5 frangöfifche ober.:3'beutfche Meile in ‘der 
Breite hält,- 14,000. Straßen zählt, darf ed uns nicht wundern, eine induſtrielle 
— zu finden, ‚die folgende Zuͤge geſtattet: Fabbriche religiöse, wie bie 
Suliiner fagen, Kirchen und Bethaͤuſer 424 (davon bat die einzige Pfarre, 
Borysle= Bone, 100,000 Seelenz und trägt. 8 Millionen Franken unter rer 
Hidenen Titeln.) — Man:--fihäzt die jährliche Zunahme der Haͤuſerzahl im Mir 


um auf 25,000, im Marimum auf 30,000. — Geftiftete Schulen find zu . 
Imdon 16505’ a aeranalten Lion, —— Buchhandfungen 7635 Buchbinder 


50; Leihbibliotheken 3605 Buchdruker 4005 Zeitfhriften und Zeitungen aller 
&t 190; Haͤuſer, in welchen, man fie verkauft oder Iefen Tann, 3003 Baͤker 
21005 Mezger 48005 Bier:, Wein: und Brantweinfchenten 43005 (Zahl der 


tigich Betrunkenen 43,00073); Bein: und Brantweinhändier 8325 Brauereien . 


20; englifcher Weinfabriken (ohne Zraubenfaft) 18; öffentliche Bäder 155 Apo⸗ 
tn (Chemists) 5805 en 3005 Wundärzte 1180: Fabriken hemifher Waa⸗ 
m705 Schuh⸗ und Stiefelm 


nee 450 5 Modewaarenhaͤndler 6005 Notare 1313 Advocaten 11505 Agenten 


md Gollicitators 34805 Schreiber bei diefen A500; Negocianten 15605 Wech⸗ 


Mogenten 12005” Bantiere 605 "Mechaniker 12355 Muftlinftrumentenmacher 
a (morunter 24 Drgelmadyer)5 Mefferfchmicde 1705 Letterngießer 205 Gärber 


»; Reberbeteiter 2005 Baumeiſter 320 5 Architekte I. und IT. Glaffe 2005 Auc⸗ 
tinnäre 5203 Schiffbaumelfter 490; Seilereien 1025 Fabriken eiferner Schiffötaue 


d; Ankerfabriken 303; Segelfabriken 645 Theerfabriken 103 Schiffspumpen⸗ und 
&llenfabrifen 705° Fabriken, in welchen man Holz durch Wärme kruͤmmt 205 
Pgemühlen 343 Schraubenfabrifen 45 5 Stel: und Nähenabelfabriten 255 Schahle 
hteifen 245 optiſche und ‚nlathemätifche Snftrumelitenverfertiger 1355 Roßhaar⸗ 
föriten 35 2’ Senffabriten 135 Faͤrbereien 3405 Graveurs 4105 Geifenfabrifen 


0; Tabakfabriken 115 (das Roth Rauchtabak, eine Bigarre Eoftet in England öfr.)z 


Rfhimmfabriten 4205 Binnwaarenfabriten 260 5 Bleiftiftfabriten 26; Fabriken 

he Merbaugeräthe 135 Fabriken für Kupfer:, Meffing = und Sompofitionwaaren 

80; Guß⸗ und Hammereifenfahriten nnd Drahtzüge 1605 Scheidwarfferfabriten 

1; Blaufarbenfabrikea 245’ Blefweißfabriken 385 Derpentinfabriten 6; Seiden- 

zug⸗ und. Bandfabriten 298; Zapetenfabrifen mei und gewobene) 625 
bafjin= "und Florfabriten 385 Muffelin und 


Abriken at Spinnereien 595 Bettdekenfabriken 485 Spizenfabriten 635 Foßbin- 


05° | hefabriten 42 5 Schuhmachermeifter 28805 Männere 
fneidermeifter 39005 Reitfhulch 125 Filz- Seide-, Strohhutmacher 3905. Ju⸗ 


asfabrifen 255 Baummollens - 


vr 401; Drechsler 68. — (Da in England die Arbeiten an einem und demfelben 
| Öegenftande ſoviel möglich vertheilt werden, z. B. 9 verſchiedene Meifter an 


finer Kutſche arbeiten, fo fehlen hier viele Gewerbe). Waaren- und Gütertrans- 
Krte auf bee Achſe in London 8225 zu London in das Königreich 19405 auf 
Ediffen 9355 Bampffhiffe zu regelmäßigen Fahrten 325 unterhaltene Weibsper- 
Pren ungefähr 20005 öffentliche in den Straßen 25,0003 Spielhaͤuſer 150. — 
Ki allem diefen ift London, verglichen mit den noͤrdlichen Städten Englands, 
Mt eine Conſumptionsſtadt. — Poltzeihäufer 125. Gerichtshoͤfe (Theatres de 
Istice ou de‘-chicane) 5135 Sefängniffe 435 Schuldenarreftie 495 Zheater 13; 
ahgiofe und wiſſenſchaftliche IMmflitute 905 Spitäler und Wohlthätigkeitsanftalten 
8; Berforgungshäufer 74°" — 
u ſchart in: England bei’ einer Bevoͤlkerung von 12,476,566 die Eins 
—— — * — — — 
—— zu s ‚mil. Je — groß. Die sul, bie. die Schen⸗ 
iſt zu gem. Mi Getraͤnk zu theuer, als daß fie ſich betrinden 
Dante, Die Rhufce find in Cars unter den jungen Lords und Gentleman zu 


4 





köen, die zu Orferd und Gambridge un Eton dazu abgerichtet werben. 
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von 385.000. Guͤterbeſtzern: fusion Landes I. Claſſe auf 19,25M:000.- Mi B, 
:4,880,080, —-— nr. — ik. — —  31,000,099 —.: L 
4,540,000 Paͤchtern ⸗ F m 35,600,0 0 — 4 


35,000 Negocianten. 
437,400 Schenken . . . 2 
700,000 Kaufleuten im Detail (Krämer) x ) vw. 
797,554 ärbeitende Gef © ; x a 82,453,547 u Di 
. 448,500 Angeſtellte von. ber Regierung " .. 5 6)859,000'— BE 
.: 88,090 Richter und ihrem Perfonal aller Art, : .7,608,000' 

90,008 Aerzte, uhndärzte, Apotheker, Quakſalber 6,100,000 => BE 
:Auß dem Recueil industriel. Jun, &. 275. : ° . Be — 


9,100,008 — —— 
8,750,000 — 
28,000,000 — 
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i a ? x Pr . 
‚Ueber die Seidenwaaren sEinfuhrgefeze 

dem Minifterium die geeigneten Worflellungen zu machen, und ‚orn 9 
fon’: Mißgriffe, der durch verminderten Zoll auf frangöfifche. Seibenwac 
engliſchen Babritanten unglüftich und Taufende von Arbeitern brotios mail 
beleuchten, verfammelten. fih Ende Julius. die Seidenfabritanten zu Son 
der Old⸗City Tavern. Ein Drittel der Verfammlung (die Kaafleute-Kaf 
für freie. Ginfuhr; zwei Drittel waren für das alfe beſtehende Verboth in 
Mitglieder des erſteren Drittels, bie auch wirklich nur halbgelehrte Pop 
brachten, Eonnten ſich nicht ausfprechen; fie wurden von. der verfammelten 
ausgepfiften. Ein Zabrikant, Hr. Balance, bemerkte, baß es fi bie 
um Theorien und Meinungen, fondern um Ihatfachen handle; daß es Zt 
ift, daß die Seidenfabriken feit Einführung bei. Hüßkiſſon'ſchen Mel 
(hexabgefezten Zolles auf franzoͤſiſche Seidenwaaren), von Tag zu * 
Beſchaͤftigung fand; daß das darauf verwendete Capital ſich nicht mehr— 
verzinſte; daß Tauſende von Arbeitern unbeſchaͤftigt bliebenz daß daduc— 
Werth der Geidenwaaren auf eine nie erhoͤrte Weiſe fiel; daß bie darauf U /: 
deten Gapitalien um bie Hälfte zurüfgezogen wurden (um 4,500,000 Pf: EB! 
indem' die Seidenfabriken daffelbe jezt feit ber freien. Einfuhr höchftenk P 
gut verzinfen, wie Staatöpapiere; daB ber Arbeitslohn um 25 pGt-- fe 
die Spinner und Spuler auf dem Lande fogar 30.bis 49 pEt. verlieren } 
buch, daß Tauſende zu Bettlern üb Möäfjiggängern werben, bie Mprali 
ber Geiz der Kaufleute und Finanzbeamten in fchänblicher -Beucjelei:.immg 
Borwande nimmt, jvenn ed fih um Ginfuhrsverbote handelt, weit mehr, 
als ivenn 40 öber 42 permanente Schufte, die unter allen U änben 
bleiben werben, ſich auf Schwärgen verlegen, und dazu durch ben h ef 
winn allenfalld noch mehr ald durch ihre angeborne Sclechtigkeit, gerri 
den; daß die Immoralität, ja felbft dad Griminalverbrechen mehr auf de 


derjenigen .liegt, die, das Parliament durch fatfche Anfichten und durch falſche 
lagen, dürch finanziellen Hocus Pocus täufchen, und Gewicht der Zeug 
Länge derſelben ſehr ſchlau verwechfeln; und Thatſachen, wie boshafte Yet 
weglaͤugnen und entſtelien; daß halbe Maßregeln nie zu, etwas Ganzen fuͤhr 
nen, daß durch Einfuhr der auslaͤndiſchen Seidenzeyge ſelpſt die Güte. der J 
Shen litt; daß der fleißigfte Arbeiter, der 46 Stunden im Tage am Gi 
fih nur 3 Schill. 4 Den. „verdienen, nur einmahl in, der Voche Fleiſch ſen 
daß, wenn die Herren im Parliamente ihre Sqchnizer entſchuldigen knncnJ 
erklären, fie hätten ſich überarbeitet, erſchoͤpft, dem. gemeinen Manne Dieif 
ſchuldigung nicht vor Gericht gilt, wenn Elend und Erfchöpfung ihn zu Ge * 
treibt. Hr. Wadden fragt endlich, ob man nicht den Verfall ber Seident 
facturen einer reichen Seidenernte zufchreiben Tonne, ſo wie. Lord -Linerp0 
Sabre 1825 das Elend Irlands einer zu reichlichen Ernte ayschrieb. Die hie 
geführten Thatſachen find durch eine Menge einzelner Begeife exwiefen,, MET 
befchräntte Raum unfeter Blätter nicht alle aufzuführen geftattet. Die Fabri | 
auf der einen Seite, und bie Handelsfreiheitsapoftel unter den Miniſterialen 
von einem Kaufmanne in einer Stunde mehr beziehen, als Fin ehrlicher Konid 7 
in drei Jahren nicht geben Tann, wenn er feinem Volke nithts vergeben N 
moͤgen ſie in Extenſo leſen im Chronicle und im, Galignani MeSegſer· 
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Neunter Jahrgang, ein und zwanzigſtes Heft. 





XLVV. 
Ueber das Schneiden und Shleient der Demante und 
Esdelſteine. ': 
Aus Silrs technological Repesitory.. Auguſt. ©: 68. 
Mit Abbildungen auf Tb. I. 
Sm 4 ußzuge) 


i 
| 
I 

Hr. Gill glaubt ſeinem fruͤheren Aufſaze uͤber Demantſchuitt 
von Hrn, Turrell, den wir im polytechniſchen Journ. Bd. XXVI. 
©, 18 geliefert haben, noch den Aufſaz über diefen Gegenftand aus 
einem der lezten Bände des Dictionnaire technologique ; 3b. KH. 
S. 124 (aus welchem wir hier unfere Weberjezung liefern) nachfchi- 
ken zu müflen, da die englifchen Demanifchleifer fehr geheimnißvoll 
mit ihren Arbeiten ſind, und „die Steinſchleifer zu Paris;' wie man 
nicht laͤugnen kann, ihre Kunſt hoͤher gebracht haben, als alle an⸗ 
deren.“ 

Die Kunſt, Demante zu ſchleifen, iſt ſehr alt, wird aber mei⸗ 
fiend ohne genauere — der Grundfäze, auf welchen fie beruht, 
ausgeübt, 

Es ſcheint, daß die Alten nicht bloß wüßten, daß der Demant 
der härtefte Stein ift, fondern daß fie auch die Brechung der Richt: 
| frablen, das Farbenſpiel an den regelmäßig kryſtalliſtrten Stuͤken 
deſſelben kannten; ſie wußten ihn aber nicht zu ſchneiden oder zu 
ſchleifen, und trugen ihn ſo, wie er aus der Erde kam. Sie hatten - 
feine Jbee von dem Glanze, von dem Genen, welches I Demant 
durch den Schliff erhaͤlt. 

ss &&.war im J. 1478, daß Louis de Berguen zufätig die 
dunſt, Demante zu fchleifen, dadurch entdefte, daß er zwel Demante 
„1 einander rieb, und fie Durch ihren eigenen Staub, durch das "Dez 
antpulver (Egrisée), 7) poliren lernte: ° 

Man verkürzt die Arbeit "des langweiligen — auf 
‚ei verfchiedene Weifen: 1) durch das Spalten des Demantes in 
E Richtung feines. Blätterdurchganges: Stüfe, die dieſe Operation 





Hit erlauben, werden den Glaſern if ihren ‚natürlichen Zuſtande 
— — —— — 

79 Sr. Gill, fagt man, nennt das ——* ögriste 7, vopgen feiner 
füneidenden oder T&leifenben Eigenſchaft 5" allein Egrisee iſt bloß das Particip 
dez Zeitwortes: £griser, welches der Kunſtausdruk fuͤr Demantſchleifen bei den 
fe bl 2. weder eine „entting“ nioch eine brinding quality“ peheich⸗ 

d. Ue 


Dinsier’d polgt, Journ. 200, XXX, TE ’ 11 


4162 °° Ueber das Schneiden und Schleifen 


(als diamans de nature) verfauft; 2) durch den Schnitt mittelſt ei 

ned feinen Eifendrahtes, der mit einer Mifchung aus Dehl und De 

mantftayb überzogen iſt. | 
Demant ift der einzige Edelftein, der mit Demantpulver und | 


Oehl gefchnitten, und auf einer fehr weichen Stahlplatte polirt wird. | 


Nubine, Sapphire, vrientalifche Topaße werden. mit Demane. 
pulver und Dehl auf einer kupfernen Scheibe gefchnitten, die ge: 
ſchnittenen Faßetten aber auf einer anderen kupfernen Scheibe mit | 
Trippel und Waſſer polirt. 

Schmaragde, Hyacinthe, Amethyſte, Granate, Achate und andere | 
“minder harte Steine werden mit einer bleiernen Scheibe mit Schmer⸗ 
gel und Waſſer gefchnitten, und auf einer zinnernen Echeibe mit 
Trippel und Waſſer polirt, oder was noch beffer ift, auf einer an 
aus Zink mit, Zinnafche und Wafler. °) 

Die Toftbaren Steine weicherer Art, auch die kuͤnſtlichen — 
ſogenannten Paſten werden auf einer Scheibe aus hartem Holze mit 
Schmergel und Waſſer gefchnitten, und auf einer ähnlichen Scheibe | 
mit Trippel und Waſſer politt. | 

Die Haͤndgriffe bei dem Schneiden und Schleifen der übrigen 
Steine find diefelben, wie bei dem Demante. 

gig. 1 zeigt Die Scheibe des Steinfchneiders, die in einem ſtar⸗ 
fen Geſtelle, A, A, aus Eichenholz aufgezogen iſt, an welchem dit 
einzelnen Stuͤke in einander eingezapft, und durch Schrauben und | 
Niete in einander befeftigt find. Das Geſtell hat die Form eimd 
Parallelopipedes von 23 bis 26 Decimeter *) Fänge, 19 — 20 De 
cimeter Hoͤhe, und 6 — 7 Decimeter Breite. In einem ſolchen Ge⸗ 
ſtelle haben zwei Scheiben neben einander Paz, wie die Figur zeigt. 

Außer den Füßen, B,B, find noch die fünf großen Querlle, 
C,D,E,F,G, zu bemerken, wovon das oberfte und unterfte, C, und; 
G, Theile des Gefteled bilden, und zur Befeſtigung deſſelben dienen. 
Die beiden Querſtuͤke, D, und, F, führen in ihrer Mitte ein langes 
Stuͤk Holz von gleicher Dike mit ihnen ſelbſt, aber nur von zwölf 
Eentimetern Breite, das feft in diefelben eingezapft ift. Dieſe bei 
den Längenfläfe find einander gegenüber und über einander wit ihren 

Flaͤchen. parallel geſtellt: das eine, D, heißt der obere, das andere, 
F, der untere Balken. Fig. 2 zeigt dad Geſtell von innen, fo daß 
man fieht, wie bie Scheiben. geftellt und geſtuͤzt find. Dieſelben 


Bruuchſtaben bezeichnen diefelben Gegenftände in’ allen Figuren. 


 SIeder Balken Hat zwei vierelige Löcher, die einander genau ge 





75) Hr, Gill überfezt fehr untihtig: „mit demfelben Polirmateriale.“ 
76) Gin Decimeter ift 3,93702 engtifähe Bol; folglich ein — o,38370 
engl. Zoll. A. ed en Ueber. Ä 
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der ——— und Edelſteine. s .. 163 


genäber ſtehen, und in welche zwei vierefige: Bldfe aus Eichenhelz, a,a, ſehr 
genaupaſſen: die Enden dieſer Bloke find mit kegelfoͤrmigen Löchern verſe⸗ 


ben, welche als Pfannen die kegelformigen Spizen an den Enden des 
gehärteten Stahles aufnehmen, der die .eifexne Achſe, H, der Scheibe 


bildet. Diefe Bloͤke, a,a, werben in gehdriger. Höhe mittelft De dop⸗ 
pelten hölzernen Keile, b, b, befeftigt. - .... 

Das mittlere Querftäf, E,E, trägt eine Tafel, c,c, welche ein 
ſtarkes Brett and Eichenholz if. Dieſe Tafel iſt mit zwei großen 
Vchern verſehen, deren Mittelpunete mit den kegelfoͤrmigen Löchern 
in den Enden der vierekigen Bloke, a,a, correſpondiren. Jaene Loͤcher 
haben ungefähr 10 Centimeter im Durchmeſet, und laſſen die Achfen 
zweier Scheiben frei durch. 

de Scheibe, I, Sig. 3, beſteht aus einer eiſernen Abk, H 
von derſchiedener Staͤrke, fo daß matı fie nad) Umfuben ad — 
dem Gewichte der Scheibe wechfeln kann; dann aus. ber: Rolle, J, 
dig. 4, die mehrere Furchen an ihrem Umfange bat, und auf dem 
‚ sierefigen Theile der Achte aufgelezt x 

Die Achſe führt einen Knopf, d,. in — ſich vier eiferne 
‚ Stifte befinden, die in die Loͤcher paſſen, melche in der un zur 
 afnahme derfelben augebrapht ſi find. 

Die Scheibe, die man in, k, im Grundriſſe fi bt, . jm. Mit⸗ 
thhuncte zur-halben Dike ausgehoͤhlt, Wenn fie, wie in Gig. 4 
uf ihrer Achſe aufgezogen ifk, wird sin. Sting yon. geſchlagenem ei 
‚fm auf ihr aufgeſezt, und dieſe ganze Vorrichtung wird durch dop⸗ 
pelte eiſerne Keile, £, gehbrig befeſtigt, die durch einen Cinſchnitt ja 
Ahſe, Ba aut — — —* iſt, durchgezogen 
Eine — — geile, g, "ungefähr er ——— hoch iR an 
ı Mt entgegengefezten Geitez an welcher die Arbeiter bei, ihrer Ar- 
‚hit ſtehen, befeftigt, damit nichts von ben Schneide = md, Polirwate⸗ 
‚Nalien durch die Murföfraft- der Bewegung do Scheihen Aber die 
‚Tafel hinaus: gefchläudert wird. gs 


% 







L, angebracht, wie bei Meflerfchmieden, nur:daß es horizental ſteht. 
Laufriemen ober die Schnur laͤuft in einer Furche an dem Um⸗ 
nge dieſes Radeé, ‚und, in einer der Furchen an der Rolle, J, bie 
der Scheibe unter. der. Achſe befeſtigt iſt. Auf; Diele Weiſe wird 
"0 das Drehen des Rades, I, die. Scheibe gleichfallßund zwar 
einer Geſchwindigkeit gedreht, die mit. jener des Rades und ne 
Unterfchiede zwifchen ben Durchmeſſerndes großen en , 
der Heinen Rolle, I, im Perhaͤltniſſe Keht. + u... 

Jedes un L, i ef einer eifernen Achfe aufaeiogen, auf wei 
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Hinter Diefem Apparate iſt für jede Scheibe ein — 





164 Ueber d das Schneiden und ‚Säteffen iz 
her eine Kurbel, M, "angebracht: if, die Man in Fig. 5 in einem . 


. gedßeten Mäßftabe ſieht. Der untere Zapfen, h, diefer Achſe it 


kegelformig, und dreht fi) in einem metallnen Lager, das auf dem 
Fußboden der Werkftätte- gehörig befeſtigt RR" Das. groͤße Hab’ ſelbſt 


ift auf dem Knopfe, i, ſangebracht/ anf welchem ſich gleichfalls vier 


Stifte: befinden, die in-eben fo viele, zur Aufnahme derfelben vorge, - 
richtete Löcher in dem Nabe paffen, und ſo! daſſelbe auf der Achſe 
befeſtigen. Ueber dem Nade iſt ein eiſerner Ming angebracht; und 
dad Ganze wird fo, wie die Scheiben‘, mittelſt rn "Reife, die 
in. dem in der Achſe hierzu beſtumnten N N 
werden, befeftigt. ee. . 

Fig. 6 zeigt dieſe ganze Vorrichtung im Durchſchnitte: — hat 
jedoch, um dad Spiel der Mafchine deutlicher zu zeigen, bie über dem 
oberen Balken befindlithen · Theile weggensmmen. Man ſieht hier 
bie Täfel,’c,c; deh oberen: Laͤngeballen, mz eine⸗der beiden Schei⸗ 
ben, T; (die andere iſt abgenommen, damit man den Lauf des Lauf⸗ 
bandes ſehen kann, das ſich nicht: kreuzt); die zwei großen Trieb⸗ 


| raͤver, L,L; die zuſammengeſezten Verbindungsſtangen N, N, von | 
- welchen eine eingeht im größeren Maßſtabe in Feg: 7: dargeſtellt iſt, und die 


die großen Raͤder, L, L, treiben. Dieſe Verbindungsſtange, N, beſteht 
aus drei eiſernen Stangen, n,0, p,g, und, i, r. Die erſte, n, o, endet ſich 
in ein Auge ober: in einen Ring, n,“worein den’ Stift/ ©” paßt. 


Die zweite, p,q, iſt von gleicher Laͤnge und Dike mit der erften. und 


. 


mit der dritten, und mil" ‘Die legteren‘: mittelſt eines / Gewindes bei 
dem Punete, q, verbunden⸗ wo die beiden Theile dur Kreis bilden, 
der den Hals der Kurbel, :M,- unrfaͤngt . Nachdem die Theile zuſam⸗ 
mengebratht wurden, werden fie in gehbriger Länge mirtelſt · der vler⸗ 
ekigen Ringe, t,t, die fie —— befeſtigt, wie man in ˖ Fig. 6 
ſieht · ELSE 7 my: I were TER 

Die Stifte, 8,3, wovon man einen sr; s, in Fig. 7 ſieht, find 
an den: Punrten, 'v,v, in. 5.6 mittelſt Wobſtelleilen befeſtigt⸗ und 


mit den hoͤlzernen Schwungarmen oder Hebeln, P,P; 'vetbstiiden‘, Vie 


auf fenfrechten Achien aufgezogen find, : wovon man eine: einzeln und 
im Perſpective in Fig. 8 dargeſtellt fieht. Die Treiber vder die 
Arbeiter die das Rad drehen/ ergreifen die beiden holzernen Griffe, 
x,x, anf den Hebeln, P, P, und durch die abwechſelnse Bewegung 
nach ruͤkwaͤres und vorwaͤrts, welche die Hebel’ daduch erhalten, thei⸗ 


len ſſie dieſelbe mittelſt der Verbindungsſtaugen den Kurheln, : IVI,DVE, 


auf den Achſen des ‚großen Rades hir; unb erzeugen: Badasıly eine 


Ä umbrefende Wervegung‘ an dieſen · Achſen ımıd' an: ben Scheiben. > 


Fig. 9 zeigt einen Cheil dieſeb Vorrigtuug om vorne und Im 
— Wir jun bien nn fe, 0, und bie Scheibe, I, Di 
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Gi — fenfsgehtee Ricptung, ziifcpeh, den zwei vieteligen Bldken aus Ei⸗ 
| Genfah, a,a, welche jn ‚dei ‚Längenbalten mittelft der. Keile, b, h, 
| KA: ‚find, feftgehaken. wird, Zu jeder. Seite der, Scheibe {chen 
— jener, wichtigen. Werkzeuge, die. man in England die Zangen . 
| uenst. (bie. ffanzoſen nennen. fie Cadraus), von welden. die Steine 
während des Schleifens und Polirens feſt gehalten werden. Dieſe 
Zangen welche wir. einzeln, in Fig. 10 und 11. dargeftellt haben, ha⸗ 
bp: bedentende ‚Qerbefferungen erhalten, bie. wir. nach Big. 12. bes 
| föriben werben. „ Der Arbeiter nimmt. ‚eines, dieſer Inſtrumente in 
Kr hand. und bringt eg gegen bie Stifte, wu, die in der ‚Tafel: 
lefeſtigt ſigh, damit eg nicht durch die, Schnelligkeit, mit welcher die 
Scheibe ſich dreht, vogggeiehläudert wird," ‚Diefe. Zangen fi nd übers 
dieß zuweilen ‚noch mit, Gewichten beſchwert (von welchen man eines 
he hefieht),.77) Damit ‚die. Scheibe defto Fräftiger eingreift, - 
Big, 10 und 4 zeigt. die ‚gewöhnlichen. Zangen ober Cadrans_ 
der Steinfchneiber: dig. 40 im Grunriffe und son oben.. gefehen; 
öß- 1. gr Aufxiſſe ‚ober; von ber, Seite;:. Sig. 9. im Perſpective. 
Sehe diefps, Zangen has zwei. Balen, A, wie ein Schraubſtok mit. eis 
yer Srhrgube,., a, ‚Die gumch. biefelben laͤuft, und fie an einander feſt⸗ 
hält, ‚Bei, h,, fü fi eht man ein von ‚beiben. Baken gebildetes Loch, in 
welches der Stiel des. a c, ben. man in he 11 fi eht, und 
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ee fleift, * aber, minder Meigung. geben will, und wenn 
Er. HOR „EINEN, Faßette zur anderen übergeht, , ‚dreht er den Stab etwat 
ber, Da gt ‚indeffen Auch), feinen fü cheren Leiter geleitet wird, ſo 
kann er hier ieicht dadurch ‚einen Fehler begeben, Daß. ‚bie Saßetten 
nicht dort zu; ſtehen kommen, wo ſie eigeuflich, fen ſollten. 

‚ „ Einge_her. gefehikteften Steinfchleifer,.au Genf, erlaubte. mir bie. 
Verbefferungen zu befchreiben, die er an diefem Jnſtrumente anbrachte, 
uud, wedurch „SE in, den a. geſezt wirb, ‚bie Faßetten mit großer 
| ' Regelmäßigkeit zu ſchleifen ů zu poliren, und wodurch er auch das In⸗ 

ſenmentuwirktich zu ‚nem wahren Eabrän, d. i. zu einem wahren 
ı Üferhlatte migchte. Fig: 12 zeigt, dieſe Verbefferung. Jeder Baken 
anhaͤlt eine große muſchelformige Hoͤhle, in welche eine meſſingene 
Lugel koͤmmt; die an ihrem oberen Theile eine Röhre, e, führt, an 
deren. Ende ein flaches kreisformiges Aifferblatt, f,f, angebracht iſt, 
af welchem viele condentriſche Kreife gejeichnet find, deren jeder in 
Ä Rice yeile getheilt ‚Her vach der — der geben, m man 
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1) Sept im Originale, | * . uch, 
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gerodbnlich in ‚jeder Reihe von Schliffen "geben will. Die Röhre 
nimmt den Stiel, des Kittſtabes mit ſanfter Reibung auf, und lezte⸗ 
rer wird inittelſt einer auf einem ſchiklichen Puncte angebrachten 
Stellſchraube vollkommen darin nn Wan — ——— 


— * 


werden. Ba 

Ein Zeige, g, * uf dem viereligen Ende, i in — der 

Kittſue oben auslaͤuft, und zeigt mittelſt ſeiner Spize die Abtheilm⸗ 
gen auf dem Zifferplatte, 8, f. 

An der Seite, mn, des Bakens, A, iſt der ih Grade getheilte 
Bogen oder Viertelkreiz, d, mittelſt zivgt Schrauben befrftigt: dr 
. Mittelpunet dieſes Viertelkrẽiſes wird als Mittelpunct der Kugel an⸗ 
genomten. Dieſer Viertelkreis iſt in 90° getbeitt, wovon der oberfte 

mit 0, der unterſte mit 70 bezeichnet iſt: die anderen PART) Ri) 
Er von dent Balken verſtekt. Diele beiden Ladrans Den: giffer: 
blaͤtter werden auf‘ folgende Meife gebraucht. — 
Wenn der Kittſtab auf; o, an’ dem Aetzette gef. if, m 
ift er ſenkrecht, und. ſchleift an dem Demante die Tafel, ober ”) die 
berfelben gegenuͤberſtehende Seite, bie pataltel mit ‘der Tafel ſeyn 
muß. Wenn mar den Kittſtab etwas, uͤm 5 Grade, neigt, fo wen 
den alle Faßetten in demſelben Guͤrtel liegen, wenn anders ihre Net 
gung nicht ſehr abweicht. %, Wenn man nun den Kittſtaͤb dreht, ſo 
weiſet der Zeiger, g, die Abtheilungen auf dem Kreiſe des Zifferblat⸗ 
‚te, UF fo daß, mern man auf dem Kreiſe mie 16Abtheilungen 
abettet/ und bei jeder Abtheilung eine gehbrige Zeit über verwellt, 
man auf dem' Demante, nachdem der ganze Kreis vollendet ſeyn wird, 
16 vollkommen gleiche‘ Flaͤchen, und alie diefe Flaͤchen volllorimen 
gleich weit. von einander abſteheud erhalten wird. Ser 
Man ſchleift gegenwaͤtrtig den Dernant nur auf zwei verſhicent 
Weiſen: man gibt ihm tiamich ben ſogtuannten Roſt en⸗ oder den 
Srillantenfhliff. ’ 
Der Roſenſchliff iſt unten ad, wie an allen chwachen 
— ——— — 
a er he an rg de BEL aaa au ie — 


Grad Yon Reibung, um ihn auf jeder: Abtheilung Feft zu Halten, und wird unter je⸗ 
dem — ‚Mintel mittelſt einer Schrauhe feſtgeſtellt/ die Pie, zwei Baken As 
fammenhält, bie man “ der Sig ur nicht durg dat, — ꝛc. Es iſt kein 
Bart won Abtheilung und inte ꝛc. im Dtig “ 
79), — iſt ein nn Re in ve — Ueberfezusg: 
on „or;'“ „the table o rilliant on the poi site to it 
Hatt: „dr the point. 177 v9 He. 5 : N 
80} Settrouyarapt'sur -ume' -mäme sone, Pouruu iue Vinuliaaison. ne 
varie pas. Gitllüberfezte: „all will be found i in the same zone. with their 
inclination but little varied.“ 4 d. 
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Steinen, ſeine obere Zläche ift aber kuppelformig gewoͤlbt, und in 
Faßetten gefchliffen. Im Mittelpuncte find geroöhnliche ſechs Faßet⸗ 

ten, welche eben ſo viele Dreieke bilden, deren Scheitel an einander 
ſtohen. Die Grundlinien dieſer Dreieke ſtoßen an eine andere Reihe 
von Dreieken, die in verkehrter Ordnung mit denſelben fichen, ff 
‚daß nämlid) die Grundlinien beider an einander liegen, und bie 
Scheitel berfelben an ben fcharfen Umfang des Steines ftoßen, ꝛ 
| den man das. Blätterwerf nennt (feuilletes). Die lezten Dreieke 
laſen Zwiſchenraͤume, deren jeder in zwei Faßetten geſchnitten wird. 
Auf dieſe Weiſe bekommt der Roſendemant 24 Faßetten, und die - 
Odberflaͤche des Steines wird in zwei ‘Theile getheilt, von welchen der 

obere die fogenannte Krone, "und der. fie umgebende untere Theil 

vie Spizen bildet (dentelle, ‚die Hr. sur Mit Zähnen, tuth, 
aͤberſezt). 

Der ſogenannte Brillant‘ iſt immer’ "wenigftens drei Mahl 
vier, als die Roſe. ) . Seine Dife wird in zwei ungleiche Theile - 
getheilt: ein Drittel wird für die obere Fläche‘ des Steines aufbes 
wahrt, und zwei Drittel blelben fuͤr den unteren Theil deſſelben, den 
die Franzoſen bie Calasse nennen. Die Tafel hat s Flaͤchen, und 
der Umfang wird gleichfalls 1 in Faßetten geſchtiffen, von welchen einige 
Dreieke, und andere Raͤuten bilden. Der untere Theil des Steines 
bikommt auch Faßetten, die’ die franzöft ifchen ‚Steinfcpleifer Pavillons 
nennen. Es iſt ſehr zu beachten, daß dieſe Pavillons in diefelde 
Rage kommen, wie die oberen Faßetten, und mit einander in der voll⸗ 
kommenſten Symmetrie übereinftimmen, ‚denn ſonſt wuͤrde der Bril⸗ 
lant falfch ſpielen. 

Obſchon der Rofendemant ein ſthr aites Feuer blizen laͤßt, und 
daſſelbe zuweilen noch weiter verhreitet, Als‘ der Brillant, fo ſpielt 
Igterer doch unendlich beffer, was von dem verſchiedenen Schliffe her⸗ 
rührt. 5)" Der Brillant hat’ 32 Faßetten yon verſchiedener Geſtalt und 

unter verſchiedener Winkelneigung rings ame ‚sie Tafel auf ber en 





| 





81) Diefen Saz hat Hr. Bin ganz, außgelaffen, ‚uU 
82) Wenigſtens 3 ‚Mahl biler, „au moins trois fois plus — bei ern. 

Bill; „immer pünner’ always thinner‘ X d. Ateb,. . 

383) Um dem littergrifchen Polizeifpione in ber Didaskalia, — r, zu zeigen, wie 
inden be ffien‘ engliſchen Zournaten, unter welche Bitl’e Repository allerdings 
gehört, überfezt wird, wollen wir noch folgende Stelle aus dem Franzoͤſtfchen im 

bietionnaire —— .S. 456 über: ihrer engliſchen Neberſezung bier 

einruͤken: „Quoique le diamant- nase dardoe de très- grands éslats de len- 

| were, a Pröportion sowvent plus etendus qwe le briljant > celui - et joue 

; Infiniment d’avantage, a cause de la — ‚de ia tale. Dieß heißt 
bei Hrn. Gilt: © 72: 

„Although the road diamemd darts a ‚ greab pdondour of light,“ im 

' Proportiom as it:is more spreäd.than the brildisugt ;. this: inmis en 

Isge is causediby the difference in ·cutting its laite an net tocı- 
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ven Flaͤche des Steines. Der ‚untere. Theil deſſelben hat ferner nach 

24 Saßerten rings um, eine Heine Tafel aufgeſchliffen, durch melde . 
diefer Theil zur abgefiugten Pyramide wird. Diefe 24 Flächen find, 
wie die 32 oberen, uͤnter verfchiedenen Winkeln geneigt,, und. bieten 
verſchiedene Figuren, dar. -, Indeſſen wird es wefentlich nothwendig, 
daß die Faßetlen des oberen, und des ‚unteren Theiles mit einander 
correſpondiren, und zwar in fo genauen Verhaͤltniſſen, daß, die Bir 
ungen und Zuruͤkwerfungen ber Lichtftrahlen fo vervielfältigt werden, 
daß may die Farben des Prismas alle ſe hell als möglich wahrneh— 
mel ee ee tee 

Die oͤbrigen natürlichen Edelſteige, ſo wie die kuͤnſtlichen ode 


* 


bie Paſten, werden ipie bie, Brillianten geſchnitten; der einzige Unter: 
ſchied befteht in dem Nateriale, aus welchem die Scheiben zum 
Schleifen, und zum Poliren verfertigt werden, wie wir, bereitö oben 
bemerkte. 0. 

. Die Steine, ‚welche geſchliffen werden jollen ,. werben anf dem 
Vittſlabe, Big. 13 aufgezogen, den mal fenkterbe in.sine. Mulde 

A, ſtekt, welche ſich in, der Mitte befindet, und. auf einer Art von 

‚ 1 Be Tre Be — — 7 — 
geuchter. zußt, bie. man Eatzlaß Golibre) nennt, und die das Schwan— 
tut, des Kittſtabes aufnimmt: der Kopf fuͤllt die Hoͤblung aus.) 

Dion. hat eine Compafition aus ‚Zinn ‚und Dlei, geſchmolzen um 
zwar ziemfjch flüſſig bei ber Hand; man legt den Stein. barauf und 
"in die Nite, „und ſobald je, Eompoficion, erfkarrt ft, ſchabt. man mit 
eine Meingn Meſſer Die ‚den Demant „nimgebende, Korhung, ab, un 
gibt ihr die pyramidenfdrmige Geftalt, die man in, B, ſieht. 

Das Spalten wurde xhemahl⸗ häufiger. augewendet, als ge⸗ 

genwaͤrtig; da es indeſſen quch jezt noch Faͤlle gibt, wo man ſpalten 
muß, ſo wollen wir del Arbeit beichreiben. „Mau ſchneidet, wenn 
man ſpalten will, mittel ginge febr d unen, Eiſendrahtes, der, in dem 
Geſtelle einer Säge ayfgeapgen. ift, miktelft Demaytftaubes, den man 
mit Dehl Benezt,. rings um den Stein dort, wo man ihn theilen wil, 

eine Zurche in denfelben, und beobachtet dabei den wahren Durchgang 
der. Blätter (le vrai,hl,de,Ia.pierre)., Nachdem dieſe Furche tief ge 
nug geworden ift, ſezt man vie Schneiden eilnes ſcharfen und gut ge⸗ 
haͤrteten! Meſſers in dieſelbe, ‚führt mik einem Hammer. quf den ge: 

— wo — a ee u ee & 

84) Oieß heißt im Franzoͤſtſchen: „Om monte les pierres:sur. le bäton 
a.sjindınt, qu'on place debbut dahs-ume-eögmille, A, placde. au milieu. 
et,;pösee sun une esjiiee de ohandelior,nemmis saliere,. qui recoit le 
quewe dii bäton; la tetelremplit Ia.’oavit6'de la coquille,4. . .. ;: ' 

Im Englifchen aber heißt ed: „The stones to be cut are wounted ina 
camentstich, vrhichsiaplased upıfglit Ivinlı ‘std abell A-fn the mirklle ol 
a. Mudl;of,wundlestick: em 'snledellar , wrlleir: ngreiwen intn its ancket. the 
stem of the cement-stick; thercaviiy in.its head ‚being Alled-up hy the 
shell of it je 4 d, ueb. 
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rade und vollkommen fenfrecht geftellten ®) Stein einen berben Streich, 
und der Stein wird in zwei beinahe gleiche Xheile gefpalten fern. . 
Der gefpaltene Demant ſchikt fich fehr gut zu Roſen. 
Es gibt ein Inſtrument, deffen ſich die Stahlpolirer, die für 
Uhrmacher arbeiten, und die Uhrglasmacher hei Uprgläfern mit zuges 
ſchüſſenem Rande bedienen, und das fie den Steinfhneiber. nen: 
nen (lapidaire). *) Dieſes Inſtrument befteht aus einem Tiſche, A, 
Fig. 14, aus ſtarkem Eichenholze ſowohl an der Tafel, als am den 
Süßen. Oben ift er mit zwei Xbchern verfehen: das eine dient zum 
Durhgange der Rolle und. der Achfe der Scheibe, B, bie nad) Um. 
— entweder aus Blei oder aus hartem Holze iſt; das andere, 
C, iſt zur Ayfnahme des oberen. Theiles der Achſe der großen Rolle 


| befinamt, D. Der obere. Zapfen dev; Scheibe ſtuͤzt fih auf ein Eis 


fen, C, das auf dem Tiſche mittelft zweier hölzernen Schrauben bes 
feſtigt iſt. Die unteren Zapfen ber beiden Achfen laufen auf Schraus 
benpfannen, die in eine in dem Balken, E, eingefezte Mutterfchraube 
eingreifen. Die Füße an diefem Zifche find mehr oder minder hoch | 

geſtellt, je nachdem man an demſelben ſizend oder ſtehend arbeiten 
will. 
Man bedient ich d68 Schmergels zum Abſcheiſen- und der 
Ziunaſche oder des Engliſchroth zum Polixen. Bi 

Der Arbeiter legt dad Stuͤk mit einer Hand auf bie Scheibe, 
und draft: mis einem: Korte auf daffelbe, während er mit der anderen 
Hand die Kurbel, dreht. Das Eifen, E, auf weldyes er feine Hand 
fügt, ‚Dient ihm als Unterlage beim Flachpoliren. Die Scheiben find 
ebenfo ‚eingerichter und merben ebeuſo aufgezogen, wie wir oben bei 
dem Demantfchliffe diefelben befchrieben haben. Man .bedient ſich 
diefer lezten Vorrichtung. häufig in Uhrfabriken. 
Anmerkungides Hr. Gill. Bei und in England wird/ wie 

Hr. Turrell. bemerkt, das Schlagloth um den Demant mit dem 
Mittelfinger aufgetragen, indem man lezteren haͤufig in der Aſche der 
Hoſzkohlen reibt, deren man ſich zum Schmelzen des Schlaglothes 
bedient, wodurch man dem Anhaͤngen der heißen Metalltheilchen, die 
den Finger verbrennen: würden, vorbeugt. Man bedient fich des 
Schlagloches ſtatt des Kitted heim -Demantfchliffe Degen. der großen 
Hize, Die durch Die. Reibung entftcht. 

89 „Sur la pierro Dös&e droite et bien A plomh“ heißt es im Originale; 
bersengtäfhe: Ueberſezerl uͤberſezt dieß: „directly upon tho stone whilst it is 


Wet ht upon a:.binnk oflead.“ A. d. eb, 
6) Din! ezten — hat der engliſche heberdier ſniichgppohteſen. 
Ueb 
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: fahren, wo fie theils verarbeitet, theild ausgeführt werden. Da fit 
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Pariſer Verfahren, Spiegel zu fchleifen und zu poliren. 


Aus dem Journal- Polytechnique, im Franklin Journal und in Site tech- 
naological Repository. Zul. 1828. ©. 59. 27) 





Die Spiegelgläfer (Platten, Tafeln) werden zu St. Gobin ge: 
goffen, wo fie des Materiales wegen fowohl, al& wegen des Breun⸗ 
materialed, wohlfeiler zu ftehen fommen, und rauh nad) Paris ge 


rauh diker find, brechen fie nicht fo leicht auf dem Transperte, und 
leiden auch nicht durch Kragen und Abreiben des Beleges: denn win 
fertige Spiegel brechen, zumahl wenn fie etwas größer find, fo iſt 
der Schaden nicht undedeutend. Ueberdieß verarbeitet man zu Paris- 
nur jene Platten, auf welche Beſtellung einging. 

Die Platten werben in einer Art hölzernen ahmens auf die 
Kante geſtellt und die Flaͤchen gegen einander gekehrt transportirt: 
die Kante ſtekt in einer Art Falzes, deſſen Weite mit der. Dite der 
Platte oder Tafel correfpondirt. Die Rahmen hängen jn Federn, fo 
wie die Wagen, in welchen fie transportirt werden. Zwiſchen bie 


Platten kommen in gewiſſen Entfernungen noch Streifen von elafis 


ſchem Zuche, welche dad Aneinanderfchlagen derſelben hindern. 
Nachdem die Platten oder Tafeln gegoffen und- angelafien (d-b. 
allmählich abgekählt) werben, find fie auf jener Seite, mit welder 
fie auf der Platte liegen, auf welcher fie gegoffen wurden, fo ziemlich 
glatt und eben, jedoch noch nicht Hinlänglich, auf der anderen Geite 


“find fie aber fehr rauh und uneben. Beide Oberflächen milffen num 


vollkommen eben zugefchliffen werben. Che diefe Arbeit beginnt, wer⸗ 
den fie genau unterfucht, ob fie Feine Mängel haben, z. B. tiefe 
Hoͤhlungen oder Sprünge, die das Ausfchleifen berfelben in. ihrer ut 


_ fprünglichen Groͤße hindern. Wenn fich ſolche Mängel zeigen, fo 


werden fie mittelft eines Demantes fo zugefchnitten, daß man ihnen 
fo viele Größe als möglich laͤßt. Wenn der Schnitt, ber mit dem 


- Demante geführt wurde, nahe an der Kante zu liegen kommt, wir 


\ 


der wegzunehmende Theil mit dem Hammer abgefchlagen; wenn er 


aber durch die Mitte der Tafel kaͤuft, fo reicht das Gewicht Verl 
ben zu, ba fie bier ald Hebel zum Bruche wirkt. Wenn das Glas 
nicht „gehdrig angelaſſen“ iſt, wie die Arbeiter fagen, ſo laͤßt. 
es fich nicht gut ſchneiden; wenn es aber gut angelaffen oder gefühlt 
it, fo iſt es weit biegfamer und weniger gebrechlich, als man ge: 
wöhnlich glaubt. Dieß erwelfer ſich nicht bloß bei diefer Arbeit, "fol 


87) Da man biefen Auffaz in England. einer Ueberfegung werth fand, fo mag 
er auch für beutfche Spiegelfabrikanten noch Intereſſe haben. U, d, Ueb. 


— 
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vern auch durch folgenden von Buͤf fon angeſtellten Verfuch. Der 
fel. Graf‘ harte eine -Glastafel in einem Rahmen befeftiat. ueber 
der Mitte derſelben befand ſich eine unten mit Leder bedekte Schraube. 
Wenn er nun die Schraube drehte, ſo konnte er dadurch dem Slaſe 
einen bedeutenden Grad von Biegung geben. 

Da das Anlafſen döer Kühlen bes’ Glaſes eine hochſt wich⸗ 
tige Arbeit iſt, und die Benennung derſelben zu falſchen Borftelluns 
gen bon ber Sache Beranfaflung geben koͤnnte, fo will ich Hier etwas 
bei dieſer Arbeit verweilen. Anlaſſen heißt einen durch die Hize 
augedehnten Körper Tangfam und fortſchreitend abkuͤhlen. Um Gias⸗ 
tufein anzulaſſen ober abzukuͤhlen, bringt man fie anmittÄber. nach 
dem Guſſe, und wuͤhrend fie noch weich find (anf der metallnen Ta⸗ 
fel, auf welcher fie gegoffen wurden), in einen fehr heißen, aber von 
allem Rauche und aller Flanime freien Ofen; denn durch diefe lezte⸗ 
rei wuͤrde die Farbe ·bese Glaſes leiden. Man laͤßt das Feuer unter 
dem Ofen ‚allmählich auoͤbrennen, und die Tafeln nach und nach, fo 
wie das Feuer ſich vermindert, kalt werden. Auf dieſe Weiſe zieht 
das nd‘ ſich nur langſam und in allen Richtungen gleichförmig zu⸗ 
fiinmen; bie Gtastheifchen: nähern fich einander immer mehr und 
mehr, und hänge deſto feſter an einander. Wein man aber im 
Gegentheile das Glas ſich in freier- Luft abkuͤhlen laͤßt, fo ‚ergibt fi) 


ſfolgendes Reſultat. Das Glas hat während: des Schmelzens in ſei⸗ 


— —— 


nem Umfange zugenomnien;' ſeine Oberflaͤche, die derjenige Theil iſt, 
der zuerſt und etwas ſchnell abkuͤhlt, behält beinahe diefelhen Dimen- 
fimen. Die inneren Theilchen werden nun, fobald die Hize, die die- 
ſelben von einander entfernt hielt, verſchwinden ift, in einem groͤße⸗ 


ren Raume eingeſchloſſen, und bleiben folglich weiter von einander. 


Es befinden ſich alfe‘ leere Ränme zwiſchen denſelben, und fie ſtreben 
fi) einander zu nähern, theils durch ihre gegenſeitige Anziehung, 
theils durch den Druk der äußeren Luft. Wenn nun dieſe Doppel: 
wirkung fehe ſtark ift, fo ſplittert fich das Glas, und bricht von ſich 
ſelbſt; oder wenn die Oberflaͤche deßelben ſtark genng iſt, dieſer Wir⸗ 
kung zu widerſtehen, fo wird der leichteſte Stoß, oder (mas noch zer⸗ 
ſtdrender wirkt) der unbedeutendſte Riz an der Oberfläche: deffelben 
hinreichen, daſſelbe zu brechen. Erſteres geſchieht, wenn man roch 
glühended Glas in Waſſer taucht, oder Maffer auf daſſelbe ſprizt. 
Die Giasttopfen, die man Holländer Thraͤnen (Dutch- tears) 


oder Prinz Rupert's Tropfen. nennt, geben ein Beifpiel von der zweis | 


ten Art. Diefe Tropfen werden dadurch bereitet, daß man geſchmol⸗ 
jenes Glas: in Waſfer fallen laßt. Da ihre Oberfläche nur fehr Hein 
ift, und da fie tund find, ſo iſt ihre Obeufläche flark genug, der Aus⸗ 
u der inneren — on widerſtehen, und auch dem Drufe 


ee 
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| der äußeren, Saft, welchen ‚Auf. hen in denfelben ee Keh 
wirkt. . Wenn man aber die feine Spize, in welche dieſe Tropfen 
angezogen find, abbricht, o hört. dieſer Widergand auf, ‚an, ber 
Olastropfen zerfällt, fo dik gr. auch. iſt, zu Staub 2 i, 

Anf einigen Biaspitten jeigen, die Glasmacher Gias, das in 
freier Luft abgekühlt wurbe, und laſſen hleierne ‚Kugeln, anf, doſeht 
fallen, IRRE, daß das (lad dadurch braͤche · Sie laden Daun die 
Fremden ein, einige. Kdrnchen Sandes auf dieſes Glas. falen.nn;lafr 
fe. np, gadurch bricht. daſſelbe in tauſend Suite, Der Grund hier 
| er. ke Zoh has Blei, die ‚Oberfläche. des Glaſes ‚nicht. rizt, Mehl 
ber per. eine und ſchatfe Sand ‚ und —— die oben. enwiban 
Mirkung, hezporbringt. .. ind se 

Erfig Arbeit... Harhaern, die Goatie hduf. obige, —* 
terſucht wurden⸗ werden ‚fe vor. Allem perhgpf.,.. Zu DE 
Bringt, man. ging. Tafel oder. Ölasplatte, pber. mehrere zugleich. anf, 
eine hoͤchſt ebene Tafel aus Stein. ober - Rerken. Holy, ad — 
ſie auf derſelben mittelſt einer Lage, Gopits ———— 
Ein Arbeiter ſteigt auf die Glastafel, und ·tritt ſo auf en 
ber, daß ber Gypsbrei fich gleichfoͤrmig unter:ihr verbreitet. Andere 
Tafeln von 18 Zoll. oder 2, Tuß im: Gevierte, gleichfalls noch rauh⸗ 
werden ebenfalls mittelft. Gypſes auf flachen Stüfen Stein oder Sol 
von ‚gleicher Größe mit den Glastafeln fo. aufgelittet, daß Ka Dee | 
minderung der zu ‚großen Reibung) die ebeyerg und mehr giatte Zlaͤche 
nach außen kommt, wenn bie rauheſte Seite der unteren Tafel auge⸗ 
ſchliffen werden ſoll, und umgekehrt. Menn der Gyps troken gewor⸗ 
den iſt, ‚bringe man dieſe kleinen Glastafeln auf die. groͤßeren, und 
legt auf ben. ‚Hacden Stein. oder. auf dad Hals, ; anf. welchem. fie ‚auf 
| gekittet ſind, noch einen anderen Stein, um den Druk derſelhen u 

vermehren. Diefer lezte Stein tft in einem. hölzernen Nahmen eins 

gelaſſen, der an jeder ſeiner Efen ‚mit einem Griffe verſehen if, und 
wird auf dem anderen Steine mittelſt etwas Gyps befeftigt,, Zwi⸗ 
ſchen beide Glastafeln ſchuͤttet man Waſſer mit Sand oder gap zer⸗ 
ten Sandſtein, den man aber immer deſto feiner nehmen, muß, ie 
weiter „bie. Arbeit vorgeruͤkt iſt. Der Arbeiter, „der ben Rahmen in 
Umlauf ſezt, indem er die Griffe an deon ‚Ehen: deſſelben qus einer 
Hand in die andere laufen laͤßt, ſchleift fa die, Platten, „duch. Reis 
bung derfelben an einander ab, ſo daß die, die andere ſchleifen⸗ zue 
gleich ſelbſt geſchliffen werden. Da fie- aber, viel Heiner ale die uns 
ei ihnen liegenden Tafeln find, find ſi ie auch viel frößen asgeigl 
e 


fange wi Arbeit, wo bie Oberflächen nych —— amphen 
wilsden bie Rafeln in Gefahr fen zu Ku, wenn bie Rei⸗ 
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bung zu ſtark wäre, und die oberen Platten zu fehr beladen find: fo 
wie aber die. Oberflächen immer ebener werden, Bringt man andere 
flache Steine von 1%, bis 2 Zoll Dike zwiſchen die bereits beſchrie⸗ 
benen. 

Die Reibung allein reicht hin, um fie auf einander feft zu hal: 
tn: man Tann jedoch Such zwifchen venfelben anbringen. Eine Are 
von Lineal, mit feiner Kante auf die Tafeln gelegt, zeigt die Stellen, 
m noch emporragen und niebergefchliffen werden müffen. 

Meſe Arbeit gefchicht hloß theilweiſe, und wird nach und nach an 
——— Stellen der. Platte vorgenommen. Es handelt fich an⸗ 
fongs bloß darum, die, Släche eben zu machen ; ſpaͤter muß ſie glatt 
werden. 

Zweite Arbeit. Zwei Arbeiter, wobon eines m jedem Ende, 
der Zafel fteht, treiben, einer dem anderen, die Maſchine zu, und ſor⸗ 
gen dafuͤr, daß ſie nach allen Richtungen auf der Tafel hin und her 
laͤuft. So wie die Arbeit fortſchreitet, nimmt man immer groͤßere 
und größere Maſchinen von derſelben Art. Der Schliff kdunte mit 
denſelben ganz beendigt iverden; es gibt aber eine Vorrichtung, — 
welche man dieſen Zwek noch ſi — erreichen kann. 

Dritte Arbeit. Nachdem die zweite Arbeit (die zwei bis — 
Tage lang waͤhrt) vollendet iſt, kitten die Arbeiter mittelſt Gypſes eine 
Glastafel von derſelben Größe, wie die untenliegende feſtgekittete Ta⸗ 
fel, auf eine Art von Tafel. Dieſe Glastafel, die bereits auf denſel⸗ 
ben Grad von Seinheit: gefchliffen ift, wie die untere Tafel, wird nun 
anf diefe gelegt, und auf dem Ruͤken der hölzernen Tafel, auf welcher 
die obere Blastafel aufgelittet ift, witd ein großes und fehr leichtes 
Rad befeſtigt, das aus einem binnen Freisfdrmig gebogenen Stuͤle 
Holz befteht, und eine gewiſſe Anzahl von dünnen Speiden hat, auf 
welche der Umfang aufgenagelt iſt. Zwiſchen die hölzerne Tafel und 
dem Made werden nad) und nach vierefige Stuͤke von duͤnnen ‚Steinen 
gelegt, umi die Schwere zu vermehren, : je mehr dad Glas ſich aus⸗ 
ſchleift. Zwei Arbeiter ſchieben nun mittelſt dieſes Rades die Tafel 
ruͤkwaͤrts und vorwärts, und drehen ſie nad) allen Richtungen: fie 
forgen dafuͤr, daß das Waſſer mit dem Sande fleißig zwifchen die Plate 
ten- gebracht wird. *) Auf diefe Weife werden beide Tafeln vollkom⸗ 
men flach und eben. Nachdem ſie endlich auf dieſe Weiſe auf beiden 
Seiten fo abgeſchliffen wurden, daß fie genau — uf einander lie= 
J 


88) Mit haben bemerkt, daß an jenen Stellen, wo ber Sant auf bas Sins hins 


fäßt, bedentenbes Aufbraufen Statt hatte: der Schaum ſchmekte wie Soda, Wir 


vermuthen, daß das Glas, welches aus Soda und Sand befteht, durch die außerdre 
bentlich feine Bertheitung feiner Beſtandtheile und die bei der — Statt m 


Denke Pie nn wirds. - Id, D, 
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“gen, was mittelft eigener Lineale und Wafferwagen geprüft wird, find 
fie auf ihrer Oberfläche nod) ganz weiß und matt, was von den vielen 
‚Risen, die der Sand auf denfelben hervorbrachte, herruͤhrt; fie ie. find 


noch nicht durchfcheinend, und müffen noch mandherlei Arbeiten unter⸗ 
zogen werden, an fie dieß werben. | Gortſezung folgt.) 








ALVI. 


| Berfahren, um. — und andere —— — 
"rungen mit dem ſogenannten Raͤdchen, (à la molette) 
auf allen Arten Porzellen, glafirtem und unglafirtem, 
vor und nad dem Brennen zu verfertigen. Won Herrn 
Naſt, Porzellanfabrifanten zu Paris. Te 


Aus dem Bulletin de la Societ& d’Engouragement. N. 286. ©. 135. 


- Man Eonnte bisher das. Nädchen zur Verzierung bed Porzellanes 
nicht fo, wie. bei den Fayencewaaren gebrauchen, weil dad Porzellan 
and. einer -mageren Compofition befteht,, der man Kiefelerde (du cail- 
lou) zufezt, woraus ein fehr Zurzer Zeig entfleht, der ſchwer zu 
bearbeiten und nicht fo. biegſam iſt, wie jener. an der Fapyence, und 
der durch die geringfte. Bewegung: leidet. Man muß alfo, um biefe- 
Schwierigkeiten zu überwinden, und das Nädchen bei jo gebrechlicher 

Waare anwenden. zu konnen, ſich einiger Mittel bedienen, die Ges 
wondtheit und. befondere Worficht brauchen. Mittelſt des hier zu bes 
fchreibenden Perfahrens, auf welches Herr Naft am 13. Mai-1840 
ein Patent für TO Jahre nahm, find dieſe Schwierigkeiten befeſtigt, 
und man Fan alle Arten von Porzellan, glaſirtes und nicht glaſir⸗ 
tes, vor. dem Brennen mit dem Mädchen verzieren. 

Um mittelſt des Raͤdchens auf der gemöhnlicyen Drebefcheibe 

. (tour ou. Fair) zu arbeiten, muß der Teig fo forgfältig als möglich 
zubereitet werden, damit ‚feine Poren dicht an einander fchließen. 
Die Stüfe, an welchen man\ dad Raͤdchen anwenden will, muͤſſen 
inwendig diler ald gewöhnlich angelegt ‘werden, wenn ‚der Druf von 
außen angebracht werden foll, und im Gegentheile muͤſſen fie außen 
difer ſeyn, wenn der Druk von innen wirfen muß, damit fie ‚durch 
die Arbeit nichts an ihrer Form verlieren. 

Nachdem das Stuͤk den gehoͤrigen Grad von Trokenheit beſizt, 
um gedreht werden zu koͤnnen, ſtellt man die Dreheſcheibe und zeich⸗ 
net den Umriß der Verzierungen (moulures) auf den Deffin des ge⸗ 
wählten Raͤdchens. Man fährt dann mit einem in den Schlamm 
(barbotine) getauchten Pinfel darüber, um den Teig zu vereinigen 
und zu ermweichen,, gibt der Drehefcheibe eine fehr ſchnelle Bewegung, 
und ſezt das Raͤdchen auf dab Stüf, nachdem man es vorher in 


En. 
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Terpenthingeift (essence de, Terpenthine) ober in einen anderen fet⸗ 
ten Koͤrper getaucht hat. Durch dieſes Eintauchen des Raͤdchens in 


einen fetten Körper wird ‘der Teig, der noch weich iſt, gehindert, 


während der beiden Umdrehungsbewegungen, die bis zum gehbrigen 
Abdruke Statt haben, fich in den Höhlungen des Raͤdchens anzu: 


- hingen, und darin ftefen zu bleiben. 


Diefe Arbeit kann nicht ohne Beihuͤlfe einer Stüze gefcheben, - 
auf welche man ben Führer des Raͤdchens (porto-molette) auflegt, . 
der aber Feine andere Bewegung. machen darf, als daß er fih auf 
dem Stüfe fortfchiebt, und fich alfogleich zuräßgieht, wenn bie Zier: 
sathen abgedruft find. 

Ovale Stuͤke mäffen etwas diker als gewbhnlich geformt werden, 
und zwar nach ihrer Groͤße. Wenn ſie den obenerwaͤhnten Grad von 
Trokenheit erreicht haben, zieht man fie auf der elliptiſchen Drehe⸗ 
fiheibe auf, und wendet dad Raͤdchen eben fo an, wie an den rım- 
den Stäfen. 


Vierelige, rautenfdrmige und überhaupt ekige Stuͤke werden 
wie die ovalen aufgezogen. Nachdem die Stuͤke mittelſt eines Stur⸗ 
zers (renversoir) aus dem Model gebracht wurden, trägt man bie 
Streifen gummirten Teiged auf jene Theile auf, die den Druf des 
Raͤdchens aufzunehmen haben, welches man mit der Hand an dem 
Umfange des Stüfes umher führt. Da es aber fchwer hält, die 
Verzierungen an den Efen gehdrig anzubringen, fo bringt man der 
größeren Negelmäßigkeit und Befthleunigung der Arbeit wegen, die 
Einfaffung, die man mit dem Raͤdchen gibt, auf folgende Weile auf - 
Modelle oder Middel von Eide, Gyps oder anderem Materiale. 

Bei Verfertigung des Modelles fpart man den Plaz auf, wo 
die Verzierung angebracht werden fol, und verfertigt nach der Größe 
deffelben auf der ‚Drehefcheibe einen Kreis aus Erde, auf welchem 
man unter der oben empfohlenen Vorficht das Rädchen anbringt. Man 
hebt hierauf diefen Kreis ab, und bricht ihn in Stuͤke, dit man auf 
den erfparten Stellen anlegt. Man verfertigt fodann den Model aus 
Gyps und trägt, nachdem er trofen geworden iſt, eine Rinde von 
Porzellanteig in einer der Größe des Stüfes angemeffenen Dike auf. 


Man bruft auf diefe Rinde. ab, nachdem man vorher jenen Theil 


des Models befeuchtete, an welchem die Verzierungen fich befinden. 
Nachdem der Druf gegeben wurde, nimmt man das Gtäf mittelft 
eines Stürzerd aus. dem Model, Iäßt ed trofen werben, und volfs 
endet es. 


Um in Erde m zu formen, arbeitet man den Model aus dem Gro⸗ 
ben, dreht ihn ab, nachdem er halb troken geworden iſt, laͤßt das 


* 


176 Alban's halbeunde Bohrer zum Ausbehren 
Kaͤdchen daruͤber laufen, und brennt ihn, worauf man ſich dann 


———— wie des erwähnten Gypsmodels bedienen kamm. | 
Um das Raͤdchen auf Biscuit anzuwenden, muß. man vor dem 


Brennen deſſelben, die Stüfe mögen was immer: für eine Form ha: , 


ben, eine Furche anbringen, die fo breit ald dad Raͤdchen ift. Nach 
dem Brennen wird diefe Furche mit Gummiwaffer' überftrichen, das 


gleichſam ald Grund dient, und das Einfaugen des Biscuitd vermin 


dert. Diefe Furche wird mit gummirtem Biscuitteige ausgefuͤllt, den 


man mit einem polirten Streicher einbräft- Man. läßt dann dad 


Mädchen ehenfo darüber laufen, wie. alı den vierefigen ‚und ranten: 
foͤrmigen Stüfen, und die beiden Scume diefer Vertiefung dienen 
dem Raͤdchen als Leiter. 


Teig zu Einfaffungen, ————— und erhabenen Figu— 


ren auf gebranntem und glaſirtem Porzellane. 


Man ſtoͤßt und reiht % gebrauntes unglaſirtes Porzellan und ) 


Wißmuthoxyd fein ab, und trägt dieſen Zeig auf gebranntes Por⸗ 


zellan anf, nnd bedient ſich auf diefem des Raͤdchens nach obiger 


Weife. Das Stäf muß in der Muffel gebrannt werben. 
Man kann diefem Zeige verfchiedene Metaloryde zufezen, um 


demfelben allerlei Zarben zw geben. Man Tann diefe Verzierungen ' 
auch ebenfo, wie diejenigen, ae man auf die gewöhnliche Weiſe ven 


fertigt vergolden. 





XLVI. . 
m Kalbeunder Bohrer zum Ausbohren metallener Syfinde 


von kleinerm Durchmeſſer. Mitgetheitt von Dr. 


Alban. 


Mit Abbildungen auf Zap. II, 


. Diefer Bohrer paßt vorzäglich filr Hochdrukmaſchinencylinder, 
die keinen groͤßern Durchmeſſer verlangen, aber ſehr genau gebohrt 


feyn mäffen, hauptfächlich, wenn Kolben mit Metallliederung darin 
arbeiten ſollen. Man kann ihn zur Bohrung von Cylindern bis auf 


1 Fuß Durchmeſſer und mehr gebrauchen. Er bohrt aͤußerſt genau 


and glatt, und polirt den Cylinder faſt zugleich, ſo daß diefer. me 


nig Schleifens nachher erfordert. Dabei kann an) ihn im jeder 
größern Drehebank in Thaͤtigkeit fezen, It befonberer kehrmaſchinen 
zu beduͤrfn. 

Es iſt weiter nichts als ein vergroͤßerter engliſcher Bit; ve 


89) So nennt man in England die Eleinern halbrunden Bohrer, deren Br: 
fhreibung Herr Gill in feinem technical Repertory, Septbr. 1823, 6,5 t 
zecht deutlich und penau geliefert hat. a re erjegung dieſer Siſgraten — 
im polytechn. ul, 8,19, ©. 266, et 


wo 








metallener Coliber von einem —— J 17 


ſchon lange in England ip Gebrauch if _ und wird auch” in Wool⸗ 


wich zum Kanonendohren „gebraucht, weil er einen volllommen graden 
Gang liefert. %) Zur Ann meiner Dampfmaſchinencylinder 


iſt er ganz vorzuͤglich geeiguet. Ich habe ihn in London zum erſten 
Male in der Mafchinenwerkftätte ded Herrn Cogger gefehen, wo 


mit ihm ein 6 zolliger Cylinder gebohrt wurde. Diefer . gelang zur 


Bersunderung fchbn und war fo genau durch denfelben vollendet‘, daß 
ein Kolben mit Metallliederung nach ‚meinem verbeſſerten Principe 
ſchon ohne Einſchmirgeln in denfefben faſt vollkommen dicht arbeitete. 

Ich habe dieſen vortreſſtichen Bohrer Fig. 21, 22,. 23 und 24 
vorgeftellt. Fig. 21 zeigt feine Anficht von der flachen; "Sig. 22 
von der runden Seite des Bohranfaged; dig. 23 ‚feine Seitens und 
Fig. 24 feine untere Endanficht. In allen Figuren bezeichnen’ gleiche 
Buchftaben gleiche. Gegenftände. . Sein Körper, a, ift bei ‚größeren 
Exemplaren von Guß⸗, bei kleineren unter 4 Zoll von Schmiedeeifen. 


An demfelben fieht man unten bei, a, den halbcylindriſchen Bohr⸗ 


\ 


anſaz, der in der Drehbant leicht und ohne beſondere Genauigkeit, J 


oder, wie man es zu nennen pflegt, nur- verloren — wird. 
Um denſelben in die Drehbank einſezen zu konnen, iſt bei, b , ein 
Anſaz angegoſſen, der auf der flachen Seite des Bohranſqʒes, und 


zwar am untern Rande deſſelben halbenlindrifch hervorragt, und in 


welchem der. Centrepunct angebracht iſt. Man ſieht dieſen Anſaz 
am deutlichſten in Fig. 4, wo, c, den Eentrepunet , womit er in’ 


die Drehbanf — wird, bezeichnet. Die flache Seite des halb ⸗ 
air iſt ſo weit weggenoͤmmen, daß wenn die 


cylindriſchen Bo 
Bohrſchneide, B, und der Fuͤhrer, C, darauf gefchroben find, die 


äußere Flaͤche dieſer heiden genau in die Durchmeſſerlinie des erſtern 
zu liegen kommt. Die Flaͤche iſt dürch Zellen etwas planict und ' 


gerichtet. Die Bohrſchneide, B, fowohl ald der Fuͤhrer, C, ſind 


ſtaͤhlerne Platten, bis zur Stroßgelbhige temperirt, und jede derfel- 


ben durch 3 bis 4 Schrauben auf der flachen Seite des Bohranſazes 


befeſtiget. Die Bohrſchneide iſt unten an ihrer ſchneidenden a 
d, 6, Fig. 1 etwas weniges abgeſchraͤgt, ) Fo daß ſelbige bei;; d, zu⸗ 
” angreift, wenn mit dem : Bohrer angebohrt wird. Die Zläche, 


‚e, ſchneidet ganz allein, indem der Seitenrand, d,f, ander 


bh D , = —— I... * F 


Sein Princi⸗ if eigentlich das des Kanonenbohrers, den — der 


berühmte —ec und Nordwall in feiner. Theorie ber Mechanik ſchon be= 
fhrieben. haben. ' Deffen ungeachtet diekt man die wir er me 


unge geheim. 


1 
) DE Abſchroͤgung muß, verſchiedene Grob⸗ hoben nach d ME Bersafenge des 


Sıtalles’; was Man bohrt. Daß der Grad derfelbig wicht getroffen fey, merkt man 
—— — einem "unangenehmen und ſchaͤdtichen Hoppemn «des: Bohrars während 
eit. 
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| Soßrfpmelbe ſonohi "als ber Rand, g, h Bären, Ö, dem Doh⸗ 
ver bloß die Sihrüng' geben und 'polisen. Ah em | Bi niit. dr jann 
man’ hie Echtielde "auch etivad abrunden, wenn "der Eylindit zuerſt 
aus dem Rauhen gebohrt. wird. Sie Teider" dann nicht fo fehr vom 
Gußfänbe,, der die Mände de Cylinders bedekt. In der Mitte der 
hintern halbrunden Flaͤche des Bohranſazes Me ein Satz angebräßgt, in 
welchen ein zweiter fräflerner ‚Sührer, D, durch einen Keil, i, befe 
ſtigt wixnd. 
Um der Bo rſchneibe und‘ ‚beiden Füßrert,. in Hinſi cht ihrer feiten: 
den glächen, oder Ränder, ‚die gehörige Abruudung zu geben, kaun man 
fie voor dem Aohärten an’ den. Vohrer ſegen had Ganze Auf ber 
Drehbanf abbrehen. 
Beim Gebrauch) des Bohrers kaun man catweder ven Cyliuder fit: 
ren uud den. Bohrer dreheit,- oder "umgekehrt, wie es die "Uniftände hei⸗ 
| chen. Er bohrt ſo gut horizontal als verticat, und: in’ lezterm Falle 
ſo gut von gben, herunter als Hon unten hinauf. Da wo man ihn gegen. 
den firirfen Eylinder Ipielen laſſen will, wird man wohlthun— das Voh⸗ 
ren vertical vorzunehmen. ade man hotizontal und dreht den Eylit: 
der, ſo chtet man die Flaͤche des Bohranſazes am liebſten nad. 
oben, in Allen ‚Fällen gibt man dem Bohrer reichlich, Ochl, damit die 
Führer, die fich mit größer Gervalt "gegen die Wände des ſchon ge 
bohrten Theils des Cylinders Benimen, keinẽ zu ſtarke Reihulig ver: 
urſachen, oder dieſe wohl ‚gar beſchaͤdigen. Vor dem Auſezel des 
Bohrers dreht man allemahf den inhern Rand ves zu bohrenden Co⸗ 
linders etwas koniſch aüs. Dieſe koniſche Vertiefuug gißt dem 
Bohrer die erſte Leitung. Iſt er erſt ein Stuͤt in dem Gyfinder ein: 
gediungen/ fo bedarf er derſelben nicht mehr, . und man‘ hat weiter. 
nichts au. thun⸗ als ihn fleißig gegen’ den Sylinder anzudräfen, indem 
man die” in "ihrer Doke ——— dehehit der ER a 
denſelben ſchraubt. — 
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Boten fi seine Behlmen.. Ron. | 
Genf Mlban.: ı. : BEE 
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Die gewöhnlichen ne biefer Art haben mes er 
lei eher: . 

i) Sie quetfchen nach Verhaltunig der Kraft, Die a ihien % 
triebe nöthig ift, eine zu geringe Quantität Samen; na. 

2 Der gequetſchte Samen wird "darauf nur "getärter EL 
oft wicht — feine Hülfen auffpningen,: er folglich ‚bei. ſeiner 
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2 Balzenduetfämähle fie Lerſcliedene Oehiſamen. ‚19, 
Bearbeitung in den Stampfen fi ch der Wirkung biefer eben fo leicht 
entzieht ; als din ungequetfehter Same. Ueberhaupt wird. durch die 
Hroolfommenheit der Quetfchung die obllige, Verarbeitung “ St: 
mens unter ben Stampfen fehr berzdgert; Zr 

3) Der Same muß’ den bisherigen Walzenmäplen fehr — 
überliefert werden, vorzuͤglich find alle Steine forgfältig abzufondern, 
um nicht die genau 'abgebrehten und geftelten Walzen zu verderben. 

4) Die Walzen verlieren bald ihre genau zeaheitete Oberfläche 
und muͤſſen dfterd neu abgedreht werden. ° " 

Alle diefe Mangel find hauptſaͤchlich “in dem Umſtande begruͤn⸗ | 
det, daß man die Walzen biefer Muͤhlen durch Stellfchrauben in eine 
völlig unnachgiebige Stellung gegen eittander bringe, bei welcher zwi⸗ 
ſchen beiden ein nach Beſchaffenheit des Samens verhaͤltnißmaͤßig 
geringer Zwiſchenraum bleibt. In dieſem kann der Same: bei feinem 
Durchgange nur einen unvollkommenen Grad von Plaͤttung erfahren, 
ſo daß oͤfters, vorzuͤglich bei kleinern Koͤrnern, ſeine Huͤlfe nicht ein⸗ 
mahl aufſpringt. Ganz kleine Korner, wie ſich doch viele In jedem 
noch fo guten Samen finden, entſchluͤpfen nicht ſelten ganz ber. Bear⸗ 
beitung durch die Walzen, indem jener Zwiſchentaum fuͤr ſie zu groß 
iſt. Zum Zwele einer gebdrigen, und einer nachherigen, lange Kraft 
und Zeit ranbenden Benrbeitung unter ſchweren Stampfen erſparende 
Quetſchung, wobei der Same die noͤthige Eigenſchaft des Zuſammen⸗ 
ballens erhaͤlt, wenn eine Portion davon in der Hand zufammenges 
drüßt wird, iſt es aber durchaus ‚erforderlich, daß er bei derfelben 
völig auseinander fließe, und ſowohl in Hinſi ſeines Kerns 
feiner" Hälfe gehbrig gertheikt erfcheine. | 

Vorzuͤgliche Nachtheile bringt dieſes Stellen der Walzen durch 
Stellſchrauben aber fuͤr die Muͤhle ſelbſt, wenn der Same mit klei⸗ 
nen Steinchen, wie es ſo haͤufig geſchieht, verunreinigt iſt. Sind 
dieſe zu groß, um durch den Zwiſchenraum zwiſchen beiden Walzen 
ſchluͤpfen zu koͤmen, oder ‚gar ſo Hart, daß: die Walzen fi fü e nicht zu 
zerdrüfen vermögen, dann graben fie fo tiefe Gruben in dieſe, oder 
ſchleifen darin nach und nach an der durch fie betheiligten Stelle eine 
ringfdrmige Furche bis zu der Groͤße, daß ſte durchſchluͤpfen Formen.” 
Dabei werden die Walzen aber natuͤrlich voͤnzlich en und uns 
brauchbar gemacht. | 

Alle dieſe Mängel lebhaft fuͤhlend, Fam ich ſchon vor 10 Jahren 
auf die Ider, die Walzen unmittelbar auf einander arbeiten zu laſſen, 
ſo daß ſie fich jederzeit beruͤhrten. Ich wurde auf dieſe Idee durch die 
Bemerkung geführt, Haß die gewoͤhnlichen großen Laͤuferſteiue in den 
Oehlmuͤhlen die unmittelbar anf- ihren Bodenſteinen umlaufen, und- 


mit ganzen. Gewichte Dane brüfen, eine Jo ſchnelle und voll⸗ 
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fommene Quetſchuug bewirlen. Das Gewicht der Vede itane ala | 
id) leicht auf eine kuͤnſtliche Weife und durch einfache Vorrichtungen 
erfezen zu Fönnen. Der Verſuch, wodurch ich diefe Idee ins Leben 
treten ließ, fiel zu meiner höchften Zufriedenheit aus. Rappſamen 
wurde fo vollfommen nuf meiner Muͤhle gequetfcht, Daß er zur erſten 
Preffung geſchikt befunden wurde, und Leinfomen war in dem Maße 
zerbrüft, daß er nur noch Furze Zeit, geftampft zu werden-Hrauhte 
Ich hatte in diefer Probemaſchine das Gewicht der Läuferfteine da⸗ 
durch erſezt, daß ich die eine der Walzen in ein bewegliches Geftell 
legte, und diefed mit feiner Walze durch flarke Federkraft gegen die . 
andere firirt umlaufende druͤken ließ. Ich gewann außer der vol: 
fommenen Quetſchung deB. Samens durch dieſe Einrichtung noch 
wei andere. Wortheile: 

3) Daß. bei Zwifchenfallen von größern Unreinigfeiten ober Eter 
nen zwiſchen die Walzen denſelben kein Schade zugefuͤgt wurde, in⸗ 
dem die bewegliche Walze bei Durchgang derſelben nachgab. In 
dem Augenblike des Nachgebens fiel dann zwar eine Portion Samen⸗ | 
förner ungequetfcht Durch, der Nachtheil war aber nicht in Rechnung 
zu bringen gegen ben Berluft der Walzen, die einmahl in, Furden 
gefchnitten,, fortwährend. eine weit größere Menge Samenkörner uns 
bearbeitet durchfchlüpfen laſſen. 

b). Bemerkte ich aber auch, daß jezt feine Getriebe an ben OB 
zenwellen nöthig waren, um beide Walzen in ‚gleichem Umtriebe zu 
erhalten. Die.Zriction der firirt umlaufenden, und dur) irgend. eine 
, Zriebfraft in Bewegung zu fezenden Walze gegen die ‚andere veihte 
bolforamen bin, um diefe mit umzudrehen. Dabei fand überdem 
eine Art Schleifen Zzwiſchen den Beruͤhrungslinien beider Walzen 
Statt; das während des Dazwiſchenfallens des Samens, durch eine 
verzögerte Geſchwindigkeit der zweiten, im beweglichen Geſtelle liegen⸗ 
den Walze in der Weiſe hewirft wurde, daß die Glaͤtte der, Samen 
ferne die Reifung, wodurch die, Jeztere Walze, von ber firirt umlau⸗ 
fenden: aus in Umtrieb geſezt wurde, etwas. ‚verminderte. Grade 
dadurch aher gefchah die. Zerquetfchung Des. Samens um ſo vollkom⸗ 
mener, weil dieſe nun zagleich mit einem ui ‚ugbfihärig. ver⸗ 
bunden war.  . 

‚Die Probemuͤhle, die ich nach dieſem Hrincige. erbapt habe, hat 
nur 8 Zoll breite Walzen opıı hartem Sandftein, und ber Same faͤlt zur 
"in einen. 5 Zoll breiten Striemen zwifchen . denſeiben, deſſen ungeachtet 
verarbeiten fie in. 1% Stunden gegen 16. Scheel ”). Rappfamen ſo 
— daß er · des Stampfens nur gch, sine ichſie wahedentend? 


9) Roh: — hier He sie Hl Kroftölter? Eahlffri⸗ der’ wradaget! des — 


Bu vliner faßt. 
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‚abnuzen, ’ 
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geit bedarf, um ſogleich gepreßt zu werden. Ich habe ſie in der Oehl⸗ 
muͤhle des Muͤters Kaͤhlert! in Tutendorf. bei Roſtock aufgeſtellt, def⸗ 
ſen Windmuͤhle zu ihrer Berreldinng wicht mehr Kraft gebraucht," als zur _ 
Fngangfezung! von’ 2 Starmpfen ndthig iſt, ſo daß fie mir :eincm 
kaum fuͤhlbaren Winde ihrer vdllig maͤchtig wird. Beim Verſuch mit 
einer. Kurbel waren :2 Maus ee ai fie gebbrig. in — 
zu ſezen und zu erhalten. 

Sie wird in der Kahlertſchen nahe ſowohl zum — 
bed Rapp⸗als auch des Leluſamens mit. großem Etfolge gebraucht, 
und durch einen ſtarken Gurt: it Bewegung geſezt, der über ein Nie⸗ 
menrad der⸗ Daumenwelle ver 5 Fuß Durchmeſfer läuft, und: von 
hier aus ein anderes Riemenrad von. 2 Fuß Durchmoſſer, an der 
fire umlaufenden Walzenwelle mit: der: Geſchwindigkeit son: 50° bis 
0 Umgaͤngen in der Mirtite,: für lezteros unitreibt. Die Walzen 
find von vetſchledenem Durchmeſſer, 40: daß der det fixit umlaufen⸗ 
den TFuß, der der andern I8 Zoll berräge, Der: Gart wird; durch 
einen Hebel mit einer Rolle7. die gegen dauſelben durch ein ſchweres“ 
Gewicht mngevrutt wird, in · ſteter gleicher Spannung erhal © 

Befchroibung der WEHR. © oo ln. 

Ä Ze; @heine AztundıB, gute, Yante Tandſteine, oder noch 
beffex: vom’ ‚Granit 9: ‚gehörig walzenfoͤrmig Beasbeitet,. von 1 Fuß im 
Durchmeſſer⸗ und $, RS Tu Breine/ oder auch 2.:gußeiferne 
Walzen sow.idiefen Dmeniflönen, ans rinem hohlen. Colinder und 3 - 
einge fezten- "Enbfcheiben: zufammengefezt,.M) find auf .eiferne Wellen 
aufgrzogen⸗ ſÿ daß! ſiel gehdrig centriſch umlauſen, und. Bogen auf 
einen oͤlzernen Aoder gußeiſernen) ſtarken Gofleſle; ©,: fo uͤber einander; 
daß Bas" Eentrum ber; obern Walze einen Winkel won ungefähr 30° mis 
der fenfrechten, durch den Mittelpunet der unten Walze gezogenen Linie - 
mache. ven man "son:"ber: erfterh zus leztern die Linie zieht. Die 
Walze, A, iſt die fixirt · umlaufende: Sie dreht ſich mit ihrour: Well⸗ 
zapfen in 2 Lagern, a, und; 'b; mit meſſingenen Futtern, die au dem 
Riegel ey :38 Sefteits;-G, befeftigt ſind. Außerhalb bes Geſtelles 


95) Sant vgen rathe ih nur um. äußerfien Kothfalle zu nehmen — da fie ſich 
öfter erſezt werben muͤſſen. Zwar werden ſie me. das fih in 
Be lei Oehl des Samens auf. ihrer Oberfläche häpter, als im. Innern, in- 
dem das Oehl darin trofen wird und erhaͤrtet, beffen ‚ungeachtet haben fie nad) 
meinen Etfaheungen nit den ersbünfchten Erfolg. ""Weberdem findet man fie n 
ten: auch Jan allen Stellen vun, gleicher Härte, fe fe. üuzen.. ſich Daher ungleich ab, 
und NeiR unrund „wag der richtigen Wirkung. * r Mühle ſehr Binberit ift. 
94) wurde nicht Akne malte” gußeifeene' Walgen nehnter, weil: fie ſehr 
— — er bie — — Maſchine umoͤthig Kart 
0 angenf engefezten, 36B,; verbinden hinreichende „Stärke 
mit mit sah BL ur — genau geg eh Hit grobem Ei auf 
the etwas Wo dh Gußfakt ei gereiniggiamigsehnet, and gut centeifth sr 


Gm © Hmm Auf zafe ne 9 — rbqß genauere Abbrehen dyrlel⸗ 
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iſt aber an ihrer Weile ein Riemenrad, D ‚ober Getriche angebracht, 
wodurch) fie in Umlauf gefegt wird. Die obere Walze, D, liegt in 2, 
an den eifernen Hebeln, E,: und; F, befeſtigten, und mit Meſſing aus⸗ 
gefüttergen Lagern, di.. Das: Hypomochlion der Hebel, E, und, F, 
prebt-fich bei, e, im.Stender des Geſtelles um einen. eiferuen Zapfen, 
e, bei, F, laufen aber beide Hebel durch einen Schliz des: gegenilber: 
ſtehenden Stenbers des Geſtelles, und ſtehen hier 2 ober. mehrere. Fuß 
lang nach außen hervor. Gegen das Ende derſelben ſind mehrere cars 
reſpondirende Furchen, g, g, auf ihrer: obern Flaͤche angebracht, in 
deren ‚2, in beiden Hebeln gygenuͤherſtehenden, eine runde eiſerne Quer⸗ 
fange ruht, die in Fig. 27 bei, G, punctitt vorgeſtellt iſt. Von ders 
ſelben, und zwar von ihrer eh ‚eise Zugftange, H, abwärts; 
die ſie mit. einer ſtarken Holzfeder, I,..in. Verbindung ſezt, welche 
quer unter dem Gieftelle ber Muͤhle befeſtigt iſt. Die Zugftange, H, 


Tann. durch eine ‚Steiporckihtung, k, verlängert: und, verkuͤrzt werden, 
‘je nachdem man die · Holzfeden mehr’ pber „meriger. ſpannem, und dis ' 


durch De: Deuf auf 1.7 Hebel, E; und/ P, vermehren oder permin⸗ 


dern will. Bei der — der verfchiedenen Surchen, g, 8, auf | 


ben. Hebeln, BE; und, Fe wird es zugleich moͤglich,bier Querſtange 
naͤher ober entfernter dans Hupomochlio der Hebel, Fiinde F. M 
bringen, und ſo den Dauk auf dieſelhen ab anf dieſe Weife zu mm 
difitiren. Die Stellporrichturg au der Zugſtauge, HN, heſteht in. ein 
Stellſchraube 1, pie bei ꝑ in einem Geminde des ohern Endes: 3: ders 
ſelben geht. Das unteren Eade der Zugſtange mit. :den Schraube 4 
Tann: vermittelſt des danpebern Handgriffes und 6 gebreht ‚werben, 
und hat zu diefem Ende ded‘7 ein. —2* in dem Habsbend s. 
das die. Holzfeder umfaßt 1.7 Be 
“Anmerfung Ich siehe wo⸗ Anbrit en A obern. — an bie 


unsere, A, durch Federkraft weit Demmdurch Gavichtg; nos Seine 


* Erfahrung: bat, mich. mqmlich belehrt, daß. die Gewichte dem 
Springen ausgeſegt ſind, ſobald mızerbriikbare. Parzikeln zwiſchen 

den Walzen durchgehen, und eine ploͤzliche Luͤftung der Hebel, 
E, und, F,: bewirken.” Ein ſolches Springen der Gewichte hat 
aber den Machtheil daß in dem Momente deſſelben eine größere 
"Quantität. Samen ulierquetſcht den Walzen entwiſcht, als ſonſt 
beim Durchgehen :einedi fremden. Koͤrpers durch die ſelben ges 
ſchieht, indem, "der ‚ruf ber Walzen, auf, — babe! zu 
länge unterbrochen wird. ont 


Sum Abnehmen pgB’ bet, ‚diefer Quetſchmtthode feft e ven Wal; | 
zen hängen. bleibenden. Sawmend dienen. 4 Schaber, K, md, L, die 


an ihrer Schärfe verjtähle werden mäffkn, mid jeder DArdh '2 Arber, 


i, und, J an ben Riegel, 1, des Geſtelee geſchroben werben. Die 


-n-. 0 on. 


laſen win.” 


) 
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2, Kae RE RUE 
Federn find fo geipreist, daß die des oben Schabers, H, denfelben 
„gegen die obere, Die des üntern, L, den ihrigen gegen. die untere 


Walze andrͤuttt.. 
. Der equetſchte Same ‚fAlfe ‚in einen; unten im Geſtelle ange: 

brachten Behälter, M, qaus deſſen offener, and aus dem Geftelle etwas 

berorrageinber Seite L, m. € vermittelſt einer Kruͤke in die zu ſeiner 


Aufnahme ‚deftimmten ‚Kaften geſchafft werben Tann; dieſe fezt man 


‚om zwekmaͤßigſten in’ eine Vertiefung des Fußbodens. Syn Fällen ,. wo 


män vie Deühle elwap erhöht ſtellen Faniı, laͤßt. ſich auch eine. Art Trich⸗ 


ter im © ſtelle unter, ben" Walzen anbringen, der den Sarnen in’ dar⸗ 
unfer gefteitfe große Behaͤlter leitet. Dieß hat’ da vorzüglichen Werth, 


en 


‚Zum, Leiten des Sompys zu den Walzen bient ein gewdbnlicher 


ale © 


auf ven Nagel, 6, bed Kiegels wendet. Seike ganze Stellung erſcheint 


nach der. Ausflupbffnung hin etwas geneigf, damit der Same Whon von 
ſelbſt etwqs Zall dahin Habe. ueber der Audflußdffnung iſt er an 
2 Schnären, p, aufgehängt ‚ die ſich über eine durch die Geſtelle quer 
durchlaufende hälzerne Wehe, g,. ſchlagen ber foiteln. ‚Durch Drehung 
diefer leztern kann man den Schuh mehr heben oder ſenken, je nach⸗ 
dem man mehr ober weniger Samen zwiſchen ‚die Walzen Brins 
vw ER Me 

Das Nütteln des Schuhes gefchieht durch den Nagel, r, der 


wo man bie Mühle etya "ohne Aufficht, die Nächte bufd)' arbeiten 
“ 3 mie ha wa lat. e Be 


Edi, N, wie er in Kornmuhlen üblich ft," Cr iſt nach den Walzen 


— 


an einer oder ber andern Seite deſſelben angeſchroben iſt. Er kruͤmmt 
fh u nach außen und daun nach unten, ſo daß er den auf dieſem 


Ende gezahnten Rand der Walze, A, berührt und durch die, auf 


MM ne eh ag 
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der entgegengefsien "Seite an das Geſtelle andeſchrobene Holze ‚ober 
Stahlfeder, t, in deren‘ ‚ahnung hinein gedräft wird. Der Rand 
der Walze iſt in der "Art eines Steigrades in einer Uhr gegoſſen, 
und drüft ‚beim Umgange derfelben durch feine _ Zähne deu. Nagel 
mit dem Schuh in ſchnell auf, einander folgenden Momenten, nach 
außen, wo derſelbe dann gleich darauf immer wieder vom Zahn abs 
ſchnappt, und durch die Wirkung der Feder. zurulgeſchnellt wird· 
Da ich es ſehr zwekmaͤßig fuͤr eine regelmäßige Arbeit des Shhuhes 
gefuͤnden habe, wenn derſelbe recht ſchnell geruttelt wir, ſp. gebe 
ich dem Rande der Wälze bei 50 Umgaͤngen *) derſelben 12 Bühne, | 
Die, „zur "Stellung, des Schuhes dienenbe Welle, Ir "hat. Aufer: 
ib, m, ‚ Geftelle ein Meines hdlzernes ‚Sperrtad, u, “und Au bem 
er felöft ift ein Sperrfegel, v, Angebrädit, der fe e ‚ia der ihr 
ejnmabl gegebenen Stellung. erhaͤt. | 
In dem Schuhe fleht der Rumpf, ö "se auf; gerodpnfiche Weiſe 
‚eingerichtet „ aber nut, fo Hein iſt, daß er. über .deiit. Geſtelle der 
Mühle nicht hervorrxagt. Bis zur ‚ge Einer Ziele, hinab hängt | 
"ein Splaud, P, von flatfer Leinwand, der in daB obere Stößperl 
‚führt, wo in den Oehlmuhlen gewöhnlich, ‘die, Samenoörrärhe ange: 
häuft. Viegen. Hier iſt er an dem untern Ende eines großen Rum 
pfes. Befeffigt, der, um an, Aufſi cht und Arbeit, zu erfparen;; wo mb 
. Ti) „die in einem Tage zu. quetfchende_ Menge‘ Samen‘ Tagen. kann. 
Dieſer ‚got. Rumpf, verforge dann beit "Heinen Rümpf bei, Mitte | 
immer in der Art, daß dieſer ſtets big "über die Hälfte, gefuͤlt bleis 
ben muß, fo. lange. noch Same im ‚großen Rumpfe, ‚vorhanden \ 
und_ zwar. auf. folgende, Meike; Sobald ‚der Same nämlich bon übern 
‚Rumpf, Durch den Schlau, in den ungern hinunterfaͤllt/ füne‘ fi ch die⸗ 
fer augenbliklich bie a "bie Maͤndung des Schlauchs, und‘ ſwhlleſt 
dieſe, während er Auf ‚feinen Druk ioch ekwas weniges über das 
‚Ende ‚des Schlauchs ins. Rümpfe', eunpor Reit. Durch 'ven, auf 
die, Art. Dur ee ‚Samen ſelbſt bewirkten en ber" amtern 
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re der Safe 
Big, 25, Kufrig bet wire — 
— firirt umlaufende Balzer U ° 5 
Er zweite Walze. C, ydlzernes Geſtell der Maͤhle. I 
E, Einer der „eifernen Hebel, bie bie Walze, B, Auf bie untere 


"95: bir een ua de r nad — — die fie uob ge 
zum ir Walze der ‚angegebenen Größe, Jedoch u * 4 
ählertichen Andhie pin d uf 2 8 Nmeinke, ohne daß ein —8 208 Pit 


Ten 





u 


Wahꝛe nbräfen. _ d, Lager deſſelben für, die Wellzapfen der Wal 
e, iſerner Zapfen al8 Hypomochlio des Hebels. , deutet die eh 
an, wo der Hebel durch einen Schliz im Stender geht, ‚fo daß er.fich frei 
bewegen Tann, und zugleid) vor jedem Wanken nad). ‚den, Seiten ge⸗ 


ſichert wrd. 
6, — über ben Drukbebeli. - Br 8 "Fürchen in leztern 


1 Kur tg: „2 94 12 ur 
. x 4 +, U —X > 


B- austina —5 bh, en zur Wergknig ober 
Yefärzung der Zugftange, H, 1 Schraube. des „unterg Theild der 
Amen Sie, ‚prebe ſi ſich in’ dem "Gewinde bei 2 2. su ih, 6 Hand— 
mi Diehen der unter Braten, 7 und, 8 eijerheh. Halsband 
Ei ‚Halafeper: — 
K,und, L die beiben Schäber,, hn "welche die Matze, tein von 
dem gequetfchten Samen erhalten, “i, "und, Xx. Die he Aröinffeitven 
deen dieſer Seite,, 
7, N: > Öuerziegei , bes ‚Sshatled an, 1,' 1,' find" bie‘ Schi 
befefligt, und ayfı.; wegruht der Schuh, x RUE 
M, der im AOslell; angebrashte, Sepälier, in n ‚elihen va ges 
auafht, Samen fällt...ms ber, änßere, aus dem Geftelle hervor: 
itggende und offene, Theil deſſelben zwo der Begictlchie ea heraus⸗ 
| — Mrd: m: 284 SE sen. 
N; der Su: Pr; die Sohn. biefer. Seile, Iran. ver site 
| tinde Theil des Schuhes hängt. q, die Melle, woruͤber ‚hie Schnur 
ſich ſchlaͤgt, und wodurch der Schuh hoͤher oder niedriger geſtellt wer⸗ 
den kann. r, der Schuͤttelnagel“ des Schuhs. u, Sperrrad an der”. 
ibtzernen Welle Alu Me Gtellung. des Schußs. v, am Geſtellg an 
xehrachter Sperrxkegeh 1m das — „und. bie. Welle ‚in „der xie⸗ 
bmen Stellꝛug feſtzuhalten. ee PER at rs Dre u 
O,der Rumpf. inet ee 
P,. der Schlauch um Leinewand, der, dem. Rumpfe ben Samen 
aus einent” obern größern, Rumpfe, im zweiten Stokwerke zufuͤhrt. 
Sis. 26. Senkrechter Eingssuräfanitt se on 
| a uhd, B} "Re" beiben Walzen.“ — 
Geſtei 2:78 Biel erh Seite. e;: aget fr 
ki —53 Ma need 138 1 — 
CK, und, L, bie Schaber. i, und, k, Federn —* an dem 
Mi befeftigt. ri pen a BE 
| ‚Ho feder. ne 
2 Behälter’ at ‘ven dee Samen. ni if eu 
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"186 | Sr im, de dad Be 
ſich der * MN mit ſeinem Liſernen Oehre wendet. Br ‚ea Ar 
uhs. 


des br E74 Stellwelle deſſelben. 
RAR 
..®, Rumpf. — 
— pP, ——— ER .. a — 
F Big. 27. Obere Anſicht ber Mäpte — 
| B, Die oBere Welle. en 


C, das Geftel. D, Riemenrad zur Belteibünig bet "seh 
‚E, und, F, Drufpebel, e,#, nn ei, die Bremen! ia de 
Diꝛuthe el, G, Duerfange derfefben. J 
— "|, —— Knopf der. Zugſtauge nge. 
————— des Gseftelles ‚. word is, he gef * 
— Aeußerer Theil des Behalters für" den” — — 
e P — uͤr fe — de. bie‘ Ste te 
Toren ne v, pet fegel. —— 
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i rs ere Un 'öt ⸗ ubes und Ber audi me 
A — MICH je ED —* 
A. Untere Bat. a, ‚Rabe derſelden. zul — 
 C,’Seflei” cc, "Siegel Gere far die Lager. 
UN, Shah.“ o, Nägel} auf dem Rieg ee}, RER fl 
das aſernẽ ehre dee Schehes Hefeftigt: "r, —* EB hie. 
‚Er wird durch den. gezahnten Rand, s, der Walze, A qeſchietet. | 
t, Seber, um. den Ruf zurttzuſchnellen, u ber‘ Ri 


— fr ! 





ihn ruͤttelt.“ a 
S — \ e e a ; “ N 
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BEN das — — Regent bed Yapleres zum Oruke, 
nebſt Beſchreibung des‘ Apparates womit daſſelbe zum 
Druken der Banknoten auf der Bank von Scand en 
vourde, Don Joh. Oldham c. = | 
— aus dem London. Johrnaf öf Arts: — — ©. *57. 
| "Dre dlanlinder af Tab: IN. - ee, . 


— — — 13.311* 
| Ich bediene mich. dieſes Apparates zum — des 1 
‚dem Venknotend uke ummtarhrochen ſeit dem Jahre 1820, ‚und glaube 
nach fo vieljähriger — deiſelben allen ‚Drufern, A 
zu Bann... 

Die uͤrſache, warum ich auf die — “ein 1 zwefiiäfigeeh, Ver⸗ 
fahren als das gemwbhnliche bei dem Nezen einzuführen, gesichh, wär 
dieſe, mehlich ‚wach. jenem ſowohl beim Nezem ple beim Dralgn viel 
Papier verlor, fobald dieſes ſehr fein und art war. 

: Ich gne Dee ind her, — das Papier uf u b 
wbhnliche —— ei zu stigen, in ber Wenge mi ki fe, di 


t . 


ober Seen 6 bes Vapieres zum Drute, u u 187 
alien pordfen vegetabiliſchen und animaliſchen Körpern, folglich auch 


"im, Papiere. enthalten iſt, und die dad Eindringen des Waſſers in 


daſſelbe hindert, Ich glaubte daher durch Auspumpen der Luft aus 
venfelben mitrelft einer Luftpumpe meinen Zwek ficherer und fchneller 
erreichen: zu koͤmen. 

—9— brachte daher ein Buch Vabie in ein großed gläfenes & 
fäß mic Waffer, und beſchwerte es, damit es unter Waſſer blieb. 
Ich ſtellte hierauf, biefes Glas unter den Recipienken einer Luft: 
pumpe, und als ich dieſe ſpielen ließ, ſtiegen Strdini von Luftblaſen 


aus dem Papiere im Maffer empor. Bei dem Oeffnen der Luft⸗ 


| Hype wurde das Maffer durch den Druk der Atwmoſphare zwiſchen | 
le Blätter des Buches gebracht. Der Verſuch beſtaͤtigte alſo meinte 
heorie, und’ ich ſchritt zur Verfertigung des Apparates. — 

‚dig. 16 zeigt denfelben von außen, und gig. 17 zeigt Ihn En 2 


. 


Hürkpfäpniitte: "a, iſt ein-Kuftdichtes, eifernes Gefäß bon heebiher 
Chhe; b, ein kreisfdtmiger Dekel vorne an demfelben, der luͤftdicht 


ſließt. c, c,' find’ Knoͤpfe oder Handhaben; durch’ weiche diefer 


Delel gehoben werden Tann. d, iſt ein Knopf im Mittelpunkte, 


uirch welchen die: Spile einer Schraube, läuft, e, weiche der. Quer- 


= — [0 —— — — — - 


Quekſilberbarometer, das den Grad: des Vacnums andeutet, welches 


ſtange, f, angehbrt, (wie man in Fig. 18 einzeln dargeſtellt) ſeeht, 
wodurch ber Dekel an ‚feiner Stelle gehalten wird. g, iſt eine oben 
anf. dem. Gefäße, a, augebrachte Luftpumpe, die. mit. bemfelben in 
Vetbindung ſteht. h, h, find Pfeiler’ zur Stuͤze von, 3, dem Haupt 
hallen der Luftpumpe, uni von k,k, ven Halbmeflerftangen und 
Cliedein der Parallelbrwegung, um bie Staͤmpelſtange ug Pumpe 
in ſenkrechter Richtũng während der Arbeit zu. erhalten: l, iſt ein 


enenzt werden muß. mw; iſt ein Schwimmer, ber die Höhe des 


| Waſſers in dem luftdichten Gefaͤße zeigt: der Stiel deffelben iſt oben 
fit einem Anopfe verſehen, der ar rn unter die‘ * RugeuNG 
ſene Tiefe zu Fallen ic 


. Dar Cie des Shndnnuene Mheft.Darch eine Seitungtöfee, „bi 


sben an dem Gefäße, a, angebracht ift, in welcher er fleigt oder 


fuͤlt. Durch ‚ben ‚fötigh.unb den. Knopf des Schwimmerß laͤnft ein 
hi, pelches eine . Verbindung zwiſchen bem Gefäße, a, und bey 
hei, BD, ierftel,. Damig. die. Lufepumpe die Luft auch, unter 


NS | 
Auf ding Weiſe „ind; der © Schwimmer vor dem Berſten bewahit 


ak danf.hei, ber in emfelhen euthaltenen Luft Statt hahen müßte, b 


wen ter, rue der, Ntmofnhärg auf ber. Äußeren, Oberfläche deſſelben 


enpmmungı,ypizd,,„Rlehnliche behfe, Schwingmer,. bie wan bei ;Stdfe - 
figfeiten von verfchiedener Temperatur — kann, ſollten auf aͤhn⸗ | 


— — — — —— — — — — 2. 


epr@g „ne m. — ——— — — —— — A 


188 O F am, uͤber das Befenchten ober — bes Papieres zum Druke. 


liche Weiſe verfertiget werden, um die verduͤnnte Luft austreten zu 
laſſen, und den Eintritt der kalten zu geſtatten, ber durch bie Ver: 
ſchiedenheit der Dichtigkeit derſelben "Statt "hat, welche von dem 
Wechſel von warm und kalt herruͤhrt, dent der Schwimmer zuweilen 
ausgeſezt iſt. An der Seite des! glaͤſernen · Dekels befindet ſich eine 
kleine Klappe um die Luft einzulaſſen, —— ae a a den ge⸗ 
ydrigen Grad auögepumpt würde.‘ 


Die, Berbindungsfkange, o, iſt mit dem Ballen, i, —— 
gefuͤgt, und, mit der Kurbel, p, 9, ift eine Rbhre, die, aus beit. 
Gefaͤße, ar. nach abwärts in die Waſſerciſterne, v, hinabſieigt, und 


an weicher ſich ein Sperrhahtr T, befindet. An dem unteren Ende 
her Roͤhre, A». ‚befindet, fi ſich ein -Seiher oder ein Filtrum, 8, das in 
‚gehbriger Entfernung von dem Boden ber’ Ciſterne, v, angebridi 

Durxch einen anderen Hahn, t, wird Maffer, aus einem höher 
ſtebenden Behaͤlter in die Gifterne, v, gelaffen, ‚und durch einen 
dritten Hahn, y, wird e8,.{0. oft es ndthig iſt, - abgelaffen, Bund 
einen auberen Hahn, ‚we, wird das Waffen aus, dem life 


abgezogen. 5 | — 


Das Papier, welches — — fol. — in — 


Stoßen in .offene kupferne Gehaͤuſe, welche ſchwer genug, find, um 
alles unter Waſſer zu halten, wenn dieſes herbeigelaſſen wird. 1,2 
3, &, 5, 6,: zeigt diefe Gehaͤuſe mit: dem darin enthaltenon Papiere 
an ihrem Plage. aufgeftellt in; dem Gefäße, .d.. : Die kupfernen Gt 
bäufe find nicht ‚ganz voll, damit dad Papier fich niöhehnen kam, 
wenn das Waſſer eingelaffen wird. Die Gifteree,..v, file fich: it 
Waſſer, l wenn ber Hahn, %,. gedffuet:wird: -ı Det: Hahn, r, wird 
gleichfalls: offen gelaſſen, werm die Pumpe ie: Thaͤtigkeit :gefezt: wit. 
So wie daB Gefäß, a,.knflleer wird, treibt der Druk der me 
- phärifchen uft auf das Waſſer in. der. Cifteme; :v ,. bafelbe: dutch 
den Seiher der dad: Filtrum. s, in das Gefäß, a, hinauf;:bia es 
den Boben des Schwimmers, m, erreicht, was man außen daran 


erkennt, daß: der Kopf unter bern en nn em⸗ 


porſteigt. 
In dieſem Falle ſind — alle Bei mit den’ Papiere, von 


Mäffer 'bedeft, und ‘der Hahn, r, muß. nun geſchloſſen ‘und H 


Pumpe fü lang in Thaͤtigkeit gehalten werden‘; bie das Bud 
im Barometer durch den Druf der’ Atmoſphaͤre bis an das po 
Ende des Maßſtabes getrieben wird. Wenn mm die‘ gift ar E 
gebffnet'wirb, ſtuͤrzt die Luft im den Meren Räuim Aber Ten 
in das Gefaͤß, a, und treibt dieſes in die Poren des Papteret "DIE 


ſer Ram wehigftens SL Madi ai ꝓꝛetten⸗ ‚the en 


\G 


— 


Roebiſo ws — Straßenlampen zu Ebiniin i8g 


das Baer abläßt, da es fehr ſchwer iſt, die Luft auf ein Vabl 
aus dem Inneren des Papieres herauszuſchaffen. 
Der Lufthahn oben auf dem Gefaͤße, a, und der Hahn, r. ay 
der Röhre, g, bleiben. nun offen, bis das, Waſſer, welches. ‚son dem 
; Papiere nicht aufgenommen wurde, wieber in die Eifterne,,. v, zus 
N söffißt Das. Papier zu 3000 Banknoten nimmt fehr nahe an 
9%. Waſfer auf: ſo viel gebe ich gewdhnlich in ‚Jedes fupferne 
Gehaͤuſe. 
| Wenn das Papier aus dem Waſſer herauögenorinnen wird, fo 
muß lezteres zum Theile aus demfelben mittelft einer gewoͤhnlichen 
Shraubenpreffe audgepreßt werden, und das Papier endlich noch 
‚ Bitch Walzen laufen, die mittelſt beſtimmter Gewichte an zwei Rei⸗ 
‚Im zuſammengeſezter Hebel an eimander' gedtuͤkt iderben, wodurch 
"at die auf. diefe Weiſe erhaltene Kraft bedeutend vermehrt werden 
| lann. Das Gewicht fiir jede. befondere Art von Papier, die bedrukt 
werden foll, darf’ nie über jene Schwere vermehrt werden, die nam 
fir die befondere Textur deffelben geeignet finder. I, 
5 Diefes Verfahren laͤßt ſich auf die. Arbeiten mehrerer Künfte 
md Gewerbe anwenden, nämlich! zum Faͤrben und Stärken verſchie⸗ 
dener Arten von Stoffen; zum Einpdfeln aller: Arten von thierifchen 
| md vegetabiliſchen Steffen; zum’ Einweichen des Flachſes und Kor⸗ 
| wir; (ich habe hieruͤber Verſuche mit dem beften Erfolge angeſtelle)/ 
' mm Gaͤrben des Leders ıc. %) Mit einem Worte, wo immer gewiffe 
‚ Srper mit genöiffen Flaͤffigkeiten/ einfadyen oder zafammengefezten, 
ige werden follen, kann dieß auf Feine Eräftigere und einfachere 
Vag⸗ geſchehen, als: auf:die gegenwaͤttige, wie ich — — 1820 
_. Blättern le: 





| Ber Robifo ons. verbeffente. Sclealonpen ı m 
"Edinburgh. | 
NAus bei. Lopden Journal of Arts... ug. 1828... @. a. 


ae. ‚ Mi Abbildungen ayf X, II. N i 


Heir Rama, Policei⸗ Juſpector zu —** bezeugt 
dd 16. Suhl l8.daß 450 ſolche Lampen ſeit den lezten 8 Mo- 
Niten zu Edinburgh aufgeſtellt wurden, und 200 neue noch nächftens 
fgeftellt werden; daß fie ihrem Zweke vollkommen entfprechen, wohl⸗ 
fl And, die Basiöhren, gehdtig ſchuͤzen/ amd ſich ‚gehörig befeſtigen 
Afeh, obſchon ſie leicht abzunehmen find; „ wenn bei den zent 
— — * wo 


9) Dim vbedient! ſich tm higland —— Yet ef. Beefßent 
u der Gaͤrberei mit dem beſten Erfolge. 


⸗ 


En Robi se ns derbffete Strafenlamyen a” Eoinbung 


nachgeſehen iverben muß; daß man fie auch zu Reith und Greenot 
einfuͤhrte; daß viele Hauseigenthuͤnier in der’ Straßen anſuchten, die 

alten Straßenlampen' beſeitigen, und dieſe daflr auf ihre eigenen 
Koften fegen zu’ Dürfen, und daß es eine fehr gute Idee vom Herm 
Robifon wir,“ auf > Lanwenſaͤule den Namen der Soft gießen 


Y7 32 *5 


bo 


Fig. 15 zeigt ‚die Bampenflue, b wie fü e in der Straße auf: 
geſtellt iſt; Fig. 20 zeigt fie im Durchfchnitte, damit man Ihren in⸗ 
neren Bau ſieht. Sie befteht aus zwei Stüfen Gußeifen ,. und aus 
nr —— aus geſchlagenem — welches das Glas hä 


“lo .oH 


und — "eines — d, feige, der die Sf 8 und den 
Schaft der Säule feſt zuſammenhaͤlt. | 

Das Geſtel des Glaſes, e, wird an dem. Haupte der Saͤule 
befelligt and. zwar ebenſo, wie der Schaft der Säule auf ihrer 
Waſis, mittelſt zweier Schrauhenſtifte, F. Der Querbalken, * 

‚ welchen der Lampenanzuͤnder feine Leiter anlegt, iſt vorn flach, ud 
unten etwas diker, als ohen, damit das - Licht darauf fallen, al 
der Name der Straße, in: welcher die Lampe gufgeftellt iſt, det in 
erhabenen Buchſta ben darauf, mußte ift, auf beiden Seiten gehe 
werden kanu.. | 
Die. Lampenſaͤule iſt done anseſtrichen, und Die uch 
find weiß. DR | 
" Dad Glas hat unten ein anderthalb Zoll weites gufloh, und 
damit der Mind die Flamme nicht fdre, ſchiebt ſich eine Scheihe 
von verzinutem · Eifenbleche aut der Basehhieish gehoͤriger Enifemung 
uͤber dieſe Oeffnung. 

Der Dekel iſt nach der in der Figur gezeichneten Weie mit 
einem Rauchfange in der Mitte vorgerichter, um einen ftäten Luft: 
zug im Glofe.zu unterhalten, und die wäßlerigen, Dämpfe weguflt 
‚ren, die durch Die. Verbrennung bes Gafes erzeugt werden; a 
Dämpfe, wuͤrben ‚Sich ſonſt an dem Glaſe verdichten, und daßelbe mi 
unp undurchſichtig machen, und das Licht verbunkelü. 
Dieſe dampen werfen wenig Schatten nach abwaͤrts, die glann 
hbrennt yublg,. ſejbſt im ſtuͤrmiſchſten Wetter, und ein — 
ift, daß die Diebe, da die Säule glatt iſt, nicht fo Jeicht hinauffte : 
MR und — Weſinowert in der BR. wesſtehen Amen 


eg 
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Ueber Berbiätung, des ‚Replengafet. 191. 
Staub, ber bier wenig Sälupfaintel fnbet, wird durch Kin 


N et 
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* Verdichtung des Kohlengaſes. 


— ‚Dem — Jourmal of Arts, deum 1838, ©; 201. 


Man fiheint in Koplengasfabrifen nicht allgeme in zu wiſen/ wie 


ſehr die Reinbeit des. Gaſes von ber. —— deſſelben 


"Koplengas follte nie in den Reiniger, d. y is das Ge⸗ 


ſag, in weichen gewiſſe Stoffe enthalten ſind, die eine große Ver⸗ 
wardtjchoft zu dem Schwefel befizen, gebracht werden, ehe 46 00% 
läufig solffommen abgekühlt, oder, wie men ſagt⸗ verdichtet iſt, 


und allen Theer und. alle dhligen Theile, To: wie auch fein Schwefel 


waſſerſtoff ⸗ ⸗Ammonium, abbgeſezt hat. Pas Kohlengas enthält bei 
feiner erfien Entwil elung feht viel von dieſen Stoffen, und wenn es 


nicht recht gut verdich tet wurde, wird es nie vollkommen von den⸗ 
ſelben frei. Nachdem es nun durch dieſe Verdichtung von allen die⸗ 


— verderblichen Beimiſchungen vollkommen befreit wurde, kann man 
es laugſam durch das Reinigungögefäß burchziehen. loffien, um allen 


- 


geſchwefelten Waſſexrſtoff, und was noch von kohlenſaurem 


Gaſe oͤbrig iſt, zu beſeitigen. 
Der Verdichtungs⸗ Proceß, ſo wichtig er für die Geſund⸗ 


heit, für ‚die Reinheit. und ſelbſt fuͤr den ‚Stanz des Gaſes iſt wird 
immer noch nicht gruͤndlich genug eingefehen, und nur unvollkommen 
ausgefuͤhrt. Zu London verdichtet man das Gas algemein, ‚P daß 


man es dur, Möhren - - oder zwiſchen "Platten dinchlaufen läßt, bie 
bloß, äußerlid Durch Luft, oder Maffer abgekuͤhlt werden; durch 


Röhren oder Platten, die zwiſchen dem Gaſe, nnd dem. 


Vaffer Liegen. Man muß zwar geſtehen, daß wenn biefeg Per: 


fahren bis, auf einen gewiffen Grad durchgeführt wird, und 


man eine gewiffe Summe für die hierzu nöthigen Vorrichtungen aus: 
angeben fich bereit finder, der Theer und die bhligen Beftandtheile, 


97) Diefe Vorrichtung ift allerdings fehr einfach und gut, allein die Form 
des Knaufes der Säule taugt nichts; u e if gothiſch⸗ vandeliſch, und weder ara⸗ 
best, noch diel weniger griechlſche J 
der Architectur, in welcher gothiſche —— für Barbarismen und Soloecismen 
galten, wird eine gefaͤlligere Form zu ‘zeichen’ wiſſen, fo ſchwer auch duͤnne 
Saͤulen zu zeichnen ind, wann ſie niet. —— GSpazierſtoͤle werben ſollen. 
Solche Saͤulen ließen ſich — auch ii ge — anbringen, die nicht mit 
Gas beleuchtet werben, und wuͤtden die’ p und durch ihre vielen Re⸗ 


—— ſehr koſtſpieligen hoͤlzernen — erſezen. a —— Eifen feyn - 


tern, fol hicht aus” # gemacht wecken, — 


Binder: ans den alten. clafſifchen Säle: 


n 
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ſo wie auc Si großer Theil des Schwefelwaſſerſtoff ⸗Ammonium⸗ 
dadurch beſeitigt werben wird; es iſt aber unbeſtreitbare Thatſache, 
daß, fo koſtbar auch die MWerdichtungsapparate felbft in den meiften 
Londoner Gaswerken angelegt find, der MVerdichtungsproceß anf Fer 
nem Gaswerke -jemdhjls: fe’ weit” fortgeführt ‘wurde, daß das Gas 
dadurch hinlaͤuglich von feinem Ammonium befreit‘ werden. konnte, 
und man muß doch wien, daß es gerade dieſes Ammonium 
ift, welches, wenn ein Lek entſteht, ünd die, Straßen „aufge: 
brochen werden muͤſſen, die faulen Ausdünſtungen erzeugt, und 
das unvollfommen verdichtete Gas fo Außerft ſchaͤdlich ünd 
Iäftig macht. = Su a 7 Sr 2 ‘ a ee 
Im Anfänge des "Jahres 1823 theilte Herr Tait, Mechaniker, 
damahls an den Bow⸗Oehlgaswerken, einem der Directoten 
der Gasſwerkeof the city’ of London einen Plan mit, nach wel⸗ 
chem er das rohe Gas in unmittelbare Berührung’ mit Tal 
tem Wafſer in dem Verdichter zu bringen ſuchte, ml 
die Wirkung der Temperatur mit’ der chemiſchen Ber 
wandtfhaft; die das Waffer für dad Ammonium hat, zu verbin 
den. Dieſe Idee wurde von dem wiffenfchaftliäy gebildeten Mante; 
dern fie mitgetheilt wurde, vollkommen gebilligt, aber damahls nicht 
ausgeführt. Als Herr Tait aber nach Ayr in Schottland geſchilt 
wurde, um daſelbſt Gaswerke für die British Gas Company zu er⸗ 
richten , erbaute er einen Werdichter nach ſeinen fruͤher entuitelten 
Anfichten. "Das zu Apr erzeugte Gas wurde von’ mehreren Judive⸗ 
duen, die die Reinheit und die Eigenſchaften eines: geoftffcfften 
Waſſerſtoffgaſes vollkommen zu beurtheifen im Stande waren,’ ge 
pruͤft/ und fieerflärten eiriffimmig und umvandelbar, daß ed das 
reinfte und beite Gas war, das fie bisher noch geſehen 
und unterfudt hatten. Die Güte diefes Bafes "wird num vor⸗ 
zäglich der" trefflichen Verdichtungs anſtalt zugefchrteben. ' Herr Tail 
hat’ zeither zu Dalkeith einen ähnlichen WVerdichter erbaut, — 
die Leitung der Werke daſelbſt in ungeſchikte Haͤnde fiel, ſo bewei 

das Reſultat weder dafür noch dagegen. DE RE 
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Ueber die von Herrn Guilbaud zu Nantes vorgeſchlagene 
Be Gasbeleuhtung. “ 
„© 77 aus dem Recueil industriel. N. 17, S. 185... 
ann Ad MuEuge): . T 





" "Eih’ främbfiiherEhemiter; Feban, erfand sor; 27.00m 
Jahren eine finnreiche Vorrichtung, Waſſerſtoffgas fo zu verbrennen/ 


»,— 
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| u vorgeſchlagene Gasbeleuchtuug. 193 
md es zur Beleuchtung benuͤzt werben konnte. 9 Er ließ ſich im 
Jahre 7 der Republik (Anno 1799)..ein Brevet d’Invention ertheilen, 


| hatte aber nicht Geld genug, feine Erfindung im Großen anzumenden, 


ud die Regierung glaubte genug für ihn getham zu haben, daß fie ikm 
ein Brevet gab. Gerade dadurch ward aber jeder andere, der Geld 


I hatte, gehindert, diefe Vorrichtung zu feinem Bortheile zu benüzen, 


—— 


ad Herrn Lehon nuͤzte fein Brevet ohne Geld auch nichts. ») Die 
Engländer, die durch die franzbfiichhen Patentrechte wicht gebunden 
waren, benäzten Lebon's Erfindung, erheben. die Gasbeleuchtung zu: 
sem Hauptzweige ihrer Nationalinduftrie, und die Sranzofen mußten _ 
ns, was urfpränglich ihrem Landsmanne und ihrem Lande augehdrt, 
8 England wieber herüber holen, 

Man bereitete dad Leuchtgas in Eugland wie in Frankreich, Au⸗ 
fangs aus Steinkohlen, dann aus Dehl, aus thierifchem ſowohl wie 
aus vegetabiliſchem, und endlich aus dhlhaltigen Subftanzen. ®) 

Die Vereitung des Leuchtgafed aus Steinkohlen wird vorzůglich 
dadurch ſehr vortheilhaft, daß der Ruͤkſtand, welcher nach der Gewin⸗ 
mg des Gaſes aus denſelben zuruͤk bleibt, theurer iſt, als die ange⸗ 
wendeten Kohlen; er gibt nämlich die bekannten Kohks, die auf Eiſen⸗ 


werfen und zur Theergewinnung benüzt werden, . Allein in Frankreich 


werden die Kohfs weniger benuͤzt, und die Steinkohlen ſelbſt ſind in 
dieſem Lande ſeltener, und nicht ſo rein, wie in England. Vielleicht 
waͤre es in Frankreich vortheilhafter, Dehl oder irgend ein anderes hierzu 
taugliches Landesproduct zu verwenden; allein, Waſſerſtoffgas aus 
Dehl iſt theuerer als jenes aus Steinkohlen, leuchte aber dafür defto - 


ſchoͤner. -1000 Kubiffuß Dehlgas follen nach Accum ſo viel Richt 


. 


En — — — — 


geben, als 3333 Kubikfuß aus Steinkohlen. 

Oehl iſt theuer, ſelbſt wenn man thieriſches Oehl, Fiſchthran, 
nehmen wollte. Das Gas, welches man aus den dhlhaltigen Samen, 
wie z. B. aus Lein oder Hanf bereitet, ſcheint noch andere Gasarten 

zu enthalten, welche der Brennbarkeit des eigentlichen Leuchtgaſes | 
—— find, und die Luft in den Zimmern verderben, wo man fol 
ches One brennt. a) Diefe urſachen veranlaßten Herrn Guilbaud 


* Bug kam auch Bi atler mit feines — in Deteretg, 


. Dieſer Nachtheil des Patentwefens, der f ch ſeit der — —— 

des Patentweſens unzaͤhlige Mahle wieberhoite, ift nicht der kleinſte, den die Ge⸗ 

ſellſchaft dieſer verkehrten Maßregel zur Börberung ber Gultur zu. danfen hat. 

Hätte nicht ein bloßer Zufall ben armen Watt zu dem geift- und gelbreichen 

Bolton geführt, fo-wärben wir ungeachtet aller englifchen Patentrechte viels 
licht noch zur Stunde keine Dampfmafchine befizen. - %. d. Ueb. 

400) Welche leztere der a ie polpteihnifcen Journals, * vor⸗ 

308 


ſhlug. est, „zoistehn. Journ. B 


101) Oehiſamen uber Oehlkuchen in ſchon vorher ehe —* | 
ae — dann erhält man reines —* ad 
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Bigeon, über bie Serfireunig des Lichtes. 105 ' 
enpfiehft ‚Me auch zum Hansgebrauche in Küchen, wo die Commiſſion 
chet, wegen des ſtarken Geruches, fie nicht anwenbbar findet.‘ 
Hr: Guilbaud berechnet die Koften für 10 Gaslanpen mit 
16 Lochern von obiger Jutenſitaͤt, wie folgt. Grein - Apparat, ben - 
er Hausapparat (Appäreil domestique) nennt, Sefleht:. 1) aus 
einer Ketorte aus Gußeiſen; 2) aus einem einiger, 3) amd :einem 
Orfemter; 4) aus am und — & Km SR: om fs 
ponbe Pelle: 2 
Retorte — —F ur 30 granien. u 


Muffezung und Zugehör . 280 — 
Gofometer aus EI: a 90 —. 
Keiaiger Be 
Helzerne Ciſtetne oder: zu . 80 |. 
Vieſchiedene Rdhreu ee ET 2) — 22, 
10. Lampen zu 9 Franken .. —— 


Fr me —— Fur 
— = ranten. > Zu 
Yen kommen aber woch die bleiernen Röhrkn (ver * L. 90 
Cini), die Verzierungen an den Sampen: ıei Ä ' 
Die Commiſſi on erklaͤrte ihre vollkommene Zufriedenheit‘ mit dem 
Npparate des Hın. Guilbaud (der auch dann brauchbar ift, wenn 
das Gas aus einem anderen Stoffe, ald Hr. Guilbaud, des 
re), und fand das Kicht in jeder Hinſicht treſſlich. 9) 


RE 








- LM. 
Uber de Berftreunng des Kichtes: Won gern Bigeon, _ 
Mauthbeamten. 


Kus den Annales de Chimie. Mat 1828. ©. sio, 


hm Rudberg hat in einem kleinen Aufſaze in den Annales.de 
imie, December 1827: (polytechu. Journ. B. XXVH, &,422) das 
Behdimiß. L == al”. zwifchen den Unbulssienslängen 1 und L ver⸗ 
ſhiedenfarbiger Kicheftrahlen in ber Luft und in einem änderen Mittel 
ingegeben, wo a und m Zahlen find, die nur nach der Natur des 
kieſfeb ſich Anderu⸗ u Pi ſcheint zuzugeben, daß dieſer Ausbrut die 
darſtellung des phyſiſchen Geſczes der Zerſtreuung ſeyn konnte. 
—ñ— — — Ay. 
103) ie ift aber eben fo — als der Redasteur des Recueil, und fagt 
fein Wort über den Sto gef (la Substagce) aus weldem Herr Guil⸗ 


head fein Gas verenet. biel fih aus obiger Abhandlung entnehmen Läßt, 
kweſer Stoff hoͤchſt wahrſcheinlich Zerpenthin oder Golhop —— 


. d. 


J 13* 





100; Pe Guyskuffac, > a 


Solche zu eilig. geſchloſſene Schläffe kdunten zureilen micht ohee 
Gefahr file. die Wiſſenſchaft ſeyn, indem fie in · Unterſuchungen vers 
wileln,deren Reſultat man bereits, für vorläufig bekaunt haͤlt. Es 
iſt vielleicht nicht ohne Nuzen, für diefen Fall zu bemerken, daß die 
uͤbrigens nichts weniger als. volllinnnene Webereinftimmung, wehhe 
die: Refultate der Behbadhtung wir jeuen: der Berechnung nach der 
Sormel darbieten, ſehr wohl nur bavon.abhängen kann, daß eine In 


terpolation, wie dieſe, nad) welcher man die beiden beftändigen Orb. 


Sen fwbeftimme, daß fie den beiden dußerften Werthen einer nicht 
fehr großen Reihe wenig - verfchiebener Glieder entſprechen, in ihren 
mittleren Gliedern nicht viel von der vorgelegten Reihe abweichen kam. 

Der hier angewendete Ausdruk ift Aberdieß offenbar fehlechuft, 
‚weil in allen Berechnungen die mittleren :Werthe vom E.und Rum 


| . ein Merkliches Heiner find in der Nechnung, als in der Bedbachtung, 


und es ſich voraus fehen läßt, daß eine graße Menge von Intepo⸗ 
lationen zu zwei beftändigen Größen in dieſem Falle woch gluͤllichere 
Reſultate geben — als jene des Hrn. Rudberg. 





Es ſey z. L=Yal— b): Wenn man nun, dergih⸗ Ä 
— Einfachheit wegen, Lund ! mit 100, 000,000 ie ſen, 


fo. erhält man | 
SFJlint N. 13. Kronengl. n.2. Zerpensbindf. Bafen... 
a == 0,387: az 0,45614 ‚a 0,46978 _ a — 0,5692 F 
b = 554 9)b = 91394 b=996 b= 600% 
a Beobach⸗ Rech⸗ Beobach⸗ Rech⸗ Beobach⸗ Rede Becobach⸗ Kech⸗ 


tung. nung. fung. nung. tung.nung. tung: m 
D 14330 1330 .._4423 44223 "4476 4475 . 4631 4651 
E 1184, 1184 1268 1200 AS A356 456 1456 
N F..1088. 1088: - 118: . 1168 - 41240 1840 1344 93431 
G 955 955 - 1029 1029 4066 ” 1066 4185 193 


Indeſſen ift Alles, was man auß biefer wunderbaren Ueberein⸗ 


ſtimmung biefer Refultate fchließen darf, nur diefes, daß das Pha⸗ 


nomen der Zerſtreuung einem Geſeze der Staͤtigkeit el iſt 


und folglich regelmaͤßige Interpolationen geſtattet. 


Kenn 





LIV. 
Ueber den Porephern Von Sen. Say. guffat. 


Aus den Ann. de Chimie. Apeik 1088. ©. 415. 





Die e Urfaen, ‚auelcpen ber Doropher feine ———— vn 


104) a und p ſind ſo beſtimmt, daß ſie den hier nicht angezeigten —— 
und H, eutſprechen. Wenn ‚man die Formel auf .eine noch größere Anzahl DON 


‚ Beifpielen anwenden wuͤrde, würde ‚man eine nicht minder vollfontmene Bebercin | 


ſtimmung erhalten, F d. O. 
/ 


— — — 


| Zu "Aber. den Vyroohir. 0.097 
— — mir — nicht hinlaͤnglich — ich machte hier⸗ 
über folgende Verſuche. 
Statt des Zukers ober Mehles, welches man gemwbhnlidy zur 
Bereitungded Pyrophors nimmt, bediente ich mich des caleinirten 


— — — — — — — — 


ſehr gutes Reſultat erhaͤlt. 

Ein Gemenge aus Alaun, dem caleinirte Pettaſche als — 
dient, und aus Kienruß, wurde in einer Retorte aus Steingut er⸗ 
hi, deren Schnabel in Quekſuber tauchte. Ich erhielt anfangs bei⸗ 
ache glelche Volumen kohlenſaures und ſchwefeligſaures Gab; ſpaͤter 
war die Kahlenfäure rein, und endlich geſellte fi etwas. Kohlenſtoff⸗ 

oxyd hing, das zulezt vorherrſchte. Ich bemertte Spuren von Schwe⸗ 
ſeiwaſſer ſtofffurr und Schwefel, fo wie einen leichten Anflug von 
cchreſeligſcurem Ammoniak, das vielleicht feine Entſtehumg mar dem - 
Vorkommen von etwas Ammoniak in dem Alaun zu verdanken hat. 
Der ganz erkaltete Ruͤkſtand entzuͤndete ſich, wie der beſte Pyrophor, 
md verbreitete einen "erftifenden Geruch von ſchwefeliger Säure; 
Imante ſelbſt mit einer leichten blauen Flamme. | 

Die Entwilelung ſchwefeliger Saͤure beweifet deutlich, daß wäh 
vend der. Beveitung des Pyrophors fich ein. Polyſulfuͤr (Poly-sulfure), 

d. h. eine. Schwefelserbindung von ‚mehreren Aromen Schwefel bil: 
det; denm eine. einfache Berbindung von Schwefel mit Kalt (Mono- 
sılfure de Potassium) wuͤrde, wenn. fie brennt, fich in eine neutrale 
ſchwefelſaure —— ——— ki ſchwefelige Saͤure zu ent⸗ 
wikeln. 
Der Schwefel ‚in Ueberſchuſſe — ohne Zweifel: von der 
Echwefelſaͤure ber ſchwefelſauren Thoͤnerde Ger, und nur von den lezs 


—“ — 


— — 


ee m le 


gienrußes, nachdem ich mich überzeugte, daß man von ae: * F 


nn. Theilen derſelben. Die erſteren yerfegen ſich wirktich‘.durd den 


| 

| 

| 
| Kehlenſtoff vor den ſchwefelſauren Kati, und das. Berhätwiß, gleiches 

‚ Volumen der Kohlenſaͤure zum ſchwefligſauren Gas beweiſt, — * 

ihr Schwefel in dem Gaſe enthalten iſt, das ſich entwibelt. 

Es iſt ebenſo unbeſtreitbar erwieſen, daß fein freie. dalinn An 
dem Pyrophor enthalten fern kann. Um fi hiervon zu überzeugen, 
af men nur den PYyrophor mir Waſſer in Beruͤhrung bringen. 
Ran wird Feine Entwikelung von Waſſerſtoff wahrnehmen. Da aber 
bieſes Product, fo wie es gewoͤhnlich bereiter wird, mehrere verfchie- 

! dene: Stoffe enthält; wird ed nothwendig zu unterſuchen, —— von 

| berſclben am. Iräftigften. zur Entzundung beitraͤgt. 

| - Die Kohle ift zur Entzindung des Pyrophord. nicht. — 

| merläflich. Ich machte eine Miſchung von ungefähr 75 Gr, Mann, 

mb 3 33 Eientuß, oder von 1: Atome bed eufteren und won: 3,5 bes 
seiten „ieh nachbem ich die ſelbe in einer Kirſchrothhize, die ins 


Bi Du Gay:Euffar, Aber ben Myropher, E 


Meiße zog, glühte, ethielt ith eine rothbraune Maſſe, im verlcher mn 


feine Spur von Kohle mehr unterfcheiden: konnte, und die ſich ſehr 


‚gut in der Luft entzuͤndete, und einen weißlich grauen Ruͤkſtand ließ. 


Auch die Thauerde gehört nicht weſentlich zur Entzuͤndung an 


F Pyrophors⸗ denn als ich eine Miſchung amd 1 Atome ſchwefelſauan 


N 


ich bie Thonerde in dem Alaune erſezte, sad dieſe Miſc 


Kalt und 3 Atomen ſchwefelſaurer Bittererde — durch welche 

dus 9, wie de 

vorhergehende, erhizte, erhielt: ich einen ſehr guten eg 
Schwefellalium . aus ‚einem Atome oder aus mehreren -Mtonim 





ESchwefel, ober ſelbſt eine. Schwefelverbindung mit Sauerſtoff Tee 
aAulinre) entzuͤndet fich an der Luft nicht, fo. lang es ‚in Maſe ik; 


die Gegenwart ber Mitter⸗ ober Thonerbe fehien mir keinen anderm 
Einfluß zu haben, .ald die Zertheilung des Schwefelkaliums, und ich 
‚glaubte daher dieſe beiden Baſen durch Kohle und et Ä 
Übunen:: Ich machte baher eine: Miſchung 8 —|—4. 

a 27,3 Aimefelfauem Kali, 1 Atom ı . . £ —W 

7,5 Kienruß ..AAtomæe; — 

ic erhielt aber nur eine fich riumpernde —— eh | 
bei Beruͤhrung der Luft nicht entzuͤndete. 
.Ich verdoppelte hierauf das Verhaͤltniß der achie, und von Ä 
war der Räfftend- nach dem Gluͤhen vollkommen pulverartig und en 
zuͤndete ſich auf eine erſtaunenswerthe Weile, DNS ich ihn ad der 


Metarte, wo er calcinirt wire," in die Flaſche ſchuͤttete, entzuͤndete 


er ſich augenbloklich, unh wicht ohne Gefahr fuͤr mich. Das Heiske 


Staͤubchen, das man in die Luft fallen laͤßt, entzuͤndet ſich augen 
plüklich und brennt mit dem lebhafteſten Glanze. Weher Bommt dieß? 


Bei dern: Werbaennen gibt: dieſes Prodnet Feine ſchwefelige Su, 
wie ‚ber. Porapkor; und :bieß muß geſchehen, weil das Kallum alm 
Schroefel behält , un ſich in. neutrale fchwefelfnure Verbindung mm 
zuwandeln. Indoſſen iſt dad Metium in demſelben nicht im zuſtnde 
eines Monbfalfärrs ; deun bie Aufldſung der Pyrophoriſchen Dafe in 


MWaſſer gibt mit Säuren gefchmefelten Waſſerſtoff und einen Rieder⸗ 


ſchlag von Schwefel. Es hat ſich alſo ein Polyfulfuͤr gebildet, und 
folglich iſt ein Theil des Kaliums nicht mit Schwefel verbunden. 


Allein dieſes Kalium iſt auch nicht frei; denn bie pyrophoriſche Dofe 


gibt. mit Waſſer allein Fein Hydrogen; ed muß alſo mit Sauer 

werbunden ſeyn. Dieſe Maſſe ‚braucht ferner. nicht, wie der. ‚gemeine 
Pyrophor, feuchte Luft zu ihrer · Entzuͤndung. In ganz trokener daft 
nusgeſchuͤttet fängt ſie augeubliktich Feuer. Endlich ſcheint mir and 
die Kohle nicht. mit Schwefel ober wit Kalium in Verbindung geit 
den gu ſeyn. Die Aufibſung ber pyrtphoriſchen Maſſe in — 


acht ON. dee: eines ohae Aohle bereiteten eafuec v 


— 


Ora ham, ib. d. Enflas bar Bu, wer 6, Oulzuelikuugen zu tieponiren. 4a9 


ar Henmß ſammelt ſich ſehr ſchnell auf Dem Boden des Gefaͤßes, 
ohne fo fein zu ſeyn, wie er ee veranögegangener Verbindung ſeyn 
mäßte 


Schwefelſaures Natron mit Kienruß. — ‚in äquivalentem 


Mahalniſffe für. fenwefelfeures Kali, gab mir eine pyrophoriſche Maſſe 


. son beinahe: gleicher Entzuͤudlichkeit mit der vorigen. GSchwefelfaurer 
Beat, auf — Weiſe behandelt, brachte aber niches Ae hnuches 


hervor. 


Dieſer neue. Pyrophor ſcheint mir, verglichen mit dem gewoͤhn⸗ 


| lichen, feitle größere Entzünbbarleit mehreren Urfachen zu verdanten; 
ſuner größeren Zertheilung der Abweſenheit einer unthaͤtigen Erbe, 


en = — — — — — 


md gewiß auch einer geringeren Menge Schwefels. 
.. Die. Entzuͤndung des gemeinen Ppeopbeed, fo wie detjenigen aus 
ſchwefelſaurem Kali und Kienruß haͤngt vorzuͤglich son der großen 
Werbrennlichleit des Schwefelkaliums ab, und von deſſen Wirkung 
uf das. Waſſer und auf die Luft: - Die Thonerde, die Bittererde 
ser die Kohle ſcheinen Feine andere Wirkung zu haben, ale daß fie - 
vie verbsennliche Maſſe zertheilen; die Kohle aber, Die felbit brenubar - 
ik, verhält fich bei dieſem Phänomene nicht bloß leidend, wie bie 
anberen beiden Stoffe; wenn bie, Entzündung einmahl entftanden if, 
imterhäft fie dieſelbe. | 
Ich will am Schluſſe nur noch bemerken, daß ich nicht wahr⸗ | 
nahm, daß eine fehr hohe Temperatur die Entzuͤndbarkeit meiner 
Pyrophore veränderte. Sch gab die Hize, die man in einem Ofen 
von 17 Ceutimeter Durchmefler gerobhnlich erhalten Tann, auf wel⸗ 
chen ich zuwellen eine blecherne Roͤhre von 35 Centimeter auffezte; 
ich forgte aber dafür, daß alle Luft aus der Retorte, in welcher das 
Ausgluͤhen gefchab, IB blieb, während der Pyrophor er⸗ 
kaltete. 








LV. 
Ueber den Einfluß, welchen die Luft — um die Salz 
“ auflöfungen dir Kryſtalliſation zu disponiren, von Thom. 
Graham, Eſq. 


Aus dem Philosoph. Mag. and, Annals of Philes. Eptör. 1828. ©. 2i5. — 





Die Erſcheinung, welche ich hier vor Augen babe, iſt ſchon kange 


bekannt und beſonders bei dem Glauberſalz beobachtet, aber noch 
 Micht auf eine genuͤgende Weiſe erklärt, worden. Menn man eine 


— oder einen Kolben mit einer ſiedendheißen geſaͤttigten Auflde 
ng von. fehwefelfaurent Narron (Glauberſalz) fuͤllt und fie fogleich 
Net ober‘ mit einem Sir Dlafe feft verbindet, 2 lange fie noch 


200 . Brabam, über von Einfluß der Luft, 
heiß iſt, fo erfalter die Auſtdſung, weiche auf diefe Art gegen den 
Zutritt der Luft geſchuͤzt ift, gewoͤhnlich ohne zu Erpflallifiren, und 
- bleibt Stunden und fogar Tage lang Har, obgleidy fie einen großen 
Veberſchuß von Salz enthaͤlt. Zieht: man aber den Kork heraus, oder 
durchſticht die Blaſe, fo Daß die Luft Zutritt ethaͤlt, fo verwandelt 
fie ſich augenbliklich in eine. ſchwammige fryſtalliniſche Waffe, wobei 
viel Waͤrmeſtoff frei wird. Man ſchrieb die Kryſtalliſation zuerſt 
dem Druk der Atmoſphaͤre zu, welchem die Fluͤſſigkeit plözlich aus⸗ 
geſezt wird, bis man fand, daß dieſelbe Erfcheinung ſich auch eins 
ſtellt, wenn Luft zw einer dem anmofphärifchen Druk bereits ausge⸗ 
ſezten Aufloſang hinzukommt. Auch nahm man ſeine Zuflucht zu der 
Annahme, die feſten in der Luft ſchwimmenden Theilchen, welche 
durch fie mit der Auflbfang in Beruͤhrung gebracht werben, wuͤrden 
diefe Wirkung hervorbringen, oder man nahm an die Berührung gabe 
fürmiger Moleküle ſelbſt wuͤrde die Kryſtalliſation eben fo gut vera: 
laſſen, wie fefte Theilchen. So viele theoretiſche — die 
CEhemiker aber auch uͤber dieſe Erſcheinung anſtellten, fo gibt man 
doch Allgemein zu, daß fie bis jezt noch nicht auf genuͤgende Weiſe 
ernaͤrt worden iſt. 


Als ich über dieſen Gegenftand Verſuche anſtellte zeigte fi ſich, 
daß heiße concentrirte Auflöfungen in Phiolen oder. Recipienten über 
Quekſilber in der puneumatiſchen Manne umgekehrt werden, und doch 
beim Abkuͤhlen fliffig bleiben koͤnnen, wodurch man die Urſache, 
welche die Kryſtalliſation bedingt, alſo leichter ausmitteln konnte. Zu 
dieſem Ende war es aber noͤthig, das Quekſilber in der Wanne zuvor 
auf 110 oder 120° F. (34 oder 39° R.) zu erhizen, denn fonft fühlte 
berjenige Theil der Yufldfung, welcher mit dem Quelfilber in Beruͤh⸗ 
“rung war, fo ſchnell ab, daß er in dem unteren Theile des Recipien | 
ten die Kroftallifation ſchon veranlaßte, ehe noch der obere Theil auf 
die‘ Temperatur der Atmofphäre herabgelommen war. In ſolchen 
Fällen begann die Kryſtalliſation auf der Oberfläche des Qucekildere, 
und ruͤkte dann langfam und. regelmäßig durch die Aufldſung vor. 
Oben blieb immer ein Theil der Aufldfung, der zu ſchwach zum Kry⸗ 
ftallifiven war, weil fein Salzgehalt durch die dichte Kryftallifation 
im unteren Theile vermindert worden war. Auch war es nöthig, daß 
der untere und Äußere ‘Theil der Necipienten von aller anhängenden 
Auflöfung. gereinigt wurde, wenn man fie in bie Wanne flellte, weil 
manchmahl Talinifche Theilchen durch continuirliche Kryſtalliſation von 
der äußeren Atmoſphaͤre aus in die, ‚Auflöfung in dem Recipienten 
damen. Menu, diefe Vorfichtömaßregein beobachtet wurden, blieben 
ui. Se ‚über, Quelſit ilber ‚eben. fo. lange ‚ohne zu Erpßolifts 


um die Galzauflffungelt zur Rrofiallifätion zu dieyoniren. 201 
ven, wie wenn man auf sesdguliche Weife die dufere Luft — ——— 
ſchloſſen hatte. > 

Aafldfungen, welche die Mecipienten: ganz ansfällten, als man 
fie in die Wanne ſtellte, Tießen einen Theil Quelfilber hineintreten, 
indem fie fich bein Abkühlen zuſammenzogen. So konnte man alfd 
eine Luftblaſe hinauflaffen, ohne von der Aufldfung etwas aus dem 
Wecipienten zu treiben: mid die Kryſtalliſation veranlaffen, ohne die 
Hufldfung geradezu der Atmofphäre auszuſezen. 

Zuerft beobachtete ich, daß Aufldfungen von. ſchwefelſauren Ras 
ton, nachdem "eine Luftblaſe Hinsingelaffen worden war, zutveilen gar 
nicht Irpftallifirten, "oder Doc) erfl mach langer Zeit. - Dieſes abwei⸗ 
chende Verhalten zeigten :befonders ſolche Aufldfungen, "welche bei einer 
Temperatur, die 150-oder 170° % (5235 oder 61° R.) nicht übers - 
flieg, bereitet werden waren, obgleich das Waſſer bei diefen niedrige: 
sen Temperaturen mehr' fchwefelfaures "Natron auflböt, ale beim Sie⸗ 
depunete. Schleimiges Sieben während einiger Minuten bewirkte :jes 
doch, daß die Wufldfung beim Erkalten von der Luft wie gewohnlich 
afficire wurde. Dei allen Verſuchen, welche gelangen, fing bie Kry⸗ 
ſtalliſation im oberen Theile des Mecipienten rund um die Luftblafe 
an, durchfchritt aber in wenigen Secunden die ganze Auflbfung. Ein 
leichtes Glaskuͤgelchen ſtieg in die Auflöfung hinauf, ohne ſie zu 
trüben. Ä 

Ich dachte nun, da die Wirkung der Luft nicht durch — 
ſche Geſeze erklaͤrt werden Tonne, fo muͤſſe fie durch irgend eine ches 
mifhe Wirkung auf die Aufldfung bedingt fyn. Das Mafler ents 
hält bei der gewöhnlichen Temperatur immer eine gewiſſe enge 


“Luft aufgeldst, die es beim Kochen ausgibt. Wenn es fich nach dem. 


Kochen in einem verfchloffenen Gefäße abkuͤhlt und danu der Atmos . 
fphäre ausgeſezt wird, abforbirt es wieder feinen: gewöhnlichen Gehaft 
an Luft fehr begierig. Nun fcheint diefe abforbirte Luft in geringem 
Grabe das Vermögen des Waſſers, “andere Korper aufzuldfen, zu vers 
mindern; wenigſtens wirb ein beträchtlicher Theil derfelben bei der 
Aufldſung von Salzen ansgefchieden. Laͤßt man eine ‚Lufrblafe in - 
eine Hufldöfung von fchmwefelfaurem Natron Hinauffteigen, Die zuvor . 
gefocht und aller ihrer Luft beraubt worden ift, fo wird ‚gewiß eine 
geringe Menge Luft rund um die Blafe durch die Aufldfung abſorbirt. 
An der Stelle, wo die Luft aufgeldst worden ift, wird dann das Loͤ⸗ 
ſungsvermoͤgen des Menſtruums ein wenig vermindert, und ba das 
Menftruum fehr mit Salz überladen ift, fo ift es geneigt, von Dies 
fem etwas abzufegen; die geringfte Verminderung des Loͤſungsvermoͤ⸗ 


gens kann daher! wohl die Präcipitation oder Kryſtallifation des une 


natürlichen" Ueberſchu ſes von Slauberfetz veranlaffen.  .Muf Diefe: Mr 
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\ 


N 


2 Grahauik d Viila d rund Seiimuklinagen nähen 
Sildeng das Ahestehhiigen. ne 


Zann Die Abſerbtion Yon -Lufk bie 
berfalzes aus der Aufldfung anfangen und veranlaſſen. 


Dadurch .wirb- auch: die eben erwähnte. Thacſache ertlrt, daß 


Hufibfungen von Blanberfalz, welche nicht gekocht worden find, da 


Euft ausgeſezt, weniger afficist worden, als ſolche, welche einige Zu 


ie vollem Sieben. erhalten wurden; denn erſtere halten inemer uch 


den groͤßten Theul ihrer Luft zuruͤht, und abſorhiren die Laft, wem 


ſie ihr ausgeſezt twerben, nicht fo degierig, * Auflbfungen, . 
gelacht worden find. 


| Diefe: Theorie wurde noch vollend⸗ — Derſache, in wie fm 
aubere Gasarten als: die atmoſphaͤriſche Luft, die Kryſtalliſation uw 
anlaffen, beftätigt: Es zeigte fi, daß ihr Einfluß wir dam 


fungen abforbirt werden,. genau in Verhaͤltniß ſteht. 


Srade, in welchem fie son WBaffer und falzigen-Aufle 


Zu einer Aufiſung von ſchwefelſaurem Natron uͤber Quekſilber, | 


die durch eime Luftblaſe wicht affßeirt warben.. mar, ließ man eine 


Blaſe von kohlenſaurem Gas Hiagu. Augenbliklich fing hie Kryſtalx 


. sation um die Biafe und vom bier aus durch bie ganze. Maſſe a 


Das Waffer Tann fein. gleiches Valumen kohlenſaures Gab. anfbin, 
amd eine moͤglichſt geſaͤttigte Aufidſung von iſchwefelſaurem Natren 
kann nach Sauſſure mehr als ihr halbes Volumen bauen abſorhiren. 
Eine Aufloſſung von Glauberſalz, welche noch ſchwaͤcher war, und 
worin ſowohl gemeine Luft als kohlenſaures Gas das Gleichgewicht 


nicht fibren konnten, wurde durch eine kleine Blaſe zn für 
gleich zur Kryſtalliſation gebracht. 
Werden Gaarten angewandt, welche das Waſſer in Menge uf 


| Bot, wie Ammonialgas und fchmefikhfaures Gas, fo ‚geht die Aw 
ſtalliſation fehr ſchuell vor ſich. Sie bleibe nicht fo lange aus, biß 


die Gasblaſe bis in. den oberflen Theil des Reeipienten hinaufgeflin 
gen ift, wie es Immer mit gewöhnlicher Luft und Häufig mit kohlen⸗ 
faurem Gas der Fall ift, fondern der Lauf der. Blafe wird die ge 
meinfchaftliche Are unzäpliger Irpftallinifcher Flächen, auf welchen fit - 


hinanfgetzagen worden zu ſeyn ſcheint, und oft wird bie Blaſe, che 
fie noch ganz binaufgeftiegen iſt, von kryſtalliniſchen ae 


‚ ihr vorausgehen, umfangen und: aufgehalten. 


Es gibt nur wenige Gasarten, die in Waffer weniger aubalich 


find, als die atmoſphaͤriſche Luft; unter diefen aber ‚zeigte fih dab 


Waſſerſtoffgas entfchieden am wenigften vermöglich, die Kryſtalliſa⸗ 
tion zu veranlaſſen. 

Kleine Menge auderer in Waſſer auflöslicher Fluͤſſigkeiten be⸗ 
wirkten ebenfalls, daß die Aufloͤſung unmittelbar kryſtalliffrte, wie 


man dieſes ſcehon erwarten konnte, aber Feine energiſcher als allobel. 


— 


U 


wWacmmlich · Tara altebel·t⸗ ſchwefelſaure Natron aus feine. waͤfe⸗ 


rigen Aufidſung nieberfchlagen. Wen den au fidolichen Gasarten — 
ich an, daß ſie eben ſo wirken. 
Diet. Thatſachen ſcheinen zu „Dem. uf au bereahrigen; Wr 
bie Luft die Kryſtalliſation überfättigter Salzgußpfungen daducch he⸗ 
wirkt, Daß fie fi in dem Waſſer aufläst und hierdurch ber. schwachen, 
Kraft, wodurch das uͤherſchuͤſſige Salz in — — wi, | 
Gum Stoß. gibt. 
‚Während die vorhergehenden Bemerkung en gedrukt⸗ — y- * 
fahr der Verfaſſer, daß Hr. Gav⸗Loſſac in ſeiner Ahhandiung über 
Ne Kryſtallifation (Ann. de Chim. Bd, 87) ganz dieſelbe Theorie 
ab Bersuntbuug anfgeſtellt hatte, was in. keinem chemiſchen Lehr⸗ 
buche bemerkt if. Da aber Hr. Gap⸗Luſſac feine Theqrie wicht 
durch Erperimente beleuchtet, und in der. That ein Krperiment als 
ige. arguuſtig anfuͤhrt, ſo iſt die erperimuntslke EUER: Ber Anne 


gar und wear gewiß Bu ( 








.. IV 
Hechenillezucht. as eines Schreibens eines’ enter 
Reifenden dus Gibraltar an einen feiner Freunde im 
ſudlichen Frankreich. 


Aus dem Phare du Hävre im "Bulletin d. Se. techn. don 1878. ©. 2. 


Ich habe zu. Gabi. geichen, deß Alles das, web: man mir- - über 
den Nopal und über die Inſecten, weiche die. Eoshenille liefern, 
fogte, vollfommmen richtig. iſt; daß nämlich Die blonomifche Seſellſchaft 
zu Cadiz diefe Pflaugen umd dieſe Thiere aus Merice ‚Iommwen. ließ, 
und dieſelben mit. dem beſten Erfolge im mer BISSERL 
garten zieht. . ' 

Die Franzoſen gaben: f ch waͤhrend ihres Aufenthaltes in diefer 
Stadt einige davon verfchafft, man fast, baß ein Apotheler auf 
Corfica fie aeclimatiſirte; indeſſen geſchah dieſes Verſchaffen mit der 


Ihrer Nation eigenen Knauſerei. Sie kennen ben ungemein gluͤkli⸗ 


den Erfolg, ten unſere Verpflauzung wer. Eochenille nach der Sinfel 
Malta hatte; die armen, aber fleißigen Einwohner diefer Inſel muͤſ⸗ 
fen das Mndenken der Engländer fegnen, die ihnen diefen Reichthum 
auf ihre Felfen brachten. Sie verdanken denfelben unferem Confil 
zu Cadiz, und der Generalgouverneur von Malta hat es fich zum 
angelegenften Gefchäfte gemacht, die Eultur der Cochenille auf diefer 
Infel auf alle mögliche Weife gu fordern. Er hat den Einwohnern 
die Pflanzen und die Inſecten unentgelvlich außgetheilt. 
Es thut mir indeffen leid, Ihnen fagen zu muͤſſen, dag man 


* 
— — 


904 = Techenillezucht. 
uns mit der Verpflanzung der Cochenille nach abi zuvor gelem 

“men iſt, indem imeine Briefe and Malta der Societaͤt zu Yonden 
nicht mitgetheilt wurden, die nicht ermangelt haben wuͤrde, die Auf 

merkſamkeit unferer k. oftindifchen Compagnie auf biefen fo wichtigen 

Gegenſtand 'zu lenken. er 
Der König von Holland erfuhr, daß man in Andaluſien de 
Nopal und die Cochenille acclimatifirt hatte, und forgte dafür, daß 
beide nad) feiner Inſel Java verpflanzt wirben, wo das Klima zw 
Anzucht beider Außerft gunſtig iſt,. Der Ausführung Diefes: Plans 
ſtanden ˖ indeffen ‚größe Schwierigkeiten entgegen. 1) die Außerft arg 
wöhnifdje ‚Eiferfucht der Spanier, =) 2) ließ: bie patriotiſche Gel: 

- haft: zu Cadiz durch Konig Ferdinand die Ausfuhr des Nopals 
und der Inſecten, die die Cochenille liefern, unter ſchweren Strafen 
verbieten. 3) mußte man Pflanzen und Inſecten in ziemlich große 
Menge zu erhalten fuchen, um für die vielen moͤglichen Faͤlle, unter 
welchen fie _auf einer‘ fo langen Reife und unter ſo vielen anberm 
ungänftigen Umſtaͤnden zu Grunde gehen konnten, vorläufig zu forgen. 
4) mußte man ein Individuum finden, das bie Wartung und Peg 
derfelben praktiſch verſteht. Der König von. Holland ſaqdte einn 

feiner Unterthanen nach Cadiz und unterhielt ihn daſelbſt zwei Jahre 
lang. Dieſer fehr verfländige Mann wußte. nach. und nad) in den 

Garten der Gefellfchaft Zutritt zu gewinnen umd die. Eultur dieſer 
Pflanzen und Thiere zu lernen. Er wußte den Auftrag feines Sow 

veraͤnes zu. erfuͤllen, der, wie man Sagt, felbft die. ubshigen: Juſtruc⸗ 

tionen für ihn hierüber entwarf. - = —— 
Zu Cadiz ahnete man nicht das Geringſte ven ben wnhlbemef 
ſenen Schritten des reiſenden Hollaͤnders, deſſen Aeußeres eben ſo 
national -phlepimatifch war, als er mit ſchlauer Thaͤtigkeit feine Sen⸗ 


dung zu erfüllen wußte. Er wußte ſich fo geſchikt zu benehmen, 


daß er nicht nur nach umd nach über 1000 junge gefunde Nopals 
‘und ‚eine. bedeutende Menge Inſecten, fondern den erften Gärtner bit: 
fer Anftalt ſelbſt bekam, der unter fehbuen Bebingungen ſich entſchloß, 
im Dienfte des Königes von Holland auf 6 Jahre nach Batavia zu 
‚gehen. Man fagt, daß ihm 8 bis 10,000 harte Piaſter zu dieſer 








. 405) Bekanntlich war im ſpaniſchen America die Ausfuhr der Ichenben Gochenill: 
‚infecten bei Zobesftrafe, und der Zutritt zu den mit Wachen umſtellten Cochenill⸗ 
plantagen jedem Fremden verboten. Indeſſen gelang es doch fchon vor beinahe 50 
Zahren Hrn. Thiery de Menonville (der ein eigenes Werk über Anzucht und 
Wartung und Pflege der Socenille und des Nopals fchrieb), die Cochenille nach 
den franzoͤſiſchen Antillen zu verpflanzen. Man vergleiche hierüber: „Anleitung 
zum Studium der phyſiologiſchen und ſyſtematiſcheu Botanik, von I. E. Smith, 
> Präfibent d. Linn. Gef. 2c. aus dem Englifchen überfegt von Dr. Schultes. 8. 
Wien 1827 b. Ant, Doll.“ (einem ber beiten Werke zum populären Unterrichte In 
Be): : °: eh a — 


j Zernaus, über die Wersblung den Sqhaf⸗ in Frankreih 205 
Meile zugeſichert wurden, während er im. Dienſte der Geſellſichat taͤg⸗ 


fh ur 3 Shillings hatte, die uͤberdieß anf fpanifehe: Weiſe bezahlt 


wurden. 
| Sobalb der König wußte, daß fein lan giatuch ausgefuhrt 
war, ließ er zu Vließingen eine Kriegscorvette feiner Flotte, die Lilie, 
auöltufen, die. Anfangs März zu Eadiz anfam. Ich ſah ſie auf der 
Mede: fie ifk eine ziemlich fchbne Corvette. Mach dem perſbulichen 


 Werbinrfte. Ühred Gapitänes ſcheint es wir, daß der Kbnig..än: ber 


Baht: fliner ;Indisipuen eben fo viel Bet zeigte, aid ſein Asent ‚bei 
Amfuͤhrung feines Auftrages. 


——— — 


dung an Bord gebracht, die Corvette lichtete am. folgenden Tage den 
Anler und ſegelte mie ‚ihren koſtbaren: Schaͤzen nach Batavia. — 
Exrſt nach der. Abreiſe erfuhr man zu Cadix, was geſchehen war, und 


was ſchhier nach den Angahen eines Mitgliedes ‘ner -patrletiichen : 
Gefehichaft erzaͤhlt habe. Dieſes Mitglied, das in den Voruttheilen 
ſeiner Nation fuͤr ausſchließende Privilegien und Monopol) aufge⸗ 
wechſen · iſt, und dieſelben tief eingeſogen Hatte, ergoß ſich in Klagen 
über.die Engländer, die; wie er ſagte, nicht damit zufrieden, daß fie - 





Spanien um Ametita brachten , auch moch bie erſten geweſen find, 
Ä de ihm die Gochenille, einen: Zweig der Induſtrie, den. Spanien als 
legitimes Eigenthum beſaß, eutriffen: ı - .; 

Ehre dem Könige von Holland, der mit fo sicher Meisheit zum 


| Boble ſeiner Anterthanen: kbaiglichen Anfwand zu machen verſteht. 


Die Franzoſen, die fo lang Herren ‚von: Gadiz. waren, blieben ruhige 
—E — der Anſtrengungen, die die Englaͤnder und — in die⸗ 
ſem Zweige ber Induſtrie gemacht habe. 


! — —— 


| — 








⸗ — — 





Eiwas er die Veredlung der Shafe in Feanteecht 3 von 


Hrn. G. L. — d. Alt, 


Aus dem Recueil industzjel, N. 14. . 128, = 2; ©. 297. N. 16, S. 21. 





Anker: alten Spinmmättrialien iſt i Wolle das aͤlteſte und das all⸗ 


gemeinſte. Baumwolle HE zwar heut zu Tage Beinahe eben fo wiche 


tig; allein Wolle Amt vor derfelben ſowohl als vor dem Flachs und 
der Seide ven Vorzug, män mag die daraus verfertigten Jeuge in 
Hinficht auf Qualität, Wärme, Dauer, oder in Hinſicht auf die Menge 
Arme betrachten, die fidy mit derfelben befchäftigen; ”) fie bieter die 


406): Die, mit Erlaubkis:bes Hey, —— nirgendwo Häufiger und’ egois 


— find, als‘ in. England felbͤ. A. d. U 


107) Ra Bupins Petir-. Produeienn derarbeitete ie im J. 1888. 


. 


—X ar” —J —1 Bernau. u ter 


grußte Manigfwtigkeit SL, Etoſſen zu: Reiben. u fir —RE 
ter: für hehe Fahrtzeit dar, und wetteifert mit ben übrigen * in 
Anwendung auf Moͤbeln. 

ke nimmt beſſer anfe jedes: andere Spinninäterist die ae 

folsigßen Ferhen on, mad .behäkt fie laͤnger; fie: ift nicht felten eben 
ſor ſchoum wile die uͤbrigenStoffe, aber ſtets bequuemer und miglicher, 
nicht Bloß Bezug: auf‘. ihre Dauerhaftigkeit, ſondern auch in Being: 
auf Goſundheit; denn. fie ſchugt beſſer, als jedes andere Spinumate 
rialugegen: dan Wechſel dier Witterung "and: Sie: Dinfluͤſſe den af 
zeiten. Wollenſtoffe werden daher von den wnehner des — 
wie von: dem Sinwohnen bei: Mordens geſfucht. 

Wenn ſte zu ch: verurlisiter wind „> iſt ſie der beſto —— 
Mannslteidetn, mund zu. Zeugen verarbeitet, ſie moͤgen glatt vder ge⸗ 
kreuzt ſeyn gibt ſie leichete Euoffe zu Gunıengimmmeikteidern, zu Mir; 
teln, Wien, Schahls, ſie liefert ‚bie ſogteranuten Werinos, und Auge 
Frauen kleiden ſich in Molle;:isweit fie ſnger dauert. ‚Ber immer 
den Mur der Geſnudheit guſchaͤzen weiß, und’ allenfalls im EStande 

‚ib, eine etwas gidßere Auslage zu machen; wird. Wolle jedim ander: 
rene Stoffe vorziehen; nid: ſelbſt ber hoͤhers Prois der. MWollentuͤcher 
und Beige fͤllt taͤglich meht and / mehr du ben: Verhaͤltuiſſe, als In 
duſtrie ame Alerbau ſteigen, der in dem MDuͤuger, welchen er Bir 
bie Schafe erhält, wieder neuen Aufſchwung gewinnt. — 

Betrachtungen aber vun großer und. allgemeinen ren. dieſeb 
Gegenflandes. ‚beranlaßten mich,’ mit Uangehung allts Auſpruches auf 
Aatorſchaft und einzig undrallein dem Wunſche huldigend, zur. gm‘ 
„derung unfſtres Akerbaues amd unſerer Induftrie etwas beitragen a 
Tonnen, einige Beobachtungen ‚bekannt zu machen, welche vierzigiaͤhe 
rige Erfahrung uͤber Wollenerzeugung und: Wollenbearbeitung mich 
lehrte. Der Aufſaz, den ich hier: mittheile, darf nicht als eine voll⸗ 
endete Abhandlung über Schafaucht und Mollenmanufaetur betrach⸗ 
tet werben, obſchon er ziemlich Tang iſt; denn er wuͤrde in dieſer in 
ſicht unter beiden Beziehungen idch mangelhaft ſeyn. F 

Wenn ich dern franzoͤſiſchen Landwirthe die Vortheile zeige, die 
er durch Verbeſſerung feiner. Wolle erlangen kaun, wenn ich. ihm er⸗ 
Tläre, wozu man diefelbe verwenden Tann, . wenn, ich ihm die Klpyen 
zeige, an: welchen: Diejenigen ſcheiterten, die- einen falfchen: Weg einge⸗ 

ſchlagen haben, ‚wenn ich auderen Ähnliche Gefahren erſparen faun, 
wenn. meine Beobachtungen andere veranlaffen onnen, die Vortheile 
eines ſchlecht verſtandenen und verberblihen, Shlendrians ab 


nur 35 Millionen: Kilogramm Mole; gegenwaͤrtig verorbeitet es a2 andkionen 
und noch 8 Millionen ausländifche, Im * —58* fpann — si 
gramm ERERN an {plant es 98 Millionen, ı dr Ueb. 





\ S = , 


1 Aber bie Vereblungder Er Gemei. ME: 


| ln, wenn ich endlich ſo glaͤllich bin, ‚cin Micte zun Böhbeniäig des 
Wohlſtandes des Landmannes einzufuͤhren, deſſen Vortheile ſich in 
mehreren Departementen unſeres ſchoͤnen Frankreichs (das aber ach! 
immer mehr verſchoͤnert werden kann) anf eine fo deutliche und 
fejensnolle Weiſe zrigten; dann bin ich Hinlaͤnglich belohnt. F 
Ich habe: fe- Eben gezeigt, daß Walle ein Artikel iſt, der immer 
geßichd wird. Die Landwirthe koͤnnen leicht begreifen, ; daß, abgeſe⸗ 
hen von den Vortheilen, welche ihnen die Schafzucht: in: Anſicht auf 
Daͤnger and: Fleiſch gewoaͤhrt, ſie nicht den Buth: verlirren :bärfen,: 
alch durch die Melle hoͤſeren Gewinn. zu erlangen: Bew einige: 
ſthlechte Jahre fie ui ‚einen: Theil jene ; Ertrages bringen, ‚weichen 
derrhatzere Werth ihrer Welle ſie: mit: Mecht. erwarten ließ, ſo müfe 
| fen ſie aͤhre Aufmerkſamkeit verboppeliu, um: Daft Sutſchaͤdigeng zu 
chalen. Sie duͤnfen daher wicht. vergeſſen, daß: obn er anf. zwei. 
weſentliche Bedingungen. ankonmt: Gaewſicht mb Qualiſtaͤt der 
Wolle; fie werden dieſe leztere Bedingung richtiger zu wuͤrdigen ars 
fehen, wenn fie wiflen, daß man bie Wolle zu zwei ganz verſchiede⸗ 
uen Zwelen in den Wollenmanufacturen verwendet, bie einander ganz, 
und gar entgegerigefezt find, wie ich im VIII. Capitel jeigen werde. ” 

Che ich zu dem Einzelnen übergehe, finde ich es nöthig, einige 
allgemeine Bemerkungen über bie Schaßzucht vorauszuſchiken. 

Im Hlerbane, wie im Zabritmefen, iſt die erſte unerläßliche Be⸗ 
diagung, welcher man ſich, man mag enmeder ben: gewohnlichen Gang 
gehen oder ein neues Syſtem ergreifen (wo ſie noch dringender wird) 

mit der vollſten Hingebung unterziehen muß, dieſe ———— und 
—2* genau zu borechnen. 

Es waͤre uͤberfluͤſſig, hier dieſen Grundſaz, der: fo: alt iſt als bie 
Eiilifation ſelbſt, wieder: anfzufteflen; wonn man nicht täglich fo viele 
Männer, und ſelbſt diejenigen, die denſelben am meiſten im Munde: 
führen und von ſeinem großen Nuzen ſprechen, in ber. Anwendung 
denſelben gaͤnzlich vernachlaͤſſi igen faͤht. Mag: nun. die Schwierigkeit, 
die fich bei Feſtſtellung einer genauen Baſis der Rechnung zeigt, ge⸗ 


gen welche bie Schwierigkeit ‚des. Rechnens ſelbſt nichts iſt, mag: 


beichtſinn oder mag der Umſtand, daß man fich fo. leicht hinreißen 
aͤßt, von feinen Ideen und zur. Ausfuͤhrung ſchreitet, ohne das wahr⸗ 
ſmenlch⸗ oder unſichere Reſultat ſeiner Projecte dub Meuerungen vor⸗: 

| Ilafig. geprüft zu haben, „diem in dem Verhaͤltniſſe einfach. erſchie⸗ 
nen, ald man in feine Ideen mehr verliebt ift, oder mag was immer 

| Urfache feyn; ich fand. ‚mein ganzes Leben über dieſe erfte unerläßs. 
liche Bedingung, . von welcher Leben und Tod einer jeden Unterneh: 

| mang Abhaͤngt, ſo ſehr vernachläfftät: und vergeſſen, daß ich glaube, | 
daran erinnetn, zu men, wo ich von ‚ber: Schafzucht ſpreche. 


- \ = — 
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Kern ainr, ee 


wie viele Laudwiethe Haben ſich, vorzuglich in Frankreih, E 


dieſer Hinficht feit dreißig Fahren gröblich getäufcht! Wie viele Ak 


lagen haben ſie nicht zur Veredlung ihres Herden gemacht, olme de 
duch ‘etwas gewonnen, ja felbft dadurch ſogar nur verloren zu has ' 
„ben! Wie viele andere, die dieſer Verluſt erſchrekte, haben, ohneden 


Urſachen deffelben nachzufpären, aus. Zurcht, aus Faulheit, aus Gt 
fähigkeit für. den alten Schlendrian, aus Vorurtheil oder. aus Eigen 
finn, ‚alle Verbefferungen vernachläffigt, und widerſezen fich jezt ſoga 


noch dem Verſuche, die Raßen zu kreuzen, wodurch ſir und der Den 
Bau und die Induſtrie zugleich gewaͤnnen. Die Beveblung der Schafe 


saßen. in Fraukreich ift allerdings: fehr fichtban; ‚fie iſt aber noch viel 


zu gering. in Vergleichung mit demjenigen, was fie feyn Kinn, 


Wie nothwendig ft es alſo, auf bie Urſachen aufmerkſam zu machen, 
die diefe Vervolllommnung hindern, und bie Mietel zu zeigen, die fe 
hefbrbern! . :Dieß m... — Kapurl zu entwileln om 


ie 
"Kapitel. 


Bemerkungen — die Wahl des ein der aus * | 


aut geeign et iſt. 


Wenn irgendwo Kenntniß des Bodens, den man gu einer gewiſ⸗ 
fen Art von Ertrag beftimmt hat, - eine. der wichtigften Bedingungen 


ift; wenn biefe bei der Eultux jeder Art son Gewaͤchſen, die man 
aus. Samen zieht, oder dahin verpflauzt, vor Allem die Aufmech 


ſamkeit des Landwirthes in, Anſprach nehmen muß; ſo gilt dieß nicht 


minder von der Schafzucht, in welcher. man wiſſen muß, welche Art 
von Schafen für dieſen oder jenen Boden taugt. 9) Wir haben die 


ſchduſten Herden dort zu Grunde gehen geſehen, wo andere treiſlch 


gedeihen würden, und wir ſehen dieß noch. täglich. 


Mancher Landwirth koͤnnte feine Einnahme deveutend vermehren, 
wenn er eine anders Raße halten wuͤrde, während ein anderer, wein 


er diefem Beiſpiele folgte, dieſelbe bedeutend vermindern wuͤrde: in | 
beiden Sällen liegt die Urfache: darin, daß man den Boden nicht ge 


hoͤrig ‚oder gar nicht kannte. : Diefer Unterfehieh zwifchen Raßen und 
Maßen und Boden und Boden muß deſto genauer beſtimmt ind ge⸗ 
— ſeyn, als es in. Frankreich auch nicht eine einzige Herde von 


der einheimiſchen Raße gibt, wache man nicht: auf eine ehr — 


408) Bergl, die Bemerkungen, bie in ber Sigung der Societs d'’Encoute- 
ge ement am 50. März 1825 vorgetragen, uud in-M,” 348 des Bulletin biejtt 
eſellſchaft abgebzukt wurden. Diefe "Rote und ie folgenden - find von gi 
Zernaur,. Gie erläutern feine Anfihten über -Landwistsfhaft und Magpfacht 


und laſſen uns einige Vorſchlaͤge erkennen, bie er der Regierung 35 dem Dt 


aiſterium des — von ——— vorlegte. © 


— — — 


u na RE Bam pet 
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über die Bereblung ber Schafe In Frankreich. 2» 
hafte Weiſe durch. Kreuzung entweder. mit langmolligen ober mit feins 
wolligen Schafen verebeln Tonnte: Alles hängt hier’ von einer folchen . 
Kunähl ab, daß die Raße der Natur des Bodens und dem Zutter, 
des derfelbe erzeugt, angemeffen ift, wie ich anderswo erwieſen 
— un, m 

Kein Guͤterbeſizer und Fein Pächter kann fir fich oder ‚für den 
Etaat Gewinn erhalten, wenn er nicht eine der beiden großen Ab» 
theilungen, in. welche die Schafe zerfallen, veredelt, und nicht eine 





409) Als der Herzog v. Richelieu, Präfident des Miniſterrathes war, lud Ich 
iin ein in den Weterinär s und Dekonomieſchulen drei gehörig unterrichtete Indi⸗ 
um auszuwählen, und Nebes Jahr in einem oder.in:mähreren Departementen 
wmter her Aufficht eines erfohrenen Mannes, ber Aheorie mit Praxis verbindet, 
teifen zu laſſen. Acht Monate im Jahre über Fönnten fie mit eingnder zu Fuß 
[0 t nah der anberen durchwandern, und bierdei mit den Rataltritten 
anfengen. Rachdem dieſe drei Individuen ben Boden mit Aufmerkſamkeit ftubirt 
fätten, Konten fie in.einem bei dem Maire nicbergelegten Regiſter Si "beifällts 
gen ober kritiſchen Bemerkungen über bie Art ber Geltur, die jeberYäditer gber 
Gigentpümer befolgt, niederſchreiben, und igren Rath, beifuͤgen, wie jeher non ſei⸗ 
am Grund und. Boden entweder durch reichlicheren Dünger, durch Wechfel der 
Gamen, durch Wichzucdht mit Auswahl der Art bes. ‚Biehes nad den Berhättniffen 
der Rage und. mit: Angabe. bee Zahl der zu baftaufen: Stäbe u. Höheren. Ertrag 
eilongen Tann. Man wird allerdings nicht erwarten dürfen, daß jeder Landwirth 
den Rath dieſer veifenden Alerbaucommifjion befolgt; waͤren aber in jeder Ge⸗ 
winde Aue zwei ober. brät, die benfeiben befolgten, fe märe ‚ber Staat ſchon das 
bach für bie geringen Auslagen entfchäbigt., die eine folche Anftalt Eoftete, und 
in dem Maße; als die Abriken Kanbmwirthe fähen‘, daß ihre Nachtarn’durd Bes 
folgung des gegebenen Rathes ſich beffer fichen, wuͤrden fie diefelben nachahmen, 
im Maire gehen und bort das Negifter einfehen, und auf diefe Weife gleichfall® 
1 re n Vortheil ziehen. . -. . EIERHRRUN ER 

an kann ſich wohl denken, daß die Mitglieder. biefer Sommifftan ihren Rath 
in diefeß Begifter.mit defto mehr Urberlegung, - Umfücht unb Klarheit nicherfärete 
ben würden, als ihre Ehre, ihre Ruf, ihre Zukunft zum Theile davon abhängt. 
U müßte jedem Lanbwirthe, der dieſe Rathfchläge befolgt hat, erlaubt ſeyn, Teine 
mit feinem Namen unterzeichnete Erklärung beizufügen, ob er fich gut oder ſchlecht 
dabei befunden hat. Nach einigen Jahren Eönnte Biefelbe CGommiſſion, ganz ober 
in einzelnen Individuen, an dieſe Orte zuruͤkkehren, und bafelbft das Lob ober, 
den Adel der. Landwirthe empfangen, bie ihre NRathfchläge befolgten, fo daß biefe 
Küktehe Belohnung oder Strafe feyn würde, . Wenn. biefe jungen Leute die Probe 
beftanden "und: einen verdienten Huf erlangt haben, koͤnnte man fie zu Vorſtaͤnden 
ſolcher Commiſſionen befürbern.. - - 
Man begreift, daß das Belingen einer folchen Madregel einzig und allein 
von der Auswahl ſolcher Leute abhängt, bie im Stande find, biefelbe auszufuͤh⸗ 


- 103 wenn fie das find, was.fie feyn follen, fo ift das Gute, was fie erzeugen 


Binnen, über alles Werhältnig gegen bie Koften, welche fie verurſachen Tonnen. 
Wan ann fi anfangs bloß auf eine Gemeinde befchränken, und biefen Verſuch 
erſt baun vervielfäktigen, nachdem man die Vortheile deſſelben klar vor Augen 


Tegen hat —— 
oge gefiel dieſe Idee; er wuͤrde fie gewiß, fo wie viele andere, bie 


| Den „Her, J 
id ihm mittheilfe, ausgeführt haben, wenn nicht Politik und Tod ihn feinem 
. Baterlande entriffen hätten, dem er durch feine Neblichkeit und durch feine Sorg⸗ 


felt für das allgemeine Beſte theuer geworben if. A. d. DO. .„ (imfere Leſer 
werden erinnern, daß wir, ohne von biefer Idee bed Hrn. Ternaux etwas 


iu wiflen, ambulivende Lehrer ber Landwirthſchaft und der wichtigeren Zweige ber 


Gewerbätunde für das Land vorgefch! 
Jumalt, A. d. U.) 


[2 


Dingiord man em IE A 44 


agen haben in den erfien Bänden bes polyt. 


a SER SE ; . 
2io x ern ei ur, | 


we 


folge Auswahl, trifft daß beide Abtheilungen ven son er über % | 


ſchieden ſind. Er ‚muß entweder. Merinos zu betommen ſuch x „De 
‚Die feinſte Wolle — fuperfeine, Bolt). ü Llern 
und die fpanifcher Ab 


. gegenwärtig auf den höchften Grad von Vollkommenheit ‚gebracht hat; | 


"sder'er muß die ſtarke laungwollige Raße wählen, aus heil Wolle 


man Wollenzeuge verfertigt, und bie wahtſcheinlich abyſſtatſchen odit 


afrikaniſchen uUrſprunges ift; amb son welcher die‘ vollenierfte oft 
raße ſi ſich gegenwaͤrtig in England beſfindet. | 


Man weiß beute zu: Tage, daß, üm Merxrinos ‚Sol. der, feinen | 


Weul⸗ leicht und wit. Vortheil zu ziehen, man bieſelben auf irobenm, 
‚tions‘ mageren Boden’ stehen muß, wo ſich feine gewuͤrzhafte Kräuter 
auf fuͤnſtlichen Wiefen!') finden; daß man ‚Sie im. das fchlechten. Sb 
reszeit und bei- anhaltendemn Regen im ‚Side. halten milb, un 


{ehr gu Sveifeln, daß un, die Iangwohigen Köchafe-anfrdigfelie Da 


“halten. Ann, wie die Merinss,- vbſchon Dau ben tom, Sn deren Abs | 


Toni. Herd alle Achtung, Berojenen, — Bei, * De T 


HL Enger Br Zul ne 


if, wie Runtelräben: und. —* * "Biep: Rafe. — # | 


JabE 4 an, niedrige. Wielen in der FR des ai ai. Ben, 





fen und qm trofenften find, find auch bie beſten für Schafweiden. 
nstructĩon our les bergers. 3 Edit. p.445, R 

‘ Man eu 

dem} Biejenigen Brände, welche Abhaͤnge bilden, find immer die, beften? ba 

it auf denfelben kurz, duͤnn, ‚aber‘ ittig und audt für. bie Sorftitirfion Yet Ed 


40) Die Gründe, bie am bohlen liegen; am weißen ab Kür p r a fm | 
au entd ı. 


die Merinos duf Feinem anderen Boden ziehen,’ At vüf ſehe hi gi 


fe, die weich und ſchiaff iſt. 6 ilbert,“ 'instruction sur les’ moyens | 


pꝓlos Pre, a assurer- Ta Ppropagation des hẽtes &- laine ‚ge. Face PEI- 

. pagne. 

trokenem, kreidigen, en die Schafzucht gelingen muß. 

aus Thak und Hügel‘beftehen, find fie nodybeffer," indem man nach— —— 
sier 


 Sahreäzeit die Schafe von einem Orte auf ben andergnt, treiben, kann. 
instruction sur les betes àaine. p. 30.J. 


Leichter, fteniger, trofener; füftiger Beben, Hofe — oki ur | 
eiben, am we⸗ 
nigften krank werben; und bie feinfte Wolfe liefern. (Lu n;" — 8*— —* jo 


gen Hegen, find die Gründe, auf welchen die Merinos am 'beften g 


sur les betes à laine. p. 9.) 


A. d. 
474) Man vergleiche file Instraction dom Sueeiren ng, Ausg; K} 38h) Ä 
A, d. O. 
449) Chen bieß brauchen auch die Sie mie darum“in? 
) ch rdaruni A F | 


beffer find, als in Sachſen, weit fie in Spanien‘ Some und‘ Winter 
und Nacht im Freien gehalten werden koͤnnen. Merinos in Spanien gi Stahn 
gehalten, werden fo ſchiecht, wie bei uns. #6. nib. 


n 
443) Ale Gegenden in Frankreich, die feuchte — haben ge wo bag” Pi: ir | 
e | 


ueberfluſſe hervorſchießt, taugen — die engliſchen Schafe; d 
ſelben gedeihen, wenn man nur bafuͤr ſorgt, das’ fie nicht auf —J 
Moore (in Bayern Moͤſer) gerathen. (Perrauit de Juterhpt, Aalen 
de la Socidts a mäleraion des laineee m 30): Adi : 1.8 


7 


5.). : 
Es — nicht zu zmeifetn „daß in vergigen Gegenden; und PR Ser an 
ie Gruͤnde 


X * 


über bie e Weiting der Sgafe in Frankreich. 2 


ae und Waidem, wo dieſe Weiden, ohne gerade ſampfig zu fen, 
dech immer ‚nothtvenbig etwas feucht fi nd.) Sn England, wo dieſe 
langwollige Raße nie in deu. Stall kommt, iert fie frei auf ben gu 
fen mit Helen. durchſchnittenen Weiden umher; frißt, wang ‚nad wie 
e6 ihr beliebt, 9) und. da fie nie von Schaͤfern oder Hunden genekt 
wird, ‚so Hiter fie ihr Inſtinct ihre Nahrung dann zu ſich zu nehwen, 
wänn. die Zeit guͤnſtig und das Futter trofen iſt, waͤhrend die Meris 
nos, die. ber ‚Schäfer auf bie Weide treibt, von welchen fie bald laͤn⸗ 
gm bald Hiiyer auf derſelben gelaſſen werden, in der Zurcht bald wite 
Dt davon gejagt zu werben, aufangen zu freien, auch wenn. das 
Gras noch ganz vom Thaue naß ift. be ber Here, die bes 
Schäfer auf die Weide treibt, ehe der Than vergangen iſt, ober die 
er fo ‚lang auf derfelben tape, bis nn wieder friicher Thau 
r .. 3 3 gi dyan Wale ES 


‚Ben, in Randwirth, ab feine, Eau, feine Weiden zu ken⸗ 


— 


zen und binlänglich, zu, ſtudiren, fort der ‚einheimifchen Raße Meri⸗ 


noß. mit, fuperfeiner Wolle nimmt, , und ‚feine, Gründe, find. nur wa 
feucht und feine, ‚Weiden: fett. fo wird auch - feine Herde ſehr bald 


fett, ynd von der Kacheſie oder zaulung und von Ahnlichen Krank. 


heiten angegriffen werden; ze. wird fie, verkieren, und: mit .ihr., Deu 
ganzen Aufwaund, den er auf- dieſelbe hemach⸗ ‚hat; waͤhrend er, wenn 
er, unter gleichen Verhaͤltniſen, die ſtarke langnollige Raße gewähk 


so Dt Kahbarfäjafe des wieeres und die geoßen Süinpfe gewähren Bortpeit, 
Ne man. gegmwärtig au ‚wenig bemit: en 
— empfehlen auch, als die beſte kage für ve Raße, Kein in der Nähe 
x — 
Wenn an in derſchledenen Richtungen Wege von so bis 40 Dieter, Breite is 
—*— r Linie durch Wälder ſchlaͤgt, die in Ebenen liegen, und in ſanftem Abhange 
gwaͤldern, fo merben bie Forſtbeſizer zugleich. ſchoͤneres Holz und gute. m 
alle erhalten, und es wird möglich fen, bie W ife auszurotten, bie in wal 
gi Gegenben haufen. (Cordier, Notice sur urn er education 
s moutons &’ longue Haile, p: 47, 48.) X. d Gorſtcultur erlaubt 
das Treiben ber ‚Herden in Waͤlder nimmermehr. A. d. ueb, 
145) Die Leute, die in England geweſen find, und bie Echriftſteller, bie über tie 
Anzucht der Tangmwolligen Schafe in England gefcjtieben haben, flimmen alle, in if» 








sen Acußerungen ‚dahin überein, daß biefe Thiere in England beftändtg der Witten | 


zung. bloß geftellt ind, ‚und in einer Art von Naturzuſtand leben. U. D, 
4416) Man fürdjtet in England die Rachtheile dee Thaues für die Herden nicht ſe, 


wie in Frankre PAR, bſchon ünfere: auegegeichnetften Landwirthe alle darim Übereitte 
Nmmen 


baß ber Thau den Schafen ſchaͤblich iſt, und dieſelben kachektifch macht. 


Man muß zwiſchen Schafen —— die in den Stall getrieben werden, mb ı 


wiſchen jenen, die Tag umd Racht über Im Freien bleiben, wo fie bie . nothe 
Wendige Nahrung finden, und jeben Augenbl ! freffen koͤntien. Solche 
den nie wahren Hänger; während die anderen, die nach ber verſchiedenen Jahreszeit 


chafe has ı 


13 bis 46 Stunden lang eingefperrt find, fi mit Heißhunger auf bat bethaute - 


Kr werfen, und dadurch urfdermeiblich faul werben. Wenn man die engliſchen 
"di der Racht pferchen ober in Ställe fperren würde, wärben fi — 
— unterworfen ſeyn. Man muß alſo in gewiſſen Faͤllen die engliſche, 
in anderen die de Ting Wecthabe, befolgen. (Fiandrin, obswwrations = 
les moutoms de l’Ängleterre. p. 35 — ie A. d. O. Br 
44 ® 


\ 


- 
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hat, entweder die einbeimifche, ‘oder noch beſſer die cgliſch aus del— 
reſter, Norfolk, Gloceſter oder Lincolnſhire, dieſe Herde gedeihen, und 
Ihr alle Vortheile gewaͤhren wird, die er ſich von derſelben verſprach. 


Wenn er aber fm entgegengeſezten Falle dieſe langwolligen Schafe 


auf trokene Gruͤnde ſtellte, wo das Futter ſpaͤrlich/ das’ Gras dam 


und fein iſt, wird feine Herde fichtbar abimagent, und’’er wird fi 


nicht unterhalten Können. Statt daß er alſo bei feinem‘ eie ge 


- TE 


— —— 


wonnern hat, wird er Schaden and Nachtheil gefunden haben? Kent 
er Schafe ‘von der feinen Raße wählt, wird er biefefben; darf hii 


ihm ‚ihre gehörige: Nahrung. finden, mit Bortheil‘ aufziehen‘, and fo 
wohl an der Schwere, als an’ der Qualitaͤt ber Boll, me. 
bet Vorthe erhalten· — | 


A Bart Beer — 


Ueber die Quantität. und Qualität ber Nahrung. - 


athdem der Lanbwirth nach der Natür des Bobens, je * 
dem dieſer troken oder feucht, etwas mager’ oder fruchtbar iſt, die 
Raße gewählt: hat, die er mit dem hoͤchſten Vortheile unterhalten 


Pants, miuß er dafür ſorgen, die Raße, die er gerdaͤhlt hat, mit. 
dert 'mdälichft geringften "Koften mit hinlaͤnglicher Nahrung zu ver 
ſehen, nicht bloß dadurch, daß er feine Felder fo eintheilt, daß er 
die Zeit’ der Weide vellängern kann, ohne feinen uͤbrigen Ernten ä 
ſchaden, ſonbern auch dann noch die: Nahrung oder das Futter ven 
mehren kann, wann ſeine Felder, mit Schnee oder mit, Ernten be⸗ 
beit, feine Schafe nicht ‚mehr auf denſelben weiden laſſen d, ode 


117) Die Beiden haben auch ſehr großen Winfluß auf bie Volle. Ein nened 








| — gibt ung der berühmte Thaer im Wollenvereine, Leipzig 1823, defjen 


Präfdent'er iſt. Diefes Werk enthält die Beobachtungen der bertihmteiten Sant 


wirthe und Babritanten Deutfäjlands über bie Merinos der fegenannten. & es 


toralraße. 


„Es gibt in Baden zwei Güter, bie demſelben Gigenthümer gehören, u 


bloß durch Verg und Thal getrennt find. Der Berg, ſehr warmer Boden, ik 
fruchtbar und dem Kleebau (dem rothen Klee) günftig.- Wieſen und Meiben fMd 


Zerriich. Der Boden des anderen Gutes hingegen ift kalt, arm, thonig; Willi 


und Weiden ‚trggen nur kurges, mageres, hartes Futter; ſie keinen * 


‚Die Schafe befinden fi auf jedem Gute glei gut; alein die Wolle has auf DR 
"Individuen von. gleicher Beinpeit einen bebeutenben Unterfchieb „Auf. dem 
‚srieren Bute ift fie weit weicher und fanfter, auf dem anderen rauher un) pr 


Man hat oͤfters die Schafe aus einem Gute in das andere en und die. wie | 


Hat jedes. Mapi gewechſelt.“ ”) 


"el 


PIE MEET REN \ z ‚ 
*) Es wärg fepr zu wünfhen, daß man und audı gefagt bike, eb A ange 


Reiten Proben ber Brad ber Feinheit und die. Schwere des Fließes dieſelbe ar 


ben iſt denn nach unſerer Anficht müßte die Mölle auf von Beeren, Boden eſwat 
reichlicher, aber weniger fein ausgefallen ſeyn. d. 


rs 218) Per Dailly, Wefizer einer Herbe.von 5 — a Merino⸗, Hat gen 
Zermaur eine Berechnung der Nahrung feiner. Herde mitgetbeilt,. und denſelbea 
— ſie dekannt gu made Die Ordnung, bie er auf ſeinen vo 
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S Er an : 


mit einem, Worte, wann man gendthigt if, die Schafe im Stalle 


‚ Der zuter Dad) ‚zu. halten. 


v 


EGs ſcheint mir Aberfhifig, die verſchiedenen Futterkraͤuter file die 
Schafe hier aufzufuͤhren; bie - Pächter kennen fie hinlaͤnglich;e) ich 
de fie aber ein, in Liefer Hinſicht etwas mehr als fie gewoͤhnlich zu 
than pflegen, jene Schriften zu Raͤthe zu ziehen, die dieſen Gegen: 
ſtande, wie man zu ſagen pflegt, vom Grunde aus behandeln '*) und 
durch, ꝓractiſche Erfahrung jenes Zutter kennen zu lernen, das vers, 





de Trappes einführte, erlaubte Ihm, ſich über ben Bedarf eines ganzen Jahres 
in Gewißheit zu fezen. Nach fehr genauer’ Rechnung ergab ſich die Ayslage für. 
die erfte Herde, beſtehend aus PRutterfchafen, für jebes Schaf während 94 Stum⸗ 
den zu 956/00 Centimen; mit Inbegriff der jungen Laͤmmer vom 5. November, 
dee Wurfzeit, bis zum 30. April, wo die jungen Lämmer die zweite Herde bile 
ben. Bei tiiefer zweiten Herde kommt jebes junge Schaf während. M Btunben 
auf 43/000: (Man vergleiche. bie Rote am Ende biefes Aufſazes.) — 
In dieſer Rechnung ſind die Auslagen fuͤr Gebaͤude und Huͤtung nicht mit 
begriffen. — A. d. OD.. 
n9) Der Preis, den der Landwirth jaͤhrlich oder alle 6 — 7 Jahre, wann er 
feine Schafe verkauft, für feine Wolle erhält, mag wie immer fteben, fo bleibt‘ 
fletö fo viel gewiß, daß der Nugen, ben er von der Anzucht feiner Schaf 
et, mehr eber minder von der Leichtigkeit abhängt, mit welcher er diefeiben 
fättert, und von dem Wirthfeaftefnfteme, das er befolgt. - 1 
Män Bann nicht Iäugnen, daß die wohlfeilfte Weiſe Schafe zu halten biefe 

it, daB man fie fo lang ala möglich auf ber Weide hält, und nur dann im Stalle 
füttert, wenn.man fie wegen Regens, Schnees, großer Kälte, oder weil die Bel: 
der mit. der Ernte bebelt find, nicht außtreiben kann. Ich weiß aus Erfahrung, 
wie gut es fft, feinen Feldbau fo einzurichten, daß man zu jenen Zeiten im Jahre 
feinen Bebarf am Futter hat, ivo die Schafe nicht im Freien gehalten werden 
oͤnnen, und vorzüglich im Anfange des Fruͤhlinges. Außer ben kuͤnſtlichen Wie⸗ 


fen und ber Luzerne, die in jeder Zahreszeit die größte Hülfe gewähren, ift:. 


Roggen und Hafer, grün gefüttert, das befte, was man bauen Tann, und waß _ 
ih allem iebrigen vorziehes man hat dann, wann die Vegetation in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit ift, an 15 Morgen (Arpehö) genug, um eine Herde von 2350 bis 00 
Gtülen bis zur Hereinfuhr zu nähren. Ich laſſe dann umbredden, unb baue Erd⸗ 
apfel, Runkelruͤben oder Zutneps ‚ ein treffliched Winterfutter für alle Arten von 
daudthieren. | | — 
Man 'wird aus der Ueberſicht des Futterverbrauches der Herden des Herrn 
Dailtn, welches ich unten mittheile, erſehen, wie ſehr man auf dieſe Weiſe bie 
datterkoſten zu dieſer Jahreszeit erſparen kann. — 
Folgende Beobachtungen, von deutſchen Landwirthen, Tonnen. auch von den. 
ünferigeu mit Bortheil berüffihtigt werden.‘ ° u Ä 


„Schafe, die mit Dep gefüttert werden, ‚geben bem ne nach weit mehr, ” 
—— die mit anderem Futter unterhalten" twurden s die Wolle iſt aber nit - 
.fhwer. 7. | “ — 


Mei ·gleichem Gewichte iſt trokener Rice nicht fo xeich an NMahrungeſtoff als 
Deu; man Ann id an dem;timfange der erſteren täufcen,‘’ Ba 
Man ift von dem Irrthume zuruͤkgekommen, Daß vohe Urbäpfel dm Scha⸗ 
fe ſchaͤblich "Find, mit Stroh und etwas Heu gemiſcht, ‚find fie ein gukes Winter 
falter unb ſchaden der. Wolle dutchaus nicht. Dei Auͤkſtand von Erdaͤpfelbraui⸗ 
wein Tanw-gietchfatten AsTPutler verwendet werben.” Wollewerein 1883. -  :. 
er Tea gge B Deere BEL DIL 2 8 
LAYER RE Viſtel RE Tiere Rode kdeien / wie den Landwb⸗ehen Impfeßten ;'blır! 


Wertus gramineus woburnensis, or an necount af the resulte of variome 


| Kernmans, 


hältnißmäßig zum Umfange des Bodens, und zur Menge mb Miet 

»  Diefes oder jenes Duͤngers am meiften Mortheil gewährt. h 

Während Stroh, Heu, Grummet ıc. während des Winter für 

feimvollige Schafe Hinlängliche und gute Nahrung gibt, taugen fir 

»e langweiligen Schafe Turneps, Munfelräben, Erbäpfel und anbe⸗ 
ras ſtarkes, fettes und etwas waͤſſeriges Sutter.) 5: 


24 


Diejenigen Nahrungsmittel alſo, bei. welchen bie feinwelligen 


Schafe kachektiſch oder faul wuͤrden, taugen ſehr gut fär- die lang⸗ 
wolligen, und das Futter der erſteren waͤre fuͤr leztere zu mager. 
J UL. Kapitel. Be 
Usher die verhältnigmäßige Menge Schafe, die man 
3 halten kann. j u 
Es ihilo nihil. Mus Nichts wird Nichts; ich will noch hinzu⸗ 
fegen, daß aus der Betrachtung ber Zerfezung und Bildung der Koͤr⸗ 
per fo viel hernorgeht, daß aus Etwas iminer Etwas wird. 
Die Echafe Kiefern drei ſehr verſchiedene Producte: Dinger, ”) 





Euperiments on the produce and fattening properties of different grasaes, 
and other planıs, used as the food of Ihe more valuable demestic Animals 
ipstituted by John Duke of Bedford. By G. Sinclair, F.L. $. and F. 
H. $. Gardener to the Duke of Bedford. 3%. edition. London 1832.. 
2 Pf. 3 Sh. (Deutfdh bei Gotta.) Da Gras immer das befte, geſuͤndeſte und 
natürlichfte Sutter für die Hausthiere iſt, fo wird bas Studium der Raturge⸗ 
- fchichte der Graͤſer für dem Landwirth unentbehrlich. Diefer Theil der Botanik 


if aber gerade einer der ſchwierigſten in biefer fonft fo angenehmen Wiſſenſchaft. 


Nur wenige Lanbwirthe werden fih Schreber’s und Hort’s Gräfer, Paltfor 
de Beauvois und Trinius Werke über diefelben, und Ehrbart'g unb 
weis und Hoppe's Herbarien beilegen koͤnnen. Die vollftändigfte Xutsähtung. 
aller bisher bekannten Gräfer findet fih in Linnaei Systema Vegerabiliam. 
“ edit. Römer et Schultes T. II. Mantiss. II., bie wir den minder bemittelten 
Landwirthen nicht genug empfehlen koͤnnen. zu A. d. Ueb 


421) Müben ober Turneys mit etwas Heu btiden fo gu fagen das einzige Winters. 
futter der englifchen Herden. Dan baut fie in England fo häufig und. in ſolchem 
Umfauge, dqß man deren mehr hat als. man, braucht, und ben Weberfluß. zur 
Maͤſtung verwenden. kann.“ Flandrin a. a. O. S. 33. 36. 0. _. 

432) Teiffier unterſtuͤzt in reiner. Note, in- weicher ee das Theatre 
dAgriculture d’Olivier de Serres mit unferen gegenwärtigen landwirthſchaft⸗ 
lien Kenntniffen vergleicht, die Meinung jenes großen Dekonomen Äber den Düne, 
ger, indem er fagt: | | 

nenn man unfere Hausthiete nur in Bezug auf ben Dünger betrachtet, „dem. 
fie liefern, To werben fie voh der hoͤchſten Wichtigkeit. Ohne Dünger ? ein, 
Akerbaus dieß bleibt eine unbeftreitbare Wahrheit s*) man mag was’ imnter 
für ein Syſtem im Veldbaue befotgen, fo Kann man Vermehru Daudttziere 
. "bei demſelben nicht genug empfehlen. "Wenn man. su diefen unfhäzbaren Vortheite 
noch tan -immeren Werth dieſer, Thiere und. die uprigen Probucte rechnet, die fie Lies 
fern ſo · wird man Die Rothwendigkeit fühlen, daß der Landwirth ſich vor Kifem , 
mit: Auffindimg non Mittein heſchaͤft igen muß, dieſe Thierezu währen und zu uns 
terhalten. .- Inter diefen Mitteln iſt bie natürliche Pferche das, gewahnlichfte.”’. 
DES Pfenchen ber Hausthiere, und vorzüglich der Scha iſt von hoher Wide 
tigdett auf einem Kankauias. nansecipach nicht vla⸗ —ã— he a: un 
a rer IT Men om add io Jürosıe z5 10 „eier sion anregen. 
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Pr und Boll, . Ich fpreche nicht non Haut und Knochen, in- 
dein der Ertrag derſelben fg ünbebeutend iſt daß ich ‚glaube, denſel⸗ 
bi fuͤglich übergehen: zu koͤnnen: wenn übrigens das Kell der eng- 
liſchen Schafe mehr Werth hat, weil es groͤßer iſt, ſo gilt dieß, ver⸗ 
Hältnigmäßig zur Nahrung , welche dieſe Schafe und die Merines 
ndthig haben, noch mehr von der grbßeren Menge der Zelle der I. 


teren; und‘ ‘in biefer Hinficht kann man das Fell unter die Kategorie 


der beiden’ erften Producte bringen. Ich betrachte "auch die jungen 
Widder und Schafe nicht als Product; denn fie gehören zu dem 


Thiere ſelbſt, und find in diefer Hinſi cht wichtig, genug, um den 


Gegenftand eined eigenen Kapiteld zu bilden. 


"Man kann nicht laͤugnen, daß ein englifches Schaf, ber ein 


Schaf von der. großen Raße, mehr Duͤnger und Fleiſch gibt, als 


ein ſaͤchſiſches, oder ein Merinos von der Heineren; allein gibt jenes - 
auch mehr oder nur eben fo viel ald biefed im Merhältniffe zur, Menge: 
der ‚Nahrung, die es braucht 2°) Dieß iſt die wichtige Trage, die 
an Ihfen muß, und, die für viele practifche und theoretifche Lands, 
wirthe bereits geldfer zu feyn fcheint, indem fie alle darin übereinfom: 
men, daß die große Raße mehr Jutter braucht, ) und bie meiſten 








Verluſt des Duͤngers EN bes. Auflabens und Serfahrens deffelben auf das 
deld. Kluge Guͤterbeſizer forgen gewöhnlich auch dafuͤr, daß in ihren Verträgen. 


mit den. Paͤchtern als ausdruͤkliche Bedingung bie Forderung aufgeſtellt wird: daß 


ber Pächter eine gewiſſe, dem umfange deu delder angemeſſene Zahl von Schafen 
auf ſeinem Pachtgute halten muͤſſe. 

Die Alten (d. 1. die alten Heiden, nicht bie alten Vonifacier des Mittelalters) 
waren fö ſehr von der Wichtigkeit des Düngers überzeugt, daß fie eine Gottheit als 
Beſchuͤzer des Düngers verehrten (Pitummus, Sterquilinus, Stercutus), und 
man barf auch in unferen hriftlicien Zeiten nicht zwei In, baß ber blühende Aker⸗ 
bau Engkande und des alten Flanderns gtoßen Theils der ſtarken Viehzucht in die⸗ 


ſen Laͤndern und dem Dünger aller Art uzuſchreiben iſt, welchen bie Pächter daſelbſt 


etwenben- Tonnen, ' Y %. i d. D. 


9) Weber, die neulich ein großer Bann, der ein kleiner Dekonom iſt, ein dikes 
Bert ſchrieb, das fehr mager iſt. | a. d. Ueb. 


135) Ein Schaf von mittlerer Groͤße wird ehe fett, als ein anderes, daß fehr 


groß gewachfen ift. Se verkruͤppelter ein Schaf tft, deſto weniger wird es auf waß. 


Immer für einer Weide gedeihen. Diefe Ihatfache. hat Bakewell zu Dishley, 
wo er- mehrere · Raßen zuſammenſtellte, um ſich hiervon zu uͤberzeugen, erwieſen. 
(Arthur. Yaung, Cultivatear anglais» T. XIV. p. 401. Alle Thiere, Die 
kleine Rnochen: taben, werben che fett, als bie Grobbeinigen. Ebendaſ. X. d. O. 


438)’ Dieß tft vollkommen richtig: man wuͤrde ſich aber irren, werin man glaubt, 
daß die englifchen Schafe mehe Butter brauchen, als bie Schafe in der Picardie 
und in Flandern, die auch zur großen Raße gehören. Da fie beffer gebaut find, 
freſſen fie Weniger und gebeihen befto beſſer, zumahl, wenn man fie bei ihrer Ge⸗ 
wohnheit, d. h. in einem eingeſchloffenen Felde in Freiheit laͤßt, wo ſte nach Be⸗ 
lieben frefſen und ruhen können. Man hat den Verſuch in ber Faſanerie zu Mou⸗ 


J 


lineaur del Verſailles angeſtellt; einem kleinen Pachtgute, das jeber ſich zum Mus 


ſter nchmen mg, — — Schafe ziehen will. Der Eigenthuͤmer, ein un 
terrichteter Mann und ſcharfſtaniger Beobachter ‚’ ſtellte flandriſche und pieardſche 


are lab ſich oh, eins bean, daß einigt feiner‘ ‚engläfchen Autterfhofe v- 


. 


‚216 Kernen. 


noch behaupten, baß diefes ſelbſt in einem weit größeren Berhältnife 

Statt hat; d. h., wenn man um zwei hundert Schafe von der größeren 
Maße eine beftimmte Zeit über zu nähren, 300 Ztr. Stroh ober Heu 
braucht, fo wird man’ mit diefer Menge Futter während derſelben 
Zeit 3 bis 400 Merinos oder fächfifche Echafe von der Heinen Raße 
füttern Fonnen , und diefe 3 bis 400 Stuͤke werden eben fo viel und 
noch mehr Sleifch dem Gewichte nah, eben fo viel und noch mehr 
Dünger geben, als die 200 Stuͤke von der größeren Raße. -Manmuß 
bei ſolchen Rechnungen von einer gemeinfchaftlichen Baſis ausgehen; 
denn es geht mit Schafen, wie mit Menfchen; zuweilen. effen kleine, 
Immer magere '”) Leute viel mehr als andere große und dile; es iſt aber 
Allgemeine Erfahrung, baß ein großes und ſtarkes Individuum '*) mehr 
ißt, als ein anderes von berfelben Art, das Heiner if. Wenn wir in 
deffen annehmen, daß das Fleifh, ohne Hinſicht auf die Anzahl der 
Individuen im Verhaͤltniſſe zu der Menge des Futters fteht, fo haben 
vergleichende Berechnungen erwiefen, daß daſſelbe 2%, pC. beträgt; 
y. h., wenn das Thier 100 Pfund wiegt, wird es 27, Pfund Nahrung 








immer würfen, und zu ſchwach wären, fie zu ernähren. Diefe Vorſicht wurde 
gerechtfertigt. Man fand es nothwendig, mehreren Müttern eines ihrer Laͤmmer 
gu nehmen, und daffelbe an einheimifchen Schafen trinfen zu laffen. Leztere wur⸗ 
den nach englifcher Art behandelts fie brachten ben Winter ouf Ruͤbenfeldern zu 
sder auf feuchten, aber nicht fumpfigen Wiefen, und litten burchaus nicht bei dies 
fer Behandiung. Die ganze Herde hatte daffelbe Futter, und doch war ber Unter⸗ 
ſchied im Gewichte an den einzelnen Stuͤken im VBerlaufe von 6 Monaten um 
Gin Fünftel und mehr an ben englifhen Schafen größer. Man muß bie Urſache 
hiervon einzig und allein ber wirklich erfiaunenswerthen Anlage anides Bake⸗ 
weLllfchen Rabe fett zu werden, den Heinen Kuochen derſelden, und wie ich glaube, 
auch der Ruhe zufchreiben, bie die Schafe genießen, wenn man fie nach englifhtt 
Art hält, einer Ruhe, die bie Verdauung erleichtert, und die Schafe niht ber 
NRothwendigkeit ausfezt, durch anhaltendes Hin⸗ umb Hertreiben berfelben in 
Schweiß und Ermuͤdung einen Theil des Rahrungsſtoffes wieder gu verlieren, dat: 
ſie zu ſich genommen haben. 


Außer ber Leichtigkeit, mit welcher die engliſche Raße aus Leiceſterſhire fett 
wird, hat fie auch noch die Eigenfchaft, feht fiuchtbar zu ſeyn. uf demfelben 
Pachtgute zu Moulineaur haben 16 engliſche Mutterſchafe in diefem Sahıe 96 
Sammer geworfen, wovon 36 am Leben blichen, und gegewvaͤrtig mit einem wun⸗ 
derſchoͤnen Fließe bedekt find, obſchon die meiften von ihrer eigenen Mutter ges 
nährt wurden. A. d. O. 

425) Es gibt Thiere, ſagt Bakewell, die immer mager bleiben, wenn mer 
ſich auch noch fo ſehr Mühe gibt, fie fett gu machen, und wieber andere, bie fett 
“ werden, obſchon man ihnen weniger zu freffen gibt, als den mageren. - Arthur 
Young, Cultivat. angl. t. XIV. p. 4. | 

426) Herr de Barbangois, bem Herm be Zrubaine im 3. 1776 eined 
heil jener Merinos gab, weiche die erfien Merinos in Frankreich waren, bie der 
König von Spanien Ludwig dem XVI. aus Spanien nach Frankreich einzuführen 
erlaubte, hat ber Erſte die Bemerkung gemacht, daß bie Schwere des Fliebes 
nit immer mit der Schwere bes Körpers bed Thieres im Verbältniffe ſteht, md 
daß die Menge Rabrung, bie jedes Thier bdraucht, bloß mit Ausnahme einig 
todieibuellen Untesfgiede mit der Schwere bei Körpers bes Adler ort im 
Suzännifi fe. Mathieu de Domhaslo, 4e Buketia de lajhe* 

@amtlieration des laines p id. - j j 
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brauchen ; wenn es 150 Pfund wiegt, wird ed 3%, pf. brauchen, und 
wenn es nur 80 Pf. wiegt, wird ed nur 2 Pf. bebiirfen. Diele Rech⸗ 
mung, die jeder Pächter, „betätigen kann, ift bei. ver. Wahl der Rafie ; 
die man ziehen will, dußerft wichtig, indem es erwiefen if, daß Das 
Zleifh weniger von der Menge der Nahrung, als von der Art des 
Thieres abhängt, welches daſſelbe erzeugt, und daß die Menge Tal⸗ 
ges, welche dad Thier verwendet, um fette lange Wolle zu liefen, 
een fo groß ift, als wenn daffelbe kurze feine krauſe Wolle erzeugt. 
Hier ift. nun der Ort zu unterfuchen, ob es, wie einige Pächter. 
behaupten, wahr ift, daß Merinos von der. Raße mit ſuperfeiner Wolle 


miehr Sutter fordern, als: inlänpifche Schafe. Ich finde dieß nicht. m:; 





Venn einige behaupten, daß ſie mehr brauchen, ſo verſichern andere. 
dad Gegentheil, und unter ben widerfprechenden Behauptungen ſtim 
men die meiſten überein, daß kein befonderer Ueberſchuß nothwendig 
iſt, und daß beide gleichviel brauchen... Um bie Sache gehdrig zu 
beurtheilen,, wollen wir ſehen, woher dieſes Vorurtheil entitand, ee 
‚Der außerorbentlich ‚hohe Preis der Merinos, vorzüglich, bei. den 
erſten Verſuchen, die man damit anftellte, veranlaßte die Belizer verfelben, 
dieſe Thiere reichlicher und beffer zu füttern, als Die einheimtichen Schafe, j 
Die Menge Zuttets,, die man ihnen mehr gegeben bat, hing auf der . 
einen Seite von dem höheren Werthe ab, den man auf biefelben legte, 
und von dem Beſtreben fie e deſto ficherer ‚gefund zu erhalten; auf ber , 


. anderen Seite aber von dem Wunſche mehr Wolle zu erlangen, ohne 
daß man ſich uͤbrigens durch Erfahrung überzeugt. hätte, ob dieſes 


Mittel auch wirklich nothwendig, nuͤzlich und vortheilhaft iſt. Erſt 
einer langen Reihe von Beobachtungen und Verſuchen gelangte 
man zu der Ueberzeugung, daß in jenen Jahren, wo die Herden ſi ch 
nur ſchlecht naͤhren konnten, die Wolle feiner und leichter zu ſpinnen 
war, als in denjenigen, wo ein milder Winter und fettere Weiden 
denfelben reichlichere Nahrung gaben. Man weiß ferner, daß ein 
hanles Schaf eine weit fchlechrere Wolle liefert; %) daß aber dDiefe 
Wolle feiner und leichter. zu verarbeiten ift, ald die Wolle non bems. . 


| en Thiere, fe lang ed gefund war: als Zabrilam hatte ich Ge⸗ 


x 








En 137) Man kam überhaupt überall Merinos halten; we man Schafe hält; nur 


daß man in dem erſteren HFalle eine Herde von hohem, tn lezterem aber von ſehr ges 
tingem Werthe befijt. Teissier. Instructions sur les bêtes à laine. p. 30. 


Man wird überall mit Vortheil Merinos halten, wo bie Weiden keine F ufung 


erzeigen, und ln um ein Stuͤk derfeiben von aleiher Schwere mit dem - 
gemeinen Schafe zu nähren. Gasparin Mem: sur V’education des Merinos,’ 
tomparee à celle des autres races de betes ä laine dans * diverses Eile, 

tions pastorales ete. agricoles. ©. 99; 2.009.‘ 


— Molle dei Merinos, nerfeinert ſch in dem Bei a Ki — An 
it ober des’ Alters "unterliegen. Perrault doitmp 
* L Bovistd d’Amslioration des laines. p- 
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Iegenheit, mich von der Wahrheit rieſer Thatſace zu u bene 
und fie’ zu beftärigen. | 

Eine zweite Urfache, aud welcher man ohne allen Grund glai⸗ 
ben Ponte, daß die Merinos 'eine reichlichere Nahrang als die ein: 
hetntifchen "Schafe Fördern, war vbieſe, daß viele, ja beige all 
Schafwitthe die Kreuzungen ihrer Merinos fo anlegten, daß ſſe 
Thiere von be“ ſtaͤrkſten und größten Schläge dadurch erhielten; schrie 
zu bebenfeh oder auch nur zu ahnen, daß die Feinhelt der Mole 
bis auf einen gewigen Brab mit der Staͤrke des Wuchſes des Thie 
res uitvereinbar A. Ich Vunte zwanzig Serben in den Departe⸗ 


| 


x 


nienten der Bir uhd der Seine und Marne anführen,‘ deren Wele 


Hi mir als Wolle erfter Elaſſe galt, die 2 Franken das Pfund hs 


Zette bezahlt wurde, und bie nach einigen Jahren in die dritte Cafe 
kam, und nur mehr 1 Franken 50 Cent. oder B PC. weniget ge 


gölten Hat. Das Fleiſch war in det That reichticher , wog Aber mie 


25 pE. mehr. Hieraus folgt; daß die Schäfmirthe beſſer gethä 


bitten, wenn fie,’ fatt auf hoͤhere Thiere zu ſehen/ geſucht Yärted 


a beſtimmen, wie viel fie Schafe möglicher Weiſe halten hmm, Ä 
Sie Härten dieſelde Menge Duͤngers und Fleiſches fir dieſelbe ägukli | 
lente Menge Furters erzielt, und dabei viel feinere Wolle won einen Ä 


weit Abheren Preiſe erhalten. 


Man muß auch dafuͤr forgen, daß bie Schafe nur eine ſoiche 
Nahrung erhalten, die ihren Dauungefräften angemeffen iſt, | und 


dieſes teztere niehr als die Menge derſelben berukſichtigen: das Wier 
in iſt kein Vielftaß wie der Menſch, und frißt nur fo viel, als es nl 


tig Harz wenn ihm eine Ark von Nahrung fehlt, ift es gezwungen 


eine andere zu ſuchen, don ber es weniger Vortheil zieht, und bi 
im >. ſeyn Tann. | 
... IWW Kapitel 
— bie Bildung und Eigenſchaft der Wolle 
Dan weiß aus der Theorie, daß, um Knochen zu bilden, den 


2 





439) Diefe ſo Tang yon unſeren Banbwirtken aufgemorfene Frage 


ſchein ann 
gelöst. Man glaubt gewoͤhnlich, daß feine Wolle ſich nicht me hohem — 


vertraͤgt, mit den Formen und mit dem Gewichte des Fließes der Merimbi 
fügzt gie Beifokt, unb..zum. Beweife für biefe Meinung bie veredelten Gechen 
Sahfen und. zu Ra an, Wenn. man indeffen, wie Hers de Mortemal 


Ei 


Boiffe vieth, dur Augwahi von Gtören von Meinem Wuchſe und fuperfint 


Bolte zum Byrunge pon Mutterfchafen von größerem Wuchie, pie mif der og 
feinften Wolle Sormen-veseinigen, die Stärke. und Lange Lebensdauer ver 
eine mittlexe Rage von bedeutender Feinheit ertheilte, die die Yabrikanten — 
digen koͤnnte, fo hätte die Verbeſſexung einen Se Schritt getan. Die ae 
de — ——— de LT I. 3 Bernard, Salon ac habe i 

Teihen eda afer, wie Der de tem :Boiffe, und befizen 8 A 

— ig br — ge! deren vr FR bei. dem Balle ded pe N J 


— u. Br: it re sl BD 243. at l — k 


befcie | 


= 
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bichteſten und fefleften Theil des chieriſchen Körpers, mehr Zeit. und 
mehr Maſſe von Nahrungbſtoff nothwendig iſt, als um Zleiſch und 
St zu erzeugen. Man har Hier ein Verhaͤlrniß vom’ 1 zu 100 u 
geſtelt: ich Aberlaffe es aber der Phyfiologie und der Sfteologte, Bi 


fi Verhaͤltniß weiter zu commentiren. Es — auf-eine ra 


füche aufmerkfam zu machen, die unwandelbar zu ſeyn ſcheint, und | 
dieſe iſt, daß Hornbildung ein Anfang umb Berknbcherung. iſt. Hier⸗ 
as folgt, daß mehr Talg nöthig iſt, um eine Safer groͤber Wone⸗ 
zu bifden,. an welcher die Hornmaſſe ober Möhte biker iſt, als um‘ 
Ind ddr vielleicht drei folche bännere und feinere Röhren‘; zu bildet.) 
Venn man eine —— mit dem Mlkroſkope unrerſucht, ) fo 
ſteht man fehr bald, daß fie eine Roͤhre bildet, in welche die Aus⸗ 
bikiftung oder der Talg des Thieres einſikert; ans daß dieſet Tälg- 
durch die Waͤrme an das Ende der Möhre gettieben wird, und daß e 
aus dem fluͤſſigen Zuſtande in einen’ feften oder beinartigen Abergege, 
wann er mit der Luft in Berührung. kommt. Hieraus läßt fich fchließen, 
daß die Wolle deſto mehr Stärfe, Elaſticitaͤt und, Feſtigkeit bekommt, 
je mehr das Thier der freien Luft ausgeſezt iſt, wie bei den- englifchen 


| Hafen, fo wie fie im’ Gegeatheile weicher, feiner mid markiger wird, 


wenn man’ das Thier wie die ſaͤchſiſchen Merinos i im Stalle fuͤttert. 


Außer dem ünterſibiede, der ſich in dieſer Hinſicht wijchen den 
Iangisolligen engliſchen Raßen und den feinwolligen Merinos zeigt, hat, 





430) ‚Herr perrault de Jotemps hat in feinem trefflichen Werke sur a 
lains et les moutons ©. 2 und A dieſen Gegenftand mit vielem Schatffinne Bes’ 
handelt. Beine Amlicht use die Polleufaſer und dis Natur derſelben bat viele 
Lehnlichkeit mit jener bes Herrn Ternaug. Wir wollen fie hier anfuͤhren. 


„Die Wollenfaſer“ fagt er, „iſt ein Faden aus einer feſten Subſtanz, eine Axt 
—— eier Scetmes;, mit welcher ſich eine öblige ober feifenattige Sub⸗ 
t. Sie entfichtän.dem Zellgewebe imter der Haut aus einer bald rıik= 

—— ——— Zwiebel, welche ber Kreislauf mit einer — —— 
fi ri die ihr als Rahrung dient. ’ Diefe Z3wiebel beſteht muß zwei Häuten, ‚einer 
amd. einer Äneren:, "weiche hie Wirel Ker Faſer unmittelbar umbuͤuen. 

— url tritt. gegen die Deffnung ber Haut vor, die der Faſer zum Durch⸗ 
gaͤnge „dient, und trennt ſich "dahft von der Außeren Haut ber nn So wie bie 


deſer an die Oberhaut gekemmen I, hebt ſie durſeibe, ohne fie z 


durchtohren 
det ſich — eine Schei die ſich eng an di vuͤlle zu ugße, die ſie von 
nr Kenn Haut erhielt. A — — 
Dieſe ſinnreiche Erklärung der Wollenfaſer ſtoͤßt bie Bemerkungen bes Herrn 
Aerwnaux nicht um; ſie ie den‘ tigt dieſelben bielmehr und macht auf diefelden auf: , 
merkſam. A. d. O. 
1341) Dis Beobachtungen, bie ich mit dem Sonnen» Mikcoflope anſtellte, laſſen 
mich annehmen, daß der Talg innerlich durch die Bartfoͤſerchen erzeugt wird, bie 
man, an ber Inneren Röhre der. Wellenfaſer haͤngen ſteht, und zwar fo, wie bad. 
.. in den Smohen; bad Andlich dieſe Maffe, -wenn fie an das Ende der Yafız 


 gelemmen ti, fh — 2% ag gehoͤrt in die Raturgefchichte und in Fr 


us empfehlen, hiexuͤber Unternehnmun⸗ 
Ubtig.i, 


ß. .. ‚Mon kann Welcheten 
| ven — indem diefer Gate fü ed hafzucht fo er 
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bei Igteren noch ein anderer ſehr deutlicher Unterfchieb. Siau ob. 
ſchon von gleicher Abkunft, hat die ſpaniſche Wolle eben fo viel Stärke 
und Elaſticitaͤt als die fächfiiche Zartheit und MWeichheit, was. wahr ' 
foheinlih davon herkommt, daß, abgefchen, daß die fpanifchen „Me 
rinos in freier Luft gezogen werben, bie Hize bed. Tages unter deu 
breunenden ſpaniſchen Himmel mit der Kühle der Nacht ſehr ſtark und 
ſchnell wechſelt; folglich die. Verfndcherung, oder wenn man ſo ſagen 
darf, die Berhornung ſich ſchueiler durch den raſchen Uebergang vom 
der Kaͤlte zur Waͤrme ausbildet, die Kettenglieder, aus welchen die 
Wollenfaſer befteht, gedräugter ; uud mehr elaftifch. werben, als bei da 
Electoralsaße, die in ihtem Stalle immer dieſelbe Temperatur genießt. 
Ich muß noch hemerken. daß die.Wollenfafer am der weichen Bol, | 
der noͤrdlichen Merinos fich immer in eine feinere Zus endet,,.old ar | 
ber elaftifchen Wolle ber Merinos des Süpens. = —— J 


V. Ka pirel.. 
Bon ber Bohnung ber Schafe. 


Wenn ber Schafkall i in unferem Klima, bei, rauhen Wintern Fre 
und nothwendig ifl, ſowohl wegen ber Sicherheit, ald wegen der Sröah. 
tung der zärteren Schafg mit feiner Wolle; fo taugt er für ı bie langwob⸗ 
ligen Schafe von der engliſchen Raße durchaus nicht, die beftänig in 
freier Luft gehalten, dadurch nur defto ſtaͤrker und Eräftiger‘ werden, 
und deſto beffere Kammwolle geben. Es ift eine bleibende Thatſache, 
daß der Schafſtall der Güte der langen Wolle ſchadet, nicht. bloß 
dadurch, daß er ihr Weiße und Glanz benimmt, fondern auch dw. 
durch, daß er. fie weich und mürbe macht, und iht einen Theil ihres 
Glanzed benimmt. Um der Tangen Wolle diefe Eigenfchaften .zu eis, 
hatten, muß man die Schafe, die fie tragen, entweder bloß unter 
Schuppen haften, oder wie man es iin England thut, ©) Tag und‘ 
Nacht das ganze Jahr. über unter freiem Himmel laſſen, — 
wan nicht bloß die Schafſtaͤlle erſpart, ſondern auch den Hirten, der 
gewoͤhnlich 3. Franken für das Stuͤk koſtet, und eine der flächen 
Ausgaben ift, die man beider Schafzucht bat. in anderer Bor 


432) In England, wo das Schaf auf Weiden. gehalten wirb, bie mit Helen. 
umgeben find, ſieht man daffelbe nie in Herden vereint es lebt und weibet und“ 
2 t, mie und wo es will. Es bleibt bas ganza Jahr über im Regen, Schnee 

im Froſt ) im Freien; es fuͤrchtet weder den Than’ noch den Nebel, Dieſer 
freien und unabhängigen Lebensweiſe, der Einwirkung der Luft, der 08 immerdat 
ausgefezt iſt, ber ſtaͤten Feuchtigkeit des Bodens und der Wieſen, auf welden es 
fein Leben hinbringt ſchreibt man den Keichthum feines Fleißes, dem tar, d u 

Weite und bie Elafticität ber Wolle an, die fle fa ſehr von aller Wolle d 
gen Schafe ——— die a gedraͤngt ar einander om amd ven 
4 ’ *8 e 
®) Dei abed in england - nie fo ſtark iſt, wie bei — — das Schaf zu (ie 
von ber Kälte leiden wü A. », Ye. 


I» 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — — me gg — er — —— 


über bie Berehlung ber Safe, im  Frantrei6, nr 


theil der dadurch entſteht, daß man dieſe Thiere auf Weiden, die 
mir Heken eingefchlöffen fine, 9) haͤll, beſteht darin, duß manuichte 
von ihrem. koſtbaren Dinger: verliert... Man darf nicht vergeſſen, 
daß das Schaf feinen Mift gewöhnlich Beim Austrriben ans: dem - 
Stalle und; bein GEintreihen alſo auf dem Mege fallen laͤßt, wo er 

gänzlich. verleten in. Man kaun ferner. nie. genug, empfehlen, den 
Echafſtaͤleen eben in der. Hoͤbe ſo viel. Luft, als moͤglich zu geben 
Eine Oeffnung vun 6 Zoll Wreite im ganzen Umjfange des Stelles 
ſhint mis die beſte Verrichtung in dieſer Abſicht: zu ſeyn; mau ar⸗ 


ſpart dadurch die Tenfles, Die: Fenſtertaͤden md ich befinde mich in 


weinen, Staͤllen, die ach wor 9 Tahren zu St. Oven auf Dieſe Weile 
bauen ließ, ſchr gut.) Fremde aD Sanbwirtie,. bie die ſe Stoͤlle 
ſahen, waren. eiſtaung, die Schafe in denſelben nicht nuhr.-singefaetrt 
zu ſehen. Man dark ferner wicht vergeſer, daß cin ufplcher Steh 
deſſen Bau fehr wohlfeil ift, bei fehr firengen Wintern noch immer 
erlaubt , dieſe Oeffnung thie Äröber Leknwaud oder mit Matten, oder 
ſelbſt mir: Strohbundein, die man ie der Felge indie ꝛ Mauft »Binabs 
werfen kann, zu verfchließen. Allein, : wenn der Stall auch noch fo 
gut ift, fo wird es ‚immer. beſſer ſeyn, ſo bald und fo lang es nur 
iwen ie Witterung azlaubt, ‚Die, Schafe im Zreien au halten, zu 


Rs Stalles auggeſezt PR ‚Dästrement, AL Bulletin de la. Be x dm. 


lioration des Laines. A. d. O. 


133) Dieſes a „ sher dieſe mit Helen umgebenen Beiden wurden 
lange, Zeit ‚über von angefehenen Landwirthen angefochten; es hat endlich in ECuq⸗ 
land in jenen Gegenden, ygn der Akerbau blüht, den Gieg bavon. getragen. Ge⸗ 
genwaͤrtig find alle Felher in Lejceſterſhire zc, mit lebendigen Zaͤunen eingeſchloſ⸗ 
kn, die eine unendliche Menge gefchloffener. Räume von 3 bis 8 Tagwerken bil 
den, in welchen die Schafe Tag und Nacht über weiben, . Die Pächter gewinnen 
dabei den doppelten, Vortheil, die Baukoften deg Stalles, den Schaͤfer, die Koſten 
des. Augfuhr des Duͤngexs auf bie Felder und ben Verluſt beielsen R erſparen 
und ſchuͤzen ihre Schafe vor anſtekenden Krankpeiten, 


Man kann den Landwirthen in Frankreich, die langweilige Egele an, it 
Mag mpiplen das mn ber Hm. ————— — 
b-D.. 

134) dr Pe neuer, Stine ließ ich in — Parke fumge Baͤume von 7 
3 ‚pol i im Durcnfeffer füllen, und erhielt dadarch Säulen von“g ag Hoͤhe. 
Diefe Saͤulen ruhen auf Würfeln ober kleineren fleinernen Unterlagen bon einem 
Beim Gevierte, die 4 Zoll tief eingegraben ſind. Sie md fs, wie die Quer⸗ 
alken7 bie" fie detbinden, "mit ihrer Binve bekteidet, bie fich Lehr - gut: "erhält; 
und alle Anftreichen erfpart, wenn man bin Bäume im November a. Decem 
bir ati ı Die: Dahfpasten ‚gleichfalls aus unbehauenen runben Holze, 
do Den: Erimien geivagen·, und: ſtuͤzen den Gichel, der. mis Grob, Schiuf 
oe. Binfen’ bedekt iſt. Diefer Stiebel, bildet im: einer Art von Karnieß einen 
prung bon: 15.5848 Zoll, der. als. Buftzug: dient, und ben Stall ohne wiek 
in —— — Diefer. — re —— und ur 
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sieben... Ich bin — das bie GEnglaͤuder dadurch —— 
tem Poctheil arhalten/ daß fi, - ae. * en. gefchlaffenen 
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In Sulhſen, wo bie —* fein —* if, forge: aus im 







Mittelſyſtenn, das feine Vortheile uind’feine"Mächrheile hat; dit Fol⸗ 


gen hiervoir nidſſen nach den MWerhaliniffen des Ortet⸗ ben: al car 
wohnt, u ſtiach der Air der Schafe, die man zieht, aAbgewegen 


werden. Ich muß indeſſeu hier bemerken „daß auſtekende Krank 
Selten sinferi ven Schafen it: Freien weit Weniger — an 
eißten ale’ im "Otele, vorjägtätg die Maut) x 
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Meta Erin ai Gänfe he; ginfist —— " 
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a ee bas * eines" Schafes! uff feiner fchſiſcher wm 


öder hei Sihafes mir lunger engliſcher Bol di 8 Nanpts‘obet e⸗ 





8) Ich heite die "Raute nach der Methode bie Soctori Bros atran 
—— — 
Ich deviene mich Merz inet Lpbarates, Ser je 86 Feine. PR VEr 


beſth Aus einem tzernen m Kaufen; ep in der Mitte m zwei Theile geiheilt sg, 


woͤvon der eine ben anderen dekt: impenbig ift er mit Papier 3* Arge 
Dr eins Reffaung, durch welche" das Shier ben —5 herausſtrekt. An diefer 
effnung iſt ein ebe£ bngebratht, das mittelſt eines Balzes fchließts durch dieſer 
Ph Tann ver Hals “des Thierẽes nad) Belieben feft gehatten werden, det Schwe⸗ 
feldampf wird von.der Raſe bes Ahieres abgehalten, und das Thier muß vun 
beiden. ° Der Kaften fteht auf gel‘ Süßen, die 2 Buß 30H Hoch: find,‘ ib 
a unten —— für eine Meine Pfamme, in welcher der Schwefel brennt. ’ Gin 
behter nimmt den Schwefeldampf auf, amd. deitet- ihn durch ſeine 
—— in den Kuften;,: wa dieſer Dampf. zuerſt unter dent; Nauche des 


hin⸗ 
Neben "Damit er baffelbe nicht brennt, fi 3 Zoll über der Deffnung ber — * 


richtertz ein. kleines Brettchen angebracht. Der Dampf verbreitet, ſich 

dem = gn Raften,.. Pr dem Kaften if in *hieines Loch — ee — 
—5 oͤffnen und ſchließen kann, un. 

n des Dampfes in ben Kaften: erleichtert wird, fg. daB, der — * 
res oder kuͤrzeres Verweilen in dem. en fo, Bit, werben konn/ as; er ‚® 
noͤthig findet.. De FE 
i. Diestie: Pokuube reicht bin, — hier fa ——— at ——— 
sicht mehr mit — — aan: Mach: derdritten aber niecken — 
iſt das Thier ‚geheilt. Dieſes Verfahren iſt weit weniger Lañbar, ala. die bicher 
angewendeten Heitmethoden, bie zugleich ber: Schoͤnheit ber le deu :hefune 


— mehe ober wenigen ſhaten. U c 
| Dieſer Kaften/ an welchem Bir ı nun ee, 6‘ vn vꝛe * Naum 


garin — Lt det Rauch am Bo drehen Ta bp dast BAHT er [eier Kopf 
Bit et ffrturig oben im Detel, en in ceiſchieben Baal) berausfirkän "iin, we wo 
mand ie "Hals. mit einem feuchten Lappen umlegt, bamit kein u‘ 

Sonn 5 kann weit einfacher ſeyn, und bei uns faum 5 fl. keſten. d. — 


—8 com ſo ſechr Safe‘, die Schafe fo laug als möglich im 
Stalls zu haiten, wie man in England dafuͤs ferge; fie: das gamnge 
FJahr Aber im Hrelen Ya’ haben. "Man Sefolgt in Frunkrrich ein 


N 


y 
| 


! 


| 


Der Bauer, über ‚welchen‘ die ‚teeffli 
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—* neben. jenem des gieiſches und ‚Di * a; — 


leibt immer fo viel gewiß, daß. der Ertrag, bey man, D 
Vermehrung der Schafe, durch den Nachwuchs er hält, — 
in einem Lande verkaufen Yan, o noch alles zu ac iſt, * 
bedeutend ſeyn muß, ‚une — ‚aber, wenn man. ihn in, ‚einem 
‚Rande verkaufen inũß, wo die, ‚mei en Herden ſchon einen ſolichen 
Grad von Volltonimenheit erreicht. haben,” Daß wenig Hoflnung übrig 
Heibe, auserlefene Strike au Mann Bringen ; zu. fönnen , dieſe muͤſſen aljp 
‚gemaftet und den Weg alles zleftges. Au. ,d ‚dem Mesger. nehmen, Hier⸗ 
aus folgt, daß jene Eandwirthe, die, die erſten in Veredlung ihrer 
Heden 6) in Ländern, oder ‚Gegenden find, wo noch keine Verbeſſe⸗ 
tung au den Herden. Siäkt hatte, inen weit größeren Vortheil von 
ihren Schafen ziehen, indem, fi e dos Nachwuchs beſſer verkaufen 
konnen. Eigennuz ſiegt Bulle (fe. Der deit über alle Voxurttheile. 
an Shriften , die ſchoͤnſten 
Worte nichts vermögen, Fänge am Eude ‚Dh an, „Die Yugen aufzus 
thun, wenn er fießt, daß fein. Nachbar, der fi fich in gleicher Lage mit 
ihm befindet, mehr Eitrag von feiner, Wirihſchaft hat, ald er, u 
deß er dieſe er dieſen ‚Ertrag, sh auch. verfepaffen Eönnte. =) „Das Beiſpiel 


str" 


N "sy Die Kuswäht der. "Eike odkr wohne Sim "Ehrunge veeßtent Ale — 


den Mürtpfe etrieben w gie ich ig 

* —5— überzeugt, "da Er ARE LEN fie cinen A ——* 
F u. Eon gepcihfet e-wWinben. 2 — hohen 

tab von Bo is: erueicdhten,, ‚der ge idder pol 
Eigenthuͤmer der —— zu mein. #0 en 1 nch um 4000 — 420 
Franken, und vor wenigen Zahren hat man bei deu Widder gu 
Ramaoullet in ber Hize der erung einige ae u, on und ran 

ndeet! Franken bezahlt. Dieſe Me Ifotete bewelſen, es ſich nicht — 
kann angelegen ſeyn kaflen; ‚sHöne Ahtere zn her — ** fich Wibder 
ven der erſten Claſſe unterꝰ den Meririog, wie unter der engliſchen Naffe aus: 
Aneſet/ wirballe jelt reichliche Entschädigung" für feine Auslagen, ſowoht durch den 
vorthelthaften Verkauf des Rachwuchſes, ats der Wolle finden 
Man muß aber dich; ehe man einen ſehr euren sbibder- eek; wwohtderech. 
nen; ob bie ‚Beibeffecung‘ welche bie Herde dadurch erhält; ie r die Auegelegten 
Kr entfchädigt. VWer einen Widder von: Nas dder der E — zu Fe 
Yermifägent: Shafenicher- zu Blendlingen "son: ber erften Kreuzun elten wind 
würde ſehr a NIE la über um fo vie * babet ſtehern 
wenn ſeine Heede b ein: bohen Grad von Voukommenheit Iten. bat. 
Für den erften ® all zeichen ſchoͤne Rerinoawibber hin; im "zweiten, "Falle map 
mn fupeifeine- olle u erhalten ſuchen: 
437) Man muß & "Tetioch‘ nicht fo machen,“ wie Ein gewiſſer großer Schaf: 
wirth, der mir eines Tages mit einer Art von mpfteriöfer Miene fagte, daß. er 
durch den Verkauf der Wolle feiner Herden, deren Rabe er feit längerer Zeit verbef- 
feste, feine Einnahme von 20,000 Frank. auf 35,000 Krank. vermehrte, unb daß biefelbe 
noch mehr zunehmen würde, wenn e den Nohwuchs dieſer Herden vortheilhafter an 
ſeine Nachbarn abſezen koͤnnte, die eigenſinnig genug ſind, ihre ſchlechten Raßen 
u behalten. Hat f ie denn, fragte ih, das Beifpiel des Gewinnes , den Sie bei 
ven Kreuzungen machten, nicht verführen können, baffelbe nachzuahmen? D, ich habe 
mich wohl gehuͤtet, ſprach er, ihnen zu ſagen, wie viel ich gewann. — Und war⸗ 
um? — Ich hätte dadutrch nur Goncurseng erzeugt, und fo meine Wolle in ber 


v 


% m 
« 


/ 


— 


22 er ruaux, be bie Mean der e⸗⸗fe in Frankreiqh. 
"wirkt unter folgen Unmftänden auf eine Hohl entfcheidende Weiſe; “ 


ſt ſo zu "fagen das Einzige, dad etwas zu wirken vermag. Der 


VBauer wird endlich einſehen, daß er für feine Wolle mehr erhält, 


J als für grobe, wie wir im folgenden Kapitel zeigen werden. 


en VL Kapitel 
Meier den Erttag des Fließes oder ber Wolle der Schafe. 
Mit Mishahme des dließes der engliſchen Schafe, die eine ei⸗ 
gene Kategörte Bilden, ift fo viel’ getöiß," daß ein Fließ von einer 
reinen Raße ſmmet mehr gilt als ein ließ von einer gewöhnlichen, 
Thon wegen“ Her’ Schwere alllin/ die immer’ größer ſeyn wird. Um 
ſich Hiervon gu überzeugen,“ darf“ man nur bebenfen, daß ein Fließ 
von der gemeinen franzoſtſchen Raße nie mehr als 5 Pf. oder Ih 
Kilogrannı wiegt, daß viele nut 3 Pf., ja ſelbſt nur 1 Kilogramm 


. "und noch weniger ‚wiegen, wärend im Gegenthelle es keinen Bleudling 
gibt. der nicht ſchon niach der iften Kreuzüng 6 Pf. ober 3 Kilos 
gramme tieferte⸗ und daß weit ‚häufiger noch" vas Fließ 8 pf. oder 


4 Kllogramm wiegt. Dieſe Beobachtung habe ich waͤhrend — 
Jahre an meht als 30 der 40,000 Fließen jeder Raße BER: 
bei mir zu St! Osen gewaſchen wurden. 

Aus dieſer Thatſache erhellt demnach, daß wenn der Preiß der 


feinen Wolle nicht. ſchon an und, filr ſich ‚höher wäre, als jener der 


gemeinen, man ſchon in. Hinſicht · auf das Gewicht. allein einen beden⸗ 
tenden Vortheil vei Veredlung der Raße haben wuͤrbe. Nun iſt es 


— 


aber gewiß, daß feine Wolle immer theurer verfauft wird, aid di | 


gemeine — und aber em ihrer Feinheit. 





goige‘ weniger "gut FREIE man 2 Br pöer — man⸗ u fich 


ex huͤten, Neid und Schelſucht zu erregen; je mehr b.e Leute ſehen, daß man 
id ih, befto mehr wollen fie, daß man ihnen gibt und daß man Au 


fwanb 
macht. +. Alles dieß iſt, war meine Antwort, —* gewiſſen umſtaͤnden ſehr 
wahr, aber nicht in dem gegenwaͤrtigen Kalle, wo die Rachtheile der Deffentlich⸗ 


teit vor der. Gewißheit, fein. eigenes Gluͤk durch die Deffentlichkeit zu fördern, _ 


Dexfhminben. , Kenn Sie bie Kertteile, die Gie dadurch, daß Gie eine beffen 
Raſſe fich beilegten, Öffenttic nt gemacht unb erwiefen hätten, unb wenn 
ie es jezt noch ſelhſt ten 5 pie vielleicht ihre Nachharn. die zart 
te Baer zu deredeln, weil fie befoxgen dabei mehr. Schaden ald Vo 

‚ben‘, nachdem -fie ſich von dem Gewinne, den Sie dabei machten, über — 


—— ine Beiſpiel nachzuahmen — fie. würden Ihnen ben Rachwucht abkau 


en Sie jezt nicht an Mann are: nnen, und Ihre Einkuͤnfte würden fü dad 
in dem Maße — „oals wie den Wopiftand bes Landes — 


‘ v 
FE “2 a 2 A — 


KR Bertfaung fiat) 





"= an — a; j | 235 
Ueber ‚de Bert der „Kraft der — der Dampfmafäuen, mig w umbrehenber 
a Re ewegmig! 


Im Repertor — Inventions, September, ©. 179, fand ein Herr 


m He et an-bex Methode, nach welcher Herr Tredgold in feinem 
Werte Abt Dampfmaſchluen die Kraft. der Danipfmaſchinen mit umdrehender Bes 


gung —5 — Jin Ockoberhefte, S. 233 vet ein. Herr I: 8. den ruͤhm⸗ 
dekannten Ared goLd; weicher am Ende &; 237 ſich FesoT# in ein Paar Zeilen 
zehrfeetigt, und ſehr ſchbn beiorist:: „daß bie grw nn Betr gi ſich nicht auf 
Far mathematiſche Aufgaben anwenden läßt, und daß hierzu allein bie 
Mgedra' dienten Eänn!” Wir machen ben kuͤnftigen Ueberfezer von Bvengoid's 
herr Werke Über: Nie Dampfmaſchinen hierauf aufmerkfam, und ‚überhaupt 
ner Huf Vie Rotärienttgkert:eines-Yegeret Studiums der Mathematik, als 


Ä ar un Deutfchland ſeit Bol ps, Kkftner's:unb- en 988 Zeiten nicht 


mehr Sitte zu ſeyn war — ———— 
Ser 
Tea Delenchturs der ne en 


— 


mnwinbe, auf welche öeefethe fi f ch am 8. Junius 1827 ein Patent erthetlen | 





— — — | — — 


Rothwendigkeit/ die Danpfbothe Naches zu beleuchten, damit. ſie nicht 
ir it den Wr 
ae erioiefen. Br” Stene fucht -(im' Mech. Mag.:N. 965. .&, 95Y 
e B dadurqh zwekmaͤßiger zu machen, DEE er durch die Farbe 
det Baterne zugleich den heil ober die Seite: des Bothes bezeichnes, die dem 
entgegenkommenden Schiffe gegenuͤber ſteht indem Bas: Licht oft zit ſehr blendet. 
Die Vorderſeite der Laterne fol weißes Glas ſeyn; das Glas an’ imer Seite ber 
Shterhk, die die rechte Seite bes Schiffes weiſet, ie Hau, vnd dns Tür bie linke 
Exite roth fon? bl — man leicht ausweichen € wonnen. Ba 


RN — . 20 


Berbefferung der "Wagen auf Eiſenbahnen. Fi 


Hr. W. Chapman, 'Meihaniter ir — upon’ Tyne, ließ fih am 14. - 


Uuguft A837 ein Patent. auf eine, Ver) schen, die auf.KEifen- 
bahnen Yaufen. ‚Das: Bepart, „of Pat. RE treibt ie Verbifferung im, 
—— 1. ‚3: © ‚219: aber ohne Abbildung, sr 

man ei singe ng8.-ähnlichen Patente, has Pr: ‚Suller im Sun. 1897 ſich 
zur — en er Fehler an Wagen ,. bie, ‚auf, gewöhnlichen Straßen laufen, 
eigeilen. — el, bie, Boerichtung nech — Ion Joh, 


ee = Ueber: Gapkän Philippos 


Patent- Inventions, Auguſt, S. 414, daß 


leß, bemerzt das R Rep 
ı diefe Vorrichtung an. of Nr uͤberfluͤſſig iſt, da ohnedieß Leute genug auf 


denſelben find, und daß, auf Kauffahrdeiſchiffen, wo fie nuzlich ſeyn Eann, bereit® 


| ander e oͤhnliche Vorrichtungen angewendet werben, die nod) einfacher find; z. B. 
eine Schraube ohne Ende, die in ein Zahnrad eingreift, uebrigens findet es die 


——— des ec pritippe ſehr gut qusgedacht u und ‚ausgeführt: 


Slwperpilte beppelte ſchiefe Fiaͤche, um Bothe in Canaͤlen bei 


ungleicheim Waſſerſtande auf· md: ‚wieder. zu laffeen. 


Hr. unberhiii ließ ſi ch — 13. Auguſt 1897 ein Patenf auf obige Vor: 
ti tung zu, pbigem 66 efe erthei Das Repert. of Patent-Invent, October 
FE nen reibt. die aber ohne ‚Abbildung, 'e. 239, die wir jedoch hier, wie 
es cheim — Fre — koͤnnen, da die ganze Vorrichtuta berfehlt 


und -gine, einfache ſchi &, wie an dem unterirdiſchen Gahale des Herzog 
bon Bırdg ee nach der von, Bulton ſchon vor 30 Jahren in ſeiner 


a an BRD 6. 45 


||. em 


6 fahren, ober MNyeibſt zerſchellen, "Hat ſich erſt news. 


iß ſie unbrauchbar iſt, und 


/ | | , / 

226  Misgellen 

trefffichen Abhandlung über Canaͤle Befchriebenen Methobe, vollkommen zu biefem 

Zweke hinreicht. MWeberbieß findet daß Beperto J—— dieſes Paten⸗ 
es 


tes fo unvollftändig, daß näch ſeiner Anſicht die atent gar nicht. haltbar vor 
Gericht feyn Tann, - A 

a a a er Eee 
8. Harsleben's Patent auf eine Maſchine zuni Gold: und Demant: 
” — waſchen, ne, 
dd. 13. Dec. 4326, hat bas Ropert. of Patent-Invenf...N..34,.489&, ©, 205; 
in Ertenfo mitgetheilt, und bie Morrichtungen hierzu ſehzr genau and. ſchoͤn abge⸗ 
bildet, am Ende aber ſehr gründlich gezeigt, daß der unſtexbliche alte Hngemotte, 
Déſaguliers, bdeſſen Verdienſte man zu wenig. kennt, -fchon im J. 4744 bes 
wieſen hat, daß die CEentrifugalkroaͤfte ſich ganz anders verhalten, als Dp.: Dards 
leben meint, _ Weit entfernt, Hrn. -Harsleben und ‚feinen theuer exfauften 
Patentrechten auf ‚bie ontferntefle Weise nahe treten: zu wollen... halten, win, H6. je⸗ 
doch für Pflicht, uber Gegenftänbe. des Wergbaucs das Yukligun: uf die Rothe 


wendigkeit der reinſten Befonnenprit um fo mehr aufmerkfam zu machen, old jest 





der Myſticismus ‚alle. gründliche, Kenyinifig der Nagug zu verbauen, bemüht iſt. 

er er die 

- StämpelamtssEontrolmafchine. 

Da in England bei dein Eltäirpelamte (wie vor eihiger Zeit in B— n) eine 
‚fand Hr. Reilly eine Mafchine ‚(wie ſolche bei dem Stämpslamt. in, Munchen 
feit. mehreren Jahren. beftchen), welche mit größter Genauigkeit in, einem. gg 
ſchloſſenen Gehnufe, Rem Inipertar. des, Amtes bie, Sobl den; gus gepy Stan⸗ 
yal anzeigt, ſo daß jeder Betrug ‚von Seite der Wnserbeamten. unmöglich wig 


Menge Unterfäleife. —— welche die Staatscaſſe betrogen wiad, Jo ers 


—2 
Ein ſolches Individuum betrog ia einem Tage um-52, Zehuſhilling Staͤmpel. Dr 
Reitty bot feine Waſchine, die von den erfien; Mechanikern Englands als, Meilterr 
werk erlgnut wurde, dem Kinahzminifterium an, das ihm hiefelbe als „uhexflüfs 


fig’ zurüt gab. Es ift luſtig, ‚die Auaflüchte per Gtämpelbeamten gegen diefen 


[4 


zuleſen. 
a 1 7 


BR u. Meber Hm. Evan's Luftpumpe - .. 


automatifchen Gontroleur im Mech. Mag. N. 267. 20. Sept. 1828, ©. 116 nad J 


24 .. 
ec er z 


r. oh: Oady bemerkt im Mech: Mag. N. 254, baßstefe Luftpumipe nicht 


‚nen iſt, fonbern daß die ätteflen Euftputmpen gerade biefetde' Vorrichtung mit dem 

Sperrkahne hatten, die man aber deßrdegen aufgab, weil es laͤſtig war / den Hahn 
immer zu Öffnen und zu fihließen. “Gin. Evans’ Luftpumpe hat nun denfelben 
Fehler, welchem Hr. Day auf folgende Weife abzuhetfen vorfchlägt.  - — 
Zu jeder Seite des Cylinders, un ber Roͤhre, welche denfelben mit dem Reci⸗ 
pienten verbindet, wird ein Hahn angebracht, der ſtatt des gewoͤhnlichen vierekigen 
Kopfes einen runden wie eine Mille geformten Kopf’ hat; Dieſer walzenfoͤrmige 
Hahn muß daher, ‚um luftdicht gu fchließen, die Größe des Gylinbers haben, An 
der Äußeren Kante diefes Hahnes ift ein Hafen befeftigt‘, durch welchen ein Draht 
läuft, beffen eines Ende an dem Stämpel neben dem Sriffe befeftigt if, waͤhrend 


das andere eine Art von Eleiner Sperrung bildet, wie wir fögteich erklären werben. 


Wenn man nun den Recipienten auspumpen will, zieht man ben Stämpel aus, : 


dem die Stange nothwendig folgt, und wenn dieſes Ausziehen beinahe fein Eribe 


erreicht hat, Kommt die oben erwähnte Sperrung mit dem Haken in Berührung, 


und der bis an dad Ende gezogene Stämpel änßert feine‘ Kraft gegen biefe Sper⸗ 
zung, bie den Hafen mit ſich zieht, und dadurch den Hahn dreht. Der Staͤmpel 
wird dann'niebeigebeitt, und die Luft ausgelaſſen, wo dann/ ehe. der daB 
Ende feines daufes erreicht beats diefay Haken auf, eine gadere Sperxung Röst, 
die näher am. Griffe ſteht, und ben Hahn dreht. Der Stämpel wird nun wieber 
ausgezogen, ber Hahn wie vorher gefchloffen a. f. fe .A.. 
Ein ſolcher Apparat laͤßt ſich keicht an ber eunftpumpe bie Hrn. Eviad an⸗ 
bringen, und koſtet nicht viel, waͤhtend ſonſt eine der gemeinften neueren Luftpumpen 
40 Fr wenigen koſtet. J IN | 
ie volltgmmenfte Luftpumpe, die man bisher‘ Teint‘; In Ime bes pi Sti⸗ 
Le&, die gerade zwei Mahl fo viel arbeitet‘, als eine Luftpunpe mit zwei EStiefeln. 
(Bergl, polyt. Wurn. B. XXIX. ©, 252.) \ ar, nm . x va 3 





— —— 


— — 


m — 


| pri 1938,,0,.1A7) 


Biövre. N. 37, bat die gewöhnliche Roßmuͤ 
verkaufen, oder eine Seſellſchaft auf" Artien ‚gründen. , en 


‘ insubmersible!) fommen ließen, bamit bie Gaͤſte, bie 


WMirjelien. | 297 
Die patentitten metallnen Feuſterlaben "ur cn. 


a Var | 


die wie im polgtechn, Journ. B. XXIX. S. 237 befhrieben Haben, — auch An 


Frankreich patentiſirt, und der Bullet. de la Societe d’Encoura 286, bat 


©. 354, biefelben weit beſſer abgebifbet als * Rıawian A al 
aus * wir fie’ teten? > 2 Raptan ja Fer donrnat, 





Gam a's —— ae a 


Eine etwas unvollſtaͤnbige Notiz ber dieſes ne "auhtaliiche Jſtroment, 
das Hr. Gama, Clavierverfertiger zu Nantes, erfand... findet ſich im ‚Breten 


43. Dec, en S. 672 und im ‚Bullet. d. Sc. techn. — 178. use] 





3; u 
cðer Burgers Rader und Wogenban; wi. 


worauf besfelbe ſich am 26. Mai 1877 ein Patent "estheiten Up, Hat das, 

pertory of Patent - Inventions, Auguft, ©. 106 „eine Kritik. mitgetß it, n die 
für unfere Leſet, welthe der Abbildungen entbehren möffen, die das Reperto y 
überflüffia fand, größten Theils unverftänp lich ſeyn au aus welder jedoch fo 
viel hervorgeht, daß die ‚„‚beracy EN he Achfe des an jener des 


gern Pluckn et, — vor 19: Fahren. ſich auf eine ähnliche Srfinbung Ein Pa⸗ 


tent extheilen ließ, weit nachſteht; daß das „‚Afternibeab des Deren Burrwved⸗ 
das ſchlechteſte Rab iſt, das je an rinen Magen geſtekt wies daß dis vier Mäs 


— am Wagen alle von gleichen. Mroͤße haben zu weilfm,rin ſo ifern dieß inır 


durch Werminderung ded Ducchmefferd ber hinteren Räder geſchehen kann;nicht 
mit Vortheil ausgeführt werden kann; daB endlih bie „hyperbolifhen 
Eangwinben ‚’’ fo wie diefes ganze Patent sine, wahre 2 find. — Es freut 
und äbrigens , daß hier ben breit — Magen einige merkfamteit cn 





wird, und wir ‚zweifeln nicht, baß fie einft noch, we re" Rerurtheile feitigt 
Ä ſeya werden, die — verdroͤngen muͤſſen. 
ae E Ak 
ea hitomat; der Violine fpfekt,,\. a Ri 


Wan hei zu won gegenwoͤrtis ein Automat, das ‚Biekin (niet, un Mau: 
sanfon’a Klötaafpigler weit übertrifft... Es bewegt ſeide Finger, :fı führt: mit ber 
Rechten ben Wagen. unb — er weufäjtebene &täfe, {Rocwsil: induetzi ziel. 
7 DE; Se er: 
—— ee De Fe N ee 


Pauken ſtimmen. | wat a2 


Hr, Stumpe bat eine Vorrichtung erfunden, Pauken in A — 5 Gecunben 
mit der größten Leichtigkeit und Bienaigkeit gu flininien, Der Apparat ift dauer- 
a * Foftet en ‚(Beeueil ‚admin, N. 49. ©, The wo · ex ini Sefhrie- 


rm a > I 
* 





— gepelettiens. nme RER — 
en Erpeifetier Roinpifle, re de: menuiserie: ir 
o ſehr vervollkommnet daß tr, 
wie er fagt, mit S7%/, Pf. Krafliarbeitet.. Er’ as „feine, Erfindung ara. Geld 


f 
= 


| = Dejardiws. ſchwimmende Badewanne. 


Ein Herr Dejacbig verkauft gm’ Yarid -rueirdGrenelle- St- Germain 

. 47 für 535 Franken eine fehr elegante zo me, die wie ‚ein. fogenanntes 
Gimme ausſieht, mit weldher man in Seen, Teichen ünd ruhig, 17 enden 
en ein kaltes Bad nehmen, und wit ber’ Doatten Sicherheit gegen alle efaͤhr 

des ee ober. Umflürzens auch bei dem ſtaͤrkſeni Winde ſich mit der gröfiten 
Leichtigkeit umher rüdern Tann, Es wäre der “Mühe werth, daß die Wirthe zu 
Tegernſee und’ Berchtesguben einen en Apperat (Baignoire —3— et 
In den bortigen Seen 

ein kaltes Bad — wollen, ſich deſſelben bedienen koͤnnen. Dieſer Apparpat, 
15 * q 


- 


N u ‚IE TTLLTEe 


ber im Recueil in ——E Seytewher, S. 794 unpol g aboebildet, aber 


nicht beſchrieben hu Berchtetgaven over Tegernſee qhgemacht, Saum fo 


wii Benfen. Leſta, als hier Zeante⸗ dafuͤr / gefordert Ben. 
. re ei. 


12131 2 EEFET BETT EN ul 4— .. . . 


vrarbehie 8. Benfes Bpihtexie vor Sl ant Lußeiſta — 


— 


— | 
worauf derſelbe ſich am Ar EI TI, uni ertpeien ließ, (und wovon wir 
im peistedm, a al el ech. Ma ch richt gegeben daten) ) bemerkt das 
Repertor "Thventiöns:: ua „4418, dar vleſel par Iehr | 


uſchon und fi in Medacht —— — va⸗e⸗ Su ih —38 — er uner 


jiche Eigenſchaft bank, "Bub eß Wer -taiYähnete Bett über im Meerwaſſer Licht, | 


fo weich wird, daß man es mit dem Meffer ſchneiden Tann, wie man an Kanonen 
— rt Sana ıbie tms 1Beih Hhrk iur Meere —— en dad 


Bi im Sem lag, wird, ferner, wenn man cf ger.ni nn il 
Kos makes Kia {gen basf,-Dafetee I An arübren — See ei 


a — eifeh, wuͤrde zit yyiichen Bi chnlichen Zwpeketn iühe 
vr 22 — Aldinea,; Seueröfe,  . - . .: er 


— mu. 


iR nDeB. Mech, Mag Mai: Nrqu 268: willirciien, daß bie: a Iniit: welchen 


verein Kaudlökher: zu. Daitant: ſchuͤzt ( polytechn. Fourn. B. KEIN. 
6. Aps) auf: feinem Metallhvahte amb Asbeſt ıgerwebt Andy: dad: daft ſchon vor A0 





da DEM CIe) PORN DRABEOIGEBE) Bade: Dav y’® Air zo — | 
a yen wer I id DPRRALEETUE 

ER I Ir ne 

u _ Eu Drgperhungeahfaheh: bei Beiersgefh: 


I.0 Das 03. Mepb: Mag, N. 259 King; wierer zine Menge; „‚wirsbrfen. woehl ja⸗ | | 


gen, Tächerlicher Borthtäne, um. Manſchen 99%: Beuerögefehu zu weiten. 3. B. 


Reze, Matrazen, auf die ein Wenſch zwei Stokwerke hoch herabſpringen ſoll. 


Ein anderer ſchlaͤgt vor,, ng „mit, gu durchziehen, die in ein 
leicht brennbares PNA AH — 


und. mit ciner geladenen Flinte im 


@lhordfuine: nit and: — — Haufeeſo⸗An Verblandung ſtrehen, daß, 


ri ſie ahbrennen; das Geweho Los geht jund die Gloke: zu Antenianfängt. ' Es 
‚Lift voch fonberhan,'kvie der menfſchtiche Geiſt Aher anf! allemdzetche Sirnteſdiete, 


als auf das Einfache und Wahre geraͤth. Man erlaube leickel Höfferhön Treppen, 
,‚ und es wird nicht leicht ae 


“ die man in England fogar in en 
—— α 


— Sr Bau?) rd 
BT a 4 ——— kr Theater 
Hr. Guor n veſchrebt· Im Septemberhefte des Rasen Amııt. © 295 
eine Vorrichtung, das Feuer im Falle eine Brandes bei einem ——e— zu 
loͤſchen. Wir begnügen und, Theaterintendanten darauf aufmerkſam gemacht zu 
haben, und theilen ——— * iBiſchreihung hlerchicht mit, weil wir 
„}), diefen. Apparat. in. ‚einem, Baht. RE wo, —— 


en Amt Winter, FR m a n ‚ui wir; es 3). für 


vbrennen en man ae en ge dlich lecuen wird, — Theater ſo zu bauen, 

wie es bie Alten bauten, dap ed namli 

‚ter zu Rimes ne Verona, zwei Jahrtaufende über, faudig leſtſtehen bleibt. 
—E 


„tt, „Dat: 3, 
Bias 9 von Mafehinenfchreinerei gie Yeis. a 
Der Boflet. di Sc, t — Aug S. 429 dist ‚Rad ri PR Mehuise- 
— eh eg, die Sr. Roguin z u Paris” ‚grün ME und gi Soulie 
“de eh Ärtig bet keibt, Yes, was fonft Menrdienatni in, ber H ijchlerwerkftätte wit 
5 “6 ge, Hobel ꝛc. 'atbeitet, ; Hezt hier eine Doalhpfmaſchine in. erk mit größeger 
XBenouiigteit “und Wohlfeilheit, als der Menſch Hier nicht zu erreichen vermäg. 
N hringt ein! Revolution, unfer den ro — — 
J — —. een — 


— =; 


—— Fri den dannen Roͤhr⸗ | 


u 
allen; Din Ann, paar ı Iheaten: ab⸗ 
lich. nicht abbrennen Tann, und wie die Iheas 


| 


— 





weiſe koͤnnen zwei tten einander — Er hat nur zwei Sphleußen, .; 


wie x 
” “Dei größte Eanal in- der Weit 


iſt bielleicht der im 4819, ‚begonnene, und | un * 1825 vollendele Kanal von Am⸗ 
fterdam. Erx kaſtete nur 42. ee Guiden iſt 50"/, engl. Meilen (12"/, deut— 
ſche) lang, — auf, ber Waffer fläche. 124 1/2 engl. Fuß breit, aim Boden 56,.;und..; 
20 Fduß 9 3p tief. Pr hält. alfe zwei ® abl o viel Waſſer, als der Rew⸗Mrke, 
Sanal, der in. Languebog, Eine Fregalte kann in demfelben fahren und ftellenz... 


om Helder und. zu Amſterdam und zwei. nA der Mitfe.. Am Helden if ‚eine, große.., 
Dampfmafchine ,. bie "ion bej Eleinen. Fluthen (ex wirh.. die. Fluth gefpeifet). - 
mit Waſſer verſieht. Die Schifle werben von Amſterdam nad dem Pelder aM bie- 
km Canale in 18 Stunden gezogen. (Meeh. Mag. N. 369. * — 1828. ©. 159; * 


= 





F te 
it Engliſche. — im Jahre 408.1 N 2 True 


Der nen, erbäufe k. Pollaft zu vLondon wurde fo‘ ſchiecht erbdut, 1 bie bei. 
den Flügel de elhen wieder niebergetiffen werben muͤſſen, was ‚allein 600,000. 
toftet. Der jaltmeifter, Hr. Näfh,, wunderte ſich ſelbſt wie das, Ding gar 
ſchlecht ausfallen konnte. — Der ünterſched zwiſchen der engliſchen Hofbaufunft - 
und mancher anderen Hofbaukunft anderer Länder‘ ſcheint bloß darin zu heſtehen, 
daß man in England, basjenige, was ſchlecht aufgebaut, — ſchnell wieher nie⸗ 
derreißt, waͤhrend man, in anderen Laͤndern das, wag Fin n aufgebaut ORT 
ſtehen und Aue ſchoͤn findet, bloß ver, eg nu ei Ban 1% daſteht. 


⸗ Bauen ohne Geruſt. 


Bir erzählten neulich, daß? der hörrifein: dev. Eaſt⸗London⸗ Water⸗Works 
ohne Geruͤft erhaut wurde. Dex: Scofßſman(Moch. Mag: N. 26% S. 444. 
27. Sept. 1.3.) bemerkt, daß dieſe Art zu bauen in Schoteland, nicht. nen iſt 
daß pr. Ingtis: zu Edinburgh big hohen Schornſteine der Chinburgb Goal as⸗ 
Works gleichfalls: ohne Geruͤſt ſchon vor 8 Jahren erbaute, und. gegempärtig auf 
bie — eine 150 —— hohe Grin. — — arſſest. 


Große Demante. — — 


Die ai der Demante, die über 36 Karate, pi — fo: viel man. 
weiß, nicht viel über 19. Die größten befannten oft bie ‚Krone von, Portugal, 7 
in deren Schaz ſich ein roher Denjant. vgm1680, Kar aten befindet, bey, geſchliffen, 
5,699,800 and Sterling werth feyn würde, eh anderer Demant im, Oi: - 
des Haufes Braganza wird auf 5,698,000 Fund Sterling gerhägt, Mech. Mag. 
N. 267. 20. Gept, 1828, 8. 428. 


rt, er - s .s 23°, En 2 
P x 


© „Berechnung — —3 ee 


Ein ungenanntex Leſer berichtigt die im Mac Mage. AXN. 266 Ging 
Methode den Werth der Demante zu berechnen 37)", 7 eben d efer Beitfggeift 267 
124 ‚quf folgende Bei ER | 
* u ea Pay fe och Ihnen’ ‚ungehehene Methede wär wioß af eletne 
Demante Ser gerade umgekehrt! ‘feine Demante, d. h. ſolche die unter 
Einem: — weéegen;, werben. nie durch Wultiplicating ihres Gewichtes durch 
—— ee uadrirueo beifarhen — wobt aber aite Bamanie, 
{ “ 1 
— 
1m E —— daſelbirrohe ae — — England Folgende 
Wekſe geſchaͤzt· Man multiplicirt die Zahl der Karate mit ſich ſelbſt, b. B.- man ' 
quadrirt fie, a muftiplicirt das Product mit 23 bas-nun erbaltene zweite Pro⸗ 
duct ——A— des vohen · Demanteß in Pf Stesbng.: . Alſo wird ein Demant 
von 6.Karat 890 Pf, Stew. . geltenz Fa 20.26:20:55 490 As 8. Benn 

















br Dermant-g Kiffen if, wind — e — dee Quadent/ der Zaht dre 


wo ai — ‚Kati. AN, 2.mylg gi abigen. Hemant —— 
n Rg rn Te 719 voßen Moo ne; egel :n 
er: ‚Mech: 88:5 Nahe! 16. —— 


- 


230 Miezeinea. 


die Gin Karat und daruͤber wiegen. Der Durqhſchnittapreis eines rohen De: 
mantes iſt 2 Pfund Sterl. das Karat; ein Brillant aber, der Ein Karat 


Aniegt ind dabei makellos, ſchoͤn im Waffer und gut ———— iſt, gilt 


8 Pf. Steri. Dieſer Werth galt bisher immer als Maßftab bei Berechnung 
des’ Werthes größerer Demante von was immer für einer Schwere‘, und gilt aud 
jezt noch. Das Quadrat des Gewichtes des Demantes Muß daher mit 8, 
nicht Anita multiplicirt werden. Diefe Hegel gilt indeffen nur bei vollkommen 


— 


fehlerfreien Brillanten, nicht bei Demanten, die den Roſenſchliff ober itgend einen 


anderen Schnitt haben. Es gibt viele Demante, bie man fheils ihrer Form, theils 
ihrer Farbe ober ihres Waſſers wegen, theils weit fie dunkle Fleken haben, nicht 
mit 4 multipliciren darf, und der Käufer tee ſich Fehr täufchen, wenn er fih 
an!diefe Regel hielte: - Genaue Kermtniß des Werthes der Demante, ihrer Quali: 
tät, fo wie ihres Schliffes und ihrer Potttue nach kann erft durch vieljaͤhrige 
Uebung erlernt werden. Kleine Brällamsen, d. i. foldye, bie weniger als 
Ein. Kargt (4 Gran wiegen, wechfeln, je nachdem ihr Waffer, ihre Farbe und ihr 
Schnitt ift (einfach oder ‚böppelt), in ihrem Werthe zwifchen 4 und 10 Pf. Stel, 
Kleine Rojen-Demante, die. man holändifhe Roſen nennt, weit fie in Hol⸗ 
land „„(vorzüglic von portugiefifchen Juden)“ geſchliffen werden, gehen 100 bis 
150 auf Ein Karat,. und gelten, das Karat zwifchen 10 und 15 9f. Sterling. 


Biele Leute alauben, daß Demante und. Brillanten verſchiedene Steine find, wat . 


ein Irrthum ift. Die Maffe it in beiden biefelbe, und Brillanten nenht man bie 
Demante vorzugsweife nur dann, wann fle fo geſchliffen find, daß ſle durch eine. 
> größere Anzahl von Flächen auf ihrer Oberfläche eine größere Refraction und Res 


‚ flerion der Bichtfirahlen erzeugen, wodurcqh das ftärkere Barbenfpiel entfteht, +38) 
- ei 1 > a i 


— 2 + Zärbung des Goldes. Ä 
"Hr Ba ftelfant empfiehlt in der Antologia N. 73. Yan. 1897, B. XXV. 
S. 163. folgende Miſchungen zur Faͤrbung des Goldes: 
Aſte Miſchung. Waſſer 7. ee 450 Theile. 
ven Gal ſaͤure von 220 —8 J 27 — 0 10d — 
Kaͤu iche Schwefelſaͤure + SE 0 — 
Kryſtalliſirte Borarfüure - "nn -% . 2 — 
te Mifhung Waſſer .--»- io. 4150 Theile. 


‘ [2 
€ 


| | —7 ſaure ſal ſoare Thonerde Be —— 

rear ie a 

Sei Kepftalliftete Borakfäure " . oe In 

FJeder dieſer Miſchungen muß man‘ 20 Gran neutralen falzſauren Golbes in 

Auflöfung"gufegen. el, 
Gefahren der Bleivergiftung bei Cider. 

Bor Kurzem ſtarb sin. Mann In Angland, der Gider team, welcher in einer 


\ * 
mit Blei ausgelegten Preſſe gepreßt wurde, an den Folgen ber dadurch erzeugten 
Bleloiil "Mech. Mag. Mat Ro. p 

3 we 2 — — ⸗ 6 Lie 


u) 
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Meurdy's Patent⸗Verfahren, dem Brantweine der Fuſelgeſchmal 
nee ee > benehmen. — | 

Herr M'Gurdy ließ ſich im Oktober 1827 ein‘ Patent‘ darauf Wehen, dem 
Branbweine (Spirit) feinen enippreumatifcen Gefäpmat (mit werden. Ber. englifce 
Brantwein gewoͤhnlich auögeftattet iſt, wie er ſagt) ohne zu entziehen, baf 
er einen Maßtheil gepülverte Holzkohle auf 4 Maßtheile Brantwein bie Blalt 
gibt, Ios ev denſelben -gugkeich; yon dem weſentuchen Dehle befreien wäl, bat 
ihm anklebt. Das Ragister of Arts bemerit Nro. 83,. S. 204° Tehr:richtis, baf 
— — — —2** a Be —— er 
‚138) Die Rebaction’des Mdeh: Mag. entſchutdigt fi) über ihren fräher verbrels 
teten Irrthum bloß mit der Bemerkung: „daß fie obige Rotiz — 366 nat bet 
Autorität eines: fx end ew Werkes gegeben" habe," ohne dieſes 
— Holen — Werb iſt aber se Aufſaz des Wundarztes nie 

re ı@irt' in fein Septemberheft des 'zechnoleg. Repos, a N 

weichen wir oben aufmerlſtin Machder : Art —— Be BEN uchen 


bo ai 


emde Werd MR 
IM ‚Gäleutta) 


t 
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dieſer Kohlenpulverzuſqz ſchon vor 100 San wiewohl vergebens bei Kornbrant⸗ 
wein geinacht wurde, und führt auch Ur eis Meinung in deffen Chemical Dietio- 
nary in dieſer Hinſicht an. MEurby wurde alſo von den Schreibern, bie jun 
England Patente eriheilen, und bie, wenn fie itfrem Amte hätten in Ehren vorſtehen 
wollen, wiffen mußten, doß dieſe alte Erfindang nichts taugt, um 1500fl. geprelit, 
und dieß. „von Patent: Rehtswegen’ (Das befle Verfahren, um ben 
Srantwein zu entfufeln, ift, denfelben mehrere Maple mit Zuſaz won Waſſer bei 
der geringften Wärme, am geeignetften mittelft eines Waſſerbades ober mittelſt 


BVofferdämpfen, zu Fee Dem einmahl restificirten Brantivein hat man 


gleiches Maßtheit Waffer zur folgenden Rectification zugufezen, und bieß bei den 
folgenden Rectificationen, die bis zur völligen Entfufelung fortgefezt Werden müf- 
fen, zu wieberholen. A. d. R.) u 
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Ze Aezgruud. Ze 

Man nimmt zwei Unzen Afphalt, eben fo viel‘ Jungfernwachs, eine halbe 
Unze —— ech und eben ſo viel gemeines Pech: alles dieß muß rein 
und von befter Oudlität ſeyn. Die drei legten Artikel werben zuerſt geſchmolzen 
unh das Aſphalt wird geſtoßen und durch ein feines Leinenſieh durchgeſiebt, unb 
dam zugelegt, worauf man alles fo lang Kochen Läßt, bis es gehörig gemengt iſt, 
wes man baran erfennt, daß an einem Stäbchen, das man in die Maſſe eintaudht 


und herauszieht, fich. keine glängenden Puncte mehr zeigen. (Mechan. Magas. 





a. a. O. 6, 447.) * 


W. Magaw's Hen⸗'und Strohpapier in Nordamerica. 

Das Register of Arts and Paterit-Invent. gibt in feiner 22. Nummer, 
©. 283,. folgende Befchreibung zweier Patente dd. 8. und 22. Mat, welde Hr. 
Magam ſich zu Wafhingtön ertHeilen Tieß: r 

4) Man nimmt 445 Pf. Stroh und 415 bis 20 Pf. Saugenfalz (salts of 
ley), und kocht das Stroh darin ungefähr 30 Minuten lang, zieht dann das 
Wäfer ab, und läßt. das Stroh in einer ‚gemöhnlichen Papfertmähle wie Eumpen 


zu Papier verärbeite en J 

. 2) Mon.nimmt Frgenb eine Menge Heu, Stroh oder anderen Pflanzenſtoff, 
und kocht es in einer Lauge van Pottaſche oder Perlaſche ober in einer Kalkmilch 
von frifch gelöfchtem Kalk in obigen Berhättniffen, ober weicht biefe Pflanzenftoffe 
—— Tage in dieſer Aufloͤſung ein, um ſie — auf obige Weiſe zu Papier zu 
verarbeiten. u = Ben 


eceEiweiß zum Siegeln ber Briefe: 
Da mit Oblaten geflegelte Briefe nachn den aller Melt bekannten Poſtgeheim⸗ 


niffen (söcrets ‘de la poste) mit heißen Wafferbämpfen geöffnet. werben, fo ſchlaͤgt 


ein Gorrefpondent im Mechan. Mag. N. 365, 6. Sept. 1828. S. 96 vor, bie 
Briefe mit Eiweiß zu fiegeln, indem Ciweiß usa Pic nur noch Härter wird. — 
Indeſſen nuͤzt auch dieſes nichts gegen die bereits zu hoch verfeinte officielle Kunſt 


Briefe zu Öffnen: das Beſte At, nichts Zu: [re en, was. nicht geleſen werden 


RT? ur te A 

Ausbruͤten der Huͤhnet in, warmen Bädern nach Darcet's: Methode. 

Wir haben von dieſer Methohe im poiyt. Iourn. B. XXIX. ©, 397 Kunde 
gegehen. Das Journal dl. Comnaiss. usuelles. T. VII.,p- 129 enthält ein 
Schreiben des Din. Felgsred.an Hrn. Darcet (aus weichem der Bullet. d. 
Se. techn. ‚Aug. 1828. ©. 1439. ainen Auszug mittheilt) über bey Erlolg der von 
ihm vorgefchlagenen Methede. Hx. nn ift der Beſizer be warmen Babes 
zu Chaudes = Migued am Cantad,: deren 
Hrn. Darcer’s Vorſchlaͤge Aenau und. hat bereits hie vierte Beut erhalten, zum 
großen Erftaunen aller Nachbarn. Die Eier werben in Waͤrmſtuͤbchen in’ Körbe 





439) Die zum Bebraͤten der Wier mbihige Woaͤrm Betrigt nur 320 R., und das 
Meffer muß dazu ‚abgekühlt. werden. rc tum Te = 27 1 
R 
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affer 79° R. 229) Heiß if:, ge befolgte 


N 
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nn 


 teinkt in diefem Siaͤdtchen führfich ‚nicht wenige 


‚wigber einfaͤllt, wird wieder ein neuer Bierpfenntg kommen. 


b 


En “ is eile m 


4 
2* 


gelest, taͤglich. urngekehre (mas ums überflüfftg ſcheiat) unb bie jungen Hühner fel⸗ 


len zur gchorigen Beit aus. 
| ER: neber Einfuͤhenng der Erdaͤpfel. 


⸗ * 


Wenige Refer werben vielleicht wiſſen, daß der Genuß der Exhäpfel.in Lolge, 





| hoher Weisheit einiges Mniverfitätögelchrten in Burgund gefezlich verboten ‚war, 
“ Man fchrieb ven ‚Exbäpfeln die, Lepra zu. Als der unſterbliche Parmentier 


die Franzoſen aus Erdoͤpfeln Brod baten lehrte, und. bei einer Mahlzeit feinen 
Gaͤſten einige 30 Gerichte aus Erdoͤpfeln auffezte, widerſezte ſich in den Jeiten, 


‚der Revolution ein Buͤrger der Stadt Paris der, Wahl Parment ie r'ß zu ei⸗ 


nem oͤffentlichen Amte aus dem Grunde : „weil Parmentier der Mann ff, ber 
will, daß man Erbäpfel effen ſollz weil er die Erdäpfel erfunden hat." In 
Dalmatien kannte man die Erbäpfel.Gow: dem Jahre 1817 in mehreren Gegenden 
noch ganz und ggr nit. (Merk. Mag. 20. Srpt..1828..&. 137,) 


Eine Bierbrüfe in einem Städtchen Deutfchlands. 

Man Hat in einem Skaͤdtchen Deuffchlands, das wir nicht nennen wollen, 
eine fehlechte fteinerne Bruͤke für 380,060. gebaut. Um dieſe 580,000:fh auf⸗ 
zubtingen, gerteth:man ’auf die Idee, eben,’ ber eine Maß Bier in dieſer Grat 
trinkt, Einen Pferwig zu dieſer Bruke bezahlen zu Laffen; folglich fielen nidt 
weniger ale 91 Millionen 200,000 Maß Bier, oder, 1,520,008 Gimer- Bier 
biefer Bruͤke: alfo mehr Bier in der Bruͤke, als unten Waffen bucchläuft, 

Man: fallte gläubin, 1:bafı2@:.tanig hergeben: wuͤrden His, diefe „Wirte mittel 
biefer Bierpfennige abbezablt wuͤrde; indeſſen iſt dieß night der Ball: denn. man 

—* bais 690,000, Eimer ‚(mie fh 
aus dem jährlichen Bierauffchlage pr. 539,000. fl. für dieſes gute Städtchen ergibt) 


- ober ‚täglich 1644 ‚Gimer, d. 1.985640 Maß, Wenn.man bie Maß Bier zug it. 


vechnet, fo wird alfo täglich. dafelb um, 6576 fl.‘ Met gettunken, und e, 
werben täglich. 98,640. Pfennige,.odgE_A11 — jaͤhrlich alfo 450,045 fl. an der 
Brüfe bezahlt." Diefe Bierbrüfe tft demnach durch den Bierpfennig in’ 2 Jahren 
6 Monaten 42 Sagen und 4" Gunden rein abbezahlt, Man ſagt aber, der 
Bierpfennig. wird bleiben, fo lang die Bruͤke fliehen Bleiben wird, und wenn fe 


Koften bes Themfetunnels, | 
In der Sun werben bie-wahrfheinlien Koften.diefes merkwuͤrdigen Bauet 
zu 400,000 Pf. Sterl. 75 "2a "am ehe a —— zu London, bie 
London. Ikitge, vighich 5951 YF-ZeiE troͤgt, und⸗ der unnel weit meht Kerken; 
heben wuͤrde, fer woͤren dieſe 400,800’ Pf. in: zwei Bahren-abbezablt.. «... - 
Ein es te eine meh he a le a Yon ob a 


1 Lonhener Pörterbiäuerefen: "© 
Bem 3, Julius: 1827 Lirh::Bulind 2998 brauten,hie.Wräuer ©. u > 
Barclay, Perkins und Gomp » «+ 305,939 Zee: 
Zruman, Hanbury und & .—...-- . 

ie — 

yrela, ober 36 Ballon, 

das Ballon = 10 Pl. 
—* 
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475 Fuß hoch, wurde fo eben an den Caſt⸗Londoni Waterriigorie gu Did Bar; Mi 
Bor, von din, G, d, Capper aus Birmingham in Form eines ſehr eigen 


. 


nn Bes a a a ee 


ng 


Wisjeitcn“ 7 


Obeliskes, der eine Bierde fir Sonddn! geworben MF- haut. Das Merkwuͤrdige 
tiſ⸗ Baueniſt der Umſtaud ‚bar hei Schornſtein ganz yon: Innen, ohne aͤuße⸗ 


res Geräftj- erbaut wurde. Das Geruͤſt innenwendig kam nicht auf 40 Pf. Stl;. . 


alles wurde durch Pferdegoͤpel in bie vore geſchafft. (Mech. Nas. N. 266. 16. 
Sept. 1828. R.A04.) ne Teil, top: 3:5 ZI ler, “ ” 
= Warnung vor einem neuen graffe J 

Im Roousll indastr. .N.49.1@: 74. wird⸗ unten ber Kuctoritht des Hrn. 
Yajot de Charmes, der Same dir genet des bois geröftet und behandelt, 
wie Kaffe, als. Kaffeſurrogat emffohfen. Da mehrere. Pflanzen unter: dieſem Ra⸗ 
men vorkommen, und die Familie diefer ‚mn mehrere giftige enthaͤlt · (die 

Kafeſchweßernſelba,die / ſich t2 Vahre fang des Kaſſe du genst; deg, beis be- 
dient, bemerkt, daß der genet des jardins Bauchgrimmen und Abweichen — 
da ferner dieſer neue Gefundheitsverderber aus deeNochbarſchaft yon. 3 Deutidhe 
lanb kommt (de la’ Belgique, ai avoisine 1’Allömagne)s fo glauben. wir. uns 
fere deutſchen Landsleute, vor ‚denuisiden warsen zu 28 damit er nicht, „wie fo: 
vide andere SKuffefurrogate; erit Papier: und dann ben Magen verdirbt. — 


eber Schafzucht in Italien. 

Wie weit man in Italien in Hinſi cht auf Schafzucht zuruͤt u "nie, ie 

Borurtheile gegen die Merinos felbft gebildete Oekonomen in bieferh ‚Bande noch 

beſizen, beweist xin Aafſaz das Herrn Malenot te im V. Hefte des, Giornale 

agratio.toscanpy. in welchem es beißt: daß die. Mexinog, mehr Krankheiten aus: 

gefezt find, —*X ihr Fleiſch ſchlechter iſt, daß ſie kleiner ſind und weniger Wolle 

‚und B an feiner Wolle nicht. viel zu. gewimen ift, weil man „fie e im’ 

— * 9 genug hat. Ber folfte glauben, daß man in Joscana fo eiwae ſchrei⸗ 
en kann! oe —— 





weuhohtindiſwe Shafnelin a : 


Ende Auguſt's hat Cap. € ollins auf feinem Schiffe allein 900 Ballen vors 
trefflicher Schafmolle aus Neu⸗Suͤd Wallis. und Yan Diemen’d Land eingeführt. 
Die Revolution,: bie Neuholland noch im Wollenhandel herbeifuͤhren wird, läßt 
ſich nicht berechnen. —J—— 


ERBEN Ueber Crltur der — u 
findet fich ein intereffanter Aufſaz in den Annal. maritim, at colan.. Mai. und: 
Juni 1826. S. 688, auf weldyen ber.Bullet. d. Sc. tech. erft im Auguft 4825, 
8..131 zu Sprechen Tommt.- : ae en follten „auf den, Baummollenbatı auf: 
merkſamer feyn 5 denn fie brauchen Jährlich für 72 Ritlonen Franken Baumwolle, 
uf: erzengen in allen ihren Belonien in 3 Welttheilen — für: zwei Millionen. 


Wetth der Bauplaͤze in Fa Briten Englands. 


Man mich ſich einen Begriff: von-dem ungeheyeven Werthe der Bauploͤze in den 
——— Englands machen. koͤnngen, wemn man bedenlt, daß neulich ein Bau⸗ 
A in ber Mitte der Stadt Birmingham, der nur 3/4 Acre (ungefähr, 843, 

Alafter) hauu um 19.000 Pf; Sterling, (420,000 fl.) ausgeboten wurde, was‘ 
—— laftemgtöt. Warcester Jonznal, 


I. . 8 
r « —— 


re Englifce Krkfipeniheifter.. — oc 
Ein Kutſchemneiſter vom erſten Ronge zu Lendon, ‚Hr. Horner; Yen neu⸗ 
ſtarb, hintetließ mehr denn 1000 Aferde und 100 Wagen. Die Hark. Was 
ue boftzen egchitketig noch ein Wahl ıfenalels.- Manfiehthiemauß sn wie 
7 der trefflichen Einrichtung des englifchen freien Poſtwefena⸗ der: Staat und Ye 
Privaten sieich gebeigen müffen, (Herald und en M. 410.) er 
u vg ze 2 een % hr Pi nor BT F 
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234 Miöszellen, 
| Gelbaͤberfluß in england. 
Der geldoͤberfluß if jest fo groß in Gngland, baf viele. Bantiere ve Capi⸗ 
talien zu drei pP. aufkuͤnden, und nur 3°/, — ne hegapien.: ——— 
ee”. 
Neuefte jahrliche Conſumptionsliſte von Lonbon. 
Das Register of-Arts. N. 43 gibt‘ folgende neberſicht über bie — 


tige Conſumption zu kondon. — 
410,000 Ochſen, 50,000 Kälber, 770,000 Schafe, 250,000 Hmm, 200,000 


Se Sefammtbetrag des auf Smithfielb’s Markt verkauften Meygerhliſche 
beläuft ſich jaͤhrlich auf 8,000, 000 Pf. 
Fiſche IR dem Markte Billingegate zihriich 420,000 Zonen ki Komme. 
3000 9 
: Geflügel: iſt fo theuet, voß nur ber Neiche « genießen konn. , 
Metzen jährlich im Durchſchnitte 900,000 Duarter (dus Zuarter zu 8 Be 
ſhel: ein Bufdel — = 8 Gallons = einem Hohltaume, der 80 Yf. Waſſer fait.) 


Porter und Ale 2,000,000 are? jebes zu 36 Gallons (4 Ballon = ie f 


Pf. Waffer.) 


Brantwein 11,000,000. Gallons. Weine 600. en (Cine Pie = f « 


Hogſheads ober 126 Ballond,) y 
utter 2,000,000 Pf. BL z 

„Kaͤſe 26,000,000 Sf. > 

Reohlen 1,200,000 ügautbrons ; das Chauldron zu em — 


9,600 Kühe find für den Milchbedarf don Eonden, und geben ahelich A 


7,900,000 Gallons Mitch, 240) 
‚Im J. 1700 wog ein Ocht auf dem Markte zu London im Dorchſchuitte — 


ein Kalb 
| ein Schaf = 
ein Lamm 48 
a a 1828 aber wog En Ds - 308. Hf. 
ein Kalb 2 
ein Schaf nr 
ein Lamm = 


um fo viel hat ſich die Viehzucht in England verbeſſert. 


Die Zunahme der Haͤuſerzahl in und um London 


betraͤgt, ſeit 20 Jahren, 30 pE., = alfo noch um’ 4 pCE. hinter d der ar 
der Bevölkerung. ' (Aerald.) 


"Online — mit Oftindien. 


‘ x 





Xus Oftibien liefen im J. 1823 In England ein 818 Schifte mit 49, 378Tonnengehall. 


— 1817-0 0—110 — — 61,270. — 
— ——— — ZTie en — 


ne erklaͤrte Werth der Ausfuhr aus — a Dftinsten ,  Towopt von 
vor 1828 


4,228,948 Pf. Steri. 10.37,180 Pf. Ste, 2 ‚599,005 Hr. 


ber —— — als von Privaten, war in den fünf Tem Jar | 
— Dagegen Cinfubr: Davon: wirbet —8 


4,076,718 — —...,,.10,37n892 —3007,703  .: 
. 3,918,071 — — san — — 3,233,636 — | 
h en — — ee — 1. — u 


662,758 1. — 54,802. — .n Hl 


ur 8,301, 99 

— —* — * der —*8* t beſtand verzuͤgli in Bam: 

seh; Arber Sinfu ee er — ia fl 
( —— — »—14 


oh 


140) Da mag vielleicht die Hälfte Waffen barunter — wenn — si 


viel Milch m 4. d. Ueb. 


a 


U 


— 1327 

Rufe — — 41823 
— — —827 
Baumwolle — —41833 
Pfeffe — — —1833 
m. ar 97 
Bodannes — —1823 
Sur — — —14823 
— — — — 4827 
Se — — —1823 
—— — 6027 
| Inbigo — 2 
| — — 1827 
; Bei aus Indien —18253 
| — — 1827 


| Beide aus China —1823 


— — 1827 


Engliide Aus s und > Einfuhr — Shdamerica von u3. 4822: — 27: 


Misz.e el Un 
Sina, wor. im J. 1895 eingeführt mwurben 899,573 Pf., voteber — 418355 HM. 


mn IIERREREERTITTN 


—. 4,267,445 — 
Ar414;289 — 
5,872,381 — 

14,839,117 — 

21,564,808 — 

— 4,955,326 — | 

- 9,067,778 — 

- 462,103 Stüfe 
224,196 — 

249,250 tr, 
379,867 — 

— 29,046,883 Pf. 

— 39,746,147 — 


6,555,354 — 
3,405,212 — 
41,226,710 — _ 
'4,042,340 — 
39,717 — 
208,387 — 


“ WOWaun Ai HEuEuNE 





Im 3.1822 —— 9 Sterl. 10 Sh.5 Den. 
23 5,802,a33 — 16 —7 — 4733,803 
- 24 7,857,610 , — 3—2—  .2,084,946, 
25: 8,689554 .— 19-9 —  2,630,408 
ss 4534,000 — 415 —1—' 1,263,650. 
66024163 .— 14-8 —  4,752,461 


Bolme hat zwei. Jugenieurs zur Anlage einer Gifenhahn 


‘mu 


235- 


— 23,139,111 — 


. 431,388 — 


[ 


— 17718 — 


tn 


2 
En 
a 
m 
Gm 
b 


Einfuhr. 


4,541,248 Pf. St. 19 Sh. 30. 


—. 1-1- 
ee 
— 2 —41 — 


auf * Iſthmus 


von Panama — (New Times. Galignani Mess. 4142.) 





Beifpiele vom: engliſchen Einfuhrzoͤllen gegen Nordamerica. 


Rorbamerica, wo Yo 
n 


find, wird von ben. Eng! 
belegt :. 


ber Ginmohner noch Conſumenten ergliſcher Fabritate 
ern mit folgenden freundſchaftlichen Einfuhrzollen be⸗ 


Tabak, der In N. Mia dab Pr. ) 5 Pence (is Kr) beſtet, zahit In Engl. 3Sditl. (a fi. as tx. ennan. 


Kapenin — Sl — — — — — a Split. & Pence — 
Reiß — — 5. ee. _——13 —— — — — 45 — — 
Schiffbauholz —. ——15 os. — — 


— 


Ueber Fraukreichs — und Induſtrie 


athalt bie im Recudil' industriel. Septbr. 1828, en 302, mitgetheilte 
des Ben. be St. Cricq, die derſelbe amt 16. Zul k. 


— — 32 


— —30 





einige intereffante Daten, wenn ſie wahr find; denn wer Hug if, bat, ſeit bie 
Minifter in den Kammern ſprechen, Wewäften fe viel aus den Reden berfelben 
gelernt ; daß zumahl was bad Budget: Betrifft, ſelten ein wahres ort barin zu 
finden tft, unb daß In einem gewiffen Sinne der Sinctairfhe Ausſpruch: num- 


bers are stubborn things’ in Hinſicht “auf dieſe "Heben und M 


nungen ewig. 


339,693 — . 


{ 


Dede, 
% iu der Kammer hielt, 


wahr feyn und bleiben wird. Nach Dorn. de St. & vicg’a Angabe, befände fih nun, 
Frankreich in dem Fehr: gluͤktichen Zuſtande daß bei einer Einfahr von 417 Millio⸗ 
nen Franken, 280 Millionen rohes Fabrikmaterial, das erf In Frankreich verar⸗ 
aturprodakte, bie Frankreich nicht erzeugen kann, und 

ee Fabıllarifinns daß. Feünteehtibafäo für 4 
— ausführt. wodon — Nroduet des Bod 
ei * 83 a4 abe ndelt efi 


beitet wird, 95 Millionen 
nei Milionen auslaͤnd 


| wu er, Er —*— x, 


. vor 


— des Verfalles 


und 
dei, 
pricht To ſratiſtiſch gelehrt uhb N miniſteriell 
was er kl, und no Ba ne, F eſchehen wiret 


* Millionen 
einwerthes und 


Ed 


er ” x —54 


2588 Re: ·c·. 


"Rauch feinen Angaben fuͤhrt · Irnnkreich fuͤr 100 bis 110 Milldeneh Seibenwaauen 
jaͤhriich aus. Die Weinausfuhr, die In den Jahren 1787 — 89 jährlich im Durde 
ſchnitte 53 Millionen für Wein ımb 17: Millionen für Brantwein jährlich betrug. 
betrug in den Jahren re ——— J 

4816. — 18 jaͤhrlich für Wein 34, Brantwein 8 Million, 
9214 — — 4,. — 22 — 
Bm — 0öö — 
oder in Maßen = BR — 
1816 — 18 Wein 915000 Hektoliter, 120000 Brantwein. 
19 — 21 — 1128000 — — 213000 |" u. 
32 — 24° — 1056006. "-- 985000 — 
25 — 27 — AR ii. - 242000 ı — 
Man fieht hier zugteich, wie der Preis bes Weines werhfelt. Der Einfuhr. 
zoll fuͤr franzöfifche Weine In England war vom’ I. 4810’ di8 1825 nicht weniger 
ats 372 Franken für das Hektoliter (heinahe ein Laubthaler für bie Map); fell 

4835 ift diefer Zoll auf.196 Kranken (dfinahe einen Eleinen Thaler) berabgefezl,. 

Portugieſiſche Weine bezahlen in. England, 1341. Franken das Hekloliter. Der ein 

fuhrzou für frangöfifge. Weine -in-Holland.ift, : wenn fie. zur See eingeführt. 

werden, nur 49 Kranken für das Hektoliter; zu Land eingeführt 25 Frank. 556 

Sn den vereinigten Staaten zahlen rothe Weine 14 Kranken für das gek 

toliter; _ weiße 21 ‚Srontenz SBrantwein 81 Kranken. In Rußland zahlt bf 

Hektoliter 74 "Bränkin, Man ·ſteht aun difen Arrgabeil,‘ 'DaBiisie Rordamericau 

und bie. Holländer ‚hie. Franzoſen in Hinficht auf Abgaben für ihre Weine weit 

mienſchlicher behandeln, als die Franzoſen von ihrem’ Jigenen’ Finanzminſter 
ſelbſt nicht behandelt werden; denn jeder Franzoſe muß für —— Wein, 
das er nach Paris fuͤhrt, 21 Franken bezahlen, wenn auch das Hektoliter Wein 
felbft. oft nur 15 Franken werth iſt. Det franzoͤſiſche Kinangimintfler- nimmt alſo 
von ſeinen eigenen lieben’ Landsleuten ein volles Drittel meht Bol, ats bir Nord: 
americanifde Sinanzminifter von keinem Franzoſen zu fordern‘ wagt 5ja ſogar um 

%/,0 mehr ald ber genau rechnende hollaͤndiſche Finanzmimſter. VIſtodieß ein ver· 

nuͤnftiges Steuerſyſtem, nach welchem man 'feinen eigenen Unterthanen me 

nimmt, als das Ausland ihnen nicht abzumehmen wagt? Im J. 1808 waren 

1,600, 006 Hektaren Landes Meingöuten in Frankreich; um A0 moehr/ als im 

J. 1789; Im Je 1824 hhite man 1,728,000 Heitaren Weingärten in Gran 
reich, die 40 Millionen Hekkoliter Wein, alfo im 'geringften Weinyreiſe 315 Br 
das Heftoliter, wenigftens 60 M llionen Franken jährlichen Beinwerth geben, 

Von biefem nimmt ber Finanzminiſter 20 pG. Steuer, an manchem Orte Frans 
zeihs fogar 206, RE. LIL.. Hr. Graf de St. Gricg hat fehr Recht, wenn er bi. 
diefer Stelle feiner Rebe ausruft: „Wenn ich mich nicht ſehr irre, meine Here), 

fo ift an einer folchen Geſezgebung noch ſehr Vieles zu verbeffern!“ Es ift mar zu 
gewiß, daß in jedem Lande, wo man ben Fleiß befteuett, wo man fo zu fügen ben. _ 

Bürger und Bauer dafür ftraft, daß er Tag und Nacht arbeiter, umd bie voohlar 

benden und reichen Rüffigeänger und Wücjerer mit Staatspapieren für ihr Nihtde, 

thun wenigſtens auf inditecte Weife daburkh. vbelohnt, -bdß man ' unbefteuett Hun⸗ 

derttäufende zum Verderben des Stagtes und ihrer Mitbuͤrger. geryinnen PR. 

daß in jebem ſolchen Sande an einer ſolchen Geſeggebung noch ‚Vieles zu verheſſera 
iſt. DI der Befig von zehntauſend Gulden Staatöpapieren ober Prihatobligati 
nen, Wechfeln x. weniger, als deu, Veſig ‚einer; Landwirthſchaft, eines Gewerbed ' 
von gleicheni Werte? Warum muß mm bei dem Grundſaze von Steuergleichtfit.· 
ber Bauer für fetlen ‘Hof, deu Vuͤrger für. fein Gewerbe Steuern bezahlen, die efß 

Zaum erfihteingen Tann ‚. während, der muͤſſige Rentier ober Wucherer für ſeiun 

Grund und Böden and für fein, Gewerbe: (die - Obligationen noͤmlich: und pen Vu⸗ 

cher mit benfelben) wicht" nux nichta bezahl£,- ſondern ſich derſeiben 19895 imerdpR, 
feindſelig gegen den Staat bedient? BL ET U FE Bu Pe Eee un) nn a | 


a ed — — — 5 pn‘ En a L 
Berechnung: des Schadens, demn ein org: Lamp, in England. äh. 
OB durch Menſchen and Thiere audgefegt iſt. we — 
; Min: Poͤchter ‚berechnete in England ben Ehhahen hen“ en auf ſeinemn an | 
u u * —— —— BER Mess (Wäre, ira) u | 
ven Hat, volle —* = nu Eehett Aha. DIR —— gefph— Be 


2 
t 


x 


„heat; ven. s 287 


E- arten ääpeich a Einem Acre ungefähr. für  .. 4 Stäling. 
er und. Besten, wodurch alle 5 ‚ Fahre. bie or HER at" 
40. ‚Jahre der Klee zu Grunde gehen und. auch das Kom en 2 —. 
Se RUE Bean Shan, ſteſſende RN, 5 eu 
.. er ‚3 #D, 
abe BSterli 


a wach. kicker Berechnung. — ge” gunie bebaute. — — —* 
nn; ie ee u — Stexl. Galignani M 


" Sofroratien an: ber nenen Untverfi tat je: Biden. 


| ı Matpematikt Drof. Fyguß, pe Morgan: unfegg ri 5200 Stunden: 
A Mr — obere. Elaſfe: 450 Stunben: 6Pf. Gtrl. 
Hyfil: , Prof-Lardner: untern Claſſe: "170. Ben: 7 Pf. Eiterly; 
— Glaffe: 100 Stunden: 6 Pf. Sterl. ir 
- Chemie: Edw. Zurner: A Gurk :_400 Stunden: A pf. Stat; in. 
urs 460 lg 
Botöi And — 30 Shimibin: 1 pf. — Ei ieſammier Apo⸗ 
thekercurs koſtit ‚An Er, Universität 40. Pf Gtirl.. 

Nanterricht in der dent ſchen Oprache von Sun » wi Rühlenfeis. koſtet 
fan Dtunden 6 Pf. — Luͤr die gzeſammte Yurispeus gs fehr: witſe 
aur zwei Profeſſoren deftellt,, OR; ad San die gnge: im e. Wiſſenſchuft 
>“ 200° —— DA yösen, er 

ARTEN NE ‘ 


ER 177. 752 > 





0m “Ging ine fe: Senke Kir: zu Santon ik: 409,000 Rögsihätgen i in Febern sin, 


wesen as Sunhertiänfeibit,.gue Vere ierung chine ſiſcher —— um: AM Dol⸗ 
— — ‚KantonRegister.) — 


tn A . rein 
gm. Dubvje uf" ber‘ "Ute Vorzuge der ten vor, den Neneren, 
quf — wit im: %.. De ‚de xxix. Bandes des polyt,. Sum. ©, 236. auf- 
: kſam machten, if im. "Mechan. Maga. N. 264,, 9. Jus. S. 49, af, sine 
EUR hoͤchſt ——— —— spiberlegte..", ea 


Gefcitichteit-eines. Zum * 

Ein Zunge, ber nie tihe‘ Buchdrutwoi zeſehen Hat, drukte ſich ein Buͤchelchen 

Mas er ſelbſt werfaßte).in. 48°. von ungefoͤhr 79. Geiten, Sr ‚init ſich die Let⸗ 

‚ten. mit: feinem ohermefler, verfertj Be ‚felbit aim Preſſe, und mahhte Rd 
auch Die Gchugärze, felbft. - (Moch. N.259. © Lo .. 


’ . bs 81 


—— än Engiand. 

Der —— Radiror (Rarl-of-Radhor)- ot alte feine Jaͤger ent: 
laffen, und feinen Unterthanen erlaubt, alles Wild, "das * f6 vielen Schaden 
wagte nieder zu ſchießen. „(Devizes- Gazette. Galign. N . 4207.) 

- > tt Me. HR. Hi —— — Br e 3 . " ‘0 


rs Kaubenpnfk:iu ‚England. — 


Nicht. zufrieden mit der Schneui dit der engliſche Briefpoſt, Sie b ⸗ 
rer Strafe er diem in AXufenthalie — Meilen — Bi ine 


Einer Stunde fahren muß,- geht man jezt in England mit der Idee um, die alte . | 


claffifche (und noch jezt in ber aflatifchen Türkei übliche) Taubenpoft einzuführen.. 
Sie beſteht bereits ie lecchtthatine· - Man. — on — 
haft oo — are geſch nmurben, bie noch unverbauten tem Reif im Kropfe 
Kun iv * naͤchſte Reißfeld in arolina. Diefe Tauben re alfo 

y — — eugl., Meilen. weit in 6 Stunden geflogen ſeyn, was ungefähr, ine 


. englifche . Meile Ay. ‚die Srnute gibt,. wenn man, anne men muß, daß bei der 


ſchnellen Dauungsfraft ber. RN bie — in’ laͤngſtenß * Stunden ‚ers 


N 










238 "Miszellen Zr 
daut worden feyn müßten. Daß bie alten Griechen Taubenpoſt hatten, weiß jea 
der, der die griechifche Literatur auch nur aus dem Anakreon kennt. Im Kreug 
zuge bes Jahres 1171 hatten bie Araber in jeder Stadt Taubenpoſt, und Sultan 
RNureddin ward dadurch von ben Bewegungen des Kreuzzügler fo ſchnell, als durch 
Zelegrapben, in Kenntniß geſezt. Die alten Ormithologen kannten die Columba 
'sabellaria been, als die neueren 3. fie war felbft in Deutſchland unter bem deut⸗ 
fhen Namen Bancadetten bekannt. Ber Zaubenpoft ſteht in Gngland, unb: 
wohl auch auf dem feſten Lande nichts entgegen, als die Mordluſt unferer muͤſſi⸗ 
gen Jagdliebhaber.Sie ift nur in einem Lande möglich, wo der Menfd gegen 
die Thiere To gutmüthig ifl, wie bee von uns für einen Barbaren erklaͤrte M 
mebaner,. der. nicht nur kein Thier -muthwillig toͤdtet, fonbera jeben Meni 
‚ Streng beſtraft, der einem There irgend etwas zu Leid thut, ober daſſelbe miß— 
handelt, feinem Eſel oder feinem Kamele eine zu große Laſt auflegt,. und das 
arme Thier durch Prügel weiter treibt c. Die Thiere biehen dem Menfchek mir 
dann wie halbe Menſchen, wenn man fie menſchlich behandelt. (Vergl. Mechan. 
Mag. N: 269. 4 Oct. ©. 159) a 


.Arlbeitslohn in Pennſylvania in Feld⸗ und Hauswirthichaft. 
Nach Berichten bes rühmlich bekannten Sapt. Ball Hall, der 16,000 gl. 
- Meilen in NR. America in 15 Monaten buvchwanberte, «uns des Hrn. Jacob, 
Werfaffers be: „Corn - Report,‘ . erhält ein gewöhnlicher Arbeiter im Jeldbaue 
ben wir gewöhnlich Knecht zu betitela; pflegen) ‚bei Koſt und Wohnung 80 WE : 
400 Dollars des Jahres s gebungen für einen. Monat im Sommer 8, im Winter | 
5 Dollars; für ben Tag nebſt Koſt 40 Gent (d. i. 4,0 Thaler), ohne Kot 
662/, Gents. 11/, Acre muß Gin, Mans bes Tages maͤhen: man mäht aber jet | 
auch in Pennfoivania mit einer Sichel, "die von 2 Pferden getrieben wird, und 
in Einem Zagens bis 40 Acres- mäßt. Ban 'recht das Heu auch mit einem 
‚Dferde: Einen Aere in 45 Minusen. .: Ein Mann deifht: ungefähre 8 Burke 
des Tages Weisen; 15 Buſhel Gerſte; 30 Bufhel Hafer: ims Summer arbeitet 
ein Arbeiter 12 Stunden des Tages über, im Winter 8. Der Arbeiter erhält 
dieſelbe Koft, die her Gerz t, und tft .meiftens mit, fr au demſelben Sfät. | 
Es werben keine männlichen Dienftboten, Kellner 2c. gehalten: hödzftens ein Meis | 
ner Sunge. Ein weiblicher Dienftbote bekomme woͤchentlich */,; — 1 Dolar; 
"meiltens '63=/, bis 75 Cento. Kindseweiber und Baushälterinnen erhalten wöchelt- 
lich 4%/, — 2 Dollard. Man gibt den Dienſtleuten Teine ſchrẽftlichen Zeugniſſe. 
(Examiner. Galign. Mess. N. 4207.) 








2» + 7 Pi - 7 an > | 
— Wortheile einer. Sparcafſſe. | 
Die von dem unfterblichen Duc be la Ro chefourawld geftiftete Sparcaſſe 
Hatte im Jahre ihrer Stiftung nur "505 Indibiduen, bie ihr Gelb in biefelbe 
legten;. Ende vorigen Jahres hatte fie beitn 108,835, und: die Summe in biefer 
Saffe beträgt bereits 30,794,970 Franken. Die fruͤheſten Mitglieder haben be⸗ 
reits 67 pE. gewonnen.‘ Der größte - Theil deu einlegenden Mitglieder beſteht 
aus Fabrikarheitern. Man, fiept- Hieraus die unendlichen. Vartheile einer gemifien 
haft verwalteten Sparcaſſe. DET ee, | 





Vortheile der englifchen Poſtconcurrenz für Staat und Buͤrger. 
| „Dahin haben wir as durch. Gomwumenz bei und gebracht, daß zivei Poſttute 
ſchen, die täglich von. Lincoln nach Gajnsborough, eine Entfernung von 18 engli⸗ 
ſchen Meilen (9° bayerifche Poftftunden) fahren, für Einen Paſſagier nicht mehr 
"als 4 Ehilling (56 fr.) zu fordern wagen.” (Galig. M. N. 4244, ı14r) 





Bergbau in Peru, eine ſiehende Peſt unter den Spaniern. 
"General Miller beredinet, daß .die Bergwerke in Peru allein unter der 
444) Dieß iſt, da in England alles 6 Mahl theurer iſt, als hei uns, gerade 


ſo viel, als ob man um 12 Er, von München nad) Augsburg führe Die 18 engl. 
‚Meilen werden in 2 Stunden gefahren. A. d. uebh. 
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ſpaniſchen Regierung, ſeit Anfang des 16. Jahrhundertes, 9,258,000 Indianern, 
— zu den Bergiverken verdammt warten, ‚das Leben ‚töffeten. " Kein Arbeiter hielt 
e3 lang über. ein Jahr aus, Mech. Mag. N. 267, 3. Sept. 1828. &; 128, 
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Painter’s ; 

London 4838; 'b. Knight and Lacey. : 315 &. Ein ſehr invereffantes. Werk, 
da8 eine fee: gutte-Ueberfegung verbimt.) iii Und . 
An historical Sketch of-the Origin, Progress ‘and "present State of 
Gas Lighting.‘ By Will: Matthews. 8. Lond.' 4827: b.'Hunter, ' (Gin 
Wert, welches im Mech: Maganı 12 
dem ein lehrreiher Auffag Aber die · Vortheile des Vellsunterrichtes rum Ansauge 
I —— wird, den wir dem: Heſperus ober der Polieei⸗Jama zus Ueberſez ung 

e 9.5 . * all es — 2 8 os * Tue — 
Fi 'the:'Meihöds ‚of detöfikiniing terrestrial Longitudes the Moons 
Right Ascension, as deduced by her "Altitudes’.aud Calmindtions: By 
Sohn Cris $ :Cäpt: Madras Army. 4. Lond. 4838116 Schill:icn >. 


Origin’und A’ Description of the variety io’ dause‘, "with: eomipakative 


. Observätions’ On the’ Safety Of those upon Two and: Four Wheels; and 


Remarks on:tke: Dangerous Construetion 'of the 'prokent Stagd- Coaches. 
To which?are added Observatiöns on the. mechameal Power, and Opera- 
tion of:Whekls ete. By Ti Fuller, -Coachbwilder, Bath: 8. London 
1828. 7 plateki: By Longman and Comp... Bird ini Mech. Maganı IN. 252, 
14. Sul. ſehr empfohlen, uhd:- Scheint‘ eine deutſche Neberſezung allerdings zu ver⸗ 
dienen, daniit unfere Wagner und "Sattler englifche Kutfehen machen. lernen). 
TheSchoel of Architeeture and Engineering ; illustrated by. numergus 
Engravings etc. By Pet. Nicholson. S.Lond. 1838: 8 Sh. Fieber 
ng): Be ee a ee PR, 
Elements of Geometry, with notes. By J. R: Young. ' 8. Lond. 
418286: 20B 8. 8 Schill. (Bird fe grpeiefan Be ey Van 
A Dictionary. of Chemtstrf and of Mineraldgy as · eonnertod wit 
it ete. By Wiſi. Gampholl Ottley.:8. Lond. 592 &, (Sou chen nicht 
ausgezeichnet ſeynJd. min rn a 
‘ Magazine of Natural History: and: Journal: ‘of. Zoology, Botany, Mine- 
ralogy ete. by bBoudon. W.-4. London May: 1838. :.98 8. - 3 Schill, 6Y. 
A methodical ‚System of Short Hand, in which the principles; of 


2 b BI 226* 


'the art aro- clearly exrplained,' and the. learner directed to ita ‚Mtain- 


ment by progressive Lessons; particularly: designed for the .usa..pf 
Schools’ arid Belf- Teaching: ' By: Ant. Peacoch. . 48. Lond. 4828. b. 
Souter. 48:©.’ete. 5: platt, eb 
Metropolitan Improvements or London ia the XIR. . Century... Br 
Th. Shepherd and Elmes.. 4..London., Jones and Comp. (Ein 
Berk, — für Architekte) — RE: 
Mexican Jilustrations for 1935, '96, 27’ By M., Besufoy, 8. 
Lond. 1828. (Vorzuͤglich in Hinſicht auf Ber werke hochſt intereffant,) 
- Memorial on the üpwaärd forces of Fluids etd. by EC. Genet, 
8. Albany. 4825. (Ein wichtige® Werk für Mechaniker..— 
Designs for agrieultural buildings, including Labourers‘JGeättägen, 
Farm.Houses'etc. By the late Ch. Waistell, Esqu.; erh: 
Jopling. 4. Lond. 1827.’ 4. Longmati and Comp. 
The operative meehänic and british machinist, comprehending a 
ep and ‚systematic' develpperhent both of the theory and practice 
of the productive arts in their present stat& of unrivalled perfection; 
and exhibiting the actual construction and praetical uses of all the ma- 
chinery and implements now used in Great Britain, with the real Pro- 
cesses adopted in perfecting the National Manufactures of every De- 
wnipüon, by John Nicholson, Esq. Civil Engineer. 


= £ , 


Gilder’s and Varnisheris Mäntah. New: Edition. 18. 


wi: 48-Dec.. 1827 ſehr empfohlen, undv aus: mele 


An Essay on Wheel Carriages, containing a concise yiew oß!their. 


„by Jos. 


20 Ahtaelhem 


bs fün biegen, dar monde ;, nicht, für big- „arbeitende. induftrielle, Glaſſt 
merns; Apan- Mn. Piel une; —— en 





re re a ‚Audet.,6.Fr: *. .; 
wer SAr WM RONYFAY traitgrpent; Tepemmande, gamtre les 1 
roduits par les oxides ou les sels Ye blombz ar MM. A. C4. ? 


—AXxX — From; .(äin halher / Bag 
Vleiarheiten ' Schr :mirhtig.) ; J 


Andelin Ar IV — a. r —VV—— 2 ) De u vs., 
„:iBRefemiens!:;sur la:maninne ‚de. ;nyogäder, any erperiäsch KAM 
les: disbusdilms, ‚ai niatiexrer, de..brewats. mowr Jos deconverten, ine 









13 Mane⸗ h wia6ası'perspeutives. at. details : des. penis, ‚en ‚lu 
enbeutts ä St; Heterabtirg par G. de; Mralteur. - St. .Peterpb,482 


bes 
derstions. gensrales, war: la, sulture ‚de la vigne;  par.M. Gave 
8. Parisu:1828..ckos.-Md. Husard. 6 Ex, son 
von Heren Montpon.igefifteten Preis)... / 0 at J 
Manuel d’arpentage par S. T. Lacroix. 3 ed. 18. Pari 
chez Roket..: Ban Sr ee, ee ee u 5 1. 2 8 
Recreations tirees de l’art.de.la vierifietion ,. recugillies par 
. P ed oau B&:ß:: vok- 18.» Prien 1828. ,chaz Audos, „2: Fr. 59,0... 4 
2.1 kt dä ka Reglure des,lkagistres.eti Aps) papikre. de mwusuues 8 
Vart de relier les registres. 2 vol. i8. Paris. 1838. 2 Franes. .. 
 ulArohiwes!des. deoöiikerkes- et inwentionsiiäduwelles ;faites de 
sciendesy- las Arts:et deammanufactures Ana. 4827... 8 Raris. 
or ©&:7. Fr, RR a Be — 1. 3 * — ee en Ai : ee 9 
AiPe statistique at historitque da Dptt. du Douhs. 8..,182% 
hanqon, ch. Ch. Deis.. 3 Fr. — Interna a ze —VV — —— FE 
! :Cehnahssadce. comiperoiale :des produits :ntiles ıda la nal 
Dictionnaire descriptif de tous les articles conqus du ‚Commerce 
Mare Aszgls. 8. Parin 4828. |. Ach. Gahom:;.. ernennen Th 
ir “past te, Er —X 8 tut: ein R.WAR { — eg 
& . ech" > ae | 
. Dell? ‚mso: il pice, proßguo pe’ sugditi di 5, M. "Acgli albiri; 
difformi etc, dal farchese de sea — Tornio. h 28. 
NDeh' arte pratica del Carpentiere psphſts dagl architetti P. 
zagalli éG. Alvisetti. Fol’, Milgna. (327. 28.""2 Bosc. } 


li .antori: 7, 3 ; 
8 e I18.8 t Pezgati Fase- 
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. ı. Gipreale agrarig tagcano., 9, Firenze ‚pP 

Infallibili mezzi opde purgare le, case, i granain le gtalle , 1 c# 
gli omi, ägiardinietc. daj sorei, tafani, ponteéruoſi, grilli, searäfaggt b } 
2. 1aglıa atc.,preceduti ‚da interessant ı otizie di storia naturäle al 
imsatli., ‚Opera gompilata da D. X. 5. Milang. 1828. P. O. Agnelli, st 
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PolstehntfhesTonenel: 


Näuiis Jahrgang gwei und gWwoanisſtes Heft. 
a RER 
= Es ei : — u . : — > — > N 
£ all BE ana ———— 
Serie —* redet, hy —*— — — 
ſesder mechaniſchen Alınfle; ſiber eine der Soelbie d'En- 
couragement überreichte Pendeluhr des Br Rätn: 39," 
Ahrmochers "zu "eis "tue" en N. 3. 
Aus dem Baneeiit de la’ Solteid d’Encoüras "N "286, N 


Be Euer a ra AH nEe 
in BEE Weist pie: nn 


"Blende, At ragen und shefkcdptu Ausirphset. Boltngkierken: 2. 


= 


.. 
= 


%._ 1. m mt — —— 


ches, fuͤr das Gehawack. wiebiandeir uͤbadas Michlagweit. he Jeigt | 


das Mann. die, Wotkentagn,chie: Dienuglertekii. Manche wer Men: 
gufgtar eimp. Spirale: augebrcht, nie: ibehsitenrn@inisstonnertuii, und: bie ' 
Hepranng fi mach Upnadd.2, Die ME Meike) Sunzani gas ausge⸗ 
führt; waßfe. aucgeichnet, ifh eine: Biarinhuugnmun Sihkagvenfe von 
der Erfindung des mein > ag wir ein Be⸗ 
— Aſtaaten wpllen· 33 22 nd un dein: da Sa Ä 
Die sapiften: Nendelabren rſchlagen Meino Rimtel;. bin bes 
gnigt ‚firb.9pit Mer Helbew sStunhe; inbein Isinmübiefin einzigon · Schlag 
hervprzubringei, dar Michaninui/ ebenichäirhk irische le 
werden barfı:s uneflasi schlagen Die moiſten, ifferatichen: Anh aakke eis 
nige Zumnerpan daluhren Biessilflündemis Dis Vorrichtungt hiorzul 7 
leicht; usein; sdie: Tritbknaft ind sche ininain ſpruch emailen, und... 
die Retbung Wird: Erhaltung dies! : 
fe Reſsliades unlonvnen, igkn, nannaist. .n Benin fernẽt die Uhr 
falſch (lägt.;.do ‚gehkrres:laugi her, bis i ‚Sehlagivent (older 
in Ordnung bringt, Inteutmian bi: Möbenwerk: iricht zuruͤklaufen Laſ 
ſen kannzund nochwandig. des Kächlagmerlianiehdrsfo Hang ſonttia pfen 
laſſen wuß, hie: wur Beni gehaͤrigen Punct grkommen iſt Ss: Man: 
uß ferner zwei beſondere Raͤderwerke haben, wenn man Wierteleæ⸗ 
unden and ganze Sag: ſenagen laſſen uill;, und Seat" — 
wei beſondere Quadraturen mit ihren Werkäifenani Fi... 2 2 
Hm,Rain g ois Pendaluhr Ichlägs adie Wiertelſtundeni — ner © 
Hunde ang, hiefe: RunprfteDfQueiaturs; und gehn fie falſch ſchlaͤgt, 
o kann man an derſelben, wenn man fie richtet, das Rad deßz Schkag⸗ 
reed, das, man, ‚DaB Zaͤhlrade (nie deinnmite) uenut.,; wvorwaͤrts 
rehen, abs dem Damp: adeg: Wirstel-fchlägen gu Feffenıs Se Finden 
r. Roon gigo dab Räperwerkihhr,. nie Bisvelknanen: ind ddfeiQtugs -: 
aturz baſeitigte, hat — Re 


Dingker’d polyt. Joutn. Bd, XXX. 5, 4. 












MR: 2:  Branssouräfßpige: F 
allein beide. Dienfte er ohne mehr Trieböraft zu brauchen — 


die Bewegungen ſelbſti zogheich: aͤnßerſt fanft üerden. Er brauche alſo 
nicht mehr eine ſo maͤchtige Feder; er kann ſie ſo verlaͤngern, daß 


ſie fuͤr das ganze Schlagwerk dient, und noch mit hinlaͤnglicher Kraft 


wirkt, obſchon fie mehr Zeit braucht, um ihre Wirkung zu vollenden. 


Man kann dieſe Uhr andy. dur) Gewichte jn Wang. beingen; wie die 
bffentlichen Uhren, und auch, auf biefe, " dieſe Bee — | 


des aͤlteren Mehanisniut axfudbar. Be 
Die Stunden ſchnele iſt wie: an, den gembänigen: 

die die drei Wiertel vor ber Stunde (hlagen., Zerner. iſt 78 

eine Art von Deberf alt. ‚Xsurprise) angehracht/ der aus einer be⸗ 

weglichen Schneke beſteht, welche uuter der erſteren angefuͤgt iſt, und 

in: die allgeneine Manduehung itelt hineiuggegen wird,Vleſo dbeweg⸗ 


liche Saele bleibe; 'dußer Uhikbigkeit, außen zw die Hier er 


geichiagean werden wuͤſſenn Das Sihlagiverkitegulier- ſich durch einen 


gezaͤhmen Auker, wie an den Uhren aus: em: Suragebirke,: Der 


Vorfall, des, ihn zu Zehbriger Bei verläßt, bringt ihn auf irgend eis 


nen Punct dea Umfanges din Schneke, und da er ſich dafelbſt in seine 


mehr / oder; minder tiefe Rerbe einſenkt, beſtiunumt ſein Abfall! bie: Zahl 
der Zaͤhne und folglich auch die Zahl der Schlaͤge des Haumers. 


alles dieß: iſt ganz: nach der gewdthulichen: Eintichtuig:“ Wenn nun 
NMelhe an die vier Winrtelitonemt,. tritt der Ueberfallvder die bir 

10: Gichnele im: Thaͤtiglkeit. Ein: Vorſall dringt Me: Rust: ihrer 
gen halichen. Rage: Än: eind andere. ¶ in" Diefenn finureichen · Ueber 
falle liegt: das Hauptverdienſt diefes Erfindung. Man egt;iuuß die 


Uhr nicht falſch ſchlaͤgt, wenn man weiche warter, bis: die) Runden‘ 


ihr ‚ganzes Schlagwerk voilbracht haben: dieß iſt auch⸗ bet ei: Jura⸗ 


uhren der Kal, bie Lin. Raingo. als Vorbild dieuten. Enblich iſt 


hier auch noch ein beweglichen: Vorfall, der ſo wirkt, daß ie: vier 
Schläge: hei jenen Weilen der Schiele geſchehen kDnnen,furnwelche 


der Ueberfall nicht nothwendig iſtz Dem tar. von Mittag‘ bis vier 


Uhr wird derſelbe wegen der ha ber: "einfgui in dieſen ed 

wirkſan. 

Die HHm. Bröguet = Wagner —2* die Worten 
| gelobt, und fie ald neu erkllaͤrt. 

Befhreidung: einer Pendeluhr, — ne siert — 
der Stunke — vw Von vor ee des an 
NRahngs8. .' 0. | 
Big: 6 fteile. dieſe — in — Werge dar. 
a, Zederhau Des Raͤverwerkes für Ds Sehecerk;dass Tage 

Jang gehtzu b, MRaͤderwerldes Echlagwerkes, dasbie vier Wierreh vor 


der Stuude miägt; e, Minmenrads:d,' Boa) ve BR 


Aber eine Bereife., ehe 5 23 


un wiktelfl De&. auf dem Habr,:s,.angebradßten Stiſtes (chlagen Läßt. 


Diefer Mefall, der. ſich in. feiner: Hebung ‚ven; dem Mittelpunete ent 
ferat, zieht; dem Vorfall, er: mit ſich, der das: Stuͤk, f, fo ſchiebt, daß 


der gezähnte, Küfer, g; ‚frei: wird, und. die. Viextel ſchlagen kdunen. 


— — — —— — —- 


Der Vorfall, P, iſt derjenige, welcher, nachdem. die vier: Viertel ges 
ſchlagen haben. zu gleicher Zeis,;feei wirb; wo. das Stuͤk, i, in den 
Eiukhnitt,..k, .eiufäßt, und den Ruͤker, g, frek: macht, um die auf. 
der Schneke, I, ‚angezeigten: Sturden zu ſchlagen. Eiehr Fig; 2.) 
Das. Mittheilungsrad/ m, ſezt das. Stundenrad, n⸗ in Bewegung, 
welches auf dex Achſe des Rades, q, qufgezogen iſt, und eine Schneke, 
l. fuͤtcrt die, in 48: Theile: gerbeit: iſt, um Stunden und: Wiertel zu 
ſchlagen. Dieſes Rad iſt in Fig. 2 eingels dargeſtellt, um die ganze 
Quadratur offen zu zeigen, Auf dem Rade, c; iſt ein: Meines Rad, 


beheſtigt das. keine Zaͤhne, aber einem. Einſchnitt, k,; hatz der 


Vorfall, i,.läft die Viertelſtunden in: ſeinem Zuge: auf Dem Made, w, 
ſchlagen; wenn er aber in hen Guſchnitt, kp einfällt, macht er den 
Ruͤler frei, und erlaubt.dernſelben niederzußdeigen auf des Schneke, 


umd die gon dem Gpaha,. auf welchen der Arın;.f, fihnftdgt; ange⸗ 


—— 


— — 


zeigte Stunde zu ſchlagen, Dann eatfernt ſich der Werfall, o, von 
dem Nılfer,.nm N denfiben. ganz frei ſpielen zu laſſen; zugleich. entfernt 


der Vorfall, xX, „ine Kleine bewegliche Hebung / an einem ber Haͤmmer, 


damit, wenn. hie. Stunden geſchlagen werden muͤſſen, nur ein einziger: 
Hammer ſchigt.Die Saite; Brat,n, Pad ‚Heine Dratfeneen an 
jedem: Vorfalle. 

Der Ruͤker, g, flüge ſi ch, um die vier Viertel zu (lagen, uf 


den Vorfall: Pu‘ weſcher, ‚um: die Stade: zu ſchiagen von, o, "uf, Y, 


zutuͤktritt; zu gleicher Zeit. faͤlt der Vorfall, i, in Die Kerbe, k, und 


laͤßt den Ruͤker frei vorbei. Ans. dieſer Einrichtung der Quadratur 
ergibt ſich, daß, um die vier Viertel vor der Stunde zu ſchlagen, 
mias nur die Morßaͤlle, hi) ind den beweglichen Ueberfall, j. der 


Schneke beigefügt hat; bie Vorfaͤlle, x; mad, y, find beweglich auf 
den Vorfaͤllan, b, und, äa; fieserjengen bie Boslaffung der Viertel 
durch die Morfälle, de; dis. Loslaſſung der Stunden geichieht durch 
bie. Vorfaͤlle, bh; am, y;- bie: — Bone, pw aus den Zähnen des 
Ruͤlers heben. — 

Der: MWſull; =, wictt⸗ — — bewegůchen Uberfat der Schneke 


| auf folgende: Meiſe. Das! Srandenrad; n, 'Kuf' weichen: die Schneke 


befeſtigt iſt, iſt in Fig. 2 obn vorne bargeftelft , fo wie fie‘ duf der 


Achſe das Minntegrades aufgezvgen iſt. "Big: 3 ſtellt dleſes Rad 
von hinten mit feiner Schnefe dar. Das Heine Seat, j, iſt der be⸗ 
wegliche Urberfall, der ſich won, A, nach, B, wirft, um ben Arm 
des Ruͤkers, , zuruͤkzuhalten, und bie Viertel zu ſchlagen, wann ber 
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244 - Partington's neue Waſſeruhr. J 
Vorfall in, o, iſt, und die’ Stunden ſchlageit zu laſſen, indem er auf 
den: Gead der Sehneke Alla; wann er iv, iſt. Der Ueberfan der 
Schnete, j/ fuͤhrt vier: Stifte, Die: ſſch denn Arme des Worfülles 5 
waͤhrend, der gauzen Keit uͤber darbieten/als der Bora ae 
„Rabe: w,::fdleift. :: Zara; Augenblite, wo ĩdie Viertel von Mittag 
an bis um vier ſchlagem qfolen, loͤßen dieſtatu tem, 2, indem: er den 
Ueberfall idutch den Stiftthaͤn, vie Wii ſMtagen.ẽ Re be Ä 
fall. 3, in den Elnſchnitt. k,-fän Ilehtoqichuwen Meint zu 
in bemfelben- Augenblifer eniweitchti ven. NEL; Yon dert wang/ 
die ihm das Rad, n, igc au gibt. aa DURCH Bieter behecrr⸗ | 
falles⸗ y, machte. Den Befall; ‚pfeil bar vn NafedtRuf:iheh | 
Seun dengrad: kedläftizunted ohne Anterktochungd die Age Sage | 
zur, Anzeigender Gruber ſchugt. © ui, ai Ni 5. Er mint 08 
. Kige lfl: das Gehaͤnſe ibesngehmnerfesiäpätt Si Re guune 
ſiebt die Stange ‚deh Honnners, 2, 1undndhe: bewehliche Hai, | 
des. Darin, 1; iſt. dexichigr runder Och gi. 
augebenter iR, und beuifich fa:bewngt‘) WB ttdie: Meriie — 
Z, aufnA leumt. QOutvch: oiefei Bewoeguug heilen: detituvh aniker ideb 
Zapfenraden aus, und: Haͤßt / Den Stundenhatnſnet/ lkcinuoſthkagei. 
Wen die Pevdeluhra geſchlagen time 5iu. ſtellt Br. ET RE 
um wieder⸗ feiner Zeit die Berka zu ſthlagen.: Dieſe Biwehnng ger 
ſchieht. ſehr fanft, weil heiihr Fair RRcen auf. herr Zapfen tab fein 
Drufr wie hei den Uhrgu,nwdic rei Weerdlckilaheni Skurtihaktet tr 
..„ ls Atzeigt bie Uhr vpn worne age tn Zink 
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— D.C. F. Dart Ingeon’& neue Mhffesahelitzrt 1 
in Wurm Begii:eniofilfätent-Invertiöhssin. il SB ET 
— Fe FEB WbbHägigen fi. az 5 1d> 
ee VERITT TE RT 
Hr— Partington. hot dieſe Waſfecuhr (Hilepsyihrg iin va Awıfz-: 
aus ſtellung zu London qufggfellt, mie sis n si. 
Fis · 23, zeigt: ſie izn Auschfanigesi) a; äf eine hlunseilherkit 
Waſſer gefuͤlte Rohre. S ein Shmiamernug Storkimitdik Dhde' 
fläche; SEA. Waſſers, ‚Durch welcken per ihid zeue; Schenteh eiheshehers, 
e, laͤuft, ber an einer feidenen Schnur hängt, die übe pag@Rkr; dj 
ziebt ¶. HRD AH DEM anderen; Ende sinnGeipichtiipte, daB dein 
Heber, gufwiegt, An dein, untaren Euden nrß) Iämferen. Behehfeiersehäl' 
Hebels iſt ein Zeiger, f, dar, auf einem an nrade gerheiltdn Mapgabe 
bie Stunde Rigt bie nit, dem Waſſeaſtande iu da Mdinsueiäifpänbire:” 
‚Der ‚Deber, Der inaes Bulk, wirke gleishfürmigänufineg impenöhe 
enthaltene, Waſſer „vis er quf den Boden bommt, und geigtlſo 'die! 
TRUE HE TE IL SR za rl. d owiat d8 


4 Ar 
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PR ie Ze 


2 ir — ereitg Spnutsfipfir .642248 
Ener „Das. Waſſer faͤllt/ in das Gehaͤuſe, g, weiches das Fußge⸗ 
ſtell des Inſtrumentes ‚bilder, und kann aus dieſem durch eine darin 
angebrachte Deffnung in die Röhre zuruͤk gefdhättet werden. : Dan 
Tan dieſer Waſſeruhr eine ſahr elegante/ Form :geben -und’ . auch ein 
Schlagwerk an derfelbeg. gabringen.: Man. ini fie fo einrichten, dag 
fie Zage, und Monase Iangıgebt, uud witht bloß Stunden, ſondern 
auch Datum ıc.. weiſet. Hub ansington'smeint, daß man fie auch 
an Kicchtfeirmen; anbringen koͤnnte. Eördcheint dem Ueberſezer je: 
doch, daß Temperatur vet Laft, (zumal! am Winter), . Wechfel. Druke 


- ber Atmoſphaͤre ꝛe. hicx mauche Anbmalien hervorrufen wuͤrde. 








„al.., An ger. 


Snieiä ie, —— — daB, Hexen 
Dee N Benoit, Mechanikers u... - 
EM —— das; eriene.. terhnalis,; a — SET Br 
—— . mit Abblldungen uf Kab,.IV Y. 3 
(Im Auszuge) 
. N 
Bei ® — wie Montgolfier ſagte, „die Iebenbige alaft 
die fh bezahlt,“ ſo wird die Berneffurng” derfelben durch 
— her von hbehſter Wichtigkeit. — 
Die müifien Maſchiuen in Fabriken werden "mittelft eines Sauf- 


riemend pder'einer, Sanur, in Umtrieb gefezt, Dig um eine Rölle oder 


eine Trommeb auf einem Wellbaume fo läuft, daß fie etwas mehr 


| 


als Lie Huͤtfte des Umfanges Derfelben: anshälie, während fie ander 


Triebrolle der Mafchine etwas weniger als die Hälfte derſelben ums 


faßt. Derjenige Theil dy⸗ Laufriemens sber dar Schnup, der von 
dem Wellbaume zur Maſchine kduft, erleidet viel weniger Spannung, 
ald der andere — der. zn⸗ entgegengeſe ter Richtung hinzieht, und 
bie Berpegung, des Wellbaimeß. der Triehachſe der Maſchine mittheilt. 
Dieſer Theil des Vienens oder der, ‚Schnur erleidet eine Span⸗ 
nung, die yon Rem Miberftanbe ‚abhängt, ‚welchen bie Mafchine ihr 
— und. die ſe Spennung, multiplicist mit der Gefchwindig- 
keit des Riemens/, iſt genau die Menge der mechaniſchen Wirkung, 
welche nothwendig iſt, um, die Naſchine in. thätiger Arbeit zu erhal 
ten. Mon „mlıß „vermeiden, daß der Riemen weder, auf ber Trommel 


des Weüdanet ‚noch auf. per ‚Role der Maſchine ‚gleitet, 096 man 


leicht dadurch —2* fen „Tann ,. daß n. den, Rigmen ſo Iaug. ſponnt 
a ‚208 

dig bie. I während Einer, Minute,- „eine Zahl vou Umlaͤufen 

al der. —— me — ben | 

N en, der Yramımel ‚aged We | 

Nie “ (= Fi des A jr 


| iemend zu bem Durchmefler der Trieb⸗ 


r 
x 
& 
4 
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246 = Benoit’s 


rolle ber Maſchine + der Dike deſſelben Riemens. Dann hat offen: 
bar: Kein. leiten ober Glitfihen des Riemens Statt, deſſen Puncte 
alle ſich nad; und nach auf: die Triebrolle de Mafchine, wie auf bie 
Zrominel am Wellbaume auflegen. 

Wenn mean alſo die Spaunung des — in Kilogrammen 
und ſeine Geſchwindigkeil waͤhrend einer Seeunde in Metern bemeſſen 
kann, fo wird das Prodact aus dieſen beiden Zahlen die Zahl der 
Einheiten der Kraft andenten, die man an der Maſchine anwenden 
muß, um ſie im Gange zu erhalten. Ich nenne dieſe Kraft⸗Einhei⸗ 
ten Metroliter Motrolitros), wo jedes Metroliter im Stande 
iſt, w waͤhrend Einer Secunde Ein Kilogramm. auf Ein‘ Meter Höhe 
zu heben. 

‚Die Beſtimmung ober das Wefen ber Geſchwindigkeit des Mies 
mens unterliegt keiner Sthwierie keit. Wenn⸗ ber‘ Vurchmeſſer der 
Trommel auf dem Weltbaume mehr der Dite des Raufriemens, 
und t bie Zahl :der Umläufe biefer Trommel während Einer Minute 
ift, fo wird die Zahl ber Unnläufe während einer Secunde offenbar 
5 und = — at wirt die zehl der Meter ausbräfen, welche 
der Laufriemen in Einer Secunde burchlauft, d. h. Vaſchoindig⸗ 
keit dieſes Laufriemens unter der Vorausſezung, daß u. Berbälts 
niß 3,1416 des Umkanges ober Durchmeſſers des Amiſes ausdrutt, 


und die Triebrolle ber Maſchine im Verhattniſſe von Umdrehun⸗ 


gen ſich dreht, wo m m hen. Bunhruhie —— Bolke nn der: Dite bes 
Riemens auöbeält.. - : -- 

Die Spannung bes Bienen weſſe 1 auf folgeite Beife. a 
Sig 7. T 1 fen die Trommel des Wellbaumes und m die Triebrofle 
der Mafchine. Ich laſſe den Teil des Riemens, der von dieſer Rolle 
kommt, "üben die befeftigte Rolle q iaufrn; in dem Raume unter der 
Trommel a ſteigt der Riemen von der Rolle, g, ſenkrecht herab, um 
unter einer anderem Rolle, p, durchzulaufen, deren Kappe ſich in 
ſenkrechter Richtung bewegen Tann, wo bann der Nieren in ſenkrech⸗ 
der Richtung bis zur Trommel der Welle ſteigt. Es iſt offenbar, 
daß wenn man nach und nach die Schale der Rolle, p, Belabet, bie 
Maſchine nach and nach immer ſchneller —— wird, und daß, wenn 


erir 


Eomutufuefe. rer? 


ut, bie. die Belle, p, umfaffen. Da aber biefe beiden Span⸗ 
nungen gleich ſind, fo wird die Spannung des Niomens, die: die 
Maſchind in Bewegung fest, gleich fen der Hälfte von, k, Kilo 
grammen. Die Größe der mechanifchen Wirkung, welche erforbert: 
wird, um bie —— im Gange zu erhalten, ‚wird alfo ausgedruͤkt 


durch 0,0523 at — > Metrdiker, oder, was daffeibe iſt, burch 0,00435 


atk —— an einer Kurbel, oder 0,000326 at kDampfpferb 
traft (cherval-vapeur). | 

»Dieſe Ausdruͤke — etwas grhger ſeyn, jr fie feyn folten: 
dem bie Meibungen der Rollen, q,p; auf ihren Uchfen, und bie 
Steifbeit des Niemens oder der Schnur, bie die Rolle umgibt, ver 
groͤßern fie: dieſe Widerſtaͤnde NAnnen inbeſſen durch Aufmerkſambeit 
ſebr vermindert werden. Weun mau aber: vbedenkt, daß die Arbeiter 

ihre Maſchinen nie in jenem vollkemmenſten Zuſtande halten, in wel⸗ 
pi man die Verſuche ‚mit denfelben anftellt, fo kann man -diefe 
Biderſtaͤnde, wie ich es auch gethan habe, vernachläffigen. — 

Dieſes Dynamonieter/ das ich Schnurbynamometer (Dyna- 
mombtro funiculaire) nenne, iſt einfach, und laͤßt ſich Aberalt leicht 
anbringen. 

Es läßt fih auch auf verſchiedene Weiſen abändern. Man kann 
z. B. in einem horizontalen hölzernen Geftelte brei Rollen, n, o, q, 
anbringen, wovon die erſte, h, gleichen Dutchmeſſer mit der Trieb⸗ 
rolle ber Maſchine, m, hat, und Breit genug IR, um ben Laufriemen, 
der von der Trommel an der Weile herkommt, aufzunehmen, und 
"nebenher. eine zweite Schnur oder einen Laufrlemen, der bie Holle, m, 
umbällt, und fenfrecht zwiſchen ben zwei Rollen, o, und, g, nieder⸗ 
ſteigt, um uͤber die Rolle mit der Wagſchale, p, zu laufen, die in 
ſenktechter Richtung beweglich iſt, und eben ſo wirkt, wie in dem 
obigen Zalle. Bei diefer Weiten Vorrichtung braucht man aber zwei 
Rollen mehr. | 

Um ein Beiſpiel zu geben, : wie man die Rechnung zu ſahren 
bat, fo mache eine Welle 54 Umdrehungen in Einer Minute und 
führe eine Trommel von Einem Meter im Durchmeffer. Der Durchs 
meffer der Triebrolle der Mafchine fen 0,4 Meter. , Es wird .alfo 
die Triebachſe ber Maſchine , 54 — 136 Umdrehungen im Mari- 
mum ber Geſchwindigkeit verhältmißmäßig zur Welle machen. Ferner 
wird bie Geſchwindigkeit des Laufriemend 0,0623 X 1:X.542=2,824 
Meter in Einer Secunde ſeyn. Wenn man nun für das Totalge⸗ 
wicht kaum. Peiſpiele 72 Kilegramm gefunden Haͤtte, fo wird: die 
Grhße der mehantichen Wirkung, pie. dieſe Mafıpine verſchlingt == 


8 Du 5) an 

2,8 WIE WERE Metroliter, odern =! der Kraft’ von 33,88 
Meufdhen:amseinet Murbel; uber = 2,53 Dampfpferden, wovon jebes 
in: Einst ®ecunde 80 el 1 Meter bt. Ä 
ö — Ba — ——— x 
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Der Hr. — Oberfinanzratt Beuthin Berlin hat in den 
Verhandlungen, des Vereins zur. Befoͤrdernug des Gewerbfleißes in 
Preußen eine ſehr gute Bafchreibsng':sindx eugliſchen Drehebank:flei- 
nerer Art und vortreffliche Abbildungea duzu⸗ geliefert. »ꝛ)2. Dieſe 
Drekebank: if: nachı. dem ſtMa ud Sl a y ſcheiu Principe eingerichtet und 
von Kick in. London Abnut, und enthaͤlt eine Menge des wvotzuͤglich⸗ 
ſten Ginxichtnagre wohurchfich die: engliſchen Duchebiinter auszeichnen. 
Vornehmlich anoͤſſen wir den Hen,& ri :M; Beuth aber Dank 
wiffen für.sie Miccheilung sdaer :Befchreilumg: und Abbildung: ver in 
England. jo ‚allgemein. gebraͤuchlichen, in Deutschland. “aber. grbßten: 
theil® noch wenig bekangten er in, Romennong guenuncxen — 

niſchen Vorlage. 

Da ich in, Englanp.- ‚Sehegenbeit gehaht. habe, eine Menge Dree: 








bänfe von, ‚vorzüglicher Sanftrugtion, und, im. ‚allen moͤglichen Groͤßen 


zu ſehen und: zu zeichnen, ‚und, die Anfnhme 2). derſelben ‚allein in 
der Abſi dt. von ‚mir ngernpmpen. tunrde, „um, meinem Vaterlande 
durch Mittpeilung derſelben Lara zu erden, ſſo moge mir der Hr. 
GER, Beuthees. nicht übel beyfeg, „wenn ich ſeiner vortreff⸗ 


lichen. ‚Befhgeibung und, Aobitpung. in, dieſem Zeurnale baßjenige ans 


zureihen mich, bemühen werde, was ich zur Pervollſtaͤrdigung unſerer 
Kenntniffe, in er Drepekunft und, der dahin. gehbrigen. Upparate, zu 
liefern, vermag. Das Beburfnig einer „näheren Bekanntſchaft mit 
dieſen ——— wird ih Deutſchland von Tage zu Tage. groͤßer “) 


14229 Sie find auch im Iytecha. Journ. Ad. XXIV LAUT :eufgerisnmen 

—— wo man ſie nachſehen kann. (Bir, INN, baß.wir nicht auch eben 
fo ſchoͤne -Hefchnittene Bu lan, sie‘ die den Gewerbsve andlungen 
liefern ei — ehr > MR i s " ee a. 8 — 

443), Diele, Aufnahm war d aii t eutenden wigerigfeiten, pers 
Enäpft, Indem‘ "hlan —— a: 0 äh —* 3 ſtets verehrte‘, u ich ich 
bepeshumgn er das en gu Papier bringe — Dieſerhalb war'es 
mir nicht mag Ks, ‚bei, einigen der groͤßeren — te q ——— ya geben, 
vielmehr eo ide bas’shrincip derfelben nic ei nen mau u genommen 


iſt dickes uber, wi die Hiältpunetiet:der’ ae 3 MARI Wie DLLEL Teen) 
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und fuͤhlbarer und der wahre Baterländöfreund kann daher nicht ge⸗ 


nug eilen, ſein Scherflein zur Befriedigung deſſelben darzubringen, 
und ſey es auch noch ſo gering. Ein gemeinſchaftliches Zuſammen⸗ 
wirken fuͤr einen nuͤzlichen Zwek iſt ein Hauptbefdrderungsmittel deſ⸗ 


ſelben. Sollte meie Mitwirkung zu gering feyn, fo wird mich’ dad 


. Gefühl der reinften, Abſicht und des beſten Willens beruhigen muͤſſen. 


Man Tann die in. England bei‘ ber Mafchinenfabrication ge: 
braͤuchlichen Drehebaͤnke in Hinſi cht ihrer Größe wohl in‘ 4 Abthei⸗ 
lungen ‚bringen, d. h. in kleinere, klein mittlere, groß mittlere und 


glroße.“Erſtere beiden‘ Arten werde in‘ den ‚meiften. Sallen von dem 


-uWw 0.00 -- 


— — — — non 


So — —* 


daran beſchaͤftigten Arbeiter durch einen Fußtritt in Bewegung‘ gefest, 


leztere aber entweder durch einen oder mehrere Menfchen, die an ei⸗ 


| nem Schwungrade drehen, oder durch Elementarkraft betrieben. Alle 
dieſe vier Arten, von denen ich bie allerkleinſten, in der Uhrmacher: 
kunſt gebraͤuchlichen und "ntit Dem Bogen gebrehten auönehme, find 


nach ſehr verſchiedenen Principien gebaut, indem jeder Mechaniker, 
wie Hr. ©. O. F. R. Beuth, fehr richtig bemerkt, dabei feinen ver⸗ 


ſchiedenen Anſichten folgt. Ich will verſuchen, uͤber dieſenigen be⸗ 
ſonderen Einrichtungen, die die von mir geſehenen Drehebaͤnke unter 
einander auszeichneten, zuerſt einige Worte im Allgemeinen zu ſagen, 
bevor ich zu der ſpecielleren Befchreibung der Drehebaͤnke übergehe. 
Ich erſpare dadurch bei lezterer viele Worte, und erleichtere die Ueber⸗ 
ſicht über‘ ‚die dem Vaute aller Drehebaͤnke zum Grunde liegenden ver⸗ 
ſchiedenen Principien. Zagleich ‚will ich mich aber auch bie und da 


bemuͤhen, fo Hiel ich veimag, jedem‘ befonderen Principe den’ ihm ge⸗ 
buͤhrenden Plaz in der Drehẽkunſt anzuweifen, und deſſen zroͤßeren 


oder minderen Werth fuͤr befonbere Sälfe zu beftimmen. | 
Die "Höhe der engliſchen Drehebank, d. h. vom ußboden bis 


| zur Achfe des zn drehenden, Koͤrpers gerechnet, iſt bei allen vier Groͤ⸗ 
penverhaͤltniſſen faſt gleich⸗ nämlich 3 Zuß bis 3 Fuß 6 Zoll engl. 
Maßes; dieſe Höhe entſpricht am beften. ber mittleren menſchlichen 


| mechanifchen Vorlage gearbeitet wird, iſt die Höhe indeffen eher ges . 


Größe. Bei größeren "Drehebänfen, woran "faft ‚beftändig mit der 


ringer als "an kleineren, damit der Arbeiter, | den die mechaniſche Vor⸗ 


— — 


Inge an einer genuͤgenden Annaͤherung feines Körpers an den zu dre⸗ 
henden Gegenftand ‚behindert, . den oberen. heit feines Leibes gehörig, 
über" diefe neigen Förine, um eine Augen | der Arbeit näher zu bringen... 

Was den Lritt au den "Heiterei‘ Die hebaͤnken betrifft, fo. iſt 
derſelbe ſtets von denenigen CEnnchtunged die Ki G. O. F. R. Beuth, 
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beſchrieben und abgebildet hat. Die Kurbel der erh 


liegt meiftens in der Mitte der Drehebank, damit ihre Verbindung 
mit dem Tritte möglichft im Centrum beffelben geſchehe. Auf diefe 
Weiſe hat der Tritt gehbri, e Staͤrke, und man mag auf demſelben 


an einer Stelle treten, auf welcher man will, f entfernt man fi 
nirgends zu fehr von feinem Aufhängepuncte an 

ein Wanten deffelben verhüter wird. Bei fehr langen Drehebaͤnken 
findet man auch wohl 2 Kurbeln nahe an den beiden ‚Enden de - 
Schwungradwelle, von den 2 Zugſtangen zum Tritt herunter gehen. 


er Kurbel, worund 


e “ . 2 


Dieſe Einrichtung gibt dem ‚Tritte viel Feſtigkeit in feiner Bewegung. 


Derjenige Theil des Trittes, der mit den Füßen berührt und gegeim 


wird, ift immer von einem. harten Holze gemacht. Er wird an meh⸗ 
rere eiferne ‚Arme angeſchroben, bie von derjenigen Welle Fonmmen 
welche das Hypomochlium des Trittes bildet „und an beim hinteren 


und unteren Theile des Drehebankgeſtelles, ungefähre 4 Zoll hoch über 
dem Zußboben, ſich gembhnlich zwifhen 2 fäplernen Spizen, ser 


auch mit Zapfen in Meinen Lagern, bewegt. Der Tritt iſt vom Cer⸗ 


trum ſeiner Welle bis zu Ende des hölzernen Fußtrittes im ber Regel 
2 Zuß und etwas mehr lang. Die Verbindungaftange zwiſchen ihm 
und der Kurbel hänge mit einem Halen in einem eiſernen Dehr fi 


nes mittleren Armes. Ihr Aufhaͤngepunct liege gewoͤhnlich auf % 


der ganzen Länge des Trittes vom Centrum feiner Delle entfernt, 
Der vordere Rand bes Trittes fpringt nur um wenige Zolle. vor den 
Wangen der Drehebank hervor, um das Treten nicht zu erſchweren. 

Die Verbindungsſtange zwiſchen Tritt und Kurbel 
bat unten zur beweglichen Befeftigung an ben. Tritt eben genannten 
Halten, am oberen Enbe einen gleichen von Rothguß. Diefer iſt je 
doch Breit gearbeitet und hängt über der Warze der Kurbel. Er if 
fo breit als diefe, damit er auf derfelben keinen Spielraum babe. 
In ſeinem Körper befindet ſich gemwbhnlid) ein mütterliches Gewinde, 
in welches bie Verbindungsſtange eingeſchroben wird, durch mehreres 


oder geringeres Einſchrauben kann ſelbige nach Beduͤrfniß verlaͤngert 


oder verkuͤrzt werden. 


Bei manchen Verbindungsſtangen ſieht man anſtatt dieſer Eins 


richtung zum Berichtigen ihrer Länge in ihrer Mitte eine Huͤlſe mit 


2 Gewinden, von denen das eine verkehrt läuft. Die DVerbindungd 


flange wird auf beiden Enden in biefe. Hilfe hineingeſchroben, ſie 
befteht alfo hier aus 2 Hälften. Beim Drehen der Huͤtſe werden 


beide Enden in der Huͤlſe wegen ber verſchiedenen Einrichtung der 


Gewinde entweder genaͤhert oder entfernt. Die Hilfe iſt von Rothe 
guß und mis einem erhabenen -Stellinge zur bequemeren DA 
ung verſchen . — Dirfe Cinchhtung - at den Vorthen, DaB MM 


— — 


ſowohl am großen ald Heirien Kranze, gewöhnlich 2 bis 6. Zu beis 


| engliſche Orehebank. * 1 


die — der Verbindungẽ ſtange beliebig verändern Tann ‚ gine ben 


oberen Hafen aushaͤngen zu dürfen. 
Fig. 2 Tab. V. ſieht man die erſtere Art der Verbindungeſtange. 


iſt der obere ge von Rothguß. Er hat bei, g, in feinem Körper 
: das Gewinde. h,:ift die Verbindungsftange, 1, ihr unterer ‚Haten, 


in dad Oehr, e,' de8 Tritts eingehängt. 

Fig, 3 ift eine ‚äußere Anficht der Huͤlſe, dig. 4 ein Durchfchnitt 
derfelben. a, und, b, find die beiden Enden ber Verbindungsſtange. 
7 ber Stellring der Huͤlſe. 

Die, Schwangräbwelle ift immer von geſchmiedetem Eifen 


und gut abgedreht. Bei Heineren Drehebänken Yänft fie auf ſtaͤhler⸗ 


nen Spizen, und iſt an ihren Enden verftäple. Die Spizen werden 
Bis zur ftrongelben Hize temperirt. Bei groͤßeren hat ſie Endzapfen, 
die in mit Rothguß ausgebuchſten Lagern des Geftelles laufen. Die 


richtet ſich theils nach der beabſi ichtigten Wirkung der Drehebank, ob 
ſtark oder ſchwach getreten werden muß, theils nach ihrer Länge im 


wenn die Welle einen Durchmeſſer von Zoll hat, bei lezteren geht er 
nicht ſelten uͤber 2 Zoll.' Diefe Art der Drehiebänte hät auch) ges 
wöhnlich 2 Kurbeln und 2 Verbindungsſtangen. Die Kıbpfung der 
Kurbel oder Kurbeli beträgt gewdhnlich 2 bis 2% Zoll, ſehr ſelten 
mehr. — 

Das Schwun grad iſt in der Regel von Gußeiſen, und mei⸗ 
ſtens mit 2 Kraͤnzen, einem gibßeren und einem kleineren, verſehen. 


\ 


Weilen duͤrfen nicht zu ſchwach feon , weil fie ſich fonft. ‘hei farfem _ 
‚Xreten: febern ober gar verbiegen würden. Der Durchnieffer derfelben 


Verhaͤltniſſe zu diefer, Kleine Drehebaͤnke find geivöhnlich 3 Bis 4 
Fuß Hein mittlere 6 — 8 Fuß lang.” Bei erſteren it es hinreichend, 


Der groͤßere Kranz iſt gewdhnlich etwas ſtaͤrker gegoſſen, und bildet 


zugleich den Schwungring. Der Heinere wird faft immer angeſchro⸗ 
ben. ‚Die Ruthen oder Gänge beider Kraͤnze werden auf ber Drehes 
banf ausgedreht, damit ſi ie genau centriſch laufen. Sie ſtehen im 


umgekehrten Verhaͤltniſſe zu denen der Spindelſcheibe. Ihrer fü nd, . 


den Kränzen iſt eine beſondere Schnur vorhanden. Eine und dieſelbe 
Schnur paßt immer zu allen Gängen desjenigen Kranzes, zu welchen 
fie gehort. Soft die’ Spindelſcheibe mit dem kleinen Kranze in Ver⸗ 


bindung geſezt werden, ſo muß ihre Doke ſo viel auf den Wangen | 


verrüft werden, Daß ihre Ruthen perpendiculär über die des lleineren 
Kranzes zu ſtehen kommen. 

Zu Schn uͤr en hedient man ſich allgemein ber Dermfaiten, des 
reh ©hhden in eine Beine ſtaͤhlerne oder weffingeng Hilfe gefhrobeh 
und 10 obrehulge weiben,", fe beſteht die le Wotrihrung au nun 7 


ı 


4 
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beſouderen Hülfen, die mit ſtahlernen Haken baſchen ſiud⸗ 


— ver 


biefe Weife in einander gehängt werden Eönnen. - Diefe ‚Einrichtung. 
bat den Vortheil, daß man die — der Schnur ‚trennen Kong, 
‚ohne, fie aus den Hilfen herausfchrauben zu duͤrfen. „Da, ich dieſe 
“Einrichtung wohl als allgemein bekannt vorandfegen, darf, i un 
‚ihrer weiter nicht berühren. | 


Die Geſtelle der engliſchen Drehebaͤnke find faſt, ‚alle nr Gi 
eiſen. Sie beftehen aus 2 oder 3 Stendergeruͤſten, auf denen die 
„Wangen ruhen und durch Schrauben, befeftige ſind. Sie find nach 
“unten auf dem Fußboden feſtgeſchroben, und⸗ noch unter ſich durch 


Riegelſtangen verbunden, um die gehörige Seftigfeit und Unerſchuͤt⸗ 
terlichkeit hervorzůbringen. Hinter den Wangen befindet fie ‚genihe: 
lich eine Art hoͤlzerner Tiſchplatten son 1 Fuß: ‚bis 18 Zoll Breite, 


die an's Geſtell mit hefeſtigt wird und zum Zutbemahren uud Big: | 


Tegen” der Dreheinftrumente während. ber. Arheit dient. ., Su: menden 
Dreheboaͤnken ſind die Lager fuͤr die Schwungradweile ober. ihre, ‚Shi 
zen verſchiebbar . h. auf und. nieder), ‚Damit die Schuur, inmer 
gehdrig geſpannt werden kdune. Die Einrlchtung. einer. ſolchen Stel: 
porrichtung hat Hr. G. O. gJ. NR. Beuth ac ——— daher 
“ich davon ſchweige. | 

Die Achſe der Schwungradiwelle — nie,  erpenbiculär unter de 


der Spindel, fondern immer etwas nad) hingen gerät. Die Groͤße 


dieſer Abweichung, wird durch ben Aufhaͤngepunct ‚ber. Verbindunge⸗ 
ſtange an dem Tritte beftimmt‘, welcher Punct mit der a der 
Schwungradwelle ſtets in einer Linie liegen ‚muß... . 

Die Wangen ober Bahnen werben ih England. ‚er. per 
ſchieden conftru rt, ‚Die Anwendung ‚eines. Prisima ſtatt zweier vah⸗ 





nen iſt daſelbſt nicht ſehr gewoͤhniich. ‚Man. findet felbiges faft nur 


fh der Mauds!ay'ſchen Merfflätte, hier aber quch ſelbſt an ben 
‚größten Drehebänten eingeführt. Seine Ausführung hat indeffen in 
der That mehr piactiſche Schwierigkeiten ‚als ‚die, gewöhnlichen Ein 
richtungen. Es erfordert bei ſeiner Verfertigung mehr Arbeit und 
mehr. Accurateſſe, und hat dennoch nicht den Grad der Feſtigkeit, wie 
jene. Zu feiner Befeftigung auf dem Geftelle, find. eigene Apparate 
ndthig, die die Menge der zu arbeitenden Theile für die Drehebank 
unndthig vermehren, diefelbe complicirter machen, und ihre Koſten er⸗ 


“ böhen, da doch die gewöhnlichen Wangen unmittelbar an dad Geftelle 


befeftigt werden Fonien. Auch erfordert die Applicatien der Doken 
und a. darauf. kuͤnſtliche Einrichtungen und. Borrichpungen 

tt, G. Bag. R. "Beuth hat. alle’ diefe Einriptun ngen, ſo We Di 
gänze. Diepdbäit nady fefenn N, Drncipe ſehr genän, ‚peihrieben, u) Ahr 
Jebilvet, ſo vaß ich nichts in der Folge hinzuzufügen dermag, als zu 


| i endliſche Dreh. 253, 


erinnern, daß die größeren Drehebänte in ber Maudslayihen 
Mekſtaͤtte ganz und In. allen ihren Thellen nach — Prin⸗ 
— — fi nd. = 


ver 4 Om8 


| —— — im it ein —E it, Veen‘ 
oberer Winkel etwas flach abgeftumpft ft," nie in &ig. 7 zu fehen " 
ie Wangen frnd"bon Gupeifen,“ und Het mit den ſie wer: ’ 
bistbertden · Endſtuͤken Bun," c, und Düerriegeln Vor Brüfen, a," 
| einigen; än lanin Stifte" gegöffenen Körpeii In 3a} ug 
7. man che” ver" Yrilfen in Arſthiedenrt Re’ "Zumeilen ” 2 
finden ſich wird) 2 -derfelbert unter einander. “-Bie "einfehre SBräfen 
| dienen "are? Hhırigerei‘ ‘und Banuerhäfferen‘ BVelbindung Wongen mit, 
einlnidbe nñd find‘ "ni Vrdhrfirig An größebär ‘oder. rihheren. ELTERN 
ſcheardumen vong Die" Auf‘ ditgebraäitt, dh dar“ dinger feföft 
noch KiehẽSteifigket zu geben, ſinde hie und da andy Rippen, ſo⸗ 
vihl naͤch inhen Als Ach außen ar winſelten angegoffen ok 
bee Fder ſchen Drehebaͤnken fent wert — ihhen öörfpflirgen und“ 
hier ordentliche Tafeln bilden, welche id einen gerimgen Zwiſchen⸗ 
rauhen Haffert, wort die Ariptel ebolzeh fut vie. Dolen und 
Vala ngen het ſolchen Wangen fe richt‘ ellen die Briten 
gam.In Fig. 10 und 14 fieht miän dergkeichen ide “prbßecen‘ und 
Achnerch‘ Rippen verſthent Wangen ir Darchſchnitter i 
"Die Aid du habe'sch -auch'bei Grhfeken · Brehebanken Wangen von 
ſtarkem Holze geſehen, auf welches —— Bahnen angeſchroben 
waten eig} 42 im Dlirchſchnitte). et | 
ge Doßen and Doökfagen haben cottefpnbitende Ansſchnitte fuͤr 
die Bahnen, mit denen ſre auf ſelbigen "Hin: und heräteitin. "Die Aus⸗ 
ſchintte Find: ſehr gennül auf bie AOpen. geſchtiffen und aachen mit > 
‚Rotäguß nusgefuͤttert. NDR 
» Hr allen Korfhen" Eehebanten # nur pie‘ eine gif Ei 3 ; 
mig übgefchliffen; während‘ die andere fläth gearbeitet iſt. Die Zuriche 
tung folder Wangen tfk’tttit fvert weniger Muͤhe verbunden, alö die der ' 
vorher "'befchriebenten. > Wenn nur die dachartig gearbeitete gehörig 
Flak halt ſoikarn DR Fläche: Bahn {den eher Seitendiegungen (aber - 
auch Auf! Seitenbiegitigenß ohne Schaden‘ machen, da bie oͤbere Flaͤche 
derſelben Fehr genau⸗ bie Horizontallinie ‚halten muß. "Ir die; ı ww 
ein Durchſthnitt ber Fbrſchen Wangen dargeſtellt. | 
Außer dieſer Hr von Wangen hat man noch eine andere, > * 
welchen gile Bahnen Hit Am. Die ‚Bängen f nd meiftens mit den‘ 
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fe —— Eudſtiten aug einem Stüfe in der in 3% 43 vaen 

neten Form gegoſſen. Fig. 14 zeigt einen Durchſchnitt derſelben. Die 
Bahnen liegen an der Außenkante der Wangen, eine nach ohen Gi. 
14, 8,8), eine nach ber Außenfeite,. b,h. Sie fpringen,, ‚gegen det 
Körper der Wangen gehalten, etwas vor, und werben gleich fo gegeſ⸗ 
ſen, um deſto leichter abgerichtet und, abgeſchliffen zu werden. Die 
Doken und Vorlagen, liegen flach darauf, und haben zu beiden. Seitm 
2 Streichplatten (Gig. 14, 8, und, .h) von Roshguß, ‚die an.ben Ey 
tenbahurn, c,und, d, ‚gleiten. und duych Schꝛauben an den Doken chefe⸗ 
ſtigt ſind. . Diefe Platten. verhäten jede Seitenpewegung der Nten, 
amd halten ihren Gang auf den Bahnen, ſtets genau parallel mit. bien, 


"Einmal ſah ich ſolche Wangen Hohl gegoffen und einzeln an bie Ei 


dergeruͤſte in der Art, angebolzt,. wir in Fig. 16 dargeſtellt iſt. 
Man findet Diefe Zar. von. Wangen meift nur bei Hein, ind 
Hein ‚mittleren, Drehebänfen.- ;Yel, Heinen ſiebt man auch oft denun⸗ 
teten Rand, der. Vahnen, c, und, Gis. 45% abggrichtek, ap. Dip. 
die Streipppiatten mit. einer Leifte gerieben, die ‚über. den Rand.geeift, 
wie in Big. 15.auf der ‚rechten. Seite zu fehen. it, . - Durch. dipfe. Eis 

richtung wird bad Abfallen der — von den — pe won 
ihre Anziehebnlzen geldfet werben. u. — 
fernen Voig (hei, größeren Diebe — gefchiehf Dusch | die, an 4 
Hieyon jedoch 4 Ihrlich Bei. * ſpeciellen Peſchreihung der derſchie⸗ 
denen Drehebaͤnke; ſo auch: von ET" ndthigen Entfernung derſeſben uud 
ihrer Bahnen von einander,. ‚bei. ‚ber Kerala Sam und Grdfe 
derfelben. . — nat, er 

Die Spindeldoten beftehen bei den Haliſchen Drebeshufe 

immer von Gußeiſen, und ſtehen auf. einer Platte, wodurch beibe pers 
einigt werben, und mit welcher fie.auf den Wangen ‚ruhen. aß. alt, 
Spindeldoken re ihrer Verbindungsplatte (zuſammen am beftan. das 
Spindelgeſtell genannt) haben mehr oder weniger einerlei Form/ und 
fo viel der Drehebaͤnke ich geſehen habe, fo Epante. ich, hinſichtlich ber 
Aufftellung der Spindel darin, nur 3 Methoden entdeken. bie. a u 
ſentlich verſchieden angenommen zu werden. verdienen. 

H Zei der erſten ig. 17 und 18 läuft -die Spindel por den 
genanuten Epindellopfe in einem ſtaͤblernen Ringe der. inneren Epin⸗ 
deldoke, der in felbige eingeſezt und glashart iſt, uud anf. beiden Beb-: 
ten ber Doke etwas hervortritt. „ Derjelbe: iſt cylindriſch anßgehehtt-.- 
und an der nach der Spindelſcheibe hinſehenden Muͤndung feiner. czlin⸗ 
driſchen Oefffung koniſch verſenkt, nach Art eiges Ventilſizes für ein 
gewoͤhnliches Kegelveutil. Die aleichfalls algeb Jorge ——— 
a mit ihrem chlindriſchen Zapfen in dem cylindriſchen Canale des 
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| Kae, und’ iſt genau in denſelben eingeſchliffen ‚fe die koniſche 
Betiefüng des Ringes bat fie aber einen Anlauf, der genau in _fel- 
bige paßt und gleichfalis eingeſchliffen iſt. Dieſer Anlauf erleichtert 
den Gang der Spindel, da fie, wenn ber ganze. Zapfen koniſch gear, 
beitet wäre, fich einklemmen und ſchwer umlaufen wuͤrde. Um dem 
zupfen der Spindel im Ringe Schmiere geben zu fonnen; dringt _ 
om dem obern Theile der Dote ein Schmierloch bis auf den Zapfen, 
welches mit eines Metallſtoͤpfel verſchloſſen werden kann. Sehr Häufig 
fehu dieſes Schmierloch aber auch, vorzuͤglich bei klelneren Drehe⸗ 
it: Man bringe dam dad Fett von außen an die ‚Spindel, 
Bei Heinern _ find: gewbhnlich die ganzen Spindeln 
von Grab und ihre Enden Hashart, bei größern aber mu} von Schmie -· 
daſen. Auff den: Zapfen iſt Damm ein glasharter' ſtaͤhletner Ring, 
nit dem befagten Anlaufe verſehen, gefthoben, am entgegengeſezten 
Et dei: Spindel aber ein Stuͤt harten Stahls mit der Verſenkung 
fl dia Splze eingeſezt. | 
Das andere Enbe der Spindel Kae auf einer. Sir, vie ſich 
an: einem ſtaͤhlernen Eynnber befindet, welcher ‘die aͤußere Doke durch⸗ 
bohit und in dieſelbe genau eingeſchliffen {fe An beiden Enden, wo 
der Cylinder vor der Doke vorfleht, Hat er Gewinde, und wird hier 
durch: eine Mutter und Gegenmutter an. derſelben befeſtigt. | Zus 
gleich erlaube: diefe Einichtung aber auch, bie Spize mehr ober we⸗ 
uiger gegen die Spindel an zu ſtellen. 
An mamnchen kleinern Drehebaͤnken Hat die Spindel‘ an dieſem 
Ende eine Spize, mit welcher ſie in’ der’ Vertiefung einer ua 
Sqraide laͤuft, die in die Doke eingeſchroben wird. : 
Die. erfte Are der Spinelaufſtellung in dem Spindelgeſtelle, wo⸗ 
bei die Spindel theils in einem Futter, theils auf einer Spize laͤuft, 
iſt, wie ſchon bemerkt, in dig. 17 und 18 vorgeftele, und Zwar 
Fi N von außen‘; Big. 48 im ‚perpendicufäten Langedurchſchnitte. 
A, iſt die innere, B, die aͤußere Spindeldoke. Leztere iſt immer 
Räder als die erſtere. Beide find‘ durch die mit ihnen auß einem 
nike gegoſſene Platte, C, verbunden, die Auf den. Wangen ruht. 
Die Hate, C, wird auf derſdiebene Weiſe auf den Wangen befe⸗ 
Die bei Anwendung eines Prisma übliche Befeſtigung hat 
* G. O. J. R. Beuth deutlich gellefert, daher ich Davon 
ſchaeige. Wei der gewöhhlichen Art der Wangen mit dachartigen 
Basen hat die Matten 2Einſchnitte, die der Form der Bahnen ent⸗ 
ſprechen. Sie wird durch einen oder 2 Schraubenbolzen an die Wan⸗ 
gen angezogen. Die Bolzen‘ ‚gehen zwiſchen beiden Wangen abwärts, 
ren eine quer unter denſelben "liegende Platte, und fiad. unter 
Veen mit einem Gewinde und einet Mutter, Geĩ tleinern Diehl" 


fe: 


habe ich, bej leztern häufig, Magen gehort uͤber das Wantenbe ſolcher 
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baͤnken ‚einer großen, Slägelmutier). zum .- Anziehen. serfehen; .. Vei den 
Foxſchen Drehebänfen ‚zuht die, Geftellplatte night. auf ‚den, Ahnhnen 
der. Wangen, ſondern auf den iuwendigen breiten. Rippen. Dexjelben, 
bei den Wangen mit flachen Bahnen hat ⸗⸗ at. wie, Ichon a 
berüprt "worden, Streichplakten, , — EHE RT TR 
Bei, a, Sig. 18 fi jeht man den in die innere Doie eingeſezten 
King, ‚bei, b, den cylindriſchen Zapfen ber, Spindel, bei, e, den 


Tonifchen, Anlauf, „bei, d,, dag. Echmierloch · ¶Ju Fig. 1% — 


Einrichtung für, „eine größere. Drehebank be nders vorgeſtellt. Ma 

bemerkt. hier bei,. a, den auf, bie Spindel aeikbobenen Snhkringan 

bem Anlauf, P, als beſondern heile; zuiehssnn to on nd oe 
Fig. 48, Ar iſt / die Spize, ber Dofe, Dr; E. nein. eokinbrikter in 


die Doke eingeſchliffener Theil. derleiben⸗j Rs 1777 * Matter 


und. Gegenmutter zum Stellen. derſeiben. Auen 27° ar0l mi 


Man, ‚sieht, biefe Art ar, Yufftellung ber Spindel im — 
geſtelle am haͤufigſten und ſelbſt an ven größten. Drehebaͤnken, jadoch 


Spindeln, „Henn ‚große Ebenen ‚oder Oberflaͤchen guf: Platten fehrige 
nqu abgebreht, werben - follen, In der That. Fonnem aber; anch ibei 


großer, „Rroftanwendung ‚auf falen- Drebsbänten ... und viebem Ge⸗ | 


brauche derſelben, an der Spize aund,,ber, Mrſentung für -diekibeur. 





der Spindel, Teicht Unrichtigleiten. vorfallen.., Das allermindeſte Wr 


ſchleifen der Spize,_ein hoͤchſt unhedeutendes ſchjefes Ausſchleifen der 


Verfenkung, das geringfte, Schlottern zwiſchen beiden, Theilen hebt 


aber augenbtiflich den exgeten Gaug.der Spindel auf - und. bie: it 
derherftellung deſſelben erfardert viele Muͤhe ud, Arbeit, ‚und. nme 
ſacht unndthigen Zeitberluſt. Sur, ‚große Drehebaͤule iſt auf. alle dalle 
. 29) Diejenige. Methode, porzuziehen, die Herr Fox in Detby vit 
Aufſieüug ſeiner ‚Spindeln befolgt. Dieſer laͤßt beide Spindelenden 
in hartftäplerhen, und im, die Doken ‚eingefprengten. Ringen,» laufen. 
Die Urt, wie „ge dieß bemerkftelljgt, iſt Gig. 20 im Längebprfheite 
abgebildet. a, if die Spindel ppn, ‚geichmiedetem, Eiſen p, die guaße 
Dreheſcheibe.“ Sie iſt auf das Gewinde, 2, der. Spindel odef sa 
den Spindeffnopf aufgeſchroben uud. fi izt für immer darauf feſt. Wein 
d, kann eine Spize in: vjeſelbe eingeſchroben werden. Durch daR}! 
Anfepranben. der, Drebefcheibe wird zugleich. der glnsharterftähßee‘: 
Ring, e, auf den Zapfen, f, ber. Spindel feßgehalten, Er hat i- 
8, einen Anlauf, und arbeitet. ‚in. ‚dern-fkhlegnen,, glasharsgan BG 
der Doke, in welchen er. fleißigeiugeſchliffn iſ gm; andein Komn 
verjungt fi ſi ch bei, k, die Spindel, Auf den, Zapfen, i, Gr if: wi 
5 ſchwaͤcher als der —— N): deſſelben wird:gleichfalls darn 
harte Kählerne. Mr Hilhehi— der u DEM Ringen } —** 


: 
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Bern Dofe laͤuft. Der Ring, K, wird durch eine ſtarke Mutter, | 


m, angezwängt, die auf bad Gewinde, n, des verlängerten Zapfens, 
i, "gefchroben wird. Beim gehdrigen Anziehen ber Mutter werden. 
Heide Anlaͤufe der Ringe, e, und, k, gegen die in die Dofen ein⸗ 


geſprengten Ringe angedraͤngt, woburd) der Gang der Spindel hoͤchſt 
fleißig und ficher wird. Die Ninge, e, und, k, ſind vor dem Dre⸗ 
hen auf dem Zapfen, f, und, i, der Spindel durch Heine, an ber 
Spindel, angebrachte erhabene Leiſten geſchuͤzt, die in Heinen auf der 
innern Seite der Ringe eingefchnittenen Zurchen liegen. Bei, 0, 
druͤt noch eine Stellfchraube mit einer Spize gegen das Ende, p, 
der Spindel ,- die durch die Mutter, g, in ber gegebenen — 
befeſtigt werden kann. r, iſt ein Getriebe mit feiner Mutter, 


das dazu dient, um die Bewegung der Spindel auf mehrere Organe | 
‚der Drehebank zu übertragen. In Fig. 21 fieht man das Spindel⸗ 


geſtell dieſer Vorrichtung von einen der beiden Enden. 


3) Noch eine. dritte Methode der Aufſtellung von Spindeln. im 
‚Spindelgeftelle, ‚die ſich vorzüglich für Drehebänfe von en 
Schlage eignet, ift — wobei die Spindel Fig. 22, A, ſich 


N 


mit 2 Zapfen, a, und, b, in gewöhnlichen mit Rothguß auöges | 


buchften Lagern dreht, die auf den Doken, B, und, C, angebracht _ 


find. Man fieht diefe Art der Aufftelung in- "England nur fehr fels 
ten, obgleich fie jehr einfach und ficher ift, auch die Spindel inımer 
in einem exacten Gange erhält, fo daß fie felbft bei kleinern Drehe⸗ 


baͤnken Anwendung verdient. Um die Spindel vor Hinz und‘ Her- 
bewegung zu fihen, find die Zapfen der Spindel mit gehörigen _ 


Schultern verſehen, auch reibt ſich dad mit einem glasharten Stahl⸗ 
einſaze vor Abnuzung geſicherte Ende, c, der Spindel gegen die 


ſtaͤhlerne Stellſchraube, d, die zur Githerung ihrer Stellung nit 


einer Stellmutter, e, verfehen ift. Um die Einrichtung der Lager 


mehr zu verfinnlichen, ift in Fig. 23 eine der Doken mit Ihrem ka⸗ | 


ger von ber Seite bargeftelt. 


Dieenige Spindelfcheibe, deren Beſchreibung der Herr 
G. O. F. R. Beuth faßlich und vollſtaͤndig liefert, iſt nur bei den 
Drehebaͤnken der 2 unterften Claſſen gebräuchlich, und ihre Form und 


Deihaffenheit felten bedeutend verſchieden. Die Anzahl ber Nuthen 


daran iſt ſehr ungleich. Bei klein⸗- mittlern Drehebaͤnken ſieht man 
ſtatt der Scheiben mit Nuthen oft auch mehrere Riemenſcheiben. 
Die Nuthen ſind an der Scheibe, ſo wie am Schwungrade, ſtets 
ſcharfwinklicht, fo daß die Schnur dadurch gefniffen und fo die Fric- 
tion zmsifchen beiden vermehrt wird. Xheilfcheiben findet man: nur 
an wenigen Scheiben... Sind fie vorhanden, fo find fie und die Dazu 
Dingler’s yalyt, Zum, Bd. XIX, Be he 17 
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gehdrige Feder mit ihrem Stifte ganz ſo eingerichtet, als Her ©. 
O. 5 R. Beuth angegeben hat. 

Bei großen Drehebaͤnken bedient man fich felten der Scheiben - 
mit Nuthen, da diefe zum Betrieb derfelben nicht hinreichen würden. 
Vielmehr hat man große gezahnte Betriebsräder (Fig. 22, N) En 
oder gebraucht auch mehrere große Riemenfcheiben (Fig. 22, g, h 
und i), die, durch Elementarkraft in Bewegung gefezt werben. Wei⸗ 
ger unten mehr davon. 

— Auf den Spindelkopf der Spindel werden entweder eine groͤßere 
oder kleinere Dreheſcheibe, nach den verſchiedenen Zweken des drehen⸗ 
den Individuums, oder ein Futter mit einer Spize oder andere — 
zur Befeſtigung beſonders geformter Koͤrper aufgeſchroben. 
Die Dreheſcheiben ſind von verſchiedenem Durchmeſſer. Auf 
Heinen. Drehebaͤnken braͤucht man fie felten, deſto mehr auf den grö- 
Bern. Auf den größten find fie gewöhnlich unzertrennlich mit ber 
Spindel verbunden. Wegen ihrer Größe und bedeutenden Echwere 
wirde ihre Abnahme ‚von der Spindel und das ndthige Wiederan⸗ 
ſchrauben auch mit großen Umſtaͤnden verbunden feyn. Sie find mit 
vielen Löchern verfehen, und haben hie und da auch Iänglichte Schlie-- 
zen. Loͤcher und Echlizen find immer in die Madien ber Scheiben 
geſezt. Durch beibe Theile werben die Bolzen zur Befefligung dei: 
darauf zu drehenden Mafchinentheile geſtekt. Hievon jedoch unten 
ausführlicher. Ä 

Bil. man vor 2 Spizen drehen, fo wird ein Zutter von Roth: 

guß oder. Gußeifen auf den Spindelfopf geſchroben, dad mit einer 
. Spize verfehen ift, die gewöhnlich Fonifch in das Kutter eingefchoben 
iſt. Daſſelbe enthält: zugleich quer durch feinen Koͤrper eine vierefige 
Deffnung, wodurch ein Halten gefteft und durch eine Stellſchraube in 
feiner Stellung befeftigt werden Fanıı. Er dient dazu, das auf dem 
abzudrehenden Stuͤke fefgefpaunte Herz herum zu werfen, und fo 
das Stuͤk zu drehen. Bei größern und ganz großen. Drehebaͤnken 
werden die Spizen, wie vorhin fchon bemerkt worden, in das Een: 
trum der Drehefcheibe ‘eingefchroben (f. Fig. 20, d, 22, k). Abs 
bildungen von dieſen Theilen bei Beſchreibung der einzelnen Dres 
he aͤnke. 

Außer diefem Futter mit der Spize hat man auch-noch eines 
mit einer vierefigen Deffnung in feiner Achfe, worin Bohrer befe⸗ 
fligt ‚werden Tonnen, wenn auf der Drebebanf gebohrt werden foll. 
Man fezt dann den zu bohrenden Körper gegen den durch die Spin: 
del gedrehten Bohrer und drüft ihn dadurch gegen diefen an, daß 
man die Gegenſpize vermittelft ihrer Schraube gegen felbigen ſtemmt 
und fortwährend anfchraubt. Zwiſchen den zu bohrenden Körper und 
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die Gegenſpize ſchiebt man etwas hartes Holz ober Blei. -Der Boh⸗ 
rer kaun dann weder die Spize noch ſich ſelbſt beſchaͤdigen, wenn er 
den Koͤrper durchdriugt. 

Die Doke fuͤr die Gegenſpize hat allemal eine größere 
Baſis, damit fie Hehdrige Feſtigkeit bei ihrer Stellung auf den Bah⸗ 
nen der Wangen gewinne, und ihre Spize ſich immer parallel mit 
den Bahnen bewege. Dieſe Baſis bildet daher haͤufig ein Quadrat 
und iſt auf ihrer untern Flaͤche, wie die Verbindungsplatte des Spin⸗ 
delgeſtells, nach Maßgabe der Form der Bahnen verſchieden geformt. 
Der obere Theil derſelben iſt durchbohrt, und traͤgt die Gegenſpize, 
welche ſich an dem Ende eines ſtaͤhlernen Cylinders befindet. Dieſer 
ift in die Doke Iuftdicht eingefchliffen. Fig. 24 und 25 fieht man eine 
foihe Dofe von der gewöhnlichen Einrichtung und zwar Fig. 24 im 
Aufriffe, Fig. 25 im perpendiculären Längsdurchfchnitte. a, iſt die 
auf den Wangen ruhenbe Bodenplatte, die durch einen Gchraubens 
- bolzen, wie am Spindelgeftelle, an felbige angezogen werben Tann; 
b, iſt der obere Theil der Doke mit dem Ganale, worin die Gegen: 
ſpize, c, mit ihrem chlindrifchen Körper ſtekt. Um leztere in einer 


beſtimmten Stellung befeftigen zu koͤnnen, dient die Schraube, d, bie 


aber beim Anziehen den Cylinder nicht felbft berührt, fondern mittels 
bar durdy eine eiferne Platte, e, auf ihn drüft, die von vorne über _ 
den Eplinder in die Dofe eingefchoben ift, und uͤber dem Cylinder 
etwas nach ber Form deſſelben ausgeſchnitten wird. Beim Einſchlei⸗ 
fen des Cylinders in die Dofe wird dieſes Stüf Eifen vorher eins 
gefegt und felbiger in den Ausſchnitt deffelben mit eingefchliffen. 
Sig, 26 fieht man die Doke im yerpendiculären zn 
c, iſt hier der Cylinder, e, (dunkler fchattirt) die eiferne Platte, d 
die Schraube. Ber einigen Drehebänfen fieht man andere Vorriche i 
tungen zur Zeftftellung des Eylinders, fie find weniger im Gebrauche, 
wenn gleich einfach und zweimäßig ‚genug. Fig. 27, 28 und 29 iſt 
eine dergleichen abgebilder und zwar Fig. 27 im Aufriffe; Fig. 28 
von oben, und endlich Fig. 29 vom Ende angefehben. a, ift em 
Bügel, deſſen beide Schenkel b, b, durchbohrt find, und den Cylinder 
ver. Gegenfpize umfaſſen. c, ift die Stellſchraube. Wird diefe gegen 
den Kopf: der Dofe angefchroben, fo drängt fie den Bügel mit Ge⸗ 
walt aufwärts, und zieht durch den untern Rand der den Cylinder 
umfafjenden Scheufelbffnungen dieſen gegen die obere Wand feines 
Canals an, wodurch derfelbe firirt wird. In Fig. 30 ficht man’ ben 
Bügel. beſonders vorgeſtellt, und zwar fo, daß der Eplinder. mit feiner 
Spize durch die Schenkelöffnungen gefteft iſt.— | | 
Noch eine andere zum öeftftelen ia Eylinders 

weiter ungen, 

17 * 
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Um die /Spize mit ihrem chlindriſchen Kbmer vörzuſchieben, diert 


eine. Schraube (Fig. 2% und- 25, f,) deren Mutter, g, von einer 


. Unterlage, h, getragen wird, die entweder befonderd an die Doke 
_ angefchroben, oder mit ihr aus einem Stuͤke gegofien ff. Die 
Schraube druͤkt bei, i, mit einer Spize in die Verfenkung des Cy⸗ 


linders. Der. Handgriff, k, dient zum Drehen und Anziehen der 


Schraube. Oft fieht man zu diefem Zweke auch eine Kurbel ange - 


wandte. _ Statt der Unterlage finder man zuweilen einen Bügel * 
der die Mutter hält, und der an 2 Lappen des‘ Dokenkopfes ange⸗ 
‚fehroben if. In Fig. 27 und 28 bezeichnet, d, d, ven — & 


rdie Mutter, f, und, g, find die Rappen, an welche der Bügel feſt 


gefchroben iſt. 
Bei diefer Art des Vorſchiebens zeigt ſich eine Unbequeimlichkeit, 
die vorzüglich bei fehr ‚großen Drehebänten, wo der Eylinder mit ſei⸗ 


ner Spize oft ein. bedeutendes Gewicht "hat und mit der Hand zu 
bewegen ift, fühlber wird. Man muß nämlich bei ‘beabfichtigtem ' 


Zurüffchieben . deö Cylinders dieſe Function mit der Hand verrichten: 
Um diefe Unbequemlicheeit zu bejeitigen, und durch die. Schraube bei⸗ 
des, Vor⸗ und Zurüffchieben zugleich bewerkftelligen zu Einen, haben 
manche englifche Drehebänfe folgende ſchoͤne, jedoch etwas compli⸗ 


eirte Vorrichtung, die in. Sig. 31 im perpendifulären Laͤngs⸗ ‚und 


Fig. 32 im perpendiculären Querdurchfchnitte vorgeſtellt iſt. Der 
Eplinder, a, ift bei derfelben hohl und die Gegenfpize wird ber, b 

in die Hoͤhlung deſſelben eingefchroben. Nach hinten ift eine Mutter 
von Rothguß, ec, über den Cylinder gefchroben. Sie iſt vom gleichem 
Durchmeffer mit biefem, um bei vorkommenden Fällen in den Canal, 


der Dofe dringen zu Tonnen. Durch diefelbe geht eine Schraube, d, 


(gewöhnlich mit flachem Gewinde), und bringt in die Höhlung bes 
Enlinderd, wo fie Spielraum hat. Der cplindrifche Hals, e, der 


Schraube dreht fih in der an der Doke mit angegoffenen und mit: 
Rothguß ausgebuchiten Huͤlſe, £ Er bat bei, g, einen cylinbrifchen 
Anfaz oder eine Schulter. Auf den vierefigen Theil, h, der Sichraube 


wird zuerft die Scheibe, i, gebracht, dann eine Kurbel, m, geftelt, 


und beide durch eine. sorgefchraubte Mutter, m, befefligt. Der Hals 
ber Schraube. dreht fich bei diefer Einrichtung in dev Huͤlſe auf wie 


. Art, daß, g, und, i, fein Ausweichen aus bderfelben verhindern. Das 
Gewinde der Schraube. fehiebt aber vermittelſt der Mutter, c, den 


Eplinder mit der. Spize vor ober zuräf, je ‚nachbem ſie vor= -eder 
ruͤkwaͤrts ‚gedreht wird. Damit ber on ſich nicht zugleich‘ mit 
der Schraube drehe, iſt er unten bei, k, etwas flach gefeilt ums 


reibt ſich „mit dieſer Flaͤche gegen ein Stüf Stahl, e, was. an der 


vordern Mündung des Dokencanals nach unten eingefezt iſt. Um 
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die Spize, B, gehdtig auſchrauben zu koͤnnen, iſt ſie auf 2 Seiten 
etwas abgeflaͤcht, wie in 88. 33, welche die vordere — der 
Spize darſtellt, bei a, und, b, zu bemerken iſt. | 
Eine ihrem Prineipe nach völlig gleiche, in Hinficht ihrer Aus⸗ 

fuͤhrung jedoch von dieſer Einrichtung etwas verſchiedene Vorrichtung 
zum Vor⸗ rd Zurukſchieben des Eyluwers mit ſeiner Spize 2. 
ter unten. 

" Die gewoͤhnlichen Vorlagen zum Drehen aus -freier Hand 
beftehen aus einer gefchlisten Länglichtoterefigen  gußetfernen Platte, 
die quer 'ißer den Wangen. liegt: In dem Schlize fpielt der Bolzen 
zum Anziehen der Platte an die Wangen. Er hat Aber demfelben 
einen Knopf, womit er bie - ‚Platte pakt, wenn umten angefehroben 
wird. In Fig. 34 fieht man die Platte von oben, in Fig. 35 von 
der Seite. "a, iſt der Schliz, b, der Knopf des Bolzen. An dem 
vordern abgerundetin Ende der Plätte ſteht ein cylindriſcher Aufſaz, 
c, in er ſenkrechte eylindriſche Hoͤhlung die gewoͤhnliche engliſche 
Vorlage; :d geſtekt und mit ihrem cylindriſchen Zapfen‘, te), einge⸗ 
ſchliffen iſt. In 36 und‘ 37 iſt diefe Vorlage befonders vorgeftellt, 
uud zwar Fig. 36- don vorne, Sig. 37 aber von der Seite. Durch 
‚ bie Stellſchraube Big, 35," f, Tann ‚bie Vorlage in jeder gegebenen 
befeftigt werden E 

: Bet: Wangen mit bern Vahnen ſ liegt auf dieſen haͤufig 
et eine beſondere ſolide Platte mit: Ausſchnitten für dieſe Bahnen. 
Ste iſt breiter, als die der Vorlage und Auf derſelben ruht erſt die 
Platte der Vorlage. Zur Befeſtigung der leztern an die Platte, und 
dieſer an die Wangen dient ein einziger gewoͤhnlicher Anziehebolzen. 
Fig. 88, a, iſt die Grundplatte, b, die. Vorlageplätte, -c, der 
Bolzen. Sen-Knopf,.d, legt über dem Schlize der Vorlageplatte. 

Zuweilen fiber man die Vorlageplatte auch ohne Schliz. Der 
Degen Ü dam an ein dierekiges geſchmiedet eiſernes Stäf befeſtigt, 
das: ach. Art eines ·Schlittens, ſich in einetti Salze bewegt, welcher 
an der umern Fläche der Platte ängegoffen iſt. Das Stuk iſt fchwalz 
benſchwanzaͤhnlich in felbigen eingefezt, und fchiebt ſich mit Leichtig⸗ 
keit dariu. a 39:bei, a, fieht inan die Form des Falzes im, 
Durchſchnitte. b, liſt ber Schlitten mit’ feinem Bolzen, e. Fig. 40 
ſtellt die umtere Fach⸗ der Matte mit dem Falze, a, a, vor. b, iſt 
der Schlitten. Fig, 23 zeigt die obere "Fläche der Platte. Der Zwek 
des Schttzes und. des Falzes der Vorlageplatte iſt, die Vorlage in 
jeder Entfernung von dem in der Drehebanf befindlichen und zu Dres 
henden Körper ſtellen zu Foren. 

Bon: den mechaniſchen Vorlagen weiter unten. 

Ba den großern Dichebänfen find, wenn fie durch Menſchen in 
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Bewegung geſezt werben, Die. Betriebsraͤder ungefähr wie iu 
Fig. 42 eingerichtet. Durch bdiefelben werben entweder, wie 3. B. 
bei den klein⸗mittlern Drehebänfen, die Spindelfcheiben, oder. wie 
an den groͤßern, befondere Vorgelege in Bewegung. gefezt, deren vers _ 
ſchiedene Einrichtungen fpäter angegeben. werden. Die Fortpflanzung . 
der Bewegung vom Dreherade . aus gefchieht entweder durch Darm. 
faiten oder Riemen. Gewoͤhnlich findet man daran für erſtere Nuthen 
von verfchiedenen Durchmeffern neben einander oder mehrere kleinere 
‚und größere Scheiben für.die Riemen. Man ſehe Zig. 42, wo, a, 
das eiferne Schwungrad, b, die Scheibe mit den verfchiebenen. Nu⸗ 
tben, c, das gußeiferne. Geftell, ur das hei, d, und, e, auf. 
hölzerne Schwellen gefchroben. ift; f£,. iſt bie, ‚Kurbel. Gewöhnlic, 
- vorzüglich aber bei ‚großen. Drehebänten, chqhen dergleichen Raͤder 
2 Kurbeln, auf jedem Ende der Welle eine, die Schnur oder der 
Riemen werden immer übers Kreuz gefcjlagen, ‚weil beide fo beſſer 
- ziehen. g, ift bie Drehebank, von klein⸗ mittlerer. Größe. . Ich habe 
diefe Abbildung vorzüglich geliefert, am zu zeigen, vie man in England 
bei den verfchiedenen Durchmeſſern der Gänge Muthen) oder Nie 
menſcheiben, — und. Riemen immer in die gehörige Spannung 
ſezt. Bei, b, if nämlich eine Schwelle, an dem Fußhoden auge: 
ſchroben. Zwiſchen ihr und der Schwelle, e, werben. keilfarmige 
Holzſtuͤken, G, i, i) geſchoben, fo daß. die, Breite Seite der Keile im⸗ 
mer abwechſelnd nach einer und der andern Seite zu liegen kommt, 
die Schwellen, h, und, d, alfo immer parallel neben einander blei⸗ 
ben. In Sig... 43 iſt biefe Lage der vesfchiedenen Keile von oben 
abgebildet... Durch gelindes Antreiben. der Keile kann dad Anfpannen 
der. Schnur und des Riemens nach jedem Beduͤrfniſſe bewirkt und 
modificirt werden. Die Schwere des Schwungrades und bed Geſtel⸗ 
les verhindert dad Aufwippen des leztern hinreichend. se 

Oft ſieht man die Betriebs⸗ oder Dreheraͤder auch unter ober 
über der Drehebank in den naͤchſten Stokwerken der Fabriken. aufges 
ftellt, um nicht zu viel. Raum. in der Werkſtaͤtte zu verlieren. 


Ich Fomme nun zur ſpeciellen Beſchreibung einzelder Dreebänte 
felbft, und. .hoffe bei derfelben von jeder Groͤße die gebräuchlichften 
und beften aufführen zu koͤnnen. Die kleine und Klein- mittlere : konnte 
ich genau nach dem Maßftabe aufnehmen, was mir bei den größern 
Arten leider night verghnnt war; jedoch ‚bat mein gutes Augenmaß 
fo viel wie woͤglich geholfen, fo daß ich die, Zeichnungen :ald ziemlich 
‚richtig und in allen verfchiedenen Verhaͤltniffen mäglichft genau getrofs 
fen empfehlen kann. Um einigermaßen eine Norm der Größe bes 
Banzen und aller Theile immer vor Augen zu haben, iſt bei jeder 


> 
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Zeichmng ein Maßſtab gegeben. Jedem Mechemifer, der durch dieſe 
Mittheilung mit dem Principe, wonach die verſchiedenen engliſchen — 
Drehebaͤnke gebaut find; bekannt geworden iſt, wird es, wenn er mit 
practiſchem Gefühle und Takt gehdrig ausgeruͤſtet iſt, nicht ſchwer 
werden, das Beſte aus meinen Beſchreibungen ——— and 
auf feine Denke zu verpflaingen. | 

I. Kleine Drebebänt, ne ws 

Sie if nach einem andern einfachern — als die vom — 
G. O. F. R. Beuth beſchriebene gebauf, und eine von derjenigen Art 
und Groͤße, wie man ſie in England am haͤufigſten ſieht. Sie hat 
flache gußeiſerne Bahnen und ein Geſtell von dem naͤulichen Metälle. 
Man ſieht ſelbige Tab. VI. 50 1 von vorne: und ‚88 2 vom "sehe 
ten Ende angefehen. \ 

Die Wangen find 3 Si 6 Zol fang‘; mit ihren an Beiden 
Enden befindfichen Verbindungen aus einen Stuͤke gegoffen, - und von 
derjenigen Conftruction,' die Tab. V., Fig: 13 und 14 abgebildet 
worden if. Einen Durchfchnitt derfelben jeigt Fig. 3’ im vergroͤßer⸗ 
ten Maßſtabe. Die Dike der einzelnen Wangen betraͤgt ein Zoll, die 
Höhe 3 Zoll und der Zwiſchenraum zwiſchen beiden %, Zoll. " Die 
verfchiedenen gefchliffenen Flächen der Wangen, als die Bahnen, find " 
bei, a, b, und, c, angebeutet.: Sie liegen rund um eine erhabene 
geifte, die am obern Mande beider äußern Flächen der Wangen an, 
gegoffen iſt. Die obere Bahn, a, tft nicht fo breit als die Wangen. 
Diefe find nämlich nach dem Zwifchenraume hin, alſo an ihrem in⸗ 
nern und sben Rande etwas abgedacht gegoſſen. Eine ſolche Ein⸗ 
richtung iſt geltoffen, um das Abrichten und Schleifen der obern 
Bahn etwas zu erleichtern. 

Die Wangen ſind durch Bolzen an bie gußeiſernen — 
ruͤſte, o, c, angezogen, deren einen Bolzen malt in Fig. 2 bei, a, 
punctirt ſieht. Hinter. den Wangen ; jedoch etwas unter der durch 
‚die obere Bahn der Wangen gebildeten Linie,» iſt ein Brett, d, auf 
die Stendergeräfte geſchroben, was als Tifch file. das Werkzeug dient, 
und zugleich mit zur Feſtigkeit des ganzen Geftelles beiträgt. Unter . 
der Tifchplatte iſt oft: auch ‚eine hölzerne Schublade angebracht. - 

Die: Baſis der Stendergeräfte- wird auf ben Fußboden feſtgeſchro⸗ 
ben. Bei (b, Fig. 1 und 2) ‚gleich über derſelben geht noch ein eifer- 
ner Querriegel Durch das Geſtell und- ift an beiden Stendergerüften 
feftgefchroben. Auch er tft beftimmt, dem Seitelle an feinem unterm 
Theile mehr Feſtigkeit zu geben. 

Bei, e, e, befinden fich die Schrauben mit den Spizen für die 
Melle des Tritts. Diefe fieht man Fig. 1, f, der Länge nad. ® 
8, und, h, find bie beiden Spizen, worauf fie fih bewegt, i,3,i, ihre 


— 
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3 Arme, ‚an peſen mitthern das Oehr, k, befeltigt if, weran bie 
Verbindungsſtange, 1, ded Tritts mit. der Kurbel hängt. - m, iff ver 
hölzerne, Fußtritt. Den ganzen Tritt ſieht man Fig. 2 von ber Seite, 
ig. d,.n, iſt Die Schwimgrabwelle mit der Kurbel, o, und 
dem Schwungrade, p. Die Kurbel⸗hat 2 Zoll Kebpfung, und if 
mit der Verbindungsftange, I, auf die oben.befchriebene, und Tab. IN, 
. Big. 2 abgebildete Weite. perbunden. Das Schwungrad hat 2 Kränze, 
g. und, r, pon Gußeiſen. Der größte Dufchmeſſer des größern, zu— 
gleich zum Schwungrade- dienenden Kranzes betraͤgt 2 Fuß, 4 Zoll, 
der des kleinern 1 Fuft, 2.Zoll. Jeder der Kraͤnze enthält 3 Nu⸗ 
then oder Gaͤnge. s, und, t, ſind beiden Spizen, worauf die 
Schwungradwelle laͤuft. 

Alle Doken der Ziehebant liegen: flach auf den: Wangen auf, 
und: ‚haben Streichpletten gm Rothguß, (m, u,) für die Seitenbah⸗ 
nen dexſelben, welch. mit einer. Leifte an ihrem untern Ende über den 
Vorſpruug der Bahnen greifen. (Man vergleiche bier Tab. Y., Fig. 15. 
Die Streichplatten find: Dusch mehrere. Schrauben an ‚ben Körper ber 
Doken feſtgeſchroben, und muͤſſen genau an — Seitenbahuen der Wan⸗ 
gen angeſchliffen ſeyn. 

Die Aufſtellung der Spindel iſt von der froͤher beſchriebenen, und 
auf Tab. V, Fig. 47. und 18 abgebildeten Art. Die. glasharte Spin: 

bel arbeitet in der. Doke, (v,) in einem: Rählernen; gehaͤeteten Ringe, 
‚bat aber- bei, w, eine Spize, bie in einer: Verſenkung ber Schraube, x, 

laͤuft. Dieſe Schraube kann durch eine Stellſchraube, y, in die Doke, 
2, befeſtigt ‚werben. Leztere druͤkt auf ein von vorge eingefchobenes 
Eiſenſtuͤk, tz, in welches innerhalb. des Schraubencansls das: Gewinde 
deſſelben mit eingefchnitten ift. . Die Spindelſcheibe 1- if. von Meffüig, 
im größten. Durchmeſſer 6.Zoll, und emmhält.3 Nuthen, die mit denen. 
des Schwungrades in; umgekehrter Ordnung ſtehen. Die Durchmeſſer 
derſelben ſind au danen des. Schwungradauthen fo:berechuet, deß ſeine 
und dieſelbe Schnur fuͤr alle verſchirdenen Gaͤnge paßt. Beim Ge⸗ 
brauchedes Heinen. Schwungradkranzes iſt jedoch eine kuͤrzere Schnur 
zu nehmen. Man ſtellt dann das Spindelgeſtelle mehr nach innen, ſo 
daß die Nuthen ber, Spindeiſcheibe geuqu uͤber die des. Heinen. Kranzes 
treffen. Die Entfernung der Spindelachſe von den Wangen betraͤgt 
Hp zoll, der größte Durchmeſſer der Spindel 4 Zoll. 

Für den Spindelfopf (2) diefer Meinen Drehebank find vorhanden: 
“eine Kleine gußeiferne Drebefcheibe, ein Butter mit einer Spize, eines 
mit einem Haken, eines zum Einfezen der Bohrer und eine Menge hoͤl⸗ 
zerner, die entweder an ber Drehefcheibe befeftigt, oder. auf ben Spin 

in ſelbſt gefchroben werben. 

Der Anziehebolzen 3 bes Spindelgeſtelles hat zur bequemern 


= 
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bendbabens am untarn Ende 2 Zluͤgel, *, 4, und. geht. durch eine 
quer unter ben Wangen liegende Platte, 5, gegen welche ber ‚Kopf, 
6, beffelben beim Anziehen fich ſtemmt; am obern Enbe hat er aber 
ein Gewinde, womit er in die. Werbindungsplarte, 7, der beiden 
Spindeldolen eingefhroben wird. 

Die Doke zur Gegenfpize ift von ber einfachen — Ihre 
Baſis (8) iſt breiter als ihr Kopf. Der Cylinder mit der Gegen⸗ 
ſpize (9) wird durch die Schraube (10) verſchoben, und muß, wenn 

er zurägeflellt werden fol, mit der Hand zurüfgebracht werden. 
Di Mutter (11) fr die Schraube ift von Rothguß, eben fo die Un⸗ 
terlage (12), die vermittelſt der Platte (13) an die Doke angefchros 
ben iſt. Streichplatten und Anziehebolzen dieſer Dole fin nd. ganz wie 
am Spindelgeſtelle. 

Die Vorlage (14) zum Drehen fdus freier Hand liegt mit ihrer 
Platte unmittelbar auf den Wangen. Leztere hat einen Falz, (15) 
worin fich der Schlitten mit feinem Anziehebolzen fchiebt. Diefer An: 
ziehebolzen tft in dem Schlitten befeftigt und hat an feinem untern 
Ende ein Gewinde. Zum Anziehen deffelben dient die Fluͤgelmutter 
(16). Man vergleiche hier Tab. V., Fig. 39, 40 und 41. . 

Zumweilen haben vergleichen Kleine Drehebänfe auch mechanifche 
Vorlagen. Die Unterlage derfelben ſchiebt fich ganz ſo auf den Wan⸗ 
gen, als die Dofen, und kann auch fo wie ‚diefe durch einen Anz . 
ziehebolzen feftgeftellt werben. Die Einrichtung einer folchen mecha⸗ 
nifchen Vorlage ift durchaus in nichts verfchieden von derjenigen, die 
ich bei der Fein smittlern Drehebant ausführlich befchreiben werde. 

Sch muß am Schluſſe diefer Belchreibung einer Heinen englifchen 
Drebebank noch. 2 Variationen in dem Baue der Doken für die Ges 
— erwähnen, die häufig am ſolchen Drehebaͤnken vorkommen. 
Sig. 4 zeigt die eine und Fig. 5_die andere. Bel Fig. 4 ift die - 
Segenfpige ber äußerfte Theil einer Schraube, a, deren Mutter der Kopf 
der Dofe, b, felbft ift. Selbige Schraube muß fehr genau in der Muts 
ter gehen, und doch durchaus im derfelben nicht wafeln, °*) - weil 
fonft dad Centrum der Spize nicht feſtſteht. In der ihr gegebenen. 
Stellung wird fie durch eine Stellfchraube, c, firirt, die ganz fo 
eingerichtet ift, wie ich fie eben bei der Spindeldoke, z, dig. 1 be 
fhrieben habe... 

In Fig. 5 fchiebt der Cylinder der Spize ſich in einem Canale 
der Doke, in welchem er eingeſchliffen iſt, ſein hinterer ſchwaͤcherer 

Theil enthält ein ein Gewinde, das durch die am Ende des Canals an⸗ 


145) Die Engländer nennen bas: — ſeyn. Sie ſagen: die Schraube 
iſt trunken. 
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.. gebrachte Mutter, a, geht, und auswendig mit einer Kurbel, b, 
verfehen if. Beim Drehen des Cylinders vermittelft ‚der Kurbel, 
fhiebt das Gewinde der Mutter ihn vor und zuräf, je nachdem 
man vorwärts oder ruͤkwaͤrts dreht. | me 
Noch muß ich endlich einer: befondern Form des untern Endes 
‚derjenigen Unziehebolzen gedenken, die mit einem Gewinde ihres obern 
Endes in ben Koͤrper der Doken eingefchroben, folglich beim An: 
ſchrauben gedreht {werben muͤſſen. Das untere.Ende (Fig. 6, a,a,a,) 
verfelben hat nämlich ein ſtarkes Scharnier, in welches eine. Art 
eifernen Handgriffes (b, b, b,) eingelenkt ift. Für ‚gewöhnlich hängt 
diefer Handgriff fenkrecht herunter und behindert fo den Plaz unter 
den Wangen nicht. Will man aber die Schraubenbolzen drehen, fo 
bewegt man ihn aufwärtd, und zwar fo, daß er mit dem Bolzen :in 
einem vechten Winkel fteht, und gebraucht ihn dann als gewöhnlichen - 
Schraubenſchluͤſſel. Man befommt auf [biefe Weife ſchnell und ohne 
befondere Umftände einen langen und. Eräftigen Hebel zum Drehen 
des Bolzen in feine Gewalt. Ein folcher Schraubenfchlüffel kann nie 
verloren gehen oder verlegt werden.) — 
Man findet dieſe Einrichtung ſelbſt an groͤßern Drehebaͤnken, 
vorzüglich an klein⸗ mittlern. Bei groß⸗ mittlern und ganz großen 
hat Here Kor die Anziehebolzgenmutter für. die Dofe der Gegenfpize 
auf den Scheitel der Doke geftellt, was allerdings große Bequem⸗ 
lichkeiten hat, in fo ferne ald die Wangen derfelben nicht felten dem 
Fußboden ganz nahe liegen. Jedoch hievon fpäter ein Mehreres. 
i A. Kleinzmittlere Drehebank. | = 
Die davon auf Tab. VL, Fig. 6 und 7 gelieferte Abbildung 
ift nach einer Drehebank beſter Conftruction genommen. - Man fieht 
in Fig. 6 die Drehebank von vorne und in Fig. 7 von 'der Seite. 
Die Wangen find pie 8 Fuß lang und von ber gewöhnfichlten 
Art, d. h. mit dachartig ‚zugefchliffenen Bahnen, wie ich fie oben 
befchrieben und auf Tab. V. in Fig. 6 abgebildet habe. Selbige 
. find mit den Endſtuͤken und der Brüfe aus einem Stuͤke gegoffen. 
. Die Dile der Wangen beträgt 1 Bis 1%, Zoll, die Höhe 5 Zoll, der 
Zwifchenraum zwiſchen beiden ebenfalls 5 Zoll. Die Enpftüfen find 
gearbeitet, als in Fig. 8 bei, a, und, c, zu fehen iſt. Die Leiften, 
c, und, d, fpringen nad) innen hervor, und dienen zum Anfchraus 
ben. der Wangen an die Stendergeräfte, deren dieſe Drehebant 3, 2 


) 


146) Gewiß find manche ber bisher befchriebenen Einrichtungen an den englic 
fhen Drehebänten ſchon theilweife auch in Deutfchland bekannt und lange im 
Gebrauch, indefien hat mic diefe Uebergeugung nicht abgehalten, fie bier zu nen- 
nen und zu befchreiben, da ich gerne allen Mechanikern, auch den Kleinern, bie 
oft nur geringe le vom Werkzeug zur Mafchinenfabrikation befizen, 
indem fie größere Werkftätten nicht befehen Tonnten, nüzlich feyn möge 


f 


“ 
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an den Euben. und eine& im der Nähe deö Schwungrades (Fig. 6, c) 
bat. Zur Befeſtigung des leztern an die Wangen dient die Bruͤke, 
ig. 8,10, die zu dieſem Zweke nach einer. Seite hin mit einen gleis 
hen feifte ald die der Endſtuͤken verfehen: ift. — ſoweh als 
Brůle und Leiſte find 1 Zoll ſtark. 

Die Stendergeruͤſte zu dieſer —— ſind ganz. einfach ein⸗ 
gerichtet. 
Man ſieht eines derſelben m: Sig. 7. Sie find fämmtlich von 
Gußeiſen, und mit ihrer Baſis auf ben Fußboden feftgefchroben. 
Bei, d, fieht man das Zapfenlager für die Schwungradwelle, bei; 
0, bie —* mit der Spize, worauf die Welle des Tritts fich 
dreht. €, üft:eine angegaffene Stüze für die hölzerne Tiſchplatte, g, 
die a. Schranben daran. befefkigt if. a 
| Der Triet ift fo lang als die ganze Drehebank, uud nidslichft | 
ſtark ‚gearbeitet. bamit er bei feiner Länge Feſtigkeit beſize und nicht 
ſchwanke. Die. Welle deſſelben ift z. B. 1% Zoll ſtark, ihre Arme, 
deren 4 find, haben ’% Z0l Dife und 17, Zoll Breite, der Fußtritt 
bat 1%..300 Dike .umd' 5 Zoll. Breite. : An. dem erſten und -nierten 
Arme: befindet fih das Oehr, h, für die 2 Berbindungeftangen, i, 
und, k. Leztere find von gewöhnlicher Einrichtung. 
| Die Schwungradwelle, 1, bat 2 Kurbeln ,: m, und, n, und dreht 
ſich in Lagern, wovon. eined am mittlern Stendergeruͤſte bei. (0) ſich 
. ‚befindet. Die. Kurbeln haben gewöhnlich. 2, Zoll Kroͤpfung. = 
Durchmeſſer der Schwungsadwelle, p, hält meift 1% Zoll: . 
Schwungrad ift wie bei. der Heinen, eben befchriebenen ——— 
aber nur mit einem: -größern Kranze verſehen, der ber noͤthigen 
Schwungkraft halber rund ftärler gegaffen if. Der 2 hat 3 
bis 5 Ruthen. 
Bei manchen. Drehebanken dieſer Gattung geht der Tritt nur 
vom Schwungrade an bis zu einem Stendergeruͤſte, was gerade in 
der Mitte der Drehebank aufgeſtellt iſt, und dieſer Länge entfpricht 
dann natuͤrlich die der. Schwungrabwelle.. Selbige hat..van auch 
nur eine Kurbel, und ift fammt dem Tritte leichter gearbeitet. 8 : 
ſchließt diefe Einrichtung zwar eine Unvollkommenheit in ſich, Die das 


Drehen am Ende der Drehebank mehr oder weniger'verhindert, indefien 


ſcheint man dazu durch die Erfahrung aufgefordert zu feyn, daß große 
Tritte ſchwer und unbehuͤlflich mit den Füßen zu betreiben find, und 
daher die Arbeiter fehr ermüden. In den meiften MWerkftätten fieht 
man diefe Gattung von Drehebänken fogar ſchon ohne Tritt und 
Schwungrad und läßt fie entweder durch Elementarkraft oder vermit⸗ 
telft befonderer, durch Menfchen gedrehter Betriebsräder, deren eines 
auf Tab, V., Gig. 42 mit bes Drehebank abgebilder ift, in Bewe⸗ 


— 
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gung ſegen. Allerdings kann aber auch ein Arbeiter an einer fekher 


Drehebank nicht viel Feſtigkeit in feiner Hand und in der Haltung ſeites 
Körperd.geroimmen, werm er. mit dem unterm Theile deſſelben ſo kraftool 
und ausdauernd in Bewegung ſeyn ll. . - . Sr 


An manchen diefer Drebebänte ſind die Wangen gleich neben dem 
ESpindelgeſtele in. ver Urt ausgefchnitten‘,; wie-.iman.es bei; , feht. 


Diefe Einrichtung ift getroffen, um platte Gegenftände von gebfenm 
Durchmeſfer darauf drehen zu koͤnner. Bedarf man des Wusfchnittes 
nicht, ſo werden 2Einſchiebſel durch eine Bruͤke zu einem Ganzen ver: 


bunden, ringeſchoben. Dieſe Einſchiebſel ſind gewoͤhnlich ſo eittgeſezt/ 
wie Fig. 8 bei, f, und, G- zeigt, ober. ruhen. auch auf dem badastig 


abgeſchliffenen Rande (Sig 6, r,), des Ausſchnitts, über. weldhen ihre 


untere Fläche mit ihren beiden Enden greift, die eine ber Form der 4b 


duchung corsefponbivende Wertiefung haben... Wenn die Einſchehſel 


eingeſezt find, fo muß ihre nbere Bahn: mit der. der Wangen gehm 
Flucht halten. Fig. 9 fieht man ein Einfchiebfel der. leztern Art von det 


Seite, in Fig. 10 vom Ende. a, und, b, find die Wangenſtuͤke des 
ſelben mit ihren untern. Uusfchnitten, c, Zig.:8,.b, die Bruͤke. Mit 
dem Ausſchuitte Sig. 10, d, d, ruhen fie auf den Raͤndern Fig: 6, ", 


des Ausfchnittes. en 4 


Die Aufftehlung der Spindel im Spindelgeſtelle iſt die bei allen 


- Heinern: Drehebänlen "gewöhnliche (|. Tab. V., Fig. 19. ie 
. Mutter, f, und Gegenmutter, t, fir die Spige waren bei der bier 
‚abgebildeten. ;Drehebant 7) von der Form des Dolenkopfes, d.h ch 
lindriſch, und hatten in ihrem Umfange einige Löcher, in welche man 


zum Zwek ihres feften Anziehens, den Stiel eines Hebels ſtelen Tonute 
Man ehe diefe Einrichtung Fig: 11 im perpendiculären Laͤngẽdurchſchnitte. 


Die Spindelſcheibe ift mir einer befondern Theilungsfcheibe verſehen, Wi 


in bie, innere. Hohlung derſelben eingeſprengt iſt (f. die Beſchreibung der 
engliſchen Drehebank von G. O. F. R. Beuth Bd. XXIV. S-219. Zu⸗ 
weilen fehlt ſie auch und flatt derſelben finder man den Rand Fig7.v 


der Scheibe etwas groͤßer, und die Theilung auf.diefen aufgezeichnet: De | 


3 





ı 447) Es iſt meine, Abficht bet dieſen Befchreibungen,, auch die verfhiebinet 
in England üblichen Zormen der einzelnen Theile einer Drehebant zu — 
fichtigen. Dieſe find zwar nicht immer weſentlich, jedoch iſt es für 3 
WMechaniker ein großer Gewim, wenn er auch in. dieſer Beziehung vieſche 
ſich ausbildet, und dadurch in den Stand geſezt wird, bei ſeinen 1er . 
ten und Erfindungen mit bem Nuzen eine angenehme Gorm zu ae 
Der Laie Sicht gewöhnlich mehr auf die Form. als ‚das Weſen einer Bald 
meil die Auffaſſung des Ieztern zu ſehr aus. feiner Sphäre liegt, u met 
größte Theil des Publicums befteht aus Laien. Aber auch felbft ber Kun J 
bat Wohlgefallen an ſchoͤnen und mannichfaltigen Formen, und es empfithl Re: 
Schöpfer -berfelben ſehr bei ihm, wenn biefer fie mit bem Befentticen ber * 
ſchine fo weife zu verſchmelzen wußte, daß eines ohne das andere nicht ve 
zu koͤnnen ſcheint, und wirklich auch nicht beſtehzen kann. a: © 


’ 


{ 
| 
i 
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Hi Thelluag dunn nicht ſo vollſt andig fey, als bet — der bei 


ſondern Thellungsſcheibe, kann man fich leicht vorſtellen, indeſſen reicht 
fie für gewbhnliche Zweke Hin. Sollen aber Räder auf einer ſolchen 
Drehebank eingefchnitten werben, dann tft jene imeritbehrlih. 

Bei V, Fig. 6, flieht man die Feder mit dem Stifte. Sie ift 
am die Dofe, w, leicht angefchroben, damit man fie nach verſchiede⸗ 
non Richtungen drehen konne, je nachdem Die Halbmeſſer Der getheil- 


ten Kteife größer oder Heiner find. Der Stift ift von Stahl, und 
‚ ir in die Theilungspunete der Scheibe geſezt, um leztere in den 


un 


ubthigen. Stellungen zu firiren. 

Die. Spindelfcheibe wird fehr einfach auf die Spindel geſezt. 
keztere iſt nämlich da, wo die Scheibe befefligt werden fol, ein ganz 
wenig (Faum merfbar) koniſch gearbeitet und auf diefen geringen An⸗ 
lauf der Spindel wird die Scheibe mit einer der Form des Anlaufs 
correſpondirenden Oeffnung in ihrer Achfe feſt aufgetrieben. Man fin» 
det diefe Art dev Befeſtigung der Spindelfcheibe auf die Spindel 


wicht -allein- bei allen Drehebaͤnken von Meisierer Gattung, fondern 


ſelbſt bei groͤßern und ganz ‚großen. Es tft bei derfelben nur dahin 
zu ſehen, daß die Vereinigung beider nicht zwiſchen zu Heinen Flaͤ⸗ 


ı hen Statt finde, damit die Zahl der gegenfeitigen Beruͤhrungspuncte 


— —— — — — — — 
* 


und die dadurch bewirkte Reibung groß genug werde, um beide in 
einer unbeweglichen — und ſichern Verbindung mit einander 
zu erhalten. | 

Der ‚größte Durchmeffer in Spindelfcheibe mißt 1 Fuß, der der 


- Spindel‘ 1% Zoll, der des Spindelfopfes % 30. Die Entfernung 
der Spindelachfe von den Wangen beträgt 7% Zoll. j 


Die Anziehebolzen für ſaͤmmtliche Dofen werden in bie Grund⸗ | 


+ platten derſelben eingefchroben, koͤmen folglich auch mit vorhin be⸗ 
ſchriebenem beweglichen und zum Schraubenſchluͤſſel dienenden Hebel 
verſehen werden. Hier in der Abbildung ſieht man dieſen Hebel in. 


- —— — 


ee = 


Anwendung. Die Platten für die Anziehebolzen liegen Miet unter 
den Wangen. 
Die Doke für die Gegenſpize hat die in Fig. 6, X, bezeichnete 


‚Form. Sie if in Fig. 7, x, mit einer der Wangen vom Ende vor- 


geftelt. Der Kopf: derfelben hat bei, y, eine eylindriſche Verlaͤnge⸗ 
tung, in welcher die Vorrichtung zum Vor⸗ ımd Zuruͤkſchieben der 


Gegenſpize mit ihrem Cylinder befindlich if. Selbige iſt Fig. 12 im 
perpendiculaͤren Laͤngsdurchſchnitte dargeſtellt. Der ſtaͤhlerne Cylin⸗ 
der der Gegenſpize iſt hohl, und leztere in die vordere Oeffnung der 


cylindriſchen Hoͤhlung eingeſchroben. Dieſe Hoͤhlung verengert ſich 


| bei, a, und die Verengerung enthaͤlt ein Gewinde, das der Schraube, 


b, zur Mütter dient. Diefe Schraube ſchiebt den Eylinder vor und. 


— 
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zuruͤk, — ihr Hals dreht ſich in der Hölfe, c, sm’ nehai di 
auf die cylindriſche Verlängerung des Dokenkopfes geſchroben iſt. 
innerhalb des. Canals diefer Verlängerung bat der Hals, d, der 
Schraube einen culindrifchen Anſaz oder eine Schulter, die fich gegen 
bie Hilfe reibt, auswendig aber einen viereligen oder runden Zapfen, 
worauf die. Kurbel, f, geſtekt und durch einen Zleinen Keil: befe 
ſtigt wird, der durch fie und den Zapfen der Schrambe bringe. 
Sie bilder bei, g, zugleich die äußere Schulter für ben Ehrau 
benhals. 


J Damit der ſtaͤhlerne Cylinder bei dem Drehen der Schranke ſich 
nicht mit derſelben rund bewegen koͤnne, iſt diejenige Vorrichtung 


angebracht, die ich oben ſchon ausfuͤhrlich angegeben habe (I. 
Zab. V, Fig. 31 und 32, k, und, 1.) 


Zur Keftfkellung bes fläplernen Eylinders [mit feiner Gegenſpije 


dient bei dieſer Drehebank eine Vorrichtung, die in Fig. 13 im per⸗ 


pendiculaͤren Querdurchſchnitte vorgeſtellt iſt. a, iſt ber Dokenkopf, 
b, der ſtaͤhlerne hohle Cylinder für die Gegenſpize, c, ein cylindri⸗ 
ſches, von hinten eingefeztes Stuͤk Eifen, Bei, d, mit. einem Ge 
winde verfehen, auf welches eine Mutter, e, mit einem Eleinen Hand: 


griffe, f, gefchroben if. Damit das cplindrifche Stuͤk Eifen die zur 


Sicherung feines Ganges nöthige Länge gewinne, ift ein Anfaz, 8 
Fig. 7, nach hinten an den Dokenkopf angegoffen. Der eiferne Ey 


linder liegt in folcher Höhe unter. dem ftählernen Cylinder für die 


Gegenfpize, daß diefer in einem obern halbkreisfdrmigen Ausfchnitte, 


h, deffelben ruht. Er wird in felbigen mit eingefchliffen. 


. Wird der eiferne Colinder durch die Mutter (e): angezogen, D 
kneipt er mit feinem Ausſchnitte den ſtaͤhlernen Cylinder, und brilt | 


ihn mit Gewalt ‚gegen bie hintere und obere Band feines Canals, 
worauf er feftfteht. 

Die Vorlage zum Drehen aus freier Hand, Fig. 6 und 7, 1, 
fteht auf einer befondern Platte 2, die fich mit untern Ausſchnitten 
auf den Bahnen der Wangen fchiebt. Auf derſelben wird die Vor 
lage mit ihrer geichligten Platte 3 befonders feftgefehroben, fo daß 
. fig vermöge bed Schlizes alle moͤglichen Stellungen annehmen kann. 
Sie ift fonft von gewöhnlicher und oben befchriebener Einrichtung. 
(fe Tab. V, Fig. 34 — 38), 

Sch komme nun noch zur nähern Beſchreibuug einiger Theile, di 
zu diefer Drehebank gehören, und die ich früher nur oberflächlich au⸗ 
gegeben habe. Sch finde mich veranlaßt, fie bei dieſer Gelegenheit um 
fo genauer zu befchreiben,, als fie ‚bei einer Drehebank von dieſer Gat⸗ 


tung am meiſten in Anwendung ſind, und in ſo ferne bei derſelben auf 


die Zwekmaͤßigkeit ihrer Conſtruction und auf die Vervollkommnung 
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. ihrer einzelnen Einrichtungen der meifte Fleiß verwandt wird. au dies 
ſen verfchiedenen Organen rechne ich: 


telpuncte eine Eleine Deffnung mit einem Gewinde, wohinein eine Spize ' 


1) Die gußeiferne Drehefcheibe. Selbige ift-in Fig. 14 von der 


äußern, Sig. 15 von ber innern, nach der Spindel hinfehenden Seite, 
Sig. 16 von vorne, und Fig. 17 im perpendiculären Längsdurchfchnitre 
durch die Achfe derfelben vorgeftellt. Das Gentrum derfelben tft nach der , 


Spindel hin durch den Anfaz, a, verſtaͤrkt, in welchem fich die muͤt⸗ 
terliche Schraube für die Befeſtigung der Drehefcheibe an dem Spindel: 
topf befindet. Won demfelben laufen vier Rippen; b, b, b, b, aus, 
die auf den Kranz, c, treffen, der ben Umkreis der Scheibe verftärkt. 
Die äußere Fläche ift vollklommen flach abgedreht, und enthält im Mit: 


geſchroben werben kann. Der Durchmeffer der Drebefcheibe beträgt 
16 30ll, ihre Dike bei dem Kranze und den Rippen , 30ll, zwifchen 
den Rippen Zoll, und die Höhe des Anfazes, a, 2 Zoll, die Tiefe 
der Oeffnung fiir das Gewinde darin 17, Zoll. 


Die Drehefcheibe ift in der Richtung der Rippen mit 4 oder 5 runs 


den Lochern, e, e, e, e, verfehen, die diefelbe durchdringen. Zwifchen 


dieſen 4 Loͤcherreihen liegen Schlizen, f,f,f,£f, eben fo wie bie Löcher in 
der Richtung von Radien. Den Zwek beider Theile kennen wir von 
früher her, bier jedoch dienen bie Löcher noch zur Befeftigung befon- 


derer Vorrichtungen, die zum bequemen Cinfpannen verfchieden ge- - 


formter Koͤrper in die Drehebank dienen. Sie beftehen aus den An⸗ 
ſaͤen, g, Fig. 14, weldye in Fig. 18, 19 und 20, und zwar Fig. 18 
von oben, Sig. 19 von der Seite und Fig. 20 vom Ende angejehen, 


vorgeſtellt ſind. Der Körper derſelben iſt laͤnglicht vierfeitig, feine 


- äußere oder obere Seite halbzirkelfoͤrmig abgerundet. Höhe 1/ Zoll, 


Breite 1 Zoll, Länge 2'4 Zoll. Die Anſaͤze werden vermittelt 2 Za⸗ 
pien, a, amd, b, befeftigt, die an ihren nach der Scheibe hinſehen⸗ 
den Flächen angebracht find. Beide Zapfen ftehen fo weit von einan- 


der entfernt, daß fie durch 2 und 2 Löcher der Scheibe paffen. Der 


Qußere Zapfen, a, reicht durch die Scheibe, und hat an feinem hervors 


tagenden Ende ein Gewinde, vermittelft defien der Anſaz bei Vorſchrau⸗ 


bung einer Mutter an die Scheibe angezogen wird. . Der andere Zapfen, 
b, ift fo kurz, daß er nur eben durch die Scheibe reicht. Er dient bloß 
dazu, den Anfaz in feiner Stellung im Radius der Scheibe zu erhalten, 
und jede Drehung deffelben nach andern Richtungen zu verhuͤten. Durch 
jeden Anfaz läuft feiner Ränge nad) eine Schraube, c, die bei, d, mit 
einem Schraubenkopfe verfehen if. In Fig. 16 fieht man die Anfäze 
mit des Scheibe in BBERDINDUBB Fis. 17 die Scheibe mit demſelben im 
Durchſchnitte. 

Solcher Anſaͤze find 4. Sind .alle in die Scheibe geſezt, fo kaun 


* 


( 
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man vermittelt der 4 Schrauben- jeden noch fo verſchieden geformten 
Gegenſtand an die Scheibe befeſtigen, und genau centriſch fteilen, 
vorzüglich wenn er regelmaͤßige Formen hat. Dieſe Einrichtung iſt 
alſo eine Art ſehr einfachen Univerſalfutters, was manche kuͤnſtliche 
Vorrichtung und, Arbeiten zur ndthigen Einſpannung der zu drehen⸗ 
den Körper erfpart. Nach der verfchiedenen Grbße der einzufpantien- 
den Körper kann man vermittelt ber Löcher in ber Scheibe die An- 
fäze mit leichter Muͤhe und wenigem Zeitverfufte bald mehr, ‚bald 
weniger beim Centrum der Scheibe nähern, und fo fich für alle Säle 
ſchnell einrichten. Es kann biefe vortreffliche Einrichtung nicht genng 
zur Nachahmung empfohlen werben. 
Eine unvollfommenere Einrichtung der Art fieht man in ig. 1 
von vorne und Fig. 22 vom Ende. Sie ift nur zum Einfpamen 
Feinerer Gegenftände beftimmt und befteht aus einem Futter mit ei⸗ 


ner offenen. Büchfe, durch deſſen Wände 4 Schrauben in den innen 


Raum der Büchfe hineingefchroben werden Finnen. Der zu befefis 
gende Gegenftand wird nach Zuruͤkſchrauben aller 4 Schrauben in die 
Büchfe gethan, und dann durch das Anſchrauben verfelben in jeder 
beliebigen Stellung befeftigt. | 
2 VvVon dem Zutter mit der Spize und dem Halen habe ich 
fruͤher deutlich genug geredet. 

In Fig. 23 iſt eine Abbildung davon geliefert. a, iſt das Fut⸗ 
ter von Rothguß ober Gußeiſen; b, die ſtaͤhlerne Spize, koniſch ein 
getrieben, ©, der Haken. Er geht durch eine vierefige Deffnung des 
Futters und kann durch bie Stelfchraube, d, in der ihm gegebenen 
Lage befeftigt werden. \ 

3) Ein gewöhnliches Herz, wie es gebraucht wird, um an zu 
drehende Körper von geringem Durchmeffer geſpannt zu werden, bamit 
der Haken des Futters fie herum zu werfen vermoͤge, fieht man Fig. 24 
und 25 in verfchiedenen Formen. a, ift der Fortfaz deffelben, der von 
dem Haken des Futters ergriffen wird. b, die Stellfchraube, die das 
Ende des zu drehenden Körpers in den Winkel, c, hineinpreßt, und ſo 
mit dem Herz verbindet. Fuͤrchtet man, daß der Koͤrper durch das 
Anſchrauben des Herzes auf ſeiner Oberflaͤche verlezt werde, ſo umgibht 
man ihn zuerſt mit einem Ringe von Kupferblech, und fpannt ihn num 
ind Herz, wobei dad Kupferbledy. dann eine fchügende Deke bildel- 

Sch habe in Fig. 33 noch eine Vorrichtung abgebildet, die man 
auch füglich nnter die Kategorie der Herzen bringen Tann. Sie beſteht 
aus 2 Baken, a, und, b, mit Schrauben, c, und, d, verſehen, 
zwifchen welchen der zu drehende Gegenftand befeftige wird. Der dort⸗ 
ſaz, e, wird von dem Haken des Futters gefaßt und bei Drehung der 
Spindel mit ber ganzen Vorrichtung herumgeworfen. 


\ 
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4) Ein Zutter zur Befeſtigung von Bohrern an der "Spindel 
feht man in Fig. 26 und 27, und zwar Sig. 26 im Aufriſſe, Sig. 27 


im Durchfchnitte. a, ift das Kutter, b, ein gerade darin befeftigter 


gg Tg — — — — 


u u. 
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Bohrer, c, zeigt den vierefigen Canal in der Achſe des Jutters, 
worin der Bohrer ſtekt. Er laͤuft nach innen etwas verjuͤngt zu. 

5) Jezt endlich komme ich zur Beſchreibung der ſogenannten 
wechaniſchen Vorlage fuͤr Drehebaͤnke. Da dieſelbe in Deutſchland 


noch im Ganzen ſo wenig bekannt iſt und angewandt wird, ſo will 
ich die Beſchreibung derſelben recht genau geben, und mit güten und 


deutlichen Abbildungen erlaͤ ern helfen. *) - 

In der Haupteinrichtung find ſich alle verſchiedenen in Enhland | 
üblichen Vorlagen ganz gleich, d. h. fie find alle mit einem doppelten 
Schiebwerke verfehen, vermittelft deffen der Dreheſtaht oder Meißel 
theils der Länge der Drehebank nad), theils quer über, ſelbige bewegt 
werden kann. Zugleich find fie mit einer Vorrichtung verſehen, daß 
man den laͤngs der Drehebank arbeitenden Stahl auch in verſchledenen 


Vinkeln gegen die Achſe der Spindel ſchneiden laſſen kann. Was die 


Ausfuͤhrung dieſer verſchiedenen Functionen einer Vorlage betrifft, 
ſo findet man im Weſentlichen keine beſondern Verſchiedenheiten darin, 
als nur hie und da in der Form und in ber Art der Leitung der 
Schlitten. Im Ganzen find ſich alle fo ziemlich "gleich, und von 
den größten bis zu dem kleinſten immer nad) einem Hauptprincipe 
gebaut. 

Ich will 2 Arten ſolcher Vorlagen näher” beſchreiben? die ſich 
nur in Hinficht der Stellung ber Bahnen für die Schlitten, alſo 


eigentlich in nichts Weſentlichem unterſcheiden. 


Beide Arten haben eine Unterlage mit Ausſchnitten fuͤr die Wan⸗ 
gen. Auf dieſen Wangen koͤnnen ſie ganz ſo geſchoben und durch 
einen Anziehebolzen befeſtigt werden, als die Doken. Die Unterlage 


"tritt immer nach vorne mehr hervor, als nad) hinten, und‘ traͤgt bei 
der erſtern Art der Vorlagen auf ihrer obern laͤnglicht vierekigen Flaͤche 
die Bahnen für den Schlitten. Auf, dem Schlitten ift der obere Auf- 
ſaz befeftigt. Der Körper dei Unterlage ift von Gußeifen, und hat 


2 ſtarke Wände, die an beiden Enden verbunden find, und ſo zu: 
ſammen eine. Urt‘ Kahmen bilden. ' Fig. 25, 29, 30, 31 und 32 


ſieht man bie Unterlage, und zwar Sig. 28 von oben, Fig. 29 von 
der Seite, Fis. 30 ‚von unten, Fig.31 vom vordern Ende ange⸗ 


| en inehanifche Me fah ab He 


ſehen, und Fig. 32 ‚im ee eäigedunc rt! In lezterer = 


138) Ich bitte AR meiner ——— bieichige bed Hexen 6. O. F. R. 
e 


we nn vergleichen sie, fo vorkr lauch geliefert sb, mir im Gängen 
x sub g far ‚ Um von gehe Mechaniker, „der Nr 
änden hatte, beäriffen zu werben, 


Dinar peitt. Zen Bi IKK Bu he .. 18°... 


Na Kibaws 


Figur ſteht der obere Aufſaz darauf. ig. 30, a, b, c, d, bezeichnet 
ben Rahmen der Unterlage, Fig. 29, e, eine ihrer flarken Waͤnde. 
Dieſe Wand tritt nach unten bei, f, mehr hervor, und bat an ihrem 
untern Rande die beiden Ausfchnitte, g, g, für die Bahnen der Wan⸗ 
gen. Bei, h, verſchmaͤlert fich die Wand, und tritt nach vorne her 
vor. ' Durch die ganze Unterlage, und zwar ihrer Länge nach läuft eine 
Schraube oder Leitipindel Fig. 30, und, 32, i, mit flachem Gewinde. 
- Da wo felbige durch die Endflüfen der Unterlage läuft, find dieſe nad) 
unten etwas verftärkt gegoflen , damit das Loch für ‚die Schraube ihrer 
Feſtigkeit keinen Eintrag thue. Die Schraube dreht ſich in dem vor⸗ 
dem Endſtuͤke, k, Fig. 29, 30 und 31 mit einem cylindriſchen Zapfen 
Sig. 32, 1, der fo ſtark als die ganze Schraube iſt. Bei diefer Ein- 
richtung kann die Schraube bequem durch die Deffnung des Endſtuͤkes 
. gebracht und in die Unterlage eingefezt"werden. Nach außen — der 
Zapfen der Schraube eine Schulter Fig. 28, 29, 30, 32, m. Er 
verlängert fich nach außen in den cplindrifchen Fortſaz, n', der am vor: 
dern Ende, 0, vierelig gearbeitet ift, um die zum Umprehen der 
Schraube oder. Keitfpindel beſtimmte Kurbel aufzunehmen. Diefe 
Kurbel ift Fig. 34 befonbers vorgeftellt, Damit der Schlitten der Uns 
terlage bei feiner Bewegung nad) vorne. hinreichend Raum habe, über 
den äußerfien vorderen Rand derfelben überzutreten, und bei dieſem 
Herausruͤken, nad) vorne nicht durch die Kroͤpfung der Kurbel aufge 
' halten werde, wirb diefe Krdpfung von jenem Rande fo weit ald mög: 
lich entfernt. Dieſe nämliche Vorſicht ift bei dem oberen Aufſaze 
angewandt. 

Das hintere Ende der Schraube, i, dreht ſich mit einem duͤnnen 
Zapfen, p, Fig. 32 in dem hinteren Endſtuͤke der Unterläge, und hat 
auswendig zuerft einen viereligen Anfaz, worauf eine Scheibe, q, ge⸗ 
ſtekt, und dann durch eine Mutter, r, befefligt wird, die auf das 

äußere mit einem Gewinde verfehene Ende des Zapfens gefchroben wird. 
. Die Schulter, m, und die Scheibe, q, verhüten jede Bewegung der 
Schraube nach vorne oder hinten, wodurch ihre Zapfen aus ihren Lagern 
fommen, und fie felbft aus der Unterlage gebracht werden koͤnnte. 
Diefe Einrichtung, die felbiger nur erlaubt, ſich um ihre eigene Achfe zu 
drehen, ift ndthig, damit fie bei dem Vor⸗ und Zuruͤkſchieben des 
Schlittens, welches ſie durch die an demſelben befeſtigte Mutter, Fig. 30 
und 32, s, beſorgt, nicht den Bewegungen deſſelben folgen konne. 
Der Schlitten beſteht aus einer gußeiſernen, ſtarken Platte, Fig. 28, 
t, von der Laͤnge der Unterlage. Ihre Breite iſt ſo viel ſchmaͤler als 
die ber’ terlage, daß die Bahnen auf beiden Seiten derfelben noch 
\ gehbrig: haben. Sie muß auf beiben Slächen, ihrer unteren und 
oberen, gut abgerichter ſeyn. FIhre Seitenn aͤnder ſind dachartig abge⸗ 


⸗ 


englifhe Drehebant. e 275 


fchrägt , und ſchieben ſich zwiſchen den beiden Bahnen, Fig. 28 und 
29, u, u, von: Rothguß, die; durch mehrere Schrauben, Fig. 28, 
v, v, v, v, auf bie obere rahmartige, gut abgerichtete Fläche der Un⸗ 
terlage befeſtigt werden. Die Deffnungen , wodurch die Anzieheſchraͤu⸗ 
ben gehen, find etwas weniges länglicht, um die Bahnen immer genau 
gegen deu Schlitten fielen zu konnen, wodurch deſſen Gang hoͤchſt 
fleißig bleibt. Das ‚Stellen ver Bahnen verfehben 2 Stellſchrauben, 
dig. 29, wi, und, x, bie in die Seitenwände der Unterlage von, 
außen fo eingefchroben find, daß fie mit dem. oberen Theile ‘ihres e 
Kopfed gegen die Bahnen drängen. Die Koͤpfe aller Schrauben, ſo⸗ 
wohl ber zur Befefligung EB: ger zur genauen Stellung der Bahnen 
dienenden, liegen verſenkt. 

Die ſich gegen den Schlitten. reibenben ‚Zlächen ber Bahnen find 
genau. nad) der Form ber Abdachung‘ feiner Seitenränder bearbeitet, 
fo daß fie mit der obern Bäche ver Unterlage zufammen eine Art 
Falz bilden, der im Durdhfchnitte, ‚nder vom Ende angefehen, wie 
in Sig. 31 bei, y, und, z, erſcheint. t, iſt in biefer Figur der 
Schlitten, 1, das vordere Emdftäl. der Unterlage mit der Deffnung 
für die Schraube; u, u, find die beiden Bahnen mit ihren Ai, dies 
fer- Abbildung punctirt angegebenen Anziehefchrauben. 

Auf der unteren fläche des Schlittens, etwas nach hinten dber-die 
Mitte deffelben hinaus, ift die Mutter, Fig. 30 und 32, s, von Roth⸗ 
guß durch 2 Schrauben befeftigt, durch welche die Leitfpindel, ı, den 
Schlitten zwifchen den Bahnen nad) vorne und hinten hin und ber zu 
ſchieben vermag‘, je nachdem fie vor= oder zurüfgedreht wird. 

Mitten durch. die Unterlage geht nody bei Fig. 32 eine Bruͤke, 
die entweder fogleich mit angegoffen oder eingelegt wird, und das 
Gewinde für den Unziehebolzen, "der die Unterlage an die Wangen 
der Drehebanf zu befeftigen beftimmt ift, enthält. 49 

Die Unterlage: der mechanifchen Vorlage enthält hiernach das 
untere Schiebwerk derfelben, durch welches eine Bewegung zu bem 
in die Drehebanf. eingeſezten und zu brehenden Körper heran und zu- 
she. bewirkt wird, Mächfidem. bilder fie zugleich eine Bafis für die 
ganze Vorlage, vermittelft welcher fie auf der Drehebank ruht und 
auf: felbiger befeßigt werben kann. In lezterer Ruͤtficht kann fie im⸗ 
mer nicht ſtark und ſicher genug gebaut werben. . . 

Auf dem Schlitten. verfelben, und zwar auf deſſen vorderen 
Theile, iſt derjenige Aufſaz befeſtigt, der ‚das zweite Schiebwerk ent⸗ 
u und. zugleich. zur Befekiguug der Dreheftäßle oder. Meißel dient. 

Mon fieht ihn in Sig. 35 mit der Unterlage von vorne, in Big. 36 
vorn linken Ende angefehen, Fig: 37 in feiner Verbindung mit der 
— von — * er 38,.A, im. —— — 
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ſchnitte. Er vuhht auf einer gußeiſernen ar hi Sattel, — 


‚den untern Theil feines Körpers bilder and mir ihm aus einem GStüfe 
gegoſſen iſt. Die Breite dieſer Platte iſt der der Unterlagegleich. 


Ihr vorderer und hinterer Rand ſind Kreisſtuͤke, Flg. 37, b, b, a 
dem Mittelpuncte der Platte beſchrieben. Sie iſt im: Centrum durch 
eine Schraube, Sig. 38, x, au den Schlitte der Unterlage befe⸗ 


ſtigt. Bei, d,d; Fig, 37, nahe an den. abgerundeten Rändern od 


Schlizen, gleichfalls in Form eines Kreisſtuͤkes gefchnitten‘, dach 


gegebenen Nichtang und jedem beliebigen Winfel auf den Schlitten 
befeftigen zu Fönnen. Die Stellihrauben dringm in den Schlitten 


Sig. 28, e, &, e, mit Gewinden für felbige. Alle find ſo gebehrt, 
baß fie gleich weit vom Mittelpuncte des Sattels entfernt Tiegen und 
genau auf die Schlizen ſtoßen. Bermdge der Schlizen ‚Tan; der 


welche 2 Stellſchrauben geſtekt werden, um: den Sattel in jeder ihm, 


2 


. eim Zu ihrer Aufnahme finden ſich gewoͤhnlich mehrere Deffnungen, 


Sattel in jeder. Richtung gewendet werben, wobei die zu feiner de 


feftigung aͤn dentSchlitten der Untenlage: dienende ‚- ımd in fein. det: 


firiren Tann," gewimit die: Drehebarkeit des Sattels ‚mehr. Spielraum. 
Um bie Grade des Winkels beftimmen zu komen, umter welchen 
man ˖ den oberen Aufſaz mit dert darauf befeftigten. Dreheftahle gegen 


trum geftellte Schraube die Wendungsachfe. vertritt: Dadurch, daß 
man die Stellſchranbe den Bahnen der Unterlage näher bringen und 


die Atchſe des zu drehenden Körpers richten will, ift. nach hinten am 


Sattel ein Zeiger, Sig. 37, e,angebracht,, der an .einem Heiner, 


auf den Schlitten der Unterfage worgezeichneten: Gradbogen,"T, die 
Grade des Winkels bemerkt. :Der Zeiger paßt mit einem Paat 
Heffnungen, g, feiter beiden Schenfel über 2 Stifte. des Sattel, 
und wird durch diefe-fo.:m felbigenbefeftigt, daß er genau die gehe | 


rige Richtung behält, : und doch bei —— leicht ah⸗ 
genommen werden kann. N r 
Der auf’ dent Sattel ruhende Aufſaz hat mit: feinem Schicht 


im Ganzen ſowohl, als auch in allen feinen Theilen, ganz: hie: Gu⸗ 
richtung der Unterlage. Indeſſen ruht ſelbiger, auſtatt auf den Wat 


gen, auf dem Sattel und iſt unzertrennlich mit dieſen verbunden. 
Ueberdem liegt er parallel mit der Achſe des zu drehenden Gegeuſtan⸗ 
des, indem fein Schiebwerk beftimme-ifk;,: den: Dreheftahl längs der 
ſelben hinzufuͤhren. Die Seitenwände; feines‘ Mrpes, :.ber, ebenfalb 


eine Art! Rahmen Vildet, ſind gefenſtert: (ſ. Fig. 838).und treen 


nad) ber echten: Seite Bid. ht, hewor. Der Sihlitten;:.die Bahnen 


mit ihren Anziches und Stelſchrauben, und :dieuScheaube:wadt Bit 


ſpindek mit Bei Kurbel verhalten ſich alle ganz: ſomar una der Unten 
Inge, nur daß he | in allen Ihren ——— ionen um ein ſehr Geringed 
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kleiner als an jener ſi Fb. Auf dem Schlitten iſt eine Platte Fig. 35, 
3%, 37, 32, w; ton Rothguß durch Schrauben befeftigt‘, die kreuz⸗ 
weis gefenfterte Ste ;’ v,-von eben dieſem Metalle trägt,. in: wel; 
che die ‚Dreheftäßte: feſtgeſchroben werben. -: Um lezteres zn bewerk; 


ſecngen:¶dringt ine · Stellſchraube vy durch die Deke der Stuͤken, 


— — ⸗— —— — — 


—— — — —— —— — — 


und druͤkt den ſeitwaͤris durch eines der Fenſter geftelten Dreheſtahl 
gegen die Untere Plaͤtte, wodurch er fixirt wird. Gewoͤhnlich findet 
man #Tolcher Stuͤken auf der Platte, u, oft aber auch nur 2, Er⸗ 
ſtere Einrichtung hat ven Bortheil,.. daß: der quer zu befefligende 
Stahl fo gut durch 2 Suiten geſtelt, uud fo doppelt befeſtigt wer⸗ 
den Fanft-,! als det parallel: mit der Drehebanl zu ſtellende. Er ges 
wimt: Auf Die Weiſt mehr Feſtigkeit uund Sicherheit. Die in meinsrt 
Zeichnung dargeſtellte MWorlage hat 4, die, vom Herru Sr N. F. R: 
Beuth gelieferte aber me: 2 Stuͤten. 5* 

Ich muß- bier: noch einer anderen. Vorrichtung — die 
man zuweilen auf engliſchen Drehebaͤnken, vorzuͤglich auf den Fox⸗ 
ſchen, ſtatt der Stüfen, w, angewendet findet. Sie iſt hr Fig. 38 
bon oben; Fig. 39 von der Seite, und zwar mit der ſie txagenden 
Platte allein dargeſtellt, amd beſteht ans einem Paare bieiter, in Der 
Mitte gelechter Stuͤke, a, und, b’, von. gefchmiedetem .Eifen. Zwei 
Schraubenbolzen, @,:c, die in die Plaste bei, d, d, ‚non unten. ko⸗ 
nifch eingefezt, und "auf'visfe Weife befefkigti find, gehen durch die 
Seffnumgen der zwei: Stuͤken, und find über denfelben mit. Muttern, 
e, e, verfehen, durch welche die Stufe an die Platte oder die dars 


auf gelegten Dreheſtaͤhte angezogen werben lonnen. :. Beide Stuͤle 


wirken als Kneipen, wodurch die Dreheſtaͤhle feſtgehalten werden. 


Sollen leztere parallel mit der Drehebank geſtellt werden, ſo geſchieht 


vieß auf die in Fig. :38 "Bei, f, punctirt angedeutete Weiſe; g, iſt 
dann der Dreheſtahl. Beide Kneipen, a, und, b, ſind quer auf bie 
Platte geſtellt und faſſen uͤber denſelben. Bei, h, fieht man hinge⸗ 
gen den: Dteheſtahl in ber Querlage. Die Kneipe, a, iſt Dann wie 
bei, -i;. parallel mit:der: Drehebant geftellt ; und faßt ihn allein. ohne 
Mitwirkung der anderen: ' Damit ber ‚Dreheftahl ven den Kneipen 


moͤglichſt ficher gepakt werde, umwikelt wem Ihn zuweilen an der ges 


pakten tele mit einem’ Streifen von Kupferblech oder einer Blei⸗ 
platte, oder legt auch eknige Stuͤke weichen Eiſenbleches unter denſel⸗ 
ben. Um aber die Kneiperbeim Paken moͤglichſt in horizontaler Lage 
in erhalten, bringt man auf die leere Seite derſelben ein Stuͤk Holz 
der: Eiſen, was in RB und 39 bei, di,dargeſtellt iſt. 
Ich komme jezt zu der zweiten Ihe ‚ver; mechanifchen Borlages 
Sie finder‘ fich feltener: im’ England als :bie. vorhergehende, - und 


zeichnet ſich wie ich ſcho oͤben bernerlt tale, : ein durch die Stel⸗ 
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4 h 
lung ihrer Bahnen fuͤr die Schlitten vor der erſteren aus. ik 
find nämlich nicht an dem Körper der Unterlage und bes oberen * 
ſazes, ſondern an der unteren Flaͤche des Schlittens befeſtigt. Da 
Körper der Unterlage ſowohl, als ‚bes Aufſazes, hat am ‚obere. und 
aͤußeren Rande feiner Seitenwände — abgerichtete Reibungsſlaͤchen 
für die Bahnen: Sie liegen ſchraͤg, und ſo, daß ber obere Theil 
derfelben mehr hervortritt. . In Fig. 40 iſt Die Unterlage.einer ſol⸗ 
‚den Vorlage von unten abgebildet, Zig. 41. ftellt aber eine Anfiht 
der ganzen Vorlage: von vorne, Big. 42 diefelbe von der rechten Seite, 
gig. 43 einen perpendiculären Längsdurchichnitt des Auffazed, und di. 
einen gleichen ber ganzen Vorlage vor. Man wird in aflen dieſen igum, 
- bie in einem Maßſtabe gegeben find, nach melchem man die Worlagen 
gewöhnlicher Fleinsmittlerer Drehebaͤnke immer gearbeitet findet, . den 
: geringen Unterſchied diefer Art der Vorlage vor der. zuerft beſchriebe— 
nen nicht verfennen. Ich will daher auch nur. die_wenigen Abwei⸗ 
| chungen darin näher zu bejeichuen. ſuchen. Dieſe betreffen varzoͤglich 
den. Bau des Unterlagen= und. Auffazkorpers. Man ficht bei-beiten 
"den oberen Theil, Fig. 41, 43 und 44, a, ber. Seitenwände nähe : 
zuͤſammentreten, fo daß ber. dadurch gebildete Rahmen mur ſo viel 
_ Breite. behält, um den durch die Leitfpindeln bewegten: Muttern, 
Gig. 41, 43 und 44, b, der Schlitten dasin. eben Spielraum. gg 
zu ihrer Hin= und Herbewegung zu geben; Die Form ber am.nde 
ven Rande des Koͤrpers angebrachten Reibnngsflächen fir die an den 
Schlitten angefchrobenen Bahnen fieht man am deutlichſten in Fig. A, 
43 und 44 bei, c, c; d, find in disfen Figuren die Bahnen, .e, iſt 
der Schlitten, auf dem, d. h. bei dem des obern Auffazes unmit 
boaar die gefenfterten zur Befeſtigung der, Dreheſtaͤhle beſtimmten Sti 
ken, (& £,) ſtehen. Bei, g, g,: fiebt man die Anzieheſchrauben fir 
die Bahnen pimetirt angegeben... Die Stellfehrauben für die Bahnen 
liegen feitwärts am Schlitten. .(S: ig. 44 nd 42, h, k) De 
in Fig. 42 ‚angegebenen. fteilen. die: des Schlitteus der Unterlage, die 
in 41 bezeichneten aber die des Aufſazes vor. Bau und Bet der⸗ 
ſelben ſind ganz ſo, wie fruͤher angegeben warden iſt. 
Daß dieſe Urt ber. Verlage, die wegen der umehmäßigeren, vor 
jeder Verunreinigung mehr geficherten Stellang ‚ihrer. Bahnen gewiß 
große Vorzuͤge vor der zuerft befehriebenen. hat, in England noch ſo 
wenig im Gebrauche if, ruͤhrt wohl vorpiglich pon dem Umſtande 
“ her, daß ihr Princip noch eine neuere Erfindung iſt. Ich ſahe ſet⸗ 
bige zum erſten Dale beim Herrn Wright, dem Erfinder: der Knopf⸗ 
nabelmäfchine, und einer neuen und Schr; beruͤhmt gewordenen Art 
Krahn, die vorzuͤglich in: den Weſtindiendoks angewandt wmird,,. 
Wright. Tonne. Di Be sale „nicht genus auhmen· 


Te —7 


⸗ 
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3% laffe mich Aber den Zwek und den Nuzen folder mechanifchen 
Vorlagen weiter nicht aus, da felbige fattfam bekannt find. Auch 
hoffe ih, daß jeder Mechaniker aus der befchriebenen Eonftruction 
berfelben Über die Art ihrer Handhabung vollig Licht erhalten haben 


wird, wenn er aus berfelben weiß, daß der Dreheflahl durch Die zwei 


Schlitten, den der Unterlage und den des Aufſazes, in zwei verfihie- 
denen Hauptrichtängen hin und zurüf bewegt werben kann; einmal 
gegen den zu drehenden Körper an und zurdf, und zweitens längs 
- beffelben hin und ber. Daß beide Bewegungen combinirt werben 


Tonnen, um ber Arbeit der Dreheſtaͤhle eine ſchraͤge oder fchiefe Rich⸗ 


tung zur Hervorbringung aller möglichen Formen an den zu bearbeis 
tenden Körpern zu geben, leuchtet ebenfalls von felbft ein. ' Wie 


man durch Stellung des oberen Aufſazes in verfchiedenen Winkeln 


gegen die Achſe des zu drehenden Gegenſtandes arbeiten konne, zeigt 
der Bau dieſes Aufſazes und der für biefen Zwet — Neben: 


theile ——— 








LXxII. 
Ueber bie, ſchwebenden oder hangenden Eiſenbahnen 





Der Correſpondent von und für Deutſchland, Nr. 162 von die⸗ 


ſem Jahre, und einige anbere Blätter haben und von einer bei Peſth 
in Ungarn auf einer Eurzen Streke ausgeführten Eiſenbahn Nachricht 
gegeben, ‚welche von allen Eiſenbahnen, die man bis jezt in Eng⸗ 
land, Bbhmen und Nymphenburg gefehen hat, ſich dadurch auszeich- 
net, daß fie nicht auf dem nivellirten Grunde aufliegt, ſondern auf 
hölzernen: Pfoften vier bis vierzehn und wehr Fuß über der Erbe 
ruhet.“ (Die Abbildung und. Befchreibung derſelben findet man im 
XXIX. Bd. ©. 248 des polytechn. Journals.) 


v. Ba aber, über bie ſchwebenden Eiſenbahnen. 279 


Diefe Bauart, auf weiche. ber großderz. : :badenf. Salinenbirector, J 


Hr. Johann Kaſpar v. Bodmer, in Verbindung mit den Mecha⸗ 
nikern Bollinger und Comp. zu Wien, im Jahre 4826 ein Patent 
auf 5 Jahte für bie dſterreichiſche Monarchie erhalten hat, unterſchei⸗ 
der fich im Wefentlichen von den bisher eingeführten Eonftructionen 
von Eifenbahnen darin‘; def die Laft nicht, wie ‚gewöhnlich auf dem 
Wagen und aber der Bahn angebracht, fonbern unter denfelben, zu 
beiden Seiten vertheilt, angehängt ift, und daß das ziehende Pferd 
sicht auf dem Damme der Bahn, und zwiſchen ben Seleifen, fondern 
außer und neben denfelben, auf einem befoudern tieferen Pfade, ber: 
nicht geebnet noch chauſſert zu werden braucht, wie auf dem Leim⸗ 


pfade oder Trappebvege eines ſchiffbaren Fluſſes oder Canals, an F 


mem RER — Seile geſpannt, die Wagen. fortzieht. 


Sa er ——— 


206; KL Baader, | 

Die Morzuͤge dieſer haugenden oder ſchwebeunden Eiſecbehn gegen 
an: liegenden Schienenmweg follen nach der Behauptung der Patents 

träger. (Sahrbücher des k. k. polpt. Inſtit. in Wien Bd. XI. S. 346) 
darin befkehen:. . :.- 

„.zr DAB. biejelße. ſowohl in der Anlage als in der Unterhaltung 
nur quf den vierten: ober fünften. Theil der gewdhnlichen liegenden 
Eiccnbabnen zu ſtehen konumt; 

D) daß ſie weit, mehr als die leztere leiſtet, indem ein Pferd in 
— Richtung, Ind ſelbſt bei: einer Neigung von, 4 Graben, 
eine Kaſt son 280 Sentnern ‚ohne bedeutende Auſtrengung fortſchafft; 

3) ;beß dieſelbe wenig Terrain erfordert, weil fie neben jeder 
: pefiehenden Straße und überall, wo ein. Fuß⸗ oder Leinpfad vorhan 
dan iſt, angelegt, „und. Durch ‚ihre einfache Conſtruction Bäche, Un 
gleichheiten des Bodang und andere Hiuderniſſe leicht. überwinden kann; 

4) daß durch! dieſelbe keine bereits beſtehende Communication 
unterbrochen, und beinahe jede Reparatur ohne die geringſte Unter 
brechung des Transportes vorgenommen werden Tann; endlich 

5) daß die Witterung überhanpt, vorzüglic) aber Schnee ımd 
- Staubs.teigen‘ nachtheiliger Kinftuß anf dieſelbe äußern und. die gute 
ſchaffungsmittel durch eine befondere. Vorrichtung bei den bedeutend: 
‚Ten: Senkungen ber Bahn auch dann, wenn dieſelbe mit Eis bedekt 
waͤre, nach Belieben eren, je fogar a ganz ge⸗ 
ſperrt ‚werden koͤmnen. 

DR ich ſeit zwanig gahren mit — Merbefferung und moͤglich⸗ | 

fien Verbolllommnung der Eiſenbahnen mich befchäftige, md duh 
verſchiedene größere. md kleinere Werke, Abhandlungen und Aufſaͤze 
in Fohtralen "und bffenelichen Blaͤttern, ſo wie durch meine in Bayern 
und ih England Heliöhtienen Patente am Fruͤheſten und am Meiſten 
‚ dazu beigetragen zu haben mir ſchmeicheln darf, die allgemeine Auf⸗ 
merkfaitifet zu erregen, deren dieſe fo wichtige, ehedem ſelbſt in Eng: 
land 'nur wenig geathtete, Erfindung gegenwaͤrtig nicht. nur in Groß⸗ 
britannien, ſondern Auch:än Frankreich, in Deutſchland und in den 
Nordamerikaniſchen Freiſtaaten gewuͤrdigt wird, in welchen Laͤndern 
man dieſelbe noch vor wenigen Jahren theils gar nicht kanute, theils 
ihre votrheilhafte Anwendbarkeit bezweifelte : und beſtrit; ſe glaube 
ich einiger Maßen befugt zu ſeyn, auch uͤber dieſe angeblich nen 
—— meine Stimme bffentlich vernehmen zu laſſen. 

Fuͤrs Erſte muß ich bemerken, daß die Idee von hangenbet 
Eiſenbahnen keineswegs neu iſt. Im FSahre 1824 erhielt sin engli⸗ 
ſcher Ingenieur, Hr. Henry: Mobinfen «Pa lmer in: Londen ein I 
tent auf eine Bahn nach demfelben Principe (Suspension, Bailwaylı 
von ua er. 18024 eint aasfuͤhrliche ed u MO 
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unter bem ‚Titel: Description of’ a Rail-way on a new Principle etc. 
herausgab, und die er in demſelben Jahre zu Cheſhunt in Hertfotd⸗ 
fhire an einer Ziegelhuͤtte auf einer kurzen Streke mit gutem’ Erfolge 


ausfuͤhrte, wovon auch damals in englifchen, franzöfl (hen und deut⸗ 
ſchen Blättern Meldung gefchab, befouders in "Dinglers polytechn. 
dJournale Bb. XVIII. ©. 266 — ‚267, welches auch. fchon 1823 im 

X Bande S. 178 — 185 die vollftändige Ueberſezung des Pal⸗ 
mer'ſchen Pateutes mir Abbildung geliefert hatte. Dieſes Patent 

des Hrn. Palmer war indeſſen das offenbarſte Plagiat meines am 
14 November 1815. alſo ſechs Jahre fruͤher, in London ausgefer⸗ 
tigten Patentes, in deſſen Specification ich unter mehreren anderen 


dahin einſchlaͤgigen Erfindungen dieſelbe Bauart von Eiſenbahnen und 
Bagen deutlich und vollſtaͤndig beſchrieben hatte. 9) 


Nach meiner Zuruͤkkunft aus England im Jahre 1816 ſtellte ich 
dahier auf Koſten der Regierung an der koͤnigl. Maſchinenwerkſtaͤtte 


in der St. Annavorſtadt ein großes Modell einer ſolchen Eiſenbahn 


mit doppelten, nahe an einander liegenden, auf höljernen Pfoften 


über der Erde befeftigten Geleifefchienen. ber, auf welchen drei an’ 
‚einander gehängte Wagen, zufammen. mit 40 Centnern beladen, von 
einem darneben gehenden Menſchen au einem Geile mit Leichtigkeit 


fortgegogen wurden, . wie. ‚eine große Anzahl hieſiger Einwohner und’ 


mehr als hundert‘ Fremde, welche dieſen während 8 Monaten faſt 
taͤglich wiederholten Verſuchen beigewohnt haben, ſich noch erinnern 
bhnnen. Ich habe endlich dieſelbe Bauart mit einigen Abaͤnderungen 
und Modificationen in meinem 1822 dahier erſchienenen großen Werke: 
Neues Spftem der fortfchaffenden Medenit uü. ſ. w., be⸗ 
ſchrieben, und glaube alſo wohl behaupten zu daͤrfen, daß ich der 


Erſte war, welcher die Idee von erhoͤheten Eifenbahnen, mit außer 
und neben denfelben angebrachter. Zugkraft, angegeben, dffentlid) be⸗ 
kannt gemacht und ausgeführt hat. 

So viel Über die, Neuheit und Driginafität der. Erfindung des’ 


Im. v. Bodmer., Das nun die in feinem dfterreichifche Patente‘ 


angegebenen Vorzüge. berfelben betsäfft., fo, erlaube id) mir hierbber 


‚fügende Bemerkungen: 


1) Da das Ebenen, und Zurichten bed Bodens, das Durchfäneis 
den Yon Hügeln, das Auffuͤllen von Vertiefungen, die Formirung eis. 
nes ‚eigenen Straßendammes mit feinen. Durchlaßbräfen und Abfluß: - 
gräben u. fe w.. bei der Anlage von Eiſenbahnen auf unebenem T Ter⸗ | 

149) Man fehe hieräber meine 1826 bahier‘eufchienene Abhandlung: Websr die 
a * rei Bauart von Eifenbahnen und Wagen, welche an einer 
ften Befehl zu Kymphenburg. ausgeführten Vorrichtung Durch wie⸗ 


et} 3. Ver & fih bewährt haben. Geleſen in der am 25. Auguſt 1826, 
chaltenen Sizung der koͤnigl. Akademie ber Wiſſenſchaften. Muͤnchen bei Lleiſchmann. 
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rain ziemlich bedeutende Koſten verurfacht, welche jene der eigentlichen ” 
Bahn- oft weit Abertreffen, fo unterliegt es wohl Teinem Zweifel, daß 
der Bau einer Eifenbahn, bei welchem diefe Erd- mb Steinarbeiten 
ganz oder größtentheild .erfpart werden konnen, um viele wohlfeiler 
ſeyn mäße. Dieſe Erfparniß "wird indefien bei den Palmerfchen 
oder Bodmer’fchen Eifenbahnen nur an wenigen Stellen wirflich 
eintreten kͤnnen, wo nämlid) der Boden in Heinen wellenförmigen - 
Erhöhungen und Vertiefungen ſich fo binzieht, daß die Darüber in 
gleichfoͤrmigem Niveau fortgeführte Eifenbahn an keinem Puncte mehr 
als 6 bis 7 Zuß von dem Grunde, auf welchem das Pferd geht, 
entferne iſt. Bei einem merklich, größeren Abftande würde nicht nur 
ein großer Theil der in zu fchiefer Richtung wirkenden bewegenden 
Kraft unnuͤz verloren gehen, und der Widerſtand durch das zu ſtarke 
Niederziehen des Seiles bedeutend vermehrt, ſondern auch die Sicher⸗ 
heit und Feſtigkeit bed ganzen Baues bei fo hohen Pfaͤhlen gefaͤhrdet 
werden. Auf einem von etwas bedeutenden Higeln und Vertiefun⸗ 
gen durchſchnittenen Terrain wird demnach an den erforderlichen Erd⸗ 
arbeiten nicht viel zu erſparen ſeyn; ) und wenn ſchon Fein eigent⸗ 
licher Straßendamm erfordert wird, und der Unterlagen oder Grunde . 
mauern, auf welchen bie Pfaͤhle ruhen mäfen, bei ihrer weiteren 
Entfernung von einander weniger ſeyn dürfen, als bei gewöhnlichen 
liegenden Eifenbahnen, fo muͤſſen dafuͤr diefe Unterlagen, um eine fo 
große, auf wenige Puncte vertheilte Laſt mit Sicherheit zu tragen, 
um fo viel breiter, tiefer und maſſiver gemacht werben; und’ follte 
hieran auch noch einige Erfparung möglidy feyn, fo verurfadht das 
viele Holzwerk in Gegenden, wo dieſes nicht fehr wohlfeil iſt, befto 
. größere Koften und einen befonderen Aufwand, von welchem eine 
zwelmäßig gebaute liegende Bahn ganz frei iſt. Auch am Ei⸗ 
fen wird fchwerlich etwas zu erfparen feyn, da die Schienen, wenn 
fie nah Hrn. v. Bodmers Plate doppelt neben einander gelegt 
werden, eben fo breit und dit, wie bei gewöhnlichen Bahnen, und 


richtet man nad) Palmer unr ein’ einfaches Geleife vor, um fo viel 


“ ftärker ſeyn müffen. Auf einem ſchon von Natur flachen Boden, der’ 
nicht erft geebnet zu werden brauche, verfchwinden demnad) alle Vor⸗ 
theile der hangenden Eifenbahnen ih Hinficye auf die Koften ihrer 
‚ Anlage, welche in den meilten Fällen jene einer liegenden Bahn noch 
übertreffen müffen. uebrigens iſt die Erſparung von einigen Erdar⸗ 
‚beiten fein ausſchluͤſfiger Vorzug der’ hangenden Eiſenbahnen. Auch 
bei der. von mir angegebenen Conſtruction wird das Ebenen des Bo⸗ 


. 450) Bei ber i CHefgunt von Hrn. Palmer erbauten Eiſenbahn, — 
eine englifhe Mefle lang iſt, mußte eine Heine ‚Anhöpe durchftochen werben. ©. 
nn: Fourn, vo. XVII. ©. 267. - au 


/ 
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dens nicht fo, wie bei den. gewdhnlichen (englifehen ober’ Gerſtner⸗ 
ſchen) Eiſenbahnen erfordert; denn da die Pferde nicht zwiſchen den 
Geleiſen, ſondern außer und neben denſelben gehen, ſo kann das gleich⸗ 
ſormige Niveau der lezteren eben - fo leicht ‚Dadurch erhalten werden, 
daß Die Unterlagen. höher ‚oder. niedriger ‚gebaut werden, indeß der 
Ziehpfad, ‚feiner befonderen @Zurichtung Bedarf," wie ich in meinem 
Neuen Spftem der fortſchaffenden Mechanik, und, in meiner oben an⸗ 
gefuͤhrten akademiſchen Abhandlung von. 1826, ©. 34 — 35 erdrtert, 
und an meiner zu Nymphenburg im Großen ausgefuͤhrten Eiſenbahn 
practiſch dargethan habe. 

Die Koſten der Unterhaltung Eunen. Bei ſolchen hangenden Ei⸗ 
‚fenbahnen, wie die HHrn. Dalmer und v, Bodmer vorgeſchlagen 
haben, keineswegs ſo unbedeutend ſeyn, ſondern muͤſſen vielmehr jene 
einer gewoͤhnlichen liegenden ‚Bahn mit ‚fteinernen Unterlagen, weit 
übertreffen. Es ift leicht zu begreifen, baß bie häufigen und bedeu⸗ 
tenden Reparationen, welche an dem vielen, ſo wandelbaren, allen 
Einfluͤſſen der Luft und Witterung beſtaͤndig ausgeſezten Holzwerke 
unvermeidlich vorfallen wuͤßten, alle Erſparungen weit überwiegen 
- würden, die man von der Befeitigung ber Erdarbeiten unter den guͤn⸗ 
ſtigſten Umſtaͤnden erwarten duͤrfte. Wollte man aber, um diefen 
Nachteil ‚zu. vermeiden, die, Pfähle oder Pfoſten, und die darauf be⸗ 
feſtigten horizontalen Unterlagen von Gußeiſen machen, ſo wuͤrde die 
Anlage einer ſolchen ſchwebenden Bahn zwanzig Mal — als jene 
der ſolideſten liegenden koſten. **) 

2).Was die Größe der Leiftung oder Wirkung betrift ſo hängt 
diefe Iediglich von der Glaͤtte der Schienen und von der vollkomme⸗ 
nen. Anordnung Der Wagenraͤder und ihrer Achſen ab, wodurch die 
Reibung an allen Theilen fo viel moͤglich vermindert wird. Nun iſt 
aber kein Grund vorhanden, warum die Wagen auf einer. liegenden 
Bahn nicht ‚eben fo vortheilhaft ſollten gebaut werden Tonnen, ‚als 
anf einer hangenden. , Vielmehr iſt · auch in diefer Hinſicht der Bor: 
tbeil offenbar auf der Seite, ‚der erfteren, wo die Räder um, ‚Vieles 
hoͤher ald bei den Iezteren gemacht werden konnen. ‚ 

Bon Steinen, Sand und Koth, womit die Schienen der gewodhn⸗ 
lichen Eiſenbahnen durch den Hufſchlag der zwiſchen denſelben gehen⸗ 
den Pferde beworfen und verunreinigt werben, bleiben die 4, 5. und 
mehrere Fuß über dem Boden erhöhten hangenden Eifenbahnen aller⸗ 
dings frei; hierzu bedarf es jedoch feiner ſo bedeutenden Erhöhung. 

1541) Bon Stein koͤnnten zwar die Säulen, wenn fie nicht ſehr hoch ſeyn bür- j 
fen, ‘aus dingn Stuͤle gemacht werben... Allein au &, diefe bürften in vielen Ge⸗ 


‚genbed ſehr koſtbar ſeyn, und da ‚die ne en Sirenen ihrer’ ga ngen Länge, 


nach — von Etien fenn muͤßten, fo w auch vierducch hie vi erſpart 


> 
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‚ Auch auf meiner * Nymphenburg ausgeführten, von dem Zehpfene - 


abgefonberten, und nur 6182 Fuß über biefen etheheten Eiſtrhahn 
werden die Schienen immer rein erhalten.' | 
Auf jeden Zall iſt die in dem Patente ded.Hrm. 6. Bodmer as 
gegebene Wirkung, daß ein Pferd: in horizontaler Richtung und ſelbſt 
bei 4 Grade Neigung eine Laft von 280 Eentnern ohne bedentende 


— Anftrengung fortſchaffen ſollte, nicht nur Mbertrieben, fordern‘ in Be: 


» tn, «te 
[4 


treff des lezten Punctes rein unmdglich. 

Da der Sinus eines Winkels von 4 Graden ſich zum Vadin 
wie 6975 gu 100000 verhaͤlt, und baB- Steigen einer unter dieſem 
Winkel geneigten Fläche beinahe 7 Fuß auf 200 Fuß Laͤnge beträgt, 
fo würde Yo Schwere einer biefe ſchiefe ‚Fläche hinaufzuziehenden Saft 
von 28000 Pfund, ohne alle Reibung, fi fon einen Wiberſtand von 


0,0697 x 28000 = 4963 Pf. beinahe zwanzig Centnern vermfe 


chen, folglich für ſich üllein die Kraft * dreizehn di 
Pferden in Anſpruch nehmen! — 

3). Daß eine ſchwebende Bahn weniger Zemain erforder!” und 
über ‚ Ungfeichheiten des Bodens, Aber "Bäche und andere Hinderniſe 
leichter gefuͤhrt werden kann / als eine liegende Bahn von gewb hir 
licher Bauart, iſt nicht ‚dr beftreiten, und bierim Mege wohl ber 
arbßte, odet vielmehr der einzige weſentliche Vortheil, welchet von 
dieſer Art von Eiſenbahnen zu erwarten iſt/ und’ weßtwehen dieſelben 
in beſonderen Lagen, für beſondere Transportgegenflände: won gerin⸗ | 
gem Umfange und auf kurze Streken allerdings empfohlen zu werben 
verdienen. 

Nur duͤrfen, wie ich bereit bemerft habe, dieſe Ungleihdeirn 
des Bodens nicht zu bedeutend ſeyn, und über Baͤche, wenn ſolche 
nicht aͤußerſt ſchmal und ſelcht ſind, wird man Brauten doch Li 
entbehren fonnen. 

4) Wenn burd) bie Anlage einer ſchvebenden Bahn Feine bereitd 
beftehenden Communicationen (in einer die Linie derfelben durchſchnei⸗ 
denden Richtung) unterbrochen werden ſollen, ſo muß dieſe Bahnm 
jeder ſolchen Stelle auf ſo hohen Pfaͤhlen ruhen, daß "die: hoͤchſten 


beladenen Wagen darunter durchfahren koͤnnen, was jedoch aus din 


bereits ‚angeführten Gruͤnden nicht raͤthlich und ‚wegen Beibehaltung 
des ‚gleich fbrinfgen Niveaus An vielen Puncten nicht thunlich ſeyn 
duͤrfte. Bei jeder geringen Erhdhung muß eirie Kommunication jener 
Art vielmehr erfchwert werden, weil felbe ‘mit durch ziemlich hohe 
und koſtbare, über die ul) gefhla gene, Bruͤken hergeſtel 
werden kaun. 

Die Behauptung endlich, „daß beinahe jede Rep aratat 
"an ſold en fqwebenden Eifenbahnen ahne die, —— 


a 
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Unterbredung des Transporte, vorgenommen werden 
koͤnne,“ iſt offenbar ungegrände. Das Holzwerk der Pfaͤhle und 
der darauf befeſtigten Bohlen. wird (mie man an jedem. im Freien 
ſtehenden hoͤlzernen Gelaͤnder ſich uͤberzeugen kann) bald faulen, und 
noch früher werden die Bohlen ſich brehen, biegen und werfen, wos 
durch der Parallelismus der Darauf genagelten eiſernen Schienen jer= 
ſtoͤrt werden unß, ‚auch. Bruͤche an dieſen verurſacht werden koͤnnen. 
Es if; aber leicht einzuſehen , daß jede. Reparatur, welche mit 
Auswechfeluug und Erneuexung mehrerer folcher Theile verbunden ift, 
ungleidy mehr Zeit erfordern muß, als das Wegnehmen einer gefpruns 
genen Schiene. und Einlegen. einer neuen an ihre Stelle, was auf 
einer liegenden Bahn mit. foliden. fleinernen Unterlagern bie einzige‘ 
uerfallentie Reparatur iſt, und jebes Mal in wenigen Minuten ger 
ſchehen Tann... 
5) Das Aufhalten Eon Hemmen der Wagen kann eben ſo leicht 
und ſicher auf liegenden, wie auf ſchwebenden Eiſenbahnen bewirkt 
werden, und ich habe zu dieſem Zweke in meinem Neuen Syſte me 
der fortſchaffenden Mechanik perſchiedene Vorrichtungen ans’. 
gegeben, und andere bei meiner Probebahn zu Nymphenburg mit 
gutem Erfolge ausgeführt, wo. die belabenen Wegen auf einem ziem- 


lich Feilen Abhange (von 1 Fuß Fall. auf 3 Fuß Länge) von einem 


Manne nach Gefallen jeden Augenblif mit ‚der größten Leichtigkeit 
aufgehalten werben kͤnnen. | 
Yus allem diefen geht, demuach use, daß die hangenden oder 


ſchwebenden Eiſenbahnen, fo wie ſelhe von den HHrn. Palmer und 


v. Bodmer vorgeſchlagen worden, zu einer allgemeinen Anwen- 
tung an bie Stelle der gewöhnlichen liegenden Bahnen durchaus 
nicht, und zwar um fo weniger geeignet find, als fie mit ben wefent- 
lichen Fehlern diefer lezteren '*) noch einige befondere Nachtheile und 
Nabequemlichkeiten, verbinden. - -; 

Die Fehler, welche diefe. hangenden. mit den gewöhnlichen liegen 


- tea Bahnen gemein haben, find -folgenbe: 


1) Die GSeitenreibung der. Räder au den Schienen if, wenn . . 


keine horizontalen Frictionsraͤder ‚angebracht werben, eben fo bedeu⸗ 


tend, ja wegen dei ſchraͤgen Zuges abwärts, bei einer beträchtlichen 
Erhöhung der Bahn noch flärker, als bei den liegenden, flachen und 





152) Cine Aufzählung diefer Fehler findet fi & in meinem Neuen Syfteme der 


. ‚fertfchaffenden Mechanikk S. 55 >= Gt, und in meiner -1826 dahier erfchienenen 


akademischen Abhandlung: Weber die Vorzüge einer ‚verbefferten Bauart von Eifen- 
bahnen und Wagen ©. 21 — 27; wie auch In meiner legten 1828 bahier erſchie⸗ 
nenen Schrift: Ueber bie Vorzüge. einer verbefjerten Bauart von Eifenbahnen vor 


ken ſchiffbaren Canäten mit befonberer — die vorgeſchlagene Verbin⸗ 


dung der Donau und des Nheins. 
= 


’ 
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aufftchenben Bahnfchienen nad) ber in England gebräuchlichen Bauart 


(Plate-Rails und Edge-Rails). 

2) Die Wagen koͤnnen, wie auf dieſen Tezteren ; mit Leichtigkeit 
nur gerade’ ausgehen, über eine nur etwas merfliche Kruͤmmung aber 
nicht anderd als mit dem außerorbentlichften Zwange fortgebracht 


werden. 


3) Eben fo wenig koͤnnen die Wagen ihre Bahn verfaffen, und 
es findet daher auch hier derſelbe Uebelſtand und die. große Unbe— 


quemlichkeit Statt, daß uͤberall, wo eine ſolche Bahn unterbrochen 


werden muß (was auf einer langen, durch) Städte, Märkte u. dgl. 
gehenden Linie nicht zu vermeiden if), die Wagen zurükgelaſen und 


abgeladen, die Waaren oder Produete auf gewöhnlichen Fuhrwerken 


über die Zwifchenrdume gefchafft, und dann wieder auf andere Eifer 


bahnwagen gepakt werben ˖muͤſſen; worin eben die größte Unvolllem⸗ 
menheit der gewdhnlichen Eiſenbahnen und das vorzuͤglichſte Hinder 


niß liegt, welches einer ausgedehnteren Anwendung ——— bis jet | 


im Wege fland. 
AHM Endlich konnen bie ſich begegnenden ober einblenden Wagen 


der vorbeifahren. 


Hierzu geſellen ſich nun mod mehren Befndee, = fmbebe | 


Bahnen eigenthimliche Mängel. 
Die geringe Dauer und Solidität; die häufigen, koſtbaren und 


‚ auch auf einer ipvedenben, — hc EUREM | 


den Transport unterbrechenden Reparaturen; die Beſchraͤnktheit ind 
Gebrauches in Hinficht auf den Umfang und das Gewicht der m 


transportirenden Gegenftände, da auf den. angehängten fehr ſchmalen 


Kaften, Brettern oder Platten, große Faͤſſer oder Colli von bebeuten 
der Breite nicht Naum haben, die Schwierigkeit, Unbequemlichlit 
und Unficherheit beim Laden und Abladen, da das Gleichgewicht dr 


zu ‚beiden Seiten angehängten Laſten immer auf das Genaueſte bet 
achtet werden muß; endlich die Gefahr, DaB bei einem zufälligen 
Stoße von einer Seite gegen bie Ladung das auf einer-äußerft ſchma⸗ 


len Bahn (einer einzigen Schiene nach Palmer’s, oder. zweien u 


ein Paar Zoll von einander entfernten ‚Schienen nach von Bodmer's 


Plane) Taufende Fuhrwerk — deffen Gang gewiſſermaßen jenem eines 


Seiltaͤnzers mit der Balancierftange gleicht, — zum. Schwanken od 


Sthaukeln gebracht, oder ganz umgewotfen und — werde. 


München, den 20. Septbr. 1828. 
Pe Wer von Banden 


Be 
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LXIV. 

Verbefſerung an Wogenräden, worauf Joh. Meaden zu 

Southampton ſi ch im Junius 1828 ein PER erthei⸗ 
len ließ. 

Aus dem Register of Arts, N. 41, ©. 261. 
mMit Abbuidungen auf Tab. IV. 
Dieſe Verbeſſerung beſteht darin, daß ber Patenttraͤger die Rei: 
fen innenwendig, wo ſie an dem Umfange des Rades anliegen, con⸗ 





cavb, und außen conver macht, wodurch er eine groͤßere Feſtigkeit des 


Rades und eine geringere Reibung auf dem Wege zu erhalten hofft. 
Zu dieſem Ende wird ein Zain Reifeiſen von ber gehdrigen 


Breite und Länge zwifchen zwei Walzen gebracht, wovon die eine eine 


coneade Zurche, die andere eine damit im Verhältnifie ftehende con- 
vere Rippe führt, fo daß der zwifchen dieſen Walzen burchlaufende 


Zain die zu dem Patentreife nöthige Form erhält.- Der Reif wird 


nun in die gehdrige Form gebogen und am den ‚Enben zuſammenge⸗ 
fhweißt. Um dem Reife die gehoͤrige Fegelfbrmige Form (the 
dishing) zu geben, wird er auf eine Dofe von Gußeifen, Fig: 11, auf: 
gezogen, und dafelbft fo lang gehämmert, bis er die gehörige Form 


erhalten hat. Die Doke hat die Form eines abgeflugten Kegels, fo 
"daß, wem fie groß genug iſt, Reife von jeder. Größe; a,b, Gig. 11, 
auf derfelben angejchlagen werden Tonnen. 


Um nun den Reif auf das Rab aufzuziehen, wird er in einem 
treisfdrmigen Ofen gehizt, fo daß dad Feuer gleihfbrmig auf jeden 
Theil deffelben wirken Tann. An einem Reife fir ein großes Rad 
beträgt die Ausdehnung, die derfelbe ‚Durch die Hize an feinen Um⸗ 
fange erleidet, ungefähr Einen Zoll, und wird dadurch gerade weit _. 
genug, um über dad vorher. zubereitete hölzerne Rab fchlüpfen zu 
ibnnen, welches etwas groͤßer als der innere Umfang des Reifes im 


Talten Zuftande verfertigt wurbe. Während der Reif gehizt wird, 


. + wird das hölzerne Rad auf einer eifernen flachen Freisfürmigen Scheibe 


mittelft Klammern befefligt, und die Scheibe wird auf eine Achfe fo 


aufgezogen, daß fie ſich auf derfelben drehen kann. Die Achfe ift in 


einer horizontalen Stange befeftigt, die fich in ihren Lagern dreht, fo’ 


‘daß dad Rad ſammt der Scheibe ſowohl horizontal als vertical ge- 


dreht werden kann. Inter der Scheibe ift ein halbkreis formiger Waf- 
ferbehälter, in welchem fich kaltes Waffer befindet, und in diefes wird 


das Rad eingetaueht und in-demfelben herunigedreht, ſobald der Reif 


aufgezogen iſt. Der durch die Hize audgebehnte Meif zieht fih nun 
durch die ſchnele Erluͤhluns ——— ne die Sreigen in die, 


* 


- 
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Nabe und in bie Felgen mit ımbefeiterer Kraft, und bindet alle —2 
des Nades auf die möglich feſteſte Weiſe zuſammen. 
ZFige 12 zeigt einen Theil dieſes ueuen Patentreifes im Durd 


"fehnitte. c, ift der Reif; d, die Felge; e, die Speiche. 





im. 
SBerbefferung an Rädern, worauf Dav. B ent ley, Bleicher 


zu Eccles, Lancaſhire, ſich am 8. Mai 1827 ein Patent 


ertheilen ließ. 
aus dem Repertory of Patent -Inventions. Yun. 1828. ©. 575. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Das Repertory gibt bloß ben. hier copirten Holzſchnitt, um eine 


Idee von dieſem Rade zu gewaͤhren. 
Fig. 21 iſt ein Durchſchnitt der Nabe nach der Flaͤche der Achſe 
und des Reifes an zwei Stellen nach der Quere; fie zeigt die Art, 


wie die Speichen gegen einander ‚geneigt find, fo u ‚fie ein Drei 


it — Achſe bilden. 


A, iſt die Achſe, die durch die Nabe laͤuft. F 
6 C,C,C, zeigt. die Lage der Bolzen, die durch die hoͤlzerne 


| Nabe laufen in den Zwifchenräumen zwifchen den Enden der Speichen. 


P,P, bie runden Platten an den Enden der Nabe, die mittelft 
der Niete auf. den Bolzen, C,C,C,C, gegen diefelbe gebrüft werben. 
S,sS, 8,8, die Speichen mit ihren Enden, feitwärtd in die für 
fie in den Enden der Nabe angebrachten Löcher eingefezt, und in den 
Furchen der metallnen Buͤchſe ruhend. 


K,K, Querdurchſchnitte der Felgen und des fernen eifes, n mit | 


der Art, wie derfelbe angelegt ift. 
gig. 25. Querdurchſchnitt der Nabe 
B, die Metallbuͤchſe, mit den Furchen zur Aufnahme der Enden 


der Speichen. 


8,8,8,8, die Böftungen an bem Ende der Nabe für die En 
den der Speichen. 


LI, I, die Zwifihenräume in ber Nabe zwilchen, 8,8,8,8, mit 


ben Löchern für die Bolzen. 

Das Repertory  erflärt Hm. Bentleys Rab allerdings für 
‚ein ſtarles Rad, dad. dort am ſtaͤrlſten ift, mo die gewöhnlichen Raͤ⸗ 
‚der am fchpächften find und am meiften brechen; indeffen findet. ed 
"doch Einiges. an demfelben zu. bemerken; ;. und zwar zuerſt Die über 
große. ‚und, unnüge Auzahl der Balzen, die. hier burch die Nabe durch⸗ 
‚Iaufen, um die zwei atsen gegan einander anzuziehen. Dieſe 18 
Bolzenlocher ſchneiden fo viel aus dem Holze der Nabe aus, daß 


⸗ 


verderben dieſe runden Reifen zu ſehr die Straßen. 


I. . "LXVI. — . Be eur r 

W. Percizare Patentpantoffel für Pferhe. atent 
| wi. ‚Morge Sandals.) 3... satin 
-Aus. dem Begister:of Arts. N. a1.& 200. ! an 

Me Abbildungen auf Tah. I >. EP a 


—— 


vereisare Votentpantoffe für — 2869. 
dieſe Dadurch bedeutend geſchwaͤcht werden muß. "Die Haͤlfte dieler 
Bolzen wuͤrde hinreichen, und’ vielleicht noch weniger. NE 

Die Befeftidhng der Felgen durch Keile, die an ihren Enden 
eingetrieben find, gibt dem Rade ein ſchlechtes Anſehen, indem an 
diefen Stellen die Speichen weiter auseindnder fommen, ald an den 
übrigen Theilen des Rades. Auch iſt bei dern Reifen hier zu fehr 
auf die Zähigkeit des Elfen vertraut, und Bramah's Patentreifen 
(Repertory Il. Series. 24. B. S. 258) find. weit. beſſer. Ueberdieß 


2824 








Obſchon der Hufbeſchlag in keinem Lande jenen hohen Grad von 
Vollkommenheit bisher erreicht hat, wie in England, und ber Huf 
des Pferdes. dort weniger durch das Befchlagen gefaͤhrder ft, als Bei 
und, fe bemüht: man fich doch in diefein Yandeinmer mehr und 
mehr, den. Hufbeſchlag wo möglich gänzlich zu erfphren, und die Alte 
claſſiſche Simplicitaͤt eiuſtweilen wenigftens am Pferdefuße wieder’ zu 
erreichen, da fie der Menfchenfuß fohwerlich jemals wieder erlängen 


wid; 9) denn bekanntlich befchlagen die Alten ihre Pferde eben fo 
| wenig, als fie ihre Zehen durch enge Schuhe verfrüppelten. 


Fig. 9 zeigt das KHufeifen zu. den, Pferdepantoffeln: es iſt nad) 


| Art derjenigen gebildet, die man in England frog- bar shoe GGroſch⸗ 
ſtangeneiſen) nennt. Vorne hat es eine Zunge, die ſich in einem 
Gewinde dreht, a, und zwei Einfchnitte zur Yufnahme des Riemens 
oder Bandes führt, wodurch es feftgehalten wird. An den. Enden 


der Frofchftangen find zwei Doppelringe, b,b, ‚bie, ſich gleichfalls in 
Gewinden oder Loͤchern der Stange drehen. u 
Fig. 10'zeigt diefes Eiſen an dem Hufe angezogen. Das Bali, 


c, das von elaftifchem Gewebe. if, wird durch den unterften. der beie 


den Ringe, durch den unterſten Ei nfchnitt der Zunge und duch den _ 
umerften Ring auf der 'entgegendefezten Seite, dann durd) den ober⸗ 


at 


hen Sinfchnitt der Zunge, "und durch die. ‚Schnale an dem. anderen. 


Ende des Bandes gezogen und feſt jemacht. Das Band, d, geht - 
durch einen der beiden oberſten Ringe und Aber"rin: Kiffen, e, unter 


der ſogenannten Ferſe des Thieres, dann durch den oberſten Ring an - 





155) Stehe — hollaͤndiſchen Arztes Samper Abbandlung übare- 


en beſten © 
Dieglers yolzt, Soum. Tr Axx. 6. 4. 19 


29 wre neue Patreen 


IS 


der entgegengefegten Seite und über. ein Kiffen, $, und wird in ber 





Schnalle des anderen Endes des Riemens befeftigt. ©). . - 
me LXVI. = 


Lufen’s Patentkummt. 
Kus dem Register of Ark. N. 58. ©. 284. 
Mu At bildungen auf Kb, IV. 





Die Pferde ſollen ſich in dieſen Kummten leichter, kuͤhler und. 
bequemer arbeiten. a, (Fig. 15) iſt das Kummt, deſſen beide Seiten 
mittelſt eines biegſamen Riemens und einer unbiegſamen gekruͤmmten 
Stange, die an den Leitſeilſtangen, b,b, mittelft des Gefüges, c,s, 


befeſtigt iſt, verbinden werben. : Si der Mitte ber’ gekruͤmmten 
Stange iſt der Bolzenhaken, e. Die Gefaͤte, c,c, laſſen die Pol: 


fler des Kummtes einander nähern, oder voneinander entfernen, wie 
der Ruͤken des Pferdes es erforbert. 
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Neue Patronen, in welche man auf vortbeilhaftere Weiſe 
Schrote und andere Ladung einſchlirgen und aus Feuers 
gewehren abſchixßen kann, worauf Joſua Jenour, d. 
jüng,,. Gentlemon, Brighton Street, Pariſh St. Pancras 
fi am 28. Nophr. 1827. ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Lonilon ‚Journal of Arts. Auguft 1828. 8.295. . 
Mit Abbidungen auf Tabt V. 


Dieſe Verbeſſerung beruht auf dem Grundſqze, daß die Schrote, 
wenn fie aus einer Flinte geſchoſſen und. einige Zeit, uͤher, nachdem 
fie aus der Mündung. des Laufes ausgetreten find, bei einander ger 
halten. werden, eine weit größere Wirkung hervorbringen, „d. h. ben 
Gegenftand, auf weichen fie abgefchoffen werden, "mehr mit. verefnter 
Kraft treffen, als wenn fie Auf gewbhnliche Weiſe geladen und abge⸗ 
ſchoſſen werben, wo die Schrote ſich zerſtreuen und. weit um den Ziel 
herum fich verbreiten, auf den man ſchieit. 


27 


Die kupferne Patrone, die Hr. Jenour im Lang, Journ. of 


Aru, 13. B. ©. 221 beſchrieb (und die wir nicht mittheilten, weil. 


wir ihre Unbrauchbarkeit einfähen), entſprach nicht:. ‚Hr. Femour 


änderte baher biefe feine frühere Vorrichtung ab, und ließ ſich auf 


im Hufbef 


. 





154) | Der Ueberfeger ‚wäre ſehr begierig, das Ustheit des erfahrenften Lehrers 
Sufbefpiage in Deutfchland, de& vortveftigen Prof. @chipnpr Manlber vu 
vernehmen." Seiner Wenigkeit gefällt dieſe Methode nicht, und er beforgt, ber 


Bub des pie riet ——— 
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lber dad Feuer und füllt ihn bis auf. ein? Drittel feiner Höhe mit reinem. 
Bafer; haͤngt hierauf’ das Gefaͤß ein, gibt die zu kochende Speiſe 
in daſſelbe und übergießt leztere mit kaltem Waſfer nur ſo hoch, daß 
ſie davon bedekt wird, worauf man das Gefaß mit ſeinem Dekel 

ad eben fo den Keſſel mit ſeinem Dekel fehließt. _ Binnen einer hal⸗ 
«ben Stunde wird dag Waſſer in dem Keſſel kechen/ und bald darauf j 


Grad von Hize behalten. Der Schaum muß, fo, ‚wie er ſich 


7 un 


Seen 3 Ries Patentkochofen | 2 2 
folgende ein Patent etheilen; BE wir mar de Satenkee wegen au⸗ J 


Fähren wollen. 

‚Sg. 18 zeigt ein chüiͤndriſches Diehtih das die Sarote x 
enthaͤt. - Tiefer mit Schroten gefüllte Cylinder kommt in eih pa⸗ 
piernes Gehaͤuſe, Fig. 19, und die Zwifchenraͤume zwiſchen den Schro⸗ 
ten ıc. werben mit trokenem Sande oder Knochenſtaub, der noch beſſer 


nöthigen Falles kann auch oben und unten Werg genommen werden. 


iR, ausgefuͤllt, und lezterer wird feſt in die Patroͤne eingeſtarpft: 


Der uͤbrige Theil der Patrone enthält, wie gepoͤhnlich Palver, 


und die Patrone Fam entweder mit den. gewoͤhnlichen oder mit, einer 











— — werden. u 
— LXIX. er R Fe a * 

— Patentteche ſen. me er 

Aus dem Register of.Arts::N4 38: @. 241: I 

75 MW: Abbgpungun auf, Ba, Ma Bin 13; — ae 


$r- Va zie hat’ dieſen Kochofen wie er ihn nennt, denn alone 


lich ift e8 ein, bloßes Waſſerbad) in der Induſtrie⸗ Ausſtellung zu 


kondon aufgeſtellt, und ein eigenes Kochbuch dazu geſchrieben. Der 
ganze Apparat beſteht aus einem eiſernen oder irgend einem metallnen Keſ⸗ 


nd 
% 


ſel vom beliebiger Form und Größe, in welchen ein Gefäß aus Silber oder, . 


Zinn fo eingefezt oder eingehätigt wird, daß ber in dem Keſſel erägugte. 
Dampf in den Raum zwiſchen vem Defel des ‚Außeren Keftels, und dem 


Dekel des eingehaͤngten Gefaͤßes gelangen kann "Man bringt. den Keſſel 


wird auch das eingehaͤngte Gefaͤß heiß genug iverbeh, um bas darin 


enthaltene Fleiſch und‘ Gemuͤſe zu kochen und immer ‚Benfelben. 


eutwikeit, abgenommen werben. In anderthalb, Stunden iſt all in 


dem Gefaͤße gar geworden.“ Man ſoll auf diefe Meile, 25 a8. am 


leiſche erſparen, indem die Binhe fo fraftiger wird · Wenn in ei⸗ 
am Ofen delocht wirb, iſt kein Dekel auf, bem 2 „nur ‚auf, dem 
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LXX. , | i 
— Berbeflerung im Färben der Tücher und Zeuge in ganzen 
Stuͤken, worauf J. Hall, jun. zu Ordſall bei Dan 
cheſter, fih im März 1828 ein Patent extheilen. ließ, 
, aus dem Register of Arts and Patent-Inventiens. N. s1. S. 200. 
Mit Abbildungen ‚auf Tas. IV. Fig. 22. 





Der Zwek viefer Derbefferung ift, die Zeuge, die gefärbt werden 
follen, einer mehr gleichfbrmigen Eihtwirfung des Faͤrbebades in’ der 
Faͤrberkufe auszuſezen, als biöher- nicht möglich war. 
zZu biefem Ende find in der Kufe, a, ſechs Heine Walzen, N.i' 
bis 6, in jeder Efe eine, und zwei beinahe in der Mitte in gleichet 
Linie mit 1 und 4 angebracht. In ungefähr halber Tiefe des Faſes 
ſtehen zwei große Walzen, b, und, c, Einen Fuͤß weit von einander. 
Ein Ende jeder Achfe diefer beiden: Walzen‘ laͤuft durch eine Schluß: 
büchfe, und auf der Achſe, ke, ift:ein Zahmad, welches mit berfelben 
mittelft eines Stiftes fo: verbunden iſt, daß dieſer nach Belieben her- 


um die Walze, b, gewunden,' deffen Ende. heraufgezogen unh aber 


u... 


— - v . 


"6 
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| das Rad wieder in Umlauf geſezt wird, das Tuch von,.c, abgewunden F 


und auf, b, aufgewunden wird. Auf dieſe Weife wird das.. Tuch 


abwechſelnd auf jede Walze, b, und, c, aufgewunden, bis man — 


daß es hinlaͤnglich gefärbt if. Dann. wird es auf bie Wake, b, . 


aufgewunden, und nachdem es von dem Tuche, c, losgemacht wurbe, 
nid ed zwiſchen die Walzen, e, und, f, gebracht, und an der Walze 


b, befeſtigt. Nun wird der Stift aus dem Made, b, gezogen,amd 
dieſes wird, wenn es in Bervegung gebracht ift, die Walze, h, mit: 


telſt des Rades auf, c, und beö Heinen Rades, k, drehen, fa: daß 
das Stuͤk auf der Walze, h, aufgezogen wird, nachdem es bereits 


einen großen Theil feiner Näffe durch den Druk der Walzen, e,f, 

verloren hat. Wenn dad Ende auf der Walze, s, ericheint, wird die 
lange Nabel, die daffelbe an dem Tuche von, b, befeſtigt, herausge⸗ 
 jogen, und die Walze, h, auß den Gabeln des Hebels, |, — 


und wieder durch eine aͤhnliche erſezt. 


LXXI. 
Ueber Filtrirmaſchinen mit doppeltem Laufe, von Hrn, Zeni. 


Aus den Annales maritimes et colon. Aug. Gept. 1827. ©. 211 und 212 
| im Bullet. d. Sc. techn. Juli, ©. 21. 


Mi Abbildungen auf Kab. IV. 
Im Auszüge) 


A, B, C,D, (Sig. 6) find zwei concentriſche Zaſer. Eines dere 
ſelhen iſt unten mit einem Boden verſehen, wie, A, B; bad andere; 
C,B, bat einige Ausſchnitte an dem unteren Ende der Dauben. Der. 
Sand ift in übereinander liegenden Schichten eingetragen, wie. bie 





Figur zeigt. In, a,a,a, liegt grober Flußſand; in, b,b,b;b, feiner _ 
gut geſchlagener Flußſand; in, o, ein Gemenge dus feinem zu 
und Koblenfiaube zu gleichen heilen. und gut .eingefchlagen. : 


durchlöcherte Bühne, E,F, nimmt das Waſſer auf, dad man in: = 
inneren Raum des Filtrirfaffes, gießt, und vindert daſſelbe während‘ 
feines Falles die oberfte Lage Sanded in Unordnung zu bringen : 

‚Dan ft die Höhlung des Faſſes bis oben. Das Waſſer fleigt 
durch die übereinander liegenden Sandfchichten hinab, und bid zum 
Hahye wieder herauf durch den Sand, der in den ai pre 


zwiſchen beiden Faͤſſern eingeſchlagen wurde. 


Um dieſe Filtrirmaſchine während langer Zeit gut gu erhalten, 
ohne fie zerlegen zu maͤſſen, verfährt man auf folgende Weife: man 
nimmt das durchldcherte Brett, E, F, horaus, und fuͤllt den Zwiſchen⸗ 
tum zwiſchen beiden Faͤſſern mit reines Maffer aus. ‚er wiendas 
Baffer durch ven Sanp ‚in, dieſem Aruſchenrauwe ‚hinab. web: in. ber 
Mitte des inneren Faſſes Amporſteigt geſt man friſches En nach, 


legen, fo fehr, daß fie das Waſſer nicht mehr in entgegengefegter . 
Richtung duffteigen laffer, wo man dann ben ganzen Apparat zerle⸗ 


⸗ 


- 
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um den mbglich größten Druk zu erhalten; das Waſſer erhaͤlt daderh | 


einen neuen, dem vorigen entgegengefezten Zug, und öffnet. und reis 


nigt die durch Schlamm verlegten Durchwege durch den Sand. Man 


rahrt die erfte Schichte groben Sanbes mit einer Pleinen Schaufel 


Aeißig und ſturk um, und gießt das fihmuzige Waſſer weg, fo. wie 


es durch dieſelbe aufſteigt. Das Waſſer wird nun bald Har durch⸗ 


kommen, und das Filtrum feinen vorigen Gang nehmen. Erwas ge. 
ſchwinder geſchieht dieſelbe Reinigung baburch, daß man etwas Wafı . 


fer in den Hohlraum des inneren Faſſes gießt, und die obere Schicht 


Diefe Reinigung muß hothmendig alle Wochen gefchehen, denn 
fonft: erhärten die fremden Stoffe, die ſich um die Sandkoͤrnchen an⸗ 


gen und alle Sandſchichten waſchen muß. 
In dem 


groben Sandes, a, durchwaͤſcht. Das truͤbe Waſſer laͤßt man in 
Axufen ſich fegen, und filtrirt es in der Folge neuerdings. 


Bericht der Commifſion, — von dem Major⸗He⸗ 


neral ber Marine zur Unterſuchung der Filtrirme, | 


ſchine des Hrn. Zeni zu Breſt aufgeftellt wurde, 


‚beißt ed, daß man biefe Filtrirmaſchine mit der auf den k. Schiffen 


gewdhnlich gebraͤuchlichen und. mit jener des Hrn. Ducom mun ver 


glichen hat, welche leztere wegen ihres hohen Preiſes und geringen 


Prodnetes verworfen wurde; daB Hrn. Zeni's Maſchine vor der 


worüher jedoch erſt — im en auf langen Seereiſen anzu⸗ 
— ſind.. — 


u ra 


gewoͤhnlichen Mafchiuerauf Schiffen den Vorzug zu verdienen fcheitt, 


Man het die: Schichte e, nicht ſtaͤrker gemacht, weil man, ft. 


diefer Waſſerbehaͤlter, nahe am Boden berſelben, etwas mihr Eiſen⸗ 


— ſich der Waſſerbehaͤlter aus verzinntem Eiſenbleche bedient, im: 
‚mer geſundes Wafler auf den Schiffen Bat, das nur in’ ber Tiefe 


vryd · enthaͤlt. Mam hat die Kohle nur deßwegen Dazu geriommen, 


weil man vielleicht auf der Reiſe gezwungen ſeyn konnte, truͤbes md 
ungeſundes Waſſer an Bord: zu: nehmen. Man. Fonmte' auch (und 


. Kohle. webann der Holzkohle gebratichen‘, "bie das Waſſer noch beffer 


reinigt. Das Filtrum iſt oben Hit einem Dekel verfehen, bei ‚gie 


der. Webel einer Tobakdoſe ·auf daſſelbe {chfteßt, und aus zwei ons 


dieß ſcheint dem Ueberfeger die Hauptſache) für dieſen Fall thleriſche | 


. oentrifcdyen Kreifen aus Holz oder aus Eifen beſteht. Der Kranz, | 


der dadurch entfleht, hat einen Bodeh aus Leinivand (toile — pn | 
ed nicht: vide, Eifenblech beißen); und ſchuůzt den Zwiſchenraum zul: 
ſchen beiten age vor ven Eindringen des nicht futrirten Kl 


a 17, net aa EHER 


— 


| 
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tan Hohlraume des inneren Falles, und vor dem Andfſchaiten — 


des filtrirten, waun das Schiff ſtark rollt. 

Die Commiſſton Hat mit zwei Filtrirmaſchinen des Hrn. — 
Verſuche angeſtellt. Die erſte wurde mit ſehr roſtigem Waſſer, daB 
wm von dem Boden der Wafferbehaͤlter aus verzinntem Eifenbleche 
nom, md in welches man noch Thon eimuͤhrte, die zweite mit ‘vers 
terbeneite Waſſer, das faulende thierifche Theilchen enthielt, gefällt. 
Das ſilerirte Waſſer war an Beiben Mafchinen vollkommen Mar, ohne 
Geruch und Geſchmak, und jede Maſchine gab in einer Minute im 
Durchſchnltte 1%, Liter Wafler. 

Die Commiffion wollte ſich noch von der — die Sand⸗ 
ſchihten in dieſer Maſchine zu waſchen Überzeugen, und ſehen, ob bie 
Naſchine auch dann noch diefelben Reſultate Kiefer. Hr. Zent 
verfuhr auf die oben angegebene Weiſe, und im 20 Minnten Bent 
mbeiteten beide Maſchinen wieder wie vorber. 

Die Conimiffion überzeugte fi) ferner aus den Berichten der 


| Eapitäne, die dieſe Filtrirmafchine am Bord ihrer Schiffe auf See: 


fen verfuchten, daß dieſelbe ihrem Zweke vollkommen entfpricht, 
md empfiehlt fie zum allgemeinen Gebraudye an der k. Flotte. 
Die Grbßenverhaͤltniffe dieſer Filtrirmaſchine find 


, Durchmeſſer 
| Länge: des äußeren — inneren, 
u = | Faffes oben: BR 
fuͤr eine Goelette - ... 100 0,70 0,46 
VBrig und Corvette oßne Caſtell 110 0,78 0,52 
Corvette mit Caftel - 120 082 0,56 
Fregatte von18 . . 4,35 0,90 0,62 
— 014... 190 09% 0,66 
— — 6o 150 1,00 0,70. *) 





| ER. 
| ber einen EN Regenmeffer, von Henn. e rosley. 


Aus Girrs technological Repository. Jäner 1828. 6. 16. 


Mu Abbildungen auf Tab. . 





In dem Philosophical Magazine bat Hr. Taylor einen Re 
— beſchrieben, der ſich auf Hrn. Crosley's Gasmeffer gräns 
det. Er wußte vielleicht nicht. daß Hr. Eroslen ſich dieſes Gas⸗ 
meſſers auch zum Meſſen ‚von Ziäffigkeiten bedient. 

Hr. Cros ley ‚hat noch einen anderen Fluͤſſigkeitsmeſſer erfunz- 
den, der folglich auch ald Regeumeſſet dienen. kann, und noch ein⸗ 
— — —. 


135)" €8 wuͤrde wohl gut Teyn, wenn bad bufer 2, immensen, und das 


imere an beiden Seiten verkohlt wuͤrde. Ab 


® 
‘ 


Pine ui nn Yan ne TREE et ee De SEE Eee 


eg 7 — 
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206 Wattam, uber eine: einfache Methebe 


facher.ift, als fein Gasmeſſer. Cr erlaubte und eine —— 
von demſelben mitzutheilen. 

Fig. 8 zeigt einen Durchſchnitt dieſes Inſtrumentes. A, ift ein 
metallnes Gefäß, mir einem Einfchnitte quer durch die Mitte des 
oberen Theiles deſſelben, in welchen die Nöhre des Trichter paßt; 
B; der. Zrichter iſt oben zur. Aufnahme.deö Regend weit, genug aus⸗ 
gehreitet, und in dem Behälter befeftigt. . C, ift ein Schaufeltrog, 
der fi guf Zapfen dreht, die eine meflerfürmige Schneide haben; er 
ſelbſt ift in der Mitte, abgetheilt. Dieſer Trog ruht entweder auf 
einer oder auf der anderen der beiden Stuͤzen, D,D, die an hen bei: 
den Seiten ded Behälters, angebrarht find, und zwar ſo lang, bis 
eine ‚hinlängliche Menge Regens in den. höheren Theil defelben ges 
fallen ift,- wo dann Diefer ſchwerer wird, unb jene Stellung aunimmt, 
die die punctisten Linien zeigen, folglich. auf der gegenüberflehenden 


- Stüze, D, ruht. Nun wird alfo der Regen in den auberen, jest 


höher, ftahbenden ‘Theil des Troges fallen, bis er denfelben wieder 
ſchwerer gemacht haben wird, ald den anderen Theil, ber bereitä bin 
abfank, und wird. fi) wieder, auf die vorige. Stuͤze, D, legen. Dieß 


"Schaufelfpiel währt fo lang, als der Regen bauert. 


: Durch dieſes Schaufeln wird mittelft eines Hebeld an der Ychfe 


des Troges ein Raͤderwerk in Bewegung gefezt, welches Zeiger treibt, 


die auf einem Zifferblatte- die Menge Regens anzeigen, welche wäh: 
send einer gegebenen Zeit gefallen iſt. E, iffeine Pipe, durch welche 
man das aufgefammelte Regenwaſſer ablaffen Tann. 

‚ Diefer Apparat ift hoͤchſt einfach; auch hat Hr. Crosley ſchon 
vor mehreren Jahren ein Patent auf denſelben genommen. '*) 


— LXXII. 


— sine. einfache. ud wohlfeile Methode, — 
Ananaskaſten, Treibkaſten, ze x. zu . von 
Hrn. 9, Kottam, F. H. 5. 


Aus Sirrs technological Herta 1. B. N, 6. S. 530. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 
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AIch ſende Ihnen bier Zeichnungen von zwei verſchiedenen Vor⸗ 


richtungen, mittelſt welcher id) Treibhauskaſten, Ananashaͤuſer, Orau⸗ 


gexjen mittelſt heißen Waſſers heize. Die ging, rechts von dem Keſ— 


156) Nach dem Edinburgh Bhilosoph. Furna" N. 7. S. 182 betroͤgt die 
Menge Ridens weiche — — er In’ —— faͤllt, 32 Bol. 


ypiben vH. jun. .aug B op, beträ t, aber die das 
Bei: — ah 0 der — — Rene he FW en? in z An Lf Kagen 


den, uf 


;-» oa» ”. « — w 


allein Mrz 2 — Dee a yenn dann ale. 1 Sad au em. wers 


= oa 


uf beige. 2875 
— A, $ig:' 30, habe ich meinem 80° Fuß langen Anantshaufe, das 
49 Zuß breit iſt, erbaut. In der - Mitte derſelben läuft "eine Mauer, 
wohurch die Grube in zwei ‘Theile geheilt wird. Der. Keffel’ ift in 
der Scheidewand augebracht, und eine einzelne Nöhre, die aus dem- 


ſelben ausläuft, zieht, um jedes Ende der Grube, und kehrt in der 


Bitte in den 'Keffel zumif, fo daß’ man fie -ald Höhre ohne Ende 


benachten Tann. Man hat fie in ihrem Ruͤklaufe nicht, wie man 


biöger immer zu thun pflegte, hiebriger gelegt. Man brauchte an 


dieſer doppelten Grube bloß 180 Fuß vierzoͤllige Gußeifentbhre; die 


Hälfte von dem, was man bisher dazu nöthig hatte. Die Möhren. 
mit dem Keffel halten in Allem 180 Gallons (1800 Pf.) Waſſer: 


der Keſſel allein 25 bis 30 Gallons. "Nachdem dieſer Apparat auf: 


geffellt war, machte man bamit folgende Verſuche, um zu -fehen, ob. 
er hinlängliche Wärme, bei niedriger Temperatur der äußeren Luft in . 
vom Ananashaufe mit: einem mäßigen Feuer zu unterhalten vermag. 


Dan brachte ein Thermometer in ber, freien Luft, ein anderes im 
. Ananashaufe, ein drittes im Kefiel an. Um 6 Uhr Abende war bas 


| 


Thermometer in der freien Luft 26° (2°,6R. unter dem Frierpuncte) in 


dem Ananashaufe65° (140, 6R.) und das Waffer im Keffel war 138X47°R.) 


Um 6 Uhr am folgenden Morgen war die Temperatur der äußeren Luft 
40° (-+ 3,46 R.), im Ananashaufe 61° (+ 12,89 R.) und das 


Waſſer im Keſſel 120° (4 39,117, R.); es regnete. Dieß beweiſet 
hinlaͤnglich, daß der Apparat gehoͤrig waͤrmt. Wollte man jedoch 
eine höhere Temperatur, fo konnte man dieſelbe leicht dadurch erzeu— 
gen, baß man die wärmende Oberfläche noch durch ein Stuͤk Röhre 


"sergrößert, wie man an der linken Seite diefer Figur fieht: dieſe 


leztere Morrichtung ſchikt fich vorzäglidy für Drangerien, wo die Roͤh⸗ 
ren unter. dem Boden angebracht werden muͤſſen. 


- Der Keſſel kann entweder mitten in dem Haufe angebracht wer⸗ 


den, wie die Figur zeigt, ſo daß die Röhren und der Umlauf des 
Waſſers gleich verbreitet werden, dber er kann am einem Ende des 
Hanſes ftehen, wie es die Bequemlichklit fordert. Die Elbogenrähre, 
weiche oben offen iſt, B, erleichtert: den Umlauf des MWaffers hier 


eben fo ſehr/ wie eine Gifterne; und iſt noch begnemer, indem fie 


weniger Raum einnimmt, und weniger koſtet. 


Fig. 21. iſt ein Durchfpnitt des Keſſels, der im Hinficht auf 


Erſparung an Feuermaterial jeder anderen Art von Keffel vorzitziehen 
f;..er.,bieget gm feinem Bodenſtuͤke die groͤßte Oberfläche dar, und 


hält gerade, zur;fo viel Waffen, als man zum Zweke braucht Da. 
der Boden, bie. gräßte Hize nom. Sauer. empfängt,. und das. Wafler 
dieſe Dig, huell,in dem gu heizenden Hauſe ref. fo wis. 


a 0; 
298 Marris ir⸗ ——————— vos tictiſher Weit. | 


auch dadurch bie mbglich griſte Gchueiligfeit in dem Unaufe ven 
Waſſers durch die Röhren unterhalten, und die Hize gleichfietiget 
in dem Haufe verbreitet. Die hohle Fuppelfbrusige Form des Voden 
des Keffeld vergroͤßert die Oberfläche deſſelben, nun ber aufgehaltene 
Zug des Feners über" dem Herde einge Die ganze Flaͤche des Bodens | 
bed Keffelö mit der Flamme in Beruͤhrung, und "vermindert fo. 
unndze Verbrennen des Fenermateriales. Der Zug Iduft beine 
auf die gewöhnliche Weiſe um ven Keffel, und‘ nimmt :bie — | 
größte Hize ber en in ſich anf. | 











LXXIV. — 
gen u, Patentmaſchine zum AbFörnen des il 
kiſchen Weizens (Zea Mays). 


Aus dem Register of Patent- Inventions. N. ‚38, ©. 220. 
DR Abbildungen auf Tab. IV. 





Das Register ſieht nicht ein, wie diefe Mafchine, die fich i in de 
Induſtrieausſtellung befindet, zu dem Titel Paten t⸗Maſchine formt, 
da fie in America feit undenflichen Zeiten zum Abkdrnen dei Wei⸗ 
zens gebraucht wird. „Tuͤrkiſcher Weizen kommt in England nicht 
zur Reife, und wird nur in Gärten als Zierdepflanze gezogen“ 
Man baut ihm aber in England, fo viel wir wiffen, auch als Vieh⸗ 
futter, und wir konnen ihn, als ſolches, felbft in jenen Ländern em⸗ 
pfehlen, wo er nie zur vollen Reife kommt. 


Die Figur 14 zeigt diefe Mafchine im Seitenaufrife, und de 
Rumpf im Durchſchnitte. 4, iſt eine Kurbel, durch welche ein Zahn⸗ 
rad, b, in Bewegung geſezt wird, welches einen Triebſtok, c. in 
ſchnellen Umtrieb ſezt. Auf der Achſe dieſes Triebſtokes iſt eine große 
kreisformige Gußeiſenplatte befeſtigt, d, die man, fg wie die Räkt, 
von der Kante ſieht, und deren arbeitende Oberflaͤche mit einer Menge 
von Kndpfen oder Zähnen verſehen iſt. e, iſt der Rumpf, eine 
ſchmale umgekehrte vierſeitige Pyramide, an welcher eine Seite bo⸗ 
weglich ift, und fich auf eine fehr einfache Weiſe ftellen läßt, inden 
fie ſich, wie ein Hebel, auf einem Stuͤzpuncte bei, g, bewegen laͤßt, 
und fo die Deffnung,. f, durch welche die Korner herausfallen, veren⸗ 
gert oder erweitert, fo daß nur die Schäfte der Zapfen oder Aehren 
die nach verſchiedenem Boden nnd ' Aline und nach verſchiedentt 

Sorte oder Pflege des on mehr oder minder dit find, durch⸗ 
fallen Tonnen. Bei, b, if ein gekruͤmmter Audsſchmitt durch ee 
Wand des Rumpfes * welchen eine" Daumſchranbe (dor MP 


| bela Garbes. Papler aus Agen ober Alfillen des Haufes, Bladfed ic. -299 
abi bewegliche Platte Läuft, ſo daß dieſe nach Belieben Durch Um⸗ 

‚ tehung der Schraube geſtellt werden kann. 

| In America dreht ein altes Weib bie Kurbel, und ein Kinb wirft 

dm Maiszepfen um den anderen in ben Rumpf. Die Scheibe. dreht 
Yefen Zapfen ſchnell um feine Achfe und reibt Die Körner an deinfelhen 
. Jede Umbrehung: ber Scheibe kornt einen Zapfen ab. 








LXXV. 


Papier aus Agen ober Abfaͤllen des Hanfes, Flachſes x. 
' beim Brechen, worauf Graf Auguſt de la Gard e, St. 
James's Square, Pal Mall‘, Middlefer, ſich am 20. 


Februar 1827 in Folge einer Mittheilung eines im Auds- - 


| lande wohnenden Fremden ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Geptbr. 1828. ©. 354. 


- 


Der Patentträger benuͤzt ‚die Abfälle von Hanf, Flache, Ho⸗ 


pfen ıc. an feiger Patentbredhe (movon das London Journal XIV.®. _ 


6.19; pol ytechniſches Journal B. XXVIII. S. 33) RN ge: 
geben bat. 

E & nennt diefe Breche jezt „Rural — Break.‘“ 

Diefe Abfälle (Agen) weicht er 24 Stunden lang.in Wafler, wäh: 
rend welcher Zeit das Waſſer fleißig gewechfelt wird, um allen. Färs 
bfoff zu befeitigen. Nachdem "die Agen durd) diefe Behandlung 


weich und biegfam geworden find, wird das Waſſer weggegoffen, und 
man ſtoͤßt fie in einem fleinernen Mörfer mit einem hölzernen Stößel 


lang, bie ihre Faſern alle voillommen von einander getrennt find. 


Die geftoßenen Agen werben nun auf Haufen geſchlagen, damit 


fe ſich erhizen. Diefe Erhizung kann man dadurch befdrdern, ba 
man die Haufen gelegentlich mit heißem Waſſer befprizt, in welchem 
mad Kleie abgekocht wurde. Die Hize des Waſſers darf nicht über 
100? Fahrenheit betragen. Mit diefem Begießen Tann fo lang fortges 
fahren werden, bis durch die Gährung die ganze Maffe dem Anfange 
der Faͤulniß nahe gebracht wurde. 


Nun muß der Hanfhaufe abgedekt und kaltes Waſſer aufgegofe 


in werden, um dem weiteren Grade der Bährung Gränzen zu fezen, 
worauf man die Maſſe wäfcht, durchfeiht und ausdruͤkt, um das 
Waſſer und den Färbeftoff fo viel möglic) zu entfernen. 

Fest muß gebleicht werden, was mittelſt Eintauchung ber Maſſe 
in orydirtſalzſauren Kalt „(Chlorfalt)‘" geſchieht. Die Maſſe wird da⸗ 
bei fleißig umgerührt,, und nachdem fie weiß geworben if, wird aller 
SUR und anderer Stoff ———— der Faſerſtoff aber in der 


! 


Vooo ='% 4.) 


yapiermuͤhle zermahlen, in ha Vuͤtte gebracht und as ER: Bet 


arbeiter. 


Diefes Papier ſoll fo gut — wie Papier aus — aber 
einen gewiſſen Grad von Durchſcheinenheit beſizen, dem der Patent: 
träger dadurch abhelfen will, daß er etwas feine Lumpen mit be 
Maffe mengt ober etwas fein gepülverten Kalk zufezt. 7) 


an LXXV. F 
wienennirty ſden in Rußland. Von Herrn Joſ. Buſch, 
Gaͤrtner bei dem Kaiſer von Rußland. 


aus einem Sreiten bes Heren Bufcd an den Serausger bed Mechan, u 
N. 255. 21: Yun. ©. 337. 


1.0 Mi Abbudungen auf = w: 
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Ich fand das hier beſchriebene Verfahren aus aichäheige Er⸗ 
fahrung ſowohl eintraͤglich ‚ als. human, indem es dad — 
en der armen Bienen überfläffig macht. 

A, ift der Bienenkaſten, 14 Zoll im Gebierte und 7 Zel tief. 
Es ift aus 2301 diken Brettern. Er wird, wenn er' voll if, 24Pf. 
Honigwaben, alfo 20 Pf. Honig und 4 Pf. Wach geben. Wenn 
ein Schwarm eingeftellt wird, find drei ſolche Kaften nöthig. In 
Zeit von 3 Wochen haben die Bienen dieſes Schwarmes die beiden 
oberen Kaſten beinahe voll gebaut, und in dieſem Falle muß ein ke: 
rer Kaſten unter dieſe drei Kaſten geſtellt werden. 

B, find vierefige Oeffnungen, die an der Vorderſeite dieſer Sa 
ften 3 Zoll hoc) und 2%, Zoll breit ald Zluglöcher eingefchnitten fd, 
fo daß ein zinnerner Schieber mit Heinen Lchern, durch welche Luft - 
eingelaffen werden kann, wenn man bie Bienen ee muß, N ſich 
darin bewegen kann. 7" 

C,C, find ſechs zinmerne, einen halben Zoll bike geiften, die ge 





nau und eben mit der Kante bes Kaftens eingelaffen find. 


D,D, Heine Glasſcheiben au der Ruͤkſeite des Kaftens, 4 4.30l 
breit, 3 Zoll hoch, durch welche man bie Bienen arbeiten fieht. Die 
Glaͤſer muͤſſen nicht eingekittet werden, indem das Oehl den Bienen | 
ſchaͤdlich iſt; man Kann fie mit Beinen Nägelchen. befeftigen.. De | 
‚ Heine Schieber, E, dient zur Abhaltung des Lichtes, indem, weit 


. man die Släfer unbebelt ließe, die Bienen’ biefelben bald mit dank 


lem Wachſe bevefen und unnuͤz machen würden. 
F, ein Breit als Unterlage, auf welcher die Kaſten ſtehen; 


. 457) Der Herr Superintendent Schäfer hat ſchon vor 60 Saheen a 
Agen und vielen, anderen vor ihm unbenuͤzten Materialien. : ſtatt * 
Berſuche zu vervollkommnen, Pr man fie aufgegeben, . vergefien, und bie un 
hoͤheren Ortes wühl gar verla —— ee 


VBienenwirihſchaft in Rußlanbd. 201 
ft an allen Kanten (chief abgedacht, damit das Waſſer leicht ablau⸗ 


fen kann. 

G, Dekel auf alle Kaſten. Man legt einen flachen Stein oder 
Zegel darauf, um ihn feſt zu halten. | 

No. 1, 2, 3, 4, find vier folche Kaften. Wenn .ein neuer 
Echwarm die Kaften Einen. Monat lang eingenommen hat, alfo un 
geführt Ende Auguſts „(in Rußland)“ wird man Nro. 1, 2,3, 
und auch einen Theil von Nro. 4 voll Honigwaben finden. Nro. 1 
wird dann beinahe ganz leer von Bienen ſeyn, und kann auf biefe 
Beife abgenommen werden, daß man einen Meifel zwifchen Pro. 1 
md 2; md dann eitien binnen Draht. einführt, den man hierauf 
uirhhieht;, und fo den Honigkuchen find) durchfchneidet. So waͤre 
am Rro. 1 von Nro. 2 getrennt. Mio. '1. wird abgehoben, und’ 
A, 2mit einem Dekel belegt. Die darunter befindlichen Bienen 
haben alfo nicht im Minveften gelitten. Man ftellt nun einen leeren 
Koflen unter Nro. 4, und bringt den Kaften Nro. 1 alſogleich in 
ine Wohnung, indem er font von ben ‚benachbarten Bienen ausge⸗ 
rbt wuͤrde. | 

Wenn man Bienen aus einem alten Strohftofe in folche Kaften , 
hingen will, muß ein rundes Loch in ben Dekel, G ‚ gefchnitten 
md der Strohkorb daruͤber geſtellt werden. Die Bienen werden bald 
in die leeren Kaſten hinabarbeiten, und den alten Stok verlaſſen, 
vr Ende Sommers abgehoben werden Fann. 


Ihr Herr Loudon empfiehlt Bienenftdfe aus hohlen Baum: 


Mnmen, wie man fie in Rußland und Polen hat; diefe "werben 
cher in England nicht taugen, denn fie werden, wie die Strohkdtbe, 
wehtere Fahre alte Honigwaben enthalten. Er hat fi auch’ geirrt, 
Denn tr fagt, daß man in Rußland und Polen die’ alten Stdke nicht 
Kfbrt, was allerdings geſchieht/ da jeder Stok zwei bis drei 
Ehwaͤrme und häufig auch noch ſogenannte Jungfernſchwaͤtni gibt. 
Das Klima von England ift den Bienen nicht fehr guͤnſtig, da 
daſelbſt oft pidzliche Regen einfallen, währen die Bienen auögeflo- 
gi find, und viele derfelben während des’ Regens auf dern Heim: 
füge verungläfen. Im füdlichen Rußland hält die Wirterung tänder 
m, iſt periodiſch ; wenn es fängt zu regnen, dauert es wochenlang 
und die Bienen bleiben zu Hauſe. Waͤhrenð des Winters, wo es 
Mbaltend kalt iſt, werben die Bienenfidfe in trofenen Kellern, in 
Nofffreien Behältern gehalten... Ich' zweifle indeſſen, ob Bienen je 
tieren ldnuen. Sch weiß, daß Bienen Jahre lang unter dem ble⸗ 
hemen Dache einer Kirche wohnten. Seit vielen Jahren hat ſich ein 


kehwarm unter dem Dache eines Pavillons im Mzarscozello⸗ Parke F 


— ſo viel ich genau weiß, che)! & mehr als dreißig Sabre Be 


— 


N 
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zo 8 rar — ft. Rußland. 


dort. als man ihn abnahm erhielt man eine erſtaunetiwet 
Menge Honig und Wachs; und während dieſer Zeit ſtand das Qiiel: 
ſilber in Reaumur's Thermometer oͤfters tiefer als 28°. Vienen 
ſchwaͤrmen nur, wenn fie nicht Raum geung fi inden; gibt man ihnen“ 
genug Plaz, fo ſchwaͤrmen fie nit. Hält man fie im "Winter, 
warm, fo freien fie viel, und flerben dan aus Mangel an Futter,“ 
weil man ihnen nicht genug "geben kann; ihr 'eigener Vorrath iſt er“ 
ſchoͤpft/ ehe der Winter vorüber ift. 9) 


Es geſchieht zuweilen, daß «in Stok Bienen genug bat, uud | ; 
doch nicht vorwärts kommt; hier iſt entweder der: Meifel (die Kris. ) 
gin) geſtorben, oder der Stok wurde von Räubern angefallen. "Im .; 
zu fehen, ob. der Weiſel fehle, darf man nur Acht geben, ob,die ' 
Bienen,. wenn. fie heimfliegen, ſowohl gelben als pomerangenfarbig 4 
Blumenſtaub eintragen. Wenn der leztere fehlt, ſo fehlt auch den 
Weiſel. Wenn man aber glaubt, daß fremde, oder Raubbienen 6. 
eingenifter haben, fo darf man. nur des Nachts Gorausgeſezt, daß 
man gewiß iſt, daß am naͤchſten Morgen ſchoͤnes Wetter ſeyn wirt) 






den zinnernen Schieber herablaffen. ‚Am nächften. Morgen dffnet mm 


dann, wann die Äbrigen Bienen bereit im vollen Fluge find, ‚einige: } j 
Stunden nad Sonnenaufgang; den Schieber aber nur wenig, und 
ſo, daß die Bienen Fauım ausfliegen Tonnen, und pudert die Bienen 
weiß ein Gjeboch nicht mit Mehl, wodurch der Honig nicht in Gl 
sung gerathen würde) ; fo viele jezt ausfliegen,. fo viele Räuber we 
zen übre Nacht im Stoke. Man darf, um ſich hiervon zu übern 
gen, nur beobachten, wie viel der gepuderten Bienen wieber zu dem 


Stoke oder zu dem nächften Stoke heimfliegen, und auch auf die 


Pr * 


Sthfe der Nachbarn Acht ‚geben; auf diefe Meife wird man bald 
finden, wohin bie. Räuber gehören: Sind fie bei dem Nachbar zu 
Haufe, fo muß. man die Stdke wechfeln, und eben dieß muß geſche⸗ 
hen, wenn die Räuber fi ch unter den eigenen Sidken faͤnden. Weun 
der Nachbar dieß nicht gutwillig thun will, muß man ruſſiſches Recht, 


2.5 Gewalt brauchen. Man ug den Stoß des Nachts. fehließen, md 








/ 
458) Diefe beiden zein aus der Natur ber Bien aufergriffenen Venrhnen 


daß Bienen nie erfrieren, und folglich das Fuͤttern der Bienen im Winter eine 


Thorheit iſt, indem die Bime- Ei Winterſchlaͤfer ifts daß ferner Bienen nur deß⸗ 
wegen ſchwoͤrmen, weit es ihnen an Raum fehlt, bilhen:biz. einzig: fefte ‚Bafıs: einer 


„guten Bienenz ucht. Aberglauben, und was vieleicht noch ärger ift als bil 


falſche Gelehrfamkeit; haben das graufame Thier, das in Linne's Ratirfgfien 
Homs:nosee teipsum.. heift, leichter dahin gebracht, Myriaden um — 
Bienen joͤhrlich u ‚ermorden, als ginzufeben , daß. map. hiefe hasmicien," WER 


thaͤtigen — nur ſchlaſen laͤſſen; Nur ſich vermehren laſſen dürfte, um fi 


mn Mal mehr Donig -unb Wachs zu — Urn mas wirtlich hab. DM! | 
fen unb Polm haben a biefer Hinſicht die — beobachtet aldi. 
bifdeteren Nationen, Buße durch⸗ fie mit Song und Wachs verfehen werbin 
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um gatzen folgenden Tag uͤber geſchloſſen halten, dor dem zinnernen 
Gier vergiſtetan Honig liſt auch dieß Sitte in Rußland ?)” hin⸗ 
ſas die Räuber... werben, wie / gewbhnlich kommen, Gift trinken, 
ezheimnfuͤhren und: den ganzen Stof ‚zerftbren. 

.Menn dei. Weifelt fehlt, maß. men den Stok unter die übrigen. 
Malin Side⸗ Pder — eiathellen. 
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:  &lifenee — von Pellatt und Gien, 


e Aus bin Register of Arts. N. 38. &, sin. 
er = a nn — Auf ab. m. 
Fr” 16: sek vier gäfene Butterfaß im Außiſe Fig. 47i im, 
—** a, iſt die ſenkrechte Achfe in dem Glascylinder mit vier 
Aittern, b, b, vie unter rechten Winkeln auf einander ſtehen, wie 
um in Gig. 2 Hate, und an dei Kanten eingefehnitten, und durch⸗ 
hcheri ind (vergl! ‚dig. 1). Innenwendig an dem Cylinder ſind 
nech z Vlaͤter, d, c die gleich weit von einander entfernt ftehen, : 
und fo: anögefchhiekin‘ find, daß die Hervorragungen der Blaͤtter des/ 
Cylinders durch bie Ausſchnitte derſelben genau durchlaufen Tonnen, — 
Die ſchnelle un drehung der Achſe mit ihren Blaͤttern wird mit⸗ 
ia der Hider,d; und,” e, und’ ber Kurbel, f, erzeugt. un; n 
Diefes Butterfaß ift ein ſehr elegantes Tiſchgeraͤth und Hit 
Herren und Damen Gelegenheit zu "manchem Spaße bei, ‚Zifche, für; 
when man. fd die Burter “auf — "Weile mit aller Re 
Mini: ſelbſt bereiten kann. — 
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— über die Verclang der Safe ı in Fraukreich/ von 
Herrn EG Terngux, der Aeitere. a 
Aus dem Reeueil Industriel. N. 14. ©. 128, N. 15. 6.297. N. ı6, ©. 91. . 
(Bortfezung). | | 
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N Kapitel, 


2 en Berwendung. der Wolle, 
Die. Wolle wird meiſtens zu Tuͤchern verwendet, welche eine Art 


ö—— —— ap 
159) Unfere ſchoͤnen Glasfabriken in Bayern koͤnnen uns mit. biefem, Luxusartikel 
kn weit wohifetlere Weile verfehen,, als alle außwärtigen Gtasfabrifen, und mit. 
rin —— — — wuͤnſchen wir, daß eine zwekmaͤßigere 


—** hiar 
Sihpen je! ‚a eislmete , gemähltiwiib, wir ha⸗ 
ben: an ei ttrfü ein — eſſere ER, z d, Ueb. 


mM 0: in Kerwdun vs ln 
gewobenen Filzes find. - Dieſe Tucher fordern. eine worlaͤnfige Beauben 
tung der Wolle mit der Kardaͤtſche, damit iene aAgeſponnen werden 
Tann; fie fordern. ſehr feine, weiche und ſelbſt kurze Wolle; imem 
die Mollenfafer ſich nur mittelſt ihrer Enden iu: einander: legen und: 
‚unter einander, verwikeln, und alſo, je mehr..sen;tsufelben vorhanden 
find, defto größere Geneigtheit zur Filzhildung sauf: der BBakle;;:äfte 
sollenreicheres Tuch hervorgeht, indent mehr Härchen_ vorhanden find, 
: die fich aneinander legen; auf Diefe Weife entfteht ein feines, wei: 
ches, markiges, glänzendes ud), dab husſieht, als wenn es geglaͤt⸗ 
tet waͤre. Dieß iſt der, Grund, „warum die. Hutmacher ZW ihren 
Filzen lieber Laͤmmerwolle, kurze ‚und glaͤnzende Wolle, Vigegner 
Wolle, Kaſchemirwolle nehmen, die ſich mehr dem Bieberhaare, dem 
Haſen-⸗ und Kaninchenhaare naͤhert. Der Fabrikant gefilzter oder ges 


vu “... 


vollkommnet. Es waͤre überfläffig. noch beizufuͤgen, daß "man... 
aus feiner Wolle feines. Tuch) Brefereigen Tanıey nd daß man pi 
ich) feine Wolle immer füchen wird, fo, lang, man feine? Tuch 


| 
| 
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über bie Verebfung ber Schafe in Frankreich. 305 
Welle eben fo forgfältig. zu vermeiden fuchen, als man fie am Tuche 
hervorzurufen fuchen muß: Erſteres gefchieht dadurch, daß man bie 
Wolle forgfältig kaͤmmt. Durch diefes Kämmen werden die Wollen: 
fafern. parallel neben einander gelegt, indem man fie mit langen hei⸗ 
fen Kaͤmmen auszieht. %) Durch die Electricität, welche die Hize 
ifnen mittheilt, macht man fie. fleifer, gerader, und mehr geneigt, 
alle jene kurzen Theile abzufondern, die man unter dem Nahmen 
Kaͤmmlinge (peignons ou blouze) fennt. ») Dieſe Abfälle taus 
gen in der Folge fehr gut für bie Karbätfche, d. h. für. Stoffe, die. 
ſich mit Filz bedeken mäffen; auch war der Zwek des Kaͤmmens Fein 
anderer, als die langen und nervigen Theile der Wolle von den kur⸗ 

zen zu ſondern, damit ſie, ſich wechſelſeitig unterſtuͤzend, ſich deſto 
leichter ſpinnen laſſen, und dem Auge ein mehr feinkoͤrniges und mehr 
gedraͤngtes Gewebe darbieten. Die Landwirthe werden hiernach leicht 
einſehen, daß je höher die Wolle am Schafe ſteht, %) deſto mehr 
fie gefucht üft, indem es bei Wollenzeugen nicht fowohl anf bie 
Seinheit der Safer, als auf die Länge derſelben anfommt. Hieraus 
läßt fich ſchließen, daß diejenigen, die Schafe mit feiner und kurzer 
Wolle. mit Schafen von langer und grober Wolle Freuzen würden, 
d.h die fächfiiche oder franzbfifche Merinosraße mit den englifchen 
Raßen, eine fchlechte Verbindung treffen würden. '®) Es gibt jedoch, 


- 





460) Diefen Werkzeugen verdankt Frankveich gegenwärtig den Vorrang, den 
8 in ber SKafchemirweberei erlangt hat. In Hinfiht auf Gteichheit und 
Geinpeit des Gewebes und Wohifeilheit deffelben bat unfere Waare der indifchen 
bereits den Vorfprung abgewonnen; denn bie Ausfuhr unferer Kafchemire nad) 

Calcutta iſt einer der wichtigeren Ausfuhrartilel Frankreichs geworden. U. d. D. 
4614) Diefe Kaͤmmlinge, die die frangöfifchen Fabrikanten gewöhnlich blouse 
 Amnen, werden mit großem Nuzen zu Züchern verwendet, nachdem man fie durch 
die Karbätfchenmafchine laufen ließ, , 4 A. d. O. 
162) Einige Landwirthe glaubten, daß man, um recht lange und feine Wolle 
. gu erhalten, die Dierinos ober Biendfingswolle nur alle zwei Sabre ſcheren follte. 
Benn man die Wolle fo lang auf dem Thiere wachſen läßt, fo wird fie allerbings . 
um bie Hälfte, und felbft um zwei Drittel Yänger; die Gefundheit des Thieres 
leidet aber, und bas ließ wird. dem Gewichte nach nicht fo ſchwer feyn, als die 
zwei Kließe, die man fonft durch zweijährige Schur erhält. Es entftcht ferner 
noch ein anderer weit größerer Nachtheil. Der Webergang von einem Jahre zum 
anderen, d. h. vom Winterfutter im Stalle zu dem Futter der zwei. Sommer 
im Parke, oder wenigftend zum Aufenthalte den Tag über in freier Luft, zeichnet 
fh fo fehr durch die Verlängerung, die Magerkeit, bie Schwäche der Wollenfafer- 
roͤhre von dem Augenblite an, wo der Winterwuchs begann‘, von der übrigen Wol- 
lenfaſer aus, daß eine folche Wolle nicht mit Vortpeil gekämmt werden kann; fie 
bricht zu leicht, und verliert auf diefe Weife die Eigenfchaft, die man ihr geben 
wollte. Andere, behaupten. bafür, daß es beffer wäre, zwei Mal im Jahre zu 
ſcheren. Sie haben gleichfalls Unyecht. Außer. daß hier für die Gefundheit zu be⸗ 
forgen wäre, die auf eine andere Weife dadurch gefährbet ift, würde bie Wolle auch 
noch kuͤrzer, noch fpröber, noch gröber ausfallen, wofür die größere Menge Wolle, 
die man. durch die Doppelfchur enthält, keineswegs entfchätigt, A. d. O. 

163) Die beſten Kreuzungen, die man bisher in Frankreich traf, waren die mit 
eagliſchen Widdern und mit flandriſchen Mutterſchafen, ober mit Mutterſchafen aus 
der Picardie und. ‚aus dem Artoie. . Die Wolle dieſer Arten hat beinahe dieſelbe 

Pingerb peit. Sound. XXX. . «. 20 
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ee Kernen 

eine Ausnahme von dieſer Regel, wie wir oben bemerkten, Hinftchte 
jich der fogenanmnten Merinos, oder Ternaurzeuge, *) wie man’ 
fie jezt allgemein nermt. Dieſe Art von Zeugen ift jezt ein ſeht wich- 
tiger Artikel geworden, und wird am fehbnften aus Wolle, die Länge 
mit einem gewilfen Grade von Zeinheit vereint; fie ifk aber auch die 


⸗ 
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Länge; die Wolle an ben Schafen hat aber weber einheit noch Glanz, Sie wird 
diefe Eigenfhaften bald erhalten, wenn man fie hit Wibbern aus Leiteſterſhire be⸗ 
kegt, und fie der Einwirkung ber Luft ausſezt, wie bie englifchen Anker Bir 
Herren Ternaur und Graf de Zurenne haben Werfuche hierüber angeftellt, 
die zu den gluͤklichſten Refultaten führten. — 
Herx Ternaur folgte dem Beifpiele ber Frau Graͤßſan Düſcayla, und ließ 
aus Aegppten ſechs Widder und ſechs Mutterſchafe bringen, deren Fließe ſehr ſtaxk 
find, und deren Wolle lang und glänzend iſt. Et wird fie mit unſeren einheimiſchen 
Raben kreuzen. iR : ——— %:D 
464) Die Schönheit ber Droperie auf den griechiſchen Basreliefs des Muſeums 
fiel Deren Ternaur auf. Er geriet auf den Gedanken, daß bie Alten beffere 
Gewebe haben mußten als wirs: daß die Wolle auf. eine andere Weife bearbeitet, 
bie Weichheit und. das Markige in ben Umriffen hervorbringen mößte, die er an 
diefen Draperien bemerkte. Cr verſuchte ähnliche Stoffe zu erzeugen. Seinen wies 
derhotten Verfuchen verdankt man jene Stoffe, die unter dem Namen Merinos 
bekannt find, - ’ ee 
Er wählte feine Fabrik zu Reims, um feine Entwürfe auszuführen, und es 
gelang fhm, vereint mit ben Herren Jobert, Lucas, (feinen Aſſoeles) nicht ohne 
viele Müpe ein’ weiches, feines, markiges GSewehe zu vorfextigen, inden er zum 
- Kette ein Wollengarn nahm, das zur Ausfüllung der Flanelle diente, und zum 
Eintrege eine noch feinere und weichere Nummer, | j 
Im erfien Sabre, im 3. 1799, befchräntte man fi auf bie Terfextigung 
von 72 Schahls; im 3. 1800 machte man becen 3005 im J. 1804 flieg man bis 
4500 — 18005 im J. 1802 verfertigte man 6000, und in ben folgenden Jahden 
"390-—-40,000. E, a3 ee Eu: 
Dann erft begannen aud) andere -Habrilanten zu Reims Merinos zu vers 
festigen, die fie, um biefelben mit Abzug verkaufen zu Finnen, ſchlechter im Ge⸗ 
webe machten. BDiefer lezte Grund beflimmte Herrn Ternaur und feine Ale: 
dies, mehr als der Wunſch den Alleingenuß feines Brevet d’invention in aller 
Strenge aufrecht zu halten, mehrere dieſer Kabrilanten wegen Nachmachung zu 
lelangen. Sie geftanden alle die Kraft des Brevet und das Vorrecht bes ‚Herrn 
Zernaur, fo wie bie Vorzüge der Fabrikate beffelben. Sieben und zwanzig un: 
ter acht und zwanzig unterzeichneten bie in biefer Angelegenheit aufgenommene 
Verhandlung. Ein einziger erhob einige Schwierigkeiten über bie Audlegung ei- 
nes Artikels des Gefezed, und behauptete, daß hie Gonflscation nur dann Statt 
‚ haben dürfe, wann bie Nachmachung erwiefen iſt. Seiner Meinung war ber 
Maire, bes Präfect und Unterpräfeet bes Departements und der Minifter des 
Innern; ber Briebensrichter, ber einer entgegengefesten Meinung war, wurbe von 
den Procureur des Tribunales und von dem Miniſter der Juſtiz unterflügt Ber 
Handel fchwebt gegenwärtig noch vor dem Staaksrathe. Man war bamals noch 
nicht fo, wie jezt, mit ben Brevets d’Invention vertrauf, die man als Privi⸗ 
legien betrachtete, welche ber Geſellſchaft ſchaͤdlich ſind, während fie die feſteſten 
Pfeiler bilden, auf welden die Entwiklung ber Induſtrie beruht (2), und man 
hielt eö für gefunde Politik, den Proceß ſchlafen zu laſſen, damit nicht Tauſende 
- von Arbeitern brodlos würden, damit man nicht einen Aufftand zu unter: 
drüßen hätte ze. Es -war inbefien offenbav, daß nichts von Allem diefen zum 
Worfcheine gelommen feyn würbe, indem, wenn Herr Ternaur und feine Affe: 
cioͤs diefe Arbeiter nicht befchäftigt Haben würben, fie ihre Gollegen hätten fort 
arbeiten laffen, wenn fie anders gut gearbeitet hätten. ie mußten‘ fh um fü . 
mehr an biefe Bedingung halten, als fie das einzige Mittel war, ben Werth der 
Waakte zu erhalten, die fie gefchaffen hatten, die —* bereichern, ‚und die 
der Induſtrie dieſes Landes eine fo große Entwiklung geben ſollte.“ A. b. D. 
J. . 3. 
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eingige unter: allen uͤbrigen, die die Vereinigung diefer beiden Bes 
dingungen erfordert, und. da biefe Ausnahme den Landwirthen und 
allen denjenigen, die nicht in die Wollenmanufgeturen eingeweiht find, - 
als etwas Außerordentliche erfcheinen muß, fo wollen wir die Urs 
fachen hiervon angeben. J 

Um diefes Gewebe markig und feſt zu machen, muß die Kette, 
die fehr weich iſt, mit dem Eintrage Einen Kdrper bilden, und ſich 
mit demfelben filgen, flatt fich durch Reibung, durch den Gebrauch 
und dur) das Waſchen abzufchneiden, wie dieß gefchehen muß, menu 
bie Kette hart ift, oder Aus einem anderen Faden, 3. B. Seide, be: 
ſteht. Aber dann muß der Weber auch dad Opfer bringen, fich mehr 
Muͤhe zu geben, und. fi) zu begnügen während berfelben Zeit, wäh- 
send er fonft Ein Meter oder anderthalb Meter des Tages verfertigt, 
nur ein Drittel oder nur ein halbes Meter zu verfertigen,' weil, ins 
bem er ben ‚Eintrag auf der zarten Kette fehlägt, die Faden wohl 
vier Mat fo oft reißen werben, und dann erft, obfchon er ein Ges 
webe lieferte, dasbviel theurer zu ftehen kommt, ein Gewebe erhält, 
das weit wentger fcheinbar tft, ald ein anderes aus feiter Kette, das. 
um bie Hälfte weniger koſtete. Die Arbeit ift alfo die Hauptfache 
bei diefer Art von: Gewebe; Niemand wird aber 20 Franken für ein 
Gewebe bezahlen, das weit weniger fchön außfieht, als ein anderes, 
das. nur 16 oder 18 Franken koſtet. Man ift alfo mit Gewalt ges 
ziwungen, die Idee aufzugeben, diefen Zeug, der unferer Induftrie ſo 
viel Uebergewicht verfchaffte, gut und vollfonmen zu verfertigen : es 
ift Das einzige Wollengeroebe, das. wir mit Mortheil nach England 
ausführen, und dabei zugleich den durch die nene Bill geforderten . 
Zoll bezahlen können. *) nz 





165) Einige Zeit vor dem Ende des Mintfteriums des Herzoges von Ride 
lieu übergab ic bemfelben einen Auffaz, der mehrere ragen enthielt, bie 
man an unfere im Auslande befindliche Gonfuls ftellen follte, und durch deren 
Beantwortung unfere Fabrikanten und Kaufleute ein Vorbild erhalten Könnten, _ 
nach weichem jene ihre Fabrikate, dieſe ihre Speculationen einrichten ſollten. Die⸗ 
fes Vorbiid foUte in Gtiebermänmern beftehen, die man im Conservatoire des 
Arts et Metiers, ober an irgend einen anderen Orte aufſtellen koͤnnte. Diefe 
Gliedermaͤnner müßten mit ihtem milltärifchen, religibſen ober buͤrgerlichen Ge⸗ 
wande bekleidet werden, umb von lezterem müßte man drei verfchtedene Glaffen 
haben: den Ahzuig für, die Reicheren, für bie mittlere und für die Wotksclaffe. 

el jedem _ ‚eh en der vs — ſeyn, 
zu welchem dieſe Kleider gewoͤhnlich in ihrem Lande kommen, und nebenher, wie 
diel Bridge Individuen * diefem Sande fd; bie ſolche Kleider tragen. 

Die Regierung würbe denjenigen Gonfuln, die nad) dem Berlaufe des Ier- 
mined dieſen * Genuͤge geleiſtet Hätten, Belohnungen zuerkannt haben. Fa⸗ 
brikanten aller Art werden die Vortheile eines foichen Ruſeüms begreifen. Wenn . 

e%,; « das Gadend, ben, Mantel‘, den Rok eines -Chmefen oder’ Japanens' Te- 
‚ben werden fie trachten einen: ähnlichen Zeug oder Stöff zu demſelden zu Tiefern, 
und deuſelben eber flärker oder feiner und leichter‘; Wen — und ſchoͤner, 
und Werdaupt fi In verfertigen, daß man ih den in jenen eandern im Dander vor: 
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Eben diefe unglüffelige Neigung, die wir haben‘, eine wohlfeile 
und auf den Schein gearbeitete Waare einer thetereren und beſſeren, 
dauerhafteren Wanre vorzuziehen, richtet auch gegenwärtig unfere Ka⸗ 
fhemirfabrication zu Grunde, in welcher wir aller Welt den Rang 
flreitig machen. '%) Die Kaufleute laſſen mit großer Gefaͤlligkeit die 








kommenden vorziehen muß, und ſie werden dadurch ihre Erzeugniffe fowohl, als | 


ihren Gewinn vermehren. Der Kaufmann und der Speculant würbe auf biefe 
Weiſe beffer wiffen, was für die Länder taugt, mit welchen er ohnedieß Geſchaͤfte 
treibt, und würde nicht der Gefahr auögefezt feyn, Verlufte dadurch zu erleiden, 
daß er Waaren hinſchikt, die man bafelbft nicht brauchen Tann, oder daß er 


Waaren, did man bafelbft brauchen kann, in zu großer Menge hinführt. Diefe - 


ragen unb Berichte Tönnten fi, auch auf andere Gegenſtaͤnde, Inftrumente ⁊c. 


erſtreken. A. d. O 


166) Seit der Expebition nach Legypten fingen unſere Damen an -Schahld. aus | 


Kaſchemir zu tragen. Die Generale der Armee des Drientes ſchikten fie ihren 
Frauen und Freundinnen, .und fo kamen biefe Gerosbe in die Mode, - 
Hr, Ternaur verfuchte fie durch Merinoswolle nachzuahmen; allein” biefe 


Wolle, fo fehr man fie auch durch alle mögliche Bearbeitung vervollkommnete, 


konnte nie die erwünfchten Refultate geben. Man mußte Kafchemir. haben: Dies 


fer Wollenflaum war damals in Krankreich fo wenig befanpt, daB fih an ber - 


Academie des Sciences ein Streit därüber erhob, was Venn biefer Kaſchemir 
eigentlich. ſey; man kannte nicht einmal das Ihier, das ihn erzeugte. Dr. Ter⸗ 
nauzr beauftragte einen feiner Reifenden in Rußland, daß er trachten fol zu ent 


deken, was dieß für eine Art von Wolle wäre, und daß er fich in dieſer Hinficht 


auf die, Meffe zu Makariew, dem Sammelplaze der Kaufleute aus Aften, begehen 


fol, Ein Armenier ließ diefem Reiſenden ein Muſter fehen, und brachte ihm im 


folgenden Jahre 60 Pfund, die nach Paris geſchikt wurden, und Pie bloß bazu 
bienten, Verſuche zu veranlaffen, die eben. fo Toftfpielig ald ungenügend auäfielen, 
Der Krieg vom I, 4807. hinderte bie Fortſezung berfelben, und Eurz vorher ging 
bas Schiff zu Grunde, das eine zweite Ladung biefes Eoflbaren Materiales brin- 
gen follte. Nach dem ZTilfiter Frieden wurben die Verſuche erneuert; fie gelangen 
beffee, und das Haus Iobert, Lucas und Bomp. zu Reims brachte es endlich 
fo weit, mit diefer Welle Stoffe zu verfertigen, die mit jenen Indiens wetteifern, 

Im Vorgefühle, daß der Gefchmat an ben Kafkemiren fi immee mehr und 
mehr in Europa verbreiten wird, fah Hr, Ternauyx fehr bald ein, wie vortheil- 
haft es feyn würde, aus bdenfelben ein inländifches Erzeugniß zu Tchaffer, und 
ließ Teine Gelegenheit unbenüzt, diefe Idee auszuführen. Da er hörte, daß man 
auf den ruffifhen Märkten die Wolle, die man zur Verfertigung berfelben nöthig 
hat, unter dem Namen perfifher Wolle verkauft, fo 309 er Erkundigungen 


bei Leuten ein, die biefen heil. Afiens durchreiften. Einer derfelben verlicherte _ 


ihm, daB ber berühmte Schach von Perfin, Thamas Kuli⸗Kan, aus Zibet 300 
Stüfe derjenigen Raße einführte, die die Wolle zu den Schahls Yiefern, und daB 


| ‚er diefelben in Kabul, Kundahar und in der großen Bulgarei, ſelbſt bis nach 


perſiſchen Raße ‚diefelben waren. 


Kerman hinab, vermehrte. Er ſchloß, daß wenn biefe Thiere, die urfprünglich 
in ‚einem. Sande, in, welchem ‚die Temperatur unter jener eines Landes von 42° 
Noͤrdl. Breite. fieht, wo es alfo viel kaͤlter iſt, als in Frankreich, zu Haufe find, 
unter einem fo brennenden Simmel, wie jener von Kerman unter dem 30° N. 
‚Breite, gebeihen Tonnen, ‚fie auch fehr leicht in unferen Departements Tüch einge: 
woͤhnen werden ꝛcc. Mas, De 

Es kam yun barauf an ‚zu, ſehen, ob die Producte her. fibetanifchen . und ber 


In diefer Abſicht erhielt Copitän Baubin, ber Im 3. 1844 nadı Calcutta 


:fegelte,. den Auftrag, —— Wolle zu kaufen. Derſelbe brachte — int 3. 
N) 


1615 einige kleine Ballen Wolle mit, die unmittelbär aus’ Zibet kam. Die Ber: 


gleichung derſeiben mit her, perjilchen. Wolle beftätigte"die früheren Vexi uthungen 


war aber nicht genug, diefe Hoffnung zu haben, und nicht beforgen zu müffen, 


“. May ſah nun, daß eß möglid wäre, ‚bie Thiere, die biefe koſthare Wolle 
hieferten, auf: einem Lande, zu erhalten, das weit näher gelegen if, Als Tidet; es 


r 


\ 
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Damen die unendliche Anzahl von Kreuzungen der Faden zählen, die 
ſich in einem Viertelzoll dieſes Gewebes ' befinden, inbem fie glau⸗ 
ben, dadurch bie Güte der Waare zu beweifen, und dieſelbe leichter 
und theurer an Mann zu bringen. Getäufcht: durch diefen "Schein, 
in welchen uͤbrigens die Krämer, die diefe Mhare im Einzelnen ver- 
kaufen, wie ich gern glaube, nicht taͤuſchen, ziehen die Damen dieſe 
Gewebe vor, ohne zu bemerken, daß fie. weniger taugen, indem, di 


der Eintrag feiner iſt, als die Kette, und auf biefer Hingleiret, das 


Gewebe weit früher füh aberagen (mie. man im Oberdeutſchen fagt, 
ſchuͤtter) wird, amd weniger dauern wird. Sie wiſſen nicht, daß 
Das, ‚was fie gewbhnlich als eine Vollkommenheit an dieſer Waare 
betrachten, ‚nicht nur keine ift, ‚foudern im @egentheile eine. Verſchlech⸗ 
terung, die durch den geringeren Preis entſteht, um welchen ſie dem 
Fabrikanten zu ſtehen kommt. Wenn man an Kaſchemiren und Me: 
rinos die Zahl der Kreuzungen am Eintrage oder Einfchlage. zählt, 
fo folte man fie auch au der Keste zählen; dann wuͤrde der Käufer 


fich überzeugen Tonnen, daß die feſteſten und. bauerhafteften Gewebe 


diejenigen find, an welchen . die Kette dem Eiutrage ſowohl in Hin- 
ſicht auf Identitaͤt des Stoffes, ala In: Bezug: auf Feinheit und Dres 
hung: des Fabens aͤhnlich ſicd. — 
Warm: bat man bie Wollenſchahls, die man anfangs mit Kette 

aus Baumwolle, dann aus. Seide und endlich aus Flokſeide verfers 
tigte, aufgegeben? Nicht meik Schahls aus bloßer Wolle oder. aus 
bloßem Kafchemir ſchoͤner find, ſondern weil ſie befler find, und weil 
fie,. obſchon thenerer im AUnlaufe, am Ende doch weit wohlfeiler zu 








> 7 Io. Br h 2. 2 0 
das der Deba von Gorihogf bie Ausfuhr dieſer Thiere aus feinen Staaten nicht 
verbieten würde; man mußte noch einen jener feltenen 2eute finden, die Muth 
und Gefchittichkeit genug in ſich vereinigen, um alle Hinderniſſe zu beſiegen, und 
dieſer Mann mußte Kenntgiß orientalifher Sprachen mit Gewohnheit an lange 
gefahrvolle Reifen verbinden, wenn eine folche Unternehmung gelingen follte. Alle 
diefe feitehen Eigenſchaften fand Hr. Zernaur in Hrn. Amebee Jaubert 
vereint. Doch dieß war:moch nicht genug. - Man mußte einen Minifter. haben, 
der im Stande. war, bie Wichtigkeit einer folchen Unternehmung, zu würdigen, 
und der bie Regierung veranlaffen konnte, ſich derſelben anzuſchließen, da fie die 
Kräfte eines eingelücn Unternehmers uͤberſtiegen. Bielleicht konnte dieß Niemand 
beffex, als der Herzog non Richelieu. Die hohe Achtung, bie diefer Mann 
fi) in den füblichen Provinzen fo wohloerdient erwarb, fein vermögendes Eins 
jchreiten bei ven‘ Miniſtern des Kaſers Aberandber ‚waren. hier, die unerläß; 
lichſten Hülfemittel. Durch feine Empfehlungen und durch den Schuz des Gene: 
rais Hermoloff konnte Hr. Jaubert die unglanblichften Hinderniſſe über: 
ſteigen. Indeſſen war es nur nach Dielen Monaten von Mühe und Drangfaien, 
von Kämpfen mit Hunger und Durft und Wölfen in den Wüften und mitten un« 
ter halbwilden Voͤlkerſtaͤmmen, nur nachdem ex eine bedeutende Menge dieſer 
Thiere, die er endlich erlangte und nach Frankreich trieb, auf ber Reiſe zu 


Grunde gehen fah, möglich, daß dieſer Gelehrte fih zu Kaffa in ber Krimm eins 


ſchiffen, und eine Herde Kafdgemirziegen im I. 4819 nach Marfeille bringen 
Zonnte. J — oo. 
Auf biefe Meife kam bie tkbetaniſche Raße nu Frankreich. A. d. ©. 
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eben kommen. Dieß wäre nicht ber Fall, wo bie Fabrikanten 56 

auf Baumwolle bei dem Brofchiren der Palmen befchränften, ‚indem 
hier, ohne Beeinträchtigung des Effectes, der. Feſtigkeit und ber Dauer, 
eine große Erfparung: im Fabrikpreiſe hervorgeht; aber dann muͤſſen 
aud) die Zabrilanten und Kaufleute fo ehrlich ſeyn und ben Käufer 
.. in Kenntniß fezen, und ihre Schahls defto wohlfeiler ich 

r IX. Kapitel. 
Ueber den Bertanf. der Wolle 
an kennt dad Steigen und Fallen der Wollenpreiſe, und weiß, 

daß daſſelbe daher ruͤhrt, daß bald mehr Wolle erzeugt als verarbei⸗ 
tet wird; bald das Gegeuthril geſchieht. ar lezteren Halle fällt der 
Preis der Wollenwaaren, und obſchon, durch Die Metir ber. Sache 
und nach) dem allgemeinen Jutereſſe, dad Gleichgewicht ſich vald weicher 
herſtellt, kann ſowohl Alerbau als Induſtrie durch) zu guaße. Thaͤtigkeit 
leiden. Da aber dioſe Bemerkung in die Stqatswirthſchaft gehoͤrt, Ko 
verweiſe ich diejenigen, welchen meine Behauptung. nicht klar genug 
ift, auf die Schriften des Hi J. B. Say, 7). umd bemerke bier nur 
och „. daß wenn auch in den beiden legt verfloſſenen Juhren der Preis 
der feinen Wolle tiefer als jemahls gefallen ‘if, «der Meis der ſehr 
ſchoͤnen und ſuperfeinen Wolle ſich noch immer gehalten: bat, aud daß 
im Januar und Februar des Jahres 1827 das Rilogranun kalt gema⸗ 
ſchener Eleetoralwolle, die 38 p. €. Beim Abfetten vrrliert, um 22 
Franken verkauft wurde, während. mau für Die ſchoͤnſte frangbfüfche 
warm: gemafchene Wolle, -bie nur 6 bis 7 P. C. verliert, nur 16, Frau: 
ten erhalten konnte: ein Unterfchied, der, wie man ſieht, beinahe die 
Hälfte beträgt._ Man muß ferner noch bemerken, daß bie feinfte (pas 
nifche Wolle nicht zu 9 Franken das Kildgramm verkauft werben konnte. 
Man Fann die Preiscurrente der Wollenmaͤrkte ſeit 20: Fahsen nach 
fehen, und man wird finden, daß ein immer zunehmendes Steigen der 
Preiſe Statt hatte, obſchon die feine Wolle immer häufiger wurde. 
Ich habe vor vierzig Jahren die fpanifche Wolle fi) immer auf dem 
hoͤchſten Preife halten gefehen, obſchon Fe in den Augen ber Keuner 
durch die. Kreuzung der. fächfiichen. Raßen und jener zu Rambouillet 
den erften Rang verloren hatte; allein exft vom 3. 1.796. bis 1804 
wurde diefer Unterfchied vecht merklich, unb nahm bis zum J. 1827. 
immer mehr umd mehr zu, fo daß, da im J. 4810 die ſaͤchſiſche, frau⸗ 
zdſiſche und ſpaniſche Merinoswolle gleich rein gerwafchen in den Wol⸗ 
| lenmanufacturen zu Sedan, Louoiers ꝛtc. beinahe gleich im Preiſe ſtau⸗ 


167) Der aber, nach des Ucherfege Anſicht, ſo wie be ‘jener = Recenfenten 
in ter Bihlioteca;italiang, —— keit gelefen er werben, — —— 





® 
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ben, in ber Folge ber Pieis: derſelben gewalckge Unefaie habe, 
wie aus folgender ueberſicht entnehmen‘ Ton. 


= xD ar] ei 
Sa 20088 
> j — — —J —— 2—. — — 
— ſpaniſche Wolle das Kilogramm 24 20 16 12 10 40 
franzöffge © 0.00. 48.22 22 2445 18° 20 
. fächfifche Electoralwolle . 46 20 23 23 1 '39 54 


Und ſelbſt heute zu Tage, wo die fransbfifche Merinoswolle von 
ber ſchoͤnſten Qualität nicht ‚mehr um den Preis bed vorigen Jahres 
verkauft werden kann, wird die fächftfche Electoralwolle alle von den 
Endfänbern zu noch höheren reifen’ aufgelauft, als im Fahre ‘1826. 
Wenn die franzbfifchen Fabrikanten Solche Wolle kaufen wollen, fo muͤſ⸗ 
fen fit, wie diefes Fahr, nachdem alte feinfte Wolle in Srankreich auf- 
gearbeitet: iſt, ſich nach Sachſen wenden ,. sind dort jene Wolle ‚zu uns 
geheuerem Preife Laufen, die bie Engländer als. Ausſchaßwaare ihnen 


zuruͤkließen. Sie muͤſſen ferner noch 33 p. C. Einfuhrzoll bezahlen, 


und wenn fie dieß nicht wollen, dir Erzeuguw⸗ ſuporfeiner Tuͤcher vaͤnz⸗ 
lich aufgeben. Dieſe Tuͤcher werden in Folge der falſchen Maßtegeln, 


— 1827 


die das Miniſterium ergriff, ) nım .forten in. den. Niebarlanhen und 


in England erzeugt werben, mit Ausnahme derjenigen, die fuͤr din 
Bedarf Frankreichs unerläßlich find, und die: noch immer fo viel bes 
‚tragen, daB man einen ‘Theil diefer feinen Wolle bierzu brauchen 
wird. : Wenn wir mm aber auch unferes Abſazes in das Ausland 
. beraubt wurden, fo muͤſſen doch umfere Landwitthe, weit entfernt, den 
Math zu verlieren, ihre Wolle durch Kreuzung mit fuperfeinen Raßen 
zu verbeſſern, ihren Eifer verdoppeln, und dieß zwar ihres eigenen 
Beſtens willen, fo wie wegen des Wohles Frankreichs ſelbſt. 

Die vervielfaͤltigten Anſtrengungen des Auslandes, vorzůglich 
der Deutſchen, ihre Raßen zu verbeſſern, muß ſie von dieſer Noth⸗ 
wendigkeit uͤberzeugen. Wenn einſt Polen, Rußland, die. Krimm, 


das ungehenere Feſtlaud America's mit Merinos bedekt ſeyn wird, 


und die Märkte Europens mit einer umgeheueren Menge halbfeiner 
Wolle berſchwemmt fepn werden, :5) was werden dann unfere Lands 








468) = pieröber umftändlicher untereichtet. zu ſeyn wuͤnſcht, der vergleiche 
meine Aeußerung in ber Kummer der Deputixten im 3.1830, Sizung vam 29.- 


"April, gegen cin Amendement, weiches binnen-24.. Stunden vorgeſchiagen und an- 
genommen, unfer gangeb: ſtaatowirthſchaftliches Syſtem in Hinſicht auf dieſen 
ↄweig der Snduſtrie über den Haufen warf. A. d. O. 


69 Wet ſehr — Herden iſt es beinahe unmoͤglich, Superkeinheit zu 


erhalten. Aufmerkſame kleinere Landwirthe koͤnnen die Auswahl und Kreuzung 
von3 bis a00 Btüfen beſorg en, nicht aber große Herren, die Herden von 10 bis 
"42,600 Kdpfen befizen, "Br 'bürfen alfo noch auf viele Jahre hinaus feinen 


niebeigen Preis für fuperfeine Wolle beforgen; während der Augenblik fich nähert, ‘ 


tan gb hakbfeiner Wolle uͤberſchwemmt feyn wird, Man muß folglich 
ſich nr a uad: ehy uf Werebtung: feier Herden legen, um nicht die 
GSoneusrenz von Rußland uub von America gu.defiiegen zu haben, U d. O. 





312 Ternause, 

wirthe ſagen, wenn fit ben Preis ihrer Wolle, bie fle far ſuperfein 

halten, und die eigentlich nur mittelfein iſt, auch noch durch Concur⸗ 

renz herabgeſezt ſehen? "Sie werden bie Klagen ernenem, die fie fett 

10 Jahren anſtimmen; ') man wird bie Einfuhr fremder Wolle 
— 





. 470) Die meiſten Herdenbeſizer, unter anderen Hr. Graf de Polignac, Has 
“gen fehr bitter, daß die Tuchfabrikanten nicht mehr ihre Wolle mit gehörig ho⸗ 


hen Preetfen begahlen. Jadeſſen haben fie nad) und nach folgende. Witten an bie 


Regierung geftellt und die Gewährung derſelben erhalten. 
1) Ausfuhr der Wolle aus Frankreich 3 eine Erlaubniß, bie feit 140 Jahren 
nicht mehr beftand. J | 
dr geringer Zoll auf autlaͤndiſche Wolle, den man ‚bisher in Frankreich 
ar nicht Tannte, — J 
er Diefer Zoll und bie erlaubte’ Wolkenaußfuhr Haben unferen Tuchfabriken nur 
einen geringen Schaden gemacht, ber inbeffen ‚bedeutenb genug iſt, um bie Aufs 
merkſamkeit derjenigen zu verdienen, welche bie großen Intereffen bed Handels, 
der Induftrie und des Akerbaues zu berechnen verſtehen; bieß verftahben aber bies 
jenigen nicht, die im 3. 4829: einen erhöhten infuhrzoll auf auslänbifche Wolle 
verlangten,. und ben die Regierung die Schwäche hatte nicht zu verfagen. *) 
Dieſe Maßregel verfhlimmerte nur das Uebel. Statt einzufehen, daß man 
einen falfchen Weg. eingefghhugsn hat, kame die ‚Herbenbeftzen mit neuen Klagen, 
unb nun Jam gar ein Einfuhrzoll von 3326. 

Diefer ungeheure Zoll, wett entfernt den Preis ber Wolle fleigen zu machen, 
hatte eine ganz entgegengefezte Wirkung. : Man wagt fogar gegemnärtig noch zu 
behaupten, daß er noch nicht hoch genug iſt; daß man die. Ginfuhr fremder Molle 
berbieten und die Prämien auf die Ausfuhr, die bisher noch einen heil bes 
Schadens gut: malhten, den: dieſe unſinnigen Forderungen ber franzöfffchen Indu⸗ 
ſtrie zufügten, aufheben follte,. 

& ift durch Shatfachen erwiefen, daß fo oft man ben Einfuhrzoll auf aus⸗ 
Yandifche Wolle erhöhte, der Preis ber franz oͤſtſchen Wolle herabging. Matt vers 
‚gleiche in biefer Binfiht den Gurs unferer Molle  feit mehreren Jahren mit bem 
Gange der Regierung, und man wird fehen, daß das flärkfte Fallen ber Wollen⸗ 
preife jedes Mal nad) Erhöhung bed Ginfuhrzolles auf frembe Wolle, die ben 
Ertrag unfeser Herden fchüzen, follte, Statt hatte, | — 

Einfuhrverbot wuͤrde noch weit verderblichere Folgen haben; es wuͤrde unſe⸗ 
ren Wollenmanufacturen ben, Todeésſtoß verſezen. Diefe Herren wollen nicht be⸗ 
greifen, daß je mehr, eine Sache im Preiſe ſteigt, deſto weniger Abnehmer fie 
findetz daß alfo die ‚Erhöhung des Preifes der Wücher, die den Verkauf berfeiben 
vermindert, auch die WBeftellungen bei ben Fabrikanten vermindern mußy daß biefe 
alfo keine. fo große Menge Welle mehr ankaufen koͤnnenz baß folglich enblich auch 
die Wolle, die Leine Nachfrage mehr erhält, ungeachtet der fogenannten „die In⸗ 

duſtrie fchaͤgenden⸗ Zoͤlle im Werthe fallen muß. Der erkuͤnſtelbe Werth, ben 
man ber Wolle durch dem Zoll zu ertheilen ſich bemühte, war dem Akerbaue um 
fo mehr ſchaͤdlich, als man biefen Fehler zu einer Zeit beging, wo Frankreich mit 
Baummolle überfhwenmt war, deren niedriger Preis einen ungeheueren Ver⸗ 
brauch berfelben herbeifügrte. Die wohlfeileren baumwollenen Stoffe wurben zu 
Kleidern, wie zu Möbeln, allgemein ftatt der wollenen verwendet. : Dieb ift die 
wahre Urfache des Fallens des Wollenpreife. Wenn man den Alerbau auf Koften 
der Gonfumenten begünftigen wplite, wäre es nicht beffer gewefen, auf Baumwolle 
Höheren Einfuhrzoll zu kegen, wenigftens nur eben fo viel, wie auf fremde Wolle, 
und den Drambod wie in England im Verhältnifie zum Ginfuhrzolle zu erbös 
ben? Dann würde man, mit Bortheil für die Finangen, ben Wollenertrag. unfes 





*) Es ſteht zu erwarten, ob das gegenwärtige englifche Minifterium, beftürmt 
von den reichen Lords, "die große ‚Herden befizen, und Einfuhrverbot fremder 
Wolle verlangen, nicht in denfelben Fehler fallen wird. Dex mormalige , 

. Mintfter eines deutſchen Staates hat bereits: noch weit grüber :gefehlts er er= 
33 den Zoll der rohen — und ließ FJaberikate dafuͤr ſehr wohlfeil 

ren. J— "MD, RE ee a 
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verbieten; man wird aber auch daun -zugleich unfere —— | 


turen, unfere Induſtrie felbft verbieten, und zwar noch mehr, als 
man es gegenwärtig thut; und indeni- man den Preis unferer Tücher 
fir das Ausland binauftreibt, das diefelben nicht mehr kaufen wird, 
wird man unfere inländifhen Märkte gleichfalls‘ dadurch verderben) - 
daß man den Verbrauch derfelben fchmälert, und das Schwaͤrzen engs 
liſcher und nieberländifcher Tücher begänftigt, deren im MWerhältniffe 
zu den unfrigen niedrige Preife hierzu auffordern. Wir werden. dann 
auch die Schafzucht aufgeben; ed wird anfangen an Fleifch zu feh⸗ 
im; wir werden keinen Dünger mehr haben, '") und Elend flatt 
Behlftand wird das Loos von: Sraukreich ſeyn. 

Wenn man ſich aber an bie Veredlung busch. ſaͤchſiſche Rufe 
hit, wird man den) "Uebel abhelfen, das fich jedes Jahr erneuert; 
ve Wolle wird ben verlangten Grad von Feinheit erhalten; fie wid 
defto theurer verkauft werben koͤnnen, je feltener fie Hann feyn wird; ") 
die Fabrikauten, die nicht mehr gezwungen ſeyn werden, im Auslande 
isre Wolle zu fuchen ; die fie fortan in Frankreich: finden . koͤnnen, 
werben ben Preis der. legteren ſteigern, und die Vefizer von Herden 
werben fo fürrihre Vorſchuͤſſe entſchaͤdigt feyn. Iſt es nicht. beſſer 
durch wohlverſtandene Berechnung, durch anhaltenden Fleiß und groß⸗ 
muͤthige — ſich dem Untergange entziehen, der unſerem 
Akerbaue und unſeren Fabriken zugleich droht? | 

re Beſchluß folgt im naͤchſten Et) 





ver Herden auf on ie austubifen Probuctes erhoͤhet haben, das wir im Moth⸗ 
falle auch entbehren Zönnen. Ich will dieſe Maßregel nicht rathen, weil auch 
unſere Baumwollenfabriken gedeihen 2 fie follen aber nicht auf Koften ber 
Bollenmanufacturen gebeipen. X, d 

471) Man mub das Schaf als eine ‚Xhier betrachten, Das, unter allen am 
beften Aue Erzeugung des Dängers taugt. Weinahe jede Art von. Felbbau forbert 
viel D nger, und liefert wenig, während Schafzucht, Rindpiehsuct und felbft vie 
Biegen wenig oter feinen Dünger (2) brauchen, und viel bafür erzeugen. Es 
wäre alfo noch eine Frage: ob man bed Schafes entbehren koͤnnte, wenn es auch 
weder Wolle noch Fleiſch trägt? A. d. O. | 

172) Diefe Behauptung ift gegründet; denn üngeachtet des hohen Preiſes, den 
die ſogenannten Eleetoralwollen feit Jahren behaupten, nimmt die Erzeugung der⸗ 
flden doch nur fehr Tangfam zu, und unter’ 200,000 Ballen, die ganz Deutfch- 
land in allen feinen ändern a m wur 5 dis 600, bie man als wahrhaft 
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Ueber bie Grundprincipe der Bewegung und die Anwendung derſel⸗ 
ben in der hoͤheren Mathematik und dieſer auf —A 


. ‚genflände 
- findet ſich eine intereffante Abhandlung in. Silliman’s American Journal 'sf 
en ur N. 2. Jultus 4828. ©. 297, ‚worauf mir: Techniker, ie 
Ees * und. FZreunde ber Mathematik find, aufmerkſam machen zu —2 

— 
gau nn — — ENG u . 
Dampffteinfäge des Heren Tu lich und Enp., Esheru Street; Pubän. 

— nn zur Weryieriing:'der — — ſo wohlfeil und — als 
‚möglich zu -Iigfern, -haden-bie Hexren Zul loch und⸗Comp. eine Steinſaͤge ⸗ 
richtet, die aus einem — 5 — vierzehn‘: Pattern auf Ein Mat — | 

Es ift unglaubtilh ; was baburch an-TBelt ‚und Arbett erfgart wird. Kiefan 

Maſchine, welce.bit Wlasten —— ſchtejft und polirt ſie auch zugleich,- 
weit ſchoͤner als es biẽher durch Menſchen⸗Haͤnde nicht indglich war. Viefe Ver⸗ 
ren haben ferner auch Maſchinen, um Seſimſe aus Karmor zu ſchnekben, Gihk- 
kenſchaͤfte — a. flüten, wodurch bie langweilige Steinmezarbeit g \ 
erfpart, ‚und Alles weit wohlfeiler, ſchneller und fchöner gearbeitet wird, Als 
durch einzelne Menfchenhände, Bakb wird der Darapf- in Erigland ' die LHuNBent- 
'taufenbe ‘von @rlasenhänden :exfegen, mit welchen die Koͤmer allein im..@tanbe 
waren, ihre Meifterfchaft in ver, Baufunft in Marmor zu verewigen. London 
Journal of Arts, October 1828. ©. 29. a ER 

Saltonſt al ls Berbeflerung an Gemehrichlöffern. 

Das Franklin -Joarral theilt im Juniushefte, ©. 419 einen Auszug aus 
einem Patente mit, welches Herr Rathaniel Saltonftall, d. jüng., zu New⸗ 
London, Connecticut, fi auf ein verbeffertes Gewehrſchloß geben te, wetches 

“wicht zufoͤllig los gehen kann. Es ift fee zu bebauern, daß dieſer Augzug ſo un⸗ 

vollſtaͤndig, und ohne Abbildung fo unverſtaͤndlich iſt, daß man aus hiefer ganzen 
Anzeige fo viel wie nichts lerat. Bei dem hundetrtfaͤltigen Unglüfe, das jährlich 
durch das Losgehen der Gewehre gefcjieht (wodurch erft.neulich dus Leben einer 
ſehr erlauchten Perſon in Gefahr gerieth), wäre. es fehr zu wünfchen, daß das 

- MRomershaufenfden Sicherheitsfchloß, wovon wir im polytechn. Journale Bb. 
XXIV. &..496 eine Beſchreibung mit Abbildungen lieferten, allgemein eingeführt 
- würde, — ae 





lieber. den Compaß und geodätifche Inſtrumente 

bat Here Lucius Lyon eine hoͤchſt intereffante Abhandlung in Silliman’s Ame- 
rican Journal of Science and Arts Bd. XIV..Rro. 2. &, 268 mifgetheilt. 
Wir beeilen uns, unſere beutfihen Landmeſſer auf diefelbe aufmerlfam zu. machen, 
da wir fie ihres Umfanges und des befchränkten Raumes unferer Blätter wegen 
nicht in einer Weberfezung liefern koͤnnen. Wahrfcheinlich erfcheint fie ohnedieß 
bald in einem ber Phyſik und Mathematik geweihten beutfchen Journale. Die 
Fortſchritte, die die Rorbamerifaner in ber fandvermeffungskunft madıten, find wirk⸗ 
lich ungeheuer, Die englifhen Sompaffe find ihnen alle zu ſchlecht; fie haben 
beffere. * Die norbamerikanifchen Landmeffer haben aber auch ein Feld für Er⸗ 
fahrungs fte haben bereitö nicht weniger als 440 Millionen Acres Landes ver= 
meffen, und 150 Millionen find noch zur Vermeſſung übrig. 


 Libris Theorie über Davy's Sicherheitslampe. 
Bekanntlich erflärte Sir Humphry Dany die Wirkung feiner Lampe durch 
bie Hohe Leitungskraft der Wärme in ben Drahtfaben, und nahm an, daß die 





t 
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ige ber Flamme durch dieſe Draßefaben fo fehr abgeleitet: wich, daß die 
die entzuͤnbbare Miſchung außer dem Drahtgeflechte aicht mehr zu ent 
ſinden vermag. Herr Libri machte in ber Sizung der Georgoſili zu Flo⸗ 
zung eine Bemerkung bekannt, bie ihm auffiel, nämlich dieſe, daß wenn man 
gi Stäbe, fie mögen nun gute oder ſchlechte man, ſeyn, einer gFlamme 
nughert, — allzeit von jenen zuroͤkg eworfen daß dieſe Kraft, die 
| e 3 —— fi) gerade wie die. Maffe der ber Gier, und —— 
sie der Aöftens derfelben von der Flamme a daß diefe Kraft. auch durch 
| Se Höchfle Temperatur dieſer Stäbe, to weicher fie, keinen Waͤrmaſtoff von ber 
| e mehr aufzunehmen vermögen, nicht vermindert wird; baß ferner zwei 
‚bie man einander nähert, obſchon die Semperatur einer jeben- erhöht 
| ‚ns doch an. :abfloßen. Die Denhtfaben werfen alfo, fagt-Libri, 
lamme zuruͤk im Berhätiniffe ihrer Durchmeſſer, und wenn zwei derfelben 
bu nie einanber chen, baf ihr Abftanb nicht dem doppelten Halbmeifer 
ulfionsfpäre gleich ift,:fo- werben ſie chie Flamme hie zwiſchen ſich durch⸗ 
laſſen, ‘außer dieſeibe wuͤrde von einer höheren Kraft angetrieben, Wenn dieſen 
beiden Staͤben noch zwei. andere beigefügt werben, fo entſteht ein für die Flamme 
* mbuchbuingbares Gewebe. Cs Scheint Hexen Libri daher, daß :bie Anzahl ber 
herizontalen Drabte inAir Davy's Lampe niel zu groß iſt; daß man nur. fo 
viele daven braucht, als zur Befefligung ber fenkrechten Drahte nothwendig iſt, 
und daß bie Lampe damq bei gleicher Sicherheit, ein weit-Helleres Licht geben 
würde. Gr Sat diefe Wehauptungen durch zu ——— London 
Journal of Arts, Detober 1828. 8. 32, . z 


Bortheilbaftes Verfahren zur Darfteiang des Ehromeryduls im 
„vom Geheimen Betgrath Frick. 

Die Bisher, bekannten ‚Berfohrungsarten, aus dem chromſauren Kali reines 
Ehromorybut bar en find für die Arheiten im Großen mit manchen Schwie⸗ 
rigkeiten verknuͤ —* DOurch das Gluͤhen von chromfaurem Kali mit Schwefel, wel⸗ 
ches Verfahren zu dem angegebenen 8wek bon Saffaigne: vorgeſchlagen wurde, 
entſteht ſchwefelſaures Kali, —— ſich durch Ausfuͤßen bei feiner Schwerauflods⸗ 
lichkeit nur muͤhſam fortſchaffen laͤßt. Bei anderen, z. B. beim von Woͤhl er an⸗ 
gegebenen Verfahren, muß die durch Gluͤhen des Chromeiſens mit Salpeter gewon= _ 
nene auge erft mit Säuren — rt und kryftalliſirt werden, wodurch die Ar⸗, 
beit koſtſpielig wird. Das m — höchft einfache Verfatzren umgeht die an⸗ 
gegebenen Schwierigkeiten und fi hrt auf eine höchft einfache Wetfe Zum Ziele. 

Die durch das Ausſuͤßen des geglühten Gemenges von Shtomeiſenſteinpulver 
> —— gewonnenen Laugta, die oft dunkel ſmaragdgruͤn gefärbt ſind, wer⸗ 

in einem reinen eiſernen Keſſel ſehr Stark eingefocht, nach dem Abkühlen in 

— —— Gefaͤße gegoffen, und durch Abgießen und Filtriren vom Bodenſaz 
— rt, dieſer ausgeſuͤßt und fortgeworfen. 
Die Haten gelben Laugen enthalten außen chromſaurem Kali noch unzerſezten 

Galpeter, wnb eine bedeutende enge freien Kalio. 

an tscht dieſe Lauge in: einem veinem eifernen Keſſel mit binzugefesten Schwe⸗ 
felblumen fo lange, bie vᷣch ‚ber entftanbene Miederſchlag von gruͤnem = xydul 
siht vermehrt. Man prüft: gu dem Ende bie über dem Nieberfhlag ſich laͤrende 
dauge durch Kochen mit eiger neuen Quantität Schwefelblumen , ob folche beim 
Einfieden noch einen grünes: Niederſchlag fallen Iaffen, Iſt bieß> nicht mehr der 
Fall, fo wird der grüne Niederſchlag mit .beftillirtem Waffer hinreichend ausgefüßt, 
hierauf in verbünnter Schwefelfäure in der Wärme aufgelgst, die Auflöfung mit 
Baffer verdünnt, vom ruͤkſtoͤbddigen Schwefel getrennt, und die ganz klare grüne 
Auflöfung mit reinem kohlenſaurem Natron niedergeſchlagen, ausgefüßt und ge= 
troknet. Moggend orffs Annalen der Phyſik und Chemie a XIU. ©. 494.) 


Ueber die —— der tuſſichen Platinerze. 

= Prof. Dfann — in ee 3 mehrere - neue a ‚in 
en. aeg 5 Unfere bisherigen Kenntniſſe von: 
haften bed —X ae Rhodiums und Palladiums e En 
— nicht, eine ſolche analytiſche Methahe aufzufinden, wodurch fie vollftänbig 
den dem Platin und eines von dem anderen getrennt werden konnten, ſo daß man 


— 
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im Lauf ber Analyſe immer Gemenge derſelben zu erhalten erwarten mußte. 
Berzelius Hat nun ausführliche Unterfuchungen über bie Cigenfchaften ber das 
Platin begleitenden, bisher nıre unvollkommen bekannten Metalle angeftellt, und tft 
dadurch zu einer analytifchen Methode gelangt, welche eine ziemlich fcharfe Tren⸗ 
nung berfelben möglich macht. Wir verweifen auf feime Abhandlung (überfezt in 
DoggenborfP8 Annalen der Phyſſt Bd. XII. ©. 455 und 537) und theilen bier 
nur die Reſultate feiner Unterſuchung ber ruffifhen Ylatinerze mit. . 

4) Platinerz von Niſchne Tagilsk. Diefes Erz Hat eine fehr dunkel⸗ 
graue Farbe und enthält fehr viele magnetifche Körner, weldye zum Theil pola⸗ 
riſch find, und die größeren in dem Grade, daß fie Kleine Stuͤke von Stahloͤraht 
heben. Die magnetifhen und bie unmagnetifchen Körner wurben für ſich analy⸗ 
fit. Die Reſultate mehrerer Anatyfen find zwar nicht abſolut gleich, aber‘ Boch 
fo wenig verſchieden ausgefallen, daß fd) deutlich baraus ergibt, daß ſowohl bie 
unmagnetifchen als die magnetiſchen Körner eine, befonbere und conftante Zuſam⸗ 
menfezung befigen. Berzelius führt von jeber Analyfe nur eine an, und wählt 


biejenige.aus, weiche ex für bie zuverlaͤſſigſte Hält. : . ". 
B = Te * 5 netifche ‚Magnetifhe . 
— mer, Körner. ö ‚ i \ 


Yatln 2:70: . 78,94 - 73,58 


Iridium ng * 2 Ka oo. 4,97 2,35 

Rhodium 0 s s — "+. > 0,86 1,15 

Palladium ‘“. 0 * 0,38 0,30 

Een : + PS F% 4 — 0 14,04 12,90 
er. 


Kup . . . ee 20. 0. .:970 . + 5,80 
Osmium⸗JIridium in Kömen . . 41,00. 
= — Bütyenden .:.%,0896 


Ungelöstes s. x = ” 2,30 173) 


.. 


Platin —W 86,50 
NRhodium . 45 .. 
Palladium —W 1,10 
Kupfer 2 + . 0,45 
: Eifen “' % s ‘ 8,32 
Dimium-Iridium - - -» . . 1,40 


j 98,92. 

Bei allen dieſen Verluſten befteht ein Theil bes Werluftes aus Osmium, das 
bei ber Löfung mit ber Säure überbeftillicte. — ‚Zur Vergleichung machte Ber- 
gelius nod eine | . Ser 
3) Analyfe bes -Platinerjes von Barbucoad in der columbifchen Provinz 
Antioquia. Diefes Platinerz befleht "aus: fehr großen, oft wohl einen Gramm 
wiegenden Koͤrnern, die mit kleineren in geringer Menge vermifcht ſind. Für die. 
größeren — nn Berzerius folgende Zufmunenfeguig: '. : - 

we; la 


0 PN ® . 84,50 Ber 08 % ve ı“ 
Rhobium > . . .  IıA6 t BE Eee 
Iridium 4 1,46 ! 5” 
Palladium 2 Be 4,06 2 £ a 
Otmium . . :e . 0. 403 
Kupfer . 0 9 . 0,7% f 


Eiſen F ‚5,31 


Kalt . . . 07,9 s 0,12 ' 
— F T. eh 7 








473) Gemenge von Odmiumseibiurt in Fhzriern und Vittterchen, nebſe Sand- 
— Pan —— — 
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; Ueber Moogbereitung in Oftindin 
theilt Heer Bill im technological Repository, October, ©, 216 einen Be⸗ 
aus Drs’Franc. Buchanan Journey from Madras mit, ber 


alerbings einen hiftorifchen und Faufmännifchen, aber obfchon die Ofen und bie 
Heinen Wiegel, die nur ungefähr 1 Pfund Waſſer faffen, hier. abgebildet find, 


weig ober gar Keinen techniſchen Werth beſizt. Das Einzige, was uns auffiel 


bei diefer indifchen Stahlbereitung, ift dieſes, baß man die kleinen Ziegel, deren 
man fich ftatt der Caͤmentirbuͤchſen bedient, aus ungebranntem Thone verfertigt, der 
bloß mittelft Neißkleien zufammengehalten wirb, und daß man flatt des Kohlenpul⸗ 
vers, Hol; von der Cassia auriculata und ein paar grüne Blätter zu dem Gifen 


legt, das man in Stahl verwandeln wil. Der Zentner foldhen Stahles gilt 2 Pf. 


Glierling oder 24 fl. — Sollte es, da der Wootz der befte Stahl iſt, beffer ſeyn, 


es in dem Ziegel eingefchlöfiene Sifen mit Holz flatt mit Kohlenpulver in Stahl 
mverwandeln? Nimmt bas Eifen ben Kohlenfloff des Holzes, während daſſelbe an 
ſeiner Seite im gefchloffenen Ziegel zur Kohle wird‘, beffer auf, ald den Kohlen⸗ 
foff der neben ihm glühenden, aber bereits früher gebrannten Holzkohle? 


Beſtimmung höherer Grabe von Hize in den Defen. - 





Herr M'Sweeny ſchlaͤgt, in Erwägung, daß bie bisherigen Pyrometer von 


geringem practifchen Nuzen find, in Gilll's technolog. Reposit., October, 
6. 239 vor, ein gewöhnliches Thermometer in der Nähe eines an beiben Enden 
hohlen Kegels, der an der inneren Flaͤche polirt und in einer gewiſſen Entfernung 


von dem Dfen (fein weiteres Ende gegen benfelben gelehrt) aufgeftellt ift, anzubrin⸗ | 
gen, und an dieſem Thermometer ben Stand des Quekſiibers bei ber gehörigen Hize 


des Ofens zu bemerken, fo daß man, je nachdem das Thermometer fteigt oder fällt, 


die Hige in bem Dfen vermehren oder vermindern. kann. Die Vorrichtung, beren 


Heer M'Sweeny ſich bedient, um das Barometer an dem Kegel anzubringen, ift 
was umſtaͤndlich, und fie ſcheint Herrn Gill's Beifall eben fo wenig gefunden 
gu haben, als den unfsign. Herr Gill fehlägt daher vor, einen ‚Hohlfpiegel 
in einer gerofffen Normalentfernung von dem Ofen anzubringen, unb die von jenem 
bei dem gehörigen Hizgrade des Ofens aufgefammelten unb concentrirt zuruͤkgewor⸗ 
fenen Wärmeftrahlen auf die Kugel eines Thermometers fallen zu lafien. Das There 
mometer wird dann jebes Mal, wenn ed, zugleich mit dem Goblfpiegel, unversüft 
in berfelben Entfernung vom Dfen gehalten wird, eine mit der Hize des Ofens cor⸗ 
sefpondivende Temperatur zeigen, und man’ bat bloß jenen Punkt am Thermometer 


- zu bemerten, der mit ber verlangten Ofenhize cortefpondirt, um leztere jebes Mal 


durch das von bem Ofen entfernte Thermometer ‚zu erkennen. — Die Temperatur 
der Luft zwifchen Hohlſpiegel und Ofen ift aber zu vielem Wechfel ausgefezt, als 
daß ſich Hier fehr genaue Refultate erwarten ließen. “ 


Beleuchtung der Steinfohlengraben mit Gas. 
Herr Pinkus aus Philadelphia befchäftigt. fich mit Ausführung eines Planes, 


bie Steinkohlengruben mittelſt Leuchtgafes zu beleuchten, und hofft dadurch den Ge- 


ſahren der fchlagenden Wetter vorzubeugen, Gr hat bei feinem Apparate bie Si⸗ 


Gerheitslampe angebracht und verbeffert. London Journal of Arts, October . 


1828. ©, 26. 





 Caesalpinia Coriaria, ein neues Gärbematerial. 


Nah Hamilton’ Eolumbia- gärben brei Tonnen Huͤlſen der Caesalpi- 


aia Coriaria gerade fo viel Leber, als fieben Tonnen und 16 Ztr. Eichenrinb 

Ben fi die Berfuche des Bern Hamilton auch in europäifihen Bärbereien 
gen, To wirb bie er Coriaria bald: einen bedeutenden Handele 

artikel für Golumbia biiden. Mechan. Magaz. 18, October, Nro. 271. S. 192. 


Ueber Moder an Schiffen. 
Taf. Borron, Eommohose an der Nordamerikaniſch 
em Monaten eine ſehr intereſſante kleine —2*— De a 





vor We 
Schiffen 


17 Misseliem 


(On the Causes of Dry Rot in Public and Privat sing and its Remedy) 
zu Rorfoll in ben Vereinigten Staaten heraus, aus wel dad Juniusheft bes 

- Franklin - Journal, S. 407 einen Auszug mittheilt. Herr Bo tron findet bie. 
urſache dieſes furchtbaten Uebels nicht in ber Natur des ameribanifchen Holzes, 
wie man faͤlſchlich glaubt, fondern in dem fehlerhaften, zu fehr geſchloſſenen, der 
Luft allen Zutritt verwehrenden Baue ber Schiffes. in dem Vorurtheile, nach wel⸗ 
chem man den -Kiel immer mit ftintendem Waſſer gefüllt laͤßt ꝛec. Es wäre fi 
der Mühe werth, daß biefe Meine Schrift des „Bern Commodore Borron für. 
unfere norbbeutfehen Schiffbaumeiſter und Seefahrer überfezt wuͤrde. 


Ertrag eines Zwiebelbeetes und eines Birnbaumes in England. 
In einem Garten zu Newburgh wuchſen auf. einem Flaͤcheninhalte von: 190 
D Vards (ein Yard = 3 Kup) 444 Bughel Bwiebels das Buöhel zu 48/, Gtone 
sder 63 Pf. Gin swölfjägtiger Birnbaum in einer unguͤnſtigen Läge trug 4850 
Birnen, Galign, Mess. N. 4329. .- I a ‚ 





Veredlung des Obſtes. 


Die Kunſt, das Obſt zu verebeln, ift befgifchen Urſprunget, und wenn auch 
die Akademie zu München an ver Moͤglichkeit dieſer Kunſt zweifelte, und einer 
Abhandlung, die das Gegentheil behauptete, den Preis zuerkannte, »24) fo Hat dieſe 
Kunſt doch in den Riederlanben ſeit dieſer Zeit unendliche Fortſchritte — WMan 
will damit nicht fagen, daß niemals neue Fruͤchte aus Samen gezogen wurden, ſon⸗ 
dern nur daß die Kunfk, neue Krüchte aus: Samen zu ziehen, noch nie nach wif> 
fenfchaftlichen Grundfägen betrieben wurde (durch Kreuzung zc.) Der Zufall hat 
au allen Zeiten und in allen Laͤndern neue Obftforten hervorgebracht 3 nur in Bele 
. gien allein 275) hat man aber am Ausgange des achtzehnten Jahrhundertes Obſt⸗ 
baume in großer Menge aus Samen gezogen, bloß in der Abſicht, neue und beflere 
@orten zu erhalten. Seit diefer Beit wurben jährlich Taufende von Saͤmlingen gu 
Brüffel gezogen, und man erhielt dadurch viele und vortreffliche neue Obfkjonten, 
wie die Inoomparable Fondante deaBois, die Pastorale und andere Birnenſor⸗ 
ten, die unfere pomologiſchen Schaͤze bereicherten. Prof. van Mond hat dad Res 
futtat diefer Bemühungen in einem eigenen Kataloge zu Löwen im 3. 1833 Heraude 
gegeden. — Mössager des Sciences et des Arte: Gardener’s Magazine, 
Mechanics’. Magazine. N. 274. 18. October 1828, S. 192. 


Neber Straßenbau; 


So vortrefflich die englifchen Landſtraßen auch find, fo ift man doch noch mit 
benfelben nicht zufrieden, und findet fe im Sommer zu flaubig, im Winter zu ko⸗ 
thig. Um dieſen Nachtheiten abzuhelfen , ſucht man immer mehr und mehr ben 
beiten Straßen in der Welt, ben attrömifchen und den gegenwärtigen holländifchen, 
nahe zu kommen, und’ fie ganz aus Steinen aufzumauern. io ed an natür- 
lichen Steinen fehlt, ſucht man mit kuͤnſtlichen auszuhelfen. So hat man jezt 
auf einer Streke außer Bighgate, nachdem man den Grund ber Eitraße durch 
Abzugsgraben vollkommen trofen gelegt hat, den. Mittelörper Herfelben aus 
Fünftlichen Steinen aufgemauert, die man fich hierzu aus Geroͤlle, Sand 


nn \ 





178) Man thut der Acabemie gu Münden hier tunseätg nicht fie — ſon⸗ 
bern eines ihrer Mitglieder, dem in Ermangelung kines Beſſeren biefe Abhandlung 
zur Beurtheilung zugetheilt wurde. Diefed Mitglied (das jezt nicht mehr unter 
den Lebenden wandelt) bat nie in feinem Leben einen Baum gepflanzt, es gab fi 
aber dad Anſehen, als ob es nicht bloß Birnen zu braten, ſondern auch zu p 
und zu verebdeln verftündes ed war mit einem Worte ein. Iefuite, unb bie Acabemnie 
zu Maͤnchen vermochte zu jener Zeit nicht gegen die Iefuiten. U d. Ueb. 
4175) Und in Defterreih zu Wien, wo Franz Schmidt, ber berubmte Verfaſ⸗ 
fer der claffifchen öfterreichifiken Boumaudt Be nat der Lühe, ber Sänger 
der Hymnen an Flora und Sites, ünd Dr. Ball, der Kianiolog, unter dem 
des: damaligen Miniftevs , des edlen Brafend.son. Baurau, bie Sooͤpfer 
der Sbſthaumzucht für ben dſterreichiſchen Koiſerſtaat geworhen find, - A,-di Web, 


#. 
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ab rdmiſchem Mörtel ‚(Renman - Gement); in regelmäßigen Formen verfertigte, . 
London Journal of Arts, October. ©, 28. | 


Ueber die Nothwendigkeit der Wetterableiter auf Kirchen 


ſabet fih. ein: intereffanter Meinen Auffaz im Mechanios‘ Magazine. N. 272, 
3. Detbr. ©; 201 bei Gelegenheit des großen Unginkes, das Sie Gemeinde zu 
Garemorris in dev Graffcheft Mayo vor wenigen Tagen traf. Der Blig fuhr 
umlich in den Kicchtfurm, ſchlug biefen fo nieder, daß er auf das Dad} der e 
fel, unb da dieſes hiexburch einflürgte, Pfarrer und Gemeinde, die eben zum Ge⸗ 
iete in der Kirche verſammelt waren, unter. beu Ruinen begrub. Dies Bexfafier 
Hefed Auffazes zeigt die Nothwendigkeit, die Kirchen, als diejenigen Gebäude, in 
welche der Bliz ans haͤufigſten fährt, und .wo ex. am meiſten Unheil anrichten 
kann, mit Wetterableitern zu verfehen, und das Vorurtheil, das man in England 
usb übelvexftanbener Froͤnmigkeit noch immer gegen Wetterableiter.degt, und das 
Sient-Green erft nor wenigen Wochen in Schuz nahm und vertheidigte, endlich ein⸗ 
nal: aufzugeben. "Der Verfäfler dieſes Jufſazes weiß nicht, daß der gewiß Fromme 
tadwig. XVIII. befahl, daß alle Kirchen in Frankreich mit Wetterabteitern vor⸗ 

f werden follen, und daß Dr. Bayzkuffae Hieräber einen eigenen Aufſaz 
fgreiben mußte, ben wir im polytechn. Journ. Bd. XVI. ©. 445 mitgeteilt ha⸗ 
vn. Man ſollte es billig jeber Gemeinde zur Pflicht machen, ihren Kirchthurm 
nit einem Wetterableiten zu verſehen. = Ä — 
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Ueber die ſogenannten Roostage fir Lanbiwirthe. u 
Es gibt Fein Land, wo nicht irgend ein Heiliger ober. eine Heilige, ober: gar. 
bie heilige Jungfrau, vierzehn Tage ober. vier Wochen lang regnen läßt, wenn es 
an den Sörlager berfelben regnet. Wenn man alle biefe geheiligten Waflerhofen in 
allen: Ländern. zuſgumenrechnet, fo ergibt: ſich netto fopick, daß es in keinenn Iahre 
über ber ganzen Erde einen fehönen Sommer geben kann; benw biefe Soobtage, anf. 
bie man in verfihtebenen Ländern, mit aller Andacht aufmerkt, ſtehen im Kaiender 
fo nahe an einander, daß e& unmöglich iſt, daß et niit an 4 ober .5 berfelben reg⸗ 
ten, folglich 46 oder 20 Wochen ‚lang ‚regnen müßte. Diefe Bonstage, die das. 
Better auf 44 Tage bis 4 Wochen fpäter verfünden follen, werben: nicht bloß von. 
dem armen, Bauern, ‚dem man Kameglaſten von Aberglauben aller Art aufbuͤrdet, 
ſendern felbft von . Leuten, won we ‚man glauben follte, daß ihr Berſtand fie 
über ähnliche kindiſche Vorurteile. erheben follte,- mit. alle: Aufmerkſambeit beach⸗ 
tet, und ihr Refultat wird ſteinfeſt geglaubt, Wer follte denken, daß Friebrich ber 
Ginzige,, ber Unfterbliche, ber Mann aller Maͤnner, an biefem Borurtheile eben 
fo. ſchwer geiſteskrank geweſen iſt, als der ſteinglaͤnbigſte ſeiner maͤrkiſchen Bauer. 
Es war aber doch fo. Hr. Reylonvajhm verhient daher allen Dank bag er 
einen Löhlergläubigen Landeleuten auf der großen Infel, genannt Emglansı durch 
ein langes Regifter meteorologiſcher Beobachtungen beweiſet, ba: es :bucer unfnn 
iſt zu glauben, daß, wie. gang England feſtiglich und andädtig glaubt,. wenn-es: 
am St. Swithins Zag, dr i. am 415. Zulius in England vegnet, es täglich. bis 
zum 24, Auguſt segnen muß. Die Jahre, wo es am Si. Swithin's Lage in 
agland regnete, und doch zwiſchen dem 13. unb 24, Auguſt ſchoͤn Wetter Sieb, 
bat diefer Feind des Aberglaubens im Mech, Mag. N, 269. 4. Dct. 1823. ©. 149 
bergeichnet, und dadurch jedem, ber Augen und Ohren hat, die Albernheit eines 
ſolchen Köhlerglaubens deutlich erwieſen. Möchten auch beutfche Meteörolögen in’ 
doltsblaͤttern durch oͤhnliche Degree geſawmelte Beohachtungen Ähnliche. Borur- 
theile unter bem guten beitfchen Volke befämpfen helfen, * an dem h. Mebars 
— ee han ct, —— — ng regnet, 
und Hopfen und Wein für verloren halt, wenn der h. Aegibius en kühl, Schü 
eh, fo ſchließt Hr. Reylotvaifn, oe — en 

Ihr Britten ſchaͤmt Euch, und glaubt nicht folchen Lügen, 

Mit deren argen Lift die Mönche euch-betrügen. ö 

Ein Heiliger fpielt nie den Denfchen Schabernaf, 

Auch führt ein Heiliger ben Wind bei fih im Sal; = 
denn der Wind iſt der Wettermacher, nicht bie Heiligen, en 


J 





vwie fie fi) in ber neueſten Zeit geſtaltet hat, fehlte bisher in Deutſchland gas 
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Lehrbuch der darſtellenden Geometrie nach Monge Geo 41— 
run vollſtaͤndig bearbeitet, auch unter dem Zitel: Kurfus am 
ftellenden Geometrie, nebft ihren Anwendungen auf die © ; 


Schatten und der Perfpective, die Gonftrustionen in Holy und GE} ⸗ 
Defilement und bie topographiſche Beihuung, von Guido Schreie IRM 
maligem Lieutenant in der Großherzoglich badiſchen Artillerie, Lehrer J u 
metrifhen und -topographifchen Zeichnung an ber polytechniſchen & 4 
Karlsruhe, Erfter Theil, welder die Reine Brom etri iu 
Kaulsruhe und Freiburg in ber Herder’fchen Kunft = und Buchhandlu 0 

176) r a 


Monge's Lehrbuch der befchreibenden Geometrie verdankt W u: 
ftehung ben’ Worträgen, ‚welche dieſer große. Mathematiker, ber Grfindett"|. 
Doctrin, an der Rormalfihule zu Paris hielt, welches Inſtitut bedang, :|- 
Jahre 4794 nad) dem Sturze ber. Schrefenregierung - in der Abfiht a Tr | 
wurde, eine Maffe von Lehrern für ben Bedarf von ganz Frankreich WE 
Monge, mit der Organifation biefer Anflalt, an deren Spize die audgezt = 
ften franzöfifchen Gelehrten damaliger Zeit berufen waren, beauftragt, IE PP ' 
zum erften Date feine Geometrie descriptive vor. 5 | 

Das Haffifche Werk, welches diefer berühmte Gelehrte über die beit | 
Geometrie herausgab, umfaßt jebody bie Wiſſenſchaft nicht in ihrem ganze | 
"fange, wie fie in fpäterer Zeit von Monge felbft und von feinen Schuͤlern :“ " 
bildet wurde, Dieß war die Beranlaffung, daß Profeffor Hachette, bei |: - 
dige Nachfolger Mong e's an. ber Normalfchule (welche bald ihren Rama 
bem der polytechniſchen vertaufchte) im Jahre 1814 ein Supplement zu bel 

herausgab, welches hauptfächlich bie winbifchen Flächen zum Gegenftande be 
im Jahre 18418 noch ein zweites. ' | ; 
. Ein zwekmaͤßiges und vollffändiges Lehrbuch der darſtellenden Geor 


was um fo mehr zu hebauern war, ba Monge von biefer Wiffenfchaft 10% 
fagte: das ihre Methoden den Künftlern fo nothwenbig find, WW. 26. 
Lefen, Rehnen und Schreiben. Hr. Gunido Schmidt hat fh Gr 
durch die Herausgabe eines folchen kein geringes NWerbienft erworben. B a 
Bearbeitung bed erſten Theiles feines Werkes Haben Monge's Geometrig  -- 
soriptive und Hachett e's erftes Supplement dazu, als Grundlage gedient E_ 
der Verfaſſer hat fich dabei mit Recht bemüht‘, : fich von dem Gange und bee 
theilung des Originals fo wenig zu entfernen, ald es thunlich war, ſo daß U 
Sinflehtung eines ſo mannigfaltigen Stoffes von ber Ginheit und wundenn — 
KRazrdung jenes unubertvefflichen Werkes nicht zu viel verloren ging. u: 
"Bir emipfehlen hiemit dieſes Werk jedem Techniker zum Selbftftubium Wi: - 
güglich aber auch als Lehrbuch für tehnifche Echranftalten, für Wi 
es der Verfaſſer au insbeſondere berechnete, indem er nirgents andere Vor— 
niſſe bei feinen Leſern vorausgefegt hat, als die der Elementargeometrie. — 
fe3 macht auch die baldige Erſcheinung der Fortſezung wuͤnſchenswerth. TÜR: 
äußere Ausftattung, befonbers hinſichtlich der Tafeln, hat die Werlagöhunie : 
ihr Möglichfted gethan, und überbieß auch durch bie Wohlfeilheit des Preiſe J 
große Verbreitung deffeiben möglich gemacht. u: 4 


— — — — 


476) Hievon erſchien bis jezt die erſte Abtheilung mit 27 Drukbogen und 
Tafeln; die zweite Abtheilung, mit 15 Drukbogen und 12 Tafeln, wird nach € 
Ankündigung des Verlegers naͤchſtens erſcheinen und eben fo verkauft werben, 7 
Nlich gebunden für 4 fl. 50 Er, oder 2 Thlr. 42 ar. fühl, 
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Verſuch — — der. ——— des: ‚Im. 
a, Proug von :Dr.: Ernſt Alban. - >: 

9 ee en > — Mi ·Abeldruten auf Zell vu, en — 





vr. 


Ich hpedlente mich. ‚in. Sondon, um die, Fraͤft. der dort nach mei⸗ a 
nem neuen Principe von mir erbauten ; Dampfmaſchine mit ſehr hohem | 
‚ Drufe am, ‚imellen, der non Hrn. Prony. vorgeſchlagenen und in den 
Annales de.: ‚Chemie et, de Physigue, Sehr, 1822, ©. 165 m. mit, 
einem attzematiſchen Beweiſe, ihser Nichtigteit, ‚belegten. Kraftıneßs 
mafchine, beren Princip darin befteht, daß um : den, Weſlbaum eines 
ſich drehenden Maſchinenſpſtems eine Mr: Zaum von Holz, ‚mit Diet 
fing ausgefuͤttert, ‚gelegt, und ‚Diefer Zaum mit einem langen. mit ei⸗ 
nem Stellgewichte beichwerten Hebel verſehen wird, um durch bie, 
zwiſchen Zaum. und Welle bewirkte Sristion, und bie ‚endlich dadurch 
bewirkte Lüftung des Hebels mit dem Gewichte ein Maß. für, die 
Größe der Reibung und des zu ihrer Ueberwindung. nbthigen. Kraft 
aufwandes von Seiten des Maſchinenſyſtems ‚ge. haben. Bermrittelft 
einer Stellfehraube kann der Zaum mehr oder weniger an ‚bie "Melle 
 angepreßt wexden, je nachdem die, Lüftung; bes ‚Gewichtes. om. Hebei 
mehr oder weniger Friction fordert. Das Gewicht ſoll während. der. 
Anwendung der. Vorrichtung ers Shmehend, erhalten werden, „Die 


„1% 


| — oder das — des — er — wi 


— 


digkeit derjenigen Peripherie multiplieirt, ‚die man "durch einen Halb: 
meffer befchreibt, welcher. der ‚Eptfernung des Gywichtzs vom ah 
puncte der Welle ‚gleich iſt. 

So ſehr richtig, dieſeg drinis iſt, und ſo großg Beqyemlichtei: | 
ten es bei feiner. Anwendung wegen Einfachheit und Kunſtloſi igkeit 
in ſeiner Eonftrustign verfaricht,.. fo habe. ich. doch durch die Erfah: 
zung gefunden, d daß eing ‚gengue Regulicung der Friction durch die 
Sgelipraube,.. wobei ejn ſtetes Schwebenderhalten des Hebeis mit 
ſeinem Gewichte bezwekt ‚piph, mit großen Schwierigkeiten verbunden 
ſey, indem; die geringfte. Abweichung. in. der Kraft und. Geſchwindig⸗ 
keit des fie Prehenhen Maſchnenſpfiems oft, NR. feine und PM: der 


177) poiylechniſches Söhne vim. & Le , 5 Ne 
Dingierd yalge. Sau, BU U 6. Oä 24 


1 
ki t —— ⸗ 
— J 


3 en — —R . Er 
ngeftrengteften Au a des bie Vorrichtung bedienenden In⸗ 

divdeun nicht ft genan auszufaͤhrende Veraͤnderungen in dem 
Grade der Friction nöthig macht... Da ich das Geſchaͤft des Regu, 
lirend der Stellfchraube in London wohnlich keinem anderen uͤber⸗ 
ließ, ſondern immer ſelbſt uͤbernähin? indem ich mir, bei meinem 
Eifer’ fir. die Sache, quche bie große Aufmerhſalnbeit fiihren . 
babung zutraute, ſo hall ich: mich von nam Gefagren’ vielfältig ſelbſt 
unterrichtet und überzeugt, und der Munſch, dieſe vortreffliche Vor⸗ 
richtung einer ſolchen großen Unvottkommen heit zu entheben, entſprang 
aus dem eigenen lebendigen Befihle⸗ daß eine Verbeſſerung auf die 
ſem Wege wahres Beduͤrfniß ſeh. FR 

Später Habe ich viel Aber eine oft Meier Hhehgehi, 

unb mir fofgenben Vlan gemacht, he 1 hiemit der Prifirng Sad: 
kundiger vorzulegen mir eilaube. ht datauf hin,mit einer ge 
natten von der Maſchine ſelbſt zu — genbeh Megukarfoni der’ Saum: 
reibting auch noch eine Vorrichtung zu erben, die- zu jeder Zeit 
die Grbße des Gewichtes anzuzeigen vertiag, das der Hebel. fe den 
Augenblik zb luͤften ſtrebt. Bei einer" ſolchen Einrichtung kann ji 
Meine Abſtufung ih der Wirkung des Maſchinenſyſtenisfoglkich be 
merkt werden. Die Große des durch die Kraft des Maſchinenſyſtems 
gelaͤfteten Gewichtes, ſo wie die Geſchwindigkeit, womit es diefen 
Widerſtand übertodftigt, werden in Jedem‘ Augenblike durch‘ Zeiger 
angegeben. 
— auf Tab. VII. gut ich meine Verbdeſſerung vorgeſteilt und zwar 


Fig. 43 int Aufriſſe⸗ "Sig. 14 von oben ‘(ohne Gouvetneur). In 
beiden Figuren bezelchnen gleiche Buchſtaben und Zahlrn ‚gleiche Ge⸗ 


genftände. | | 

Man fieht hier bei, a, bie Welle did Mafinehfffenis. auf 
dieſelh⸗ iſt ein Frictivusrad⸗ b; geſchoben und dutch einen‘ ober meh 
rere Kelle befeſtigt. Hr Prony will den Saum an Wie Weile feit 
angebracht wifſen; die Auwendung eines befonberen gilerlonsradet 
halte ich aber aus folgenden Gründen fuͤr zwekmaͤßige: 

1) Eine Welle erhält nicht Alimier* die genaue Zurichtung, um 
an den Zaum genau anzufchließen, Was voch zur Hervorbringung ei⸗ 
nes gehörigen und gleichtnäßigen Grades’ von Frictivn unumgzaͤnglich 
nothwendig iſt. Oft find die Weillen fogar erig, oder‘ ideirn ſit rund 


fü ind, wenlätens nicht — Ein Frietivnsrad mit. einer gat⸗ 
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Das Seietionsrad kann genau —— in den —* Kam 
vielleicht ar gar eingefchliffen werden, 


pa es Ivan 
\ x 


I an Yronpe Rrofneppofäie. U 

2). Ein beſonderes Frictieusrad bietet mit ſeiner größeren. Perj⸗ 
serie eine ausgedehntere Zläche zur Reibung bar. Ee iſt dieſerhalb 
nicht noͤthig, den Zaum ſo ſtark anzuziehen, daß eine bedeutenda und 
ſchaͤdliche Grhizung zwiſchen den reibenhen Flächen entſteht. | 

Das Zristionsrab wird von dem Zaume .umfoßt. Diefer. belielt 
aus zwei boͤlzernen ſtarken Balen, bie die Form eines. gewhbnlichen 


Zapfenlagers haben. Die. obere Bake, c, verlängert ſich in den Ge⸗ 


wichtshebel, d, und wird an die untere, e,, durch bie beiden. Schrau⸗ 
benbolzen, f,, umb, g, angazegen. Der Schraubenbolzen &, bildet zu⸗ 
gleich die Stellſchraube wodurch die. Baken mehr. einander genähert, 
oder von einauber entfernt werben koͤnnen, je. nachdem die Frietion 
auf dem. Frictionsrade verftärtt ober vermindert werden. foll. Er iſt 
unten mit einem langen vierekigen Zapfen, h, verſehen, uͤher welchen 
die Hilfe, detz Betrxiebrades, k, greift, um ihn zu wechen. Er 
bat unten in ber Huͤlſe etwas Spielraum, damit er bei der geyingen 
Auf⸗ und Nicherbemegung, ver Baken während bed Steigens unb 
Sinkens des Gewichtshebels in. derſelben frei fich ‚bewegen konnge. 
In die obere Bake iſt eine ſtarke. Mutter, |. für deu Belzen einge⸗ 
laſſen. Das Gewinde daß Bolzen muß feine Gänge van, und 
‚mbglicaft frei in der Mutter ſpielen. | 

Da. wo die beiden. Balken, o, und, e, das grietiecrah berůhe | 
ven, Ehunen fie. wit Mefling gefüttert werden. Die Schmiere bringt 
men ‚durch den bei, m, punctirt angegebenen Canal an das Fric⸗ 
tionsrad. Damit die Baken während der Arbeit nicht von dem Fric⸗ 
tionsrade abgleiten, ift felbiges zu beiden Seiten mit erhabenen Raͤn⸗ 
bern (Gig. 14, m, und,.o) verſehen. 

Start eines Stellgewichts iſt der Hebel, d, an feinem Ende mit 
eines Halen, p,. verſehen. Dieſer wirkt. auf eine Federwage, q, bie 
zu jeder Zeit. durch ihren Zeiger das jedesmalige Gewicht anzeigt, 
was das Hebelende zu: luͤffen fisebt. Der Fuͤhrer, r, dient gar Lei⸗ 
tung des Hebeld. Er iferzu diefem Ende mit einem Schlize verfe- 
hen, durch welchen der. Hebel geht, und deſſen oberer in der Zeich⸗ 
nung punetirt angegebenes Rand, das Maximum in der Luͤftung 
des Hebels begrenzt, damit die ürderwage, durch zu ſtarken Zug deſ⸗ 

. felben nicht: befchädigt werde. BR 

Zur Regelung der Friction habe ih ‚einen ‚gerobhnlichen. Mode: 
rator mit Schwungkugeln angebracht, : per ‚durch eine Schnur von der 
MWelle aus hetrieben wird.., Seine Wirkung -ift gewiß richtig bexech⸗ 
„net, BERN. ſohold Die Vorsihtung zu wenig Friction bat, wird das 
Meſchivrepſuſtem fsoneder umlaufen, und der Gouverneur kann daun 
vermittoſt riss zwekdienliche n Mechanismus. während des. Abſprin⸗ 
m feingr A. dieſe Friction ſo lange. meh, r his die Ma⸗ 


u 


324 Mans Werbefferung - 
ſchine ben —* Grad von Geſchwindigkeit wieber' augenom⸗ 


men: hat.“Im entgegengeſezten Falle wird derſelbe abet durch zu 
ſtarkes Sinken der Kugeln das Gegentheil thun. Seine Anwendung 
bat zugleich den: Vortheil,'-daß ek bie Geſchwindigkeit der Maſchine 
kinmer auf "einen regelmaͤßigen Grad erhaͤlt. Durch Veraͤnderang dei 


Durchmeſſets der ihn betreibenden Schnurſcheibe kann man ſeine Wir⸗ 
ung‘ der’ jedesmaligen regelmaͤßigen Geſchwindigkeit des zu praͤfenden 
Maſchinen ſyſtems anpafferr, und dieſe Scheiben zu dem Zweke mit. 


mehreren Ruthen von verfchiedenen Durchmeſſern verſeheuͤ. Die Au: 
geln des Gouverneurs durfen durch Feine gewöhnlich üblichen, an feine 
‚aufrechtfteßeride Welle‘ befeftigten "Stigen an dem oblligen Sinken 
nach dieſer Welle —— werden. nn Brund- biefer ee 
"tung weiter unten. — 
De Ark und wer, wie der — oder ‚Moderator ai 


die Siellmutter der Baken wirkt, iſt folgende: 


Derfelbe bewegt fi in einem Jußelfernen Geſtell- bt: welches 


neben ver Kraftmeßvotrichtung auf- den. Fußbeden ſo angeſchroben 


wird,“daß die Welle gerade in der Mitte deſſelben zu Biegen kommt. 


"Der, Gouverneur dreht fich: bei, u, in einem meffingenen Lager und 


bei, v, in einer Pfanne, welche ſich beide: am Geſtelle "befinden. 


uUeber dem Lager, u, iſt an feiner Welle eine Schnurſcheibe, w, am 


gebracht; unter demſelben aber das kleine eiferne Getriebe, x, Daran 
\Hefeftigt, das in ein eiſernes oder meſſi ingeneß' Stimmrad; y, son vier⸗ 
fachem Durchmeffer des Getriebes eingreift; und durch dieſes die auf: 
rechtſtehende Melle, 2, ummeibt. - Diefe Welle ſezt aber. durch das 
"Getriebe, 1, das Betriebrad, k, der Stellſchraube in Bewegung, an 


deſſen Welle 2 ſich oben genannte Huͤlſe, i, befindet, die :als Schluͤſ— 


ſel fuͤr die Stellſchranbe zu betrachten ift.- Der Durchmeſſer des Ge⸗ 


triebes, 2, verhält ſich zu dem des Betriebrades wiederum wie 1:4 


Am der Welle, 2, eine verſchiedene (bil; ruͤk⸗ und vorgaͤngige) 
Bewegung geben zu konnen, dient einei@Bdtricätung,, die in England 
allenthalben zu dieſem Zwelke angewandt wird.Sie beſteht ans dem 
koniſchen Getriebe 3; welches in ein gleiches 4 von dem naͤmlichen 


Durchmeſſer greift; dieſes arbeitet gegenſelbiges ik’ einen rechten 


Winkel, und dreht ſich auf einem Zapfen 5, ber :an’8 : Geftelle ange: 


ſchroben ift. Das Getriebe 4 greiftiwieher in ein drittes 60an der 
"Welke, y, befeftigtes. Lezteres ift- wirklich firirt an dieſer waͤhrend 


erſteres 3 ’mit dem Rade, y, ſich auf- der Welle: ungehindert "pw. bie: 


hen vermag, ohne daß diefe an ſeiner Bewegung Theſl⸗nimmit. In 


ber Mitte zwiſchen ber Getrieben 3: und 6ſchiebt ſich Yard ee 
eine Hülfe (7) auf und-nieber,. die darch bine⸗ erhabene ni der Melle 


angebrachte Leiſte, welche ſich in einer ihrer Form: correſpondirenden 


\ 


an Pr ronys Kraftmeßmaſchine. 3% 


Vertlelung. des Canals der Hilfe auf und ab. bewegt, wor dem Dre⸗ 
ben auf, derfelben gefichere if. Sie ift mit erhabenen ändern vers 
fehen, zwifchen welchen eine Gabel 8 ſpielt. Diefe ift den Gabeln 
ganz glei, die man an allen Gouverneuren ſieht. Durch ſelbige 
kann die Hilfe während ihres Umtriebes mit der Welle, z, ungen . 
hindert auf und nieder bewegt werben. "Die Ränder der Hälfe find 
‚aber nach oben und unten mit Anfäzen 9 und 10 verfehen, die. bins 
ter Erhöhungen oder in Vertiefungen der koniſchen Getriebe 3 und 6 
greifen, wenn ſie gegen eins oder das andere angeruͤkt werben. Beint 
Anrüfen dieſer Anſaͤze an die Getriebe wird durch ſelbige der Huͤlſe 
md mit ihr der Welle, z, eine verſchiedene Umdrehung gegeben. 
Beide Raͤder muͤſſen naͤmlich wegen des Zwiſchengetriebes eine ent⸗ 
gegengeſezte Bewegung um ihre Achſe annehmen, wird man die Belle, 
z, mit einem oder dem anderen in Verbindutig geſezt, ſo "wird" ihr 
die Bewegung desjenigen mitgetheilt, an welches fie gefuppeft'ift. 

Die die Huͤlſe bewegende Gabel bildet das Ende eines Hebels 
der ſich bei 11 auf einer Stuͤze dreht. Dieſe Stuͤze iſt an das Ge: 
ſtelle angefchroben. Der, Hebel wird durch fein, ber Gabel entgegen⸗ 
geſeztes Ende vermittelſt der Stange 12, und, dieſe durch den bei 13 
geſtuͤzten Hebel 14 von dem: Gouverneur and hearbeitet, ſo daß, wenn 
die Kugeln. des lezteren ſteigen oder finfen, durch, bad Hebelſyſtem 
Die. Bewegung feiner Hilfe 1% der auf, bie Melle, z, fi auf und 
nieder ‚bewegenden Huͤlſe 7 mirgerheilt wird. Der Gouperneur muß 
fo. umlaufen, daß durch. bie Wädergerbindung. deſſelben mit der Trieb⸗ 
walle für die Stellſchraube dieſe zuruͤk gedreht und die Baken geldſet 
"werben, ſobald die ‚Kngeln des Gouverneurs zu fehr zu. fi nfen begin: 
nen und umgebehrt. Beim mittleren Stande, der Kugeln, als dem⸗ 
jenigen, dem bei dieſer Voryichtung die gefezliche Geſchwindigkeit des 
Mafchingafpftems entſpricht, iſt die Huͤlſe 7. der Welle, z, an keinem 
der Raͤder 3.und 6 geluppelt, bie. Stellfchraube bleibt. alfo in Ruhe. 
Es wird nun jedem. einleuchten, warum ich, Feine Stuͤzen am Gou⸗ 
verneur aubringe, um die Kugeln beim segelmäßigen Gange des Ma- 
ſchineuſyſtems in ihrer dabei vorhandenen Stellung aufzunehmen, und 
ihr weiteres Sinken zu verhüten. 

Die Stange 12 ift hinter dem Zifferblatte 45, und zwar in der 
Gegend. der Achfe feined Zeigers 16 gezahnt, und greift in ein klei⸗ 
nes Getriebe dieſer Achſe, um dem Zeiger zu bewegen. ‚Auf dem 
Zifferblatte wird beim Stande de& Zeigerd während: der regelmäßigen - 
Gefchwindigkeit des Mafchinenfoftems ein Zeichen gemacht, und unter 
und über demfelben die Anzahl der Umläufe des Gouverneurs: in ‚der 
Minute nach dei, jedesmaligen Stellung des Zeigers dabei, bemerkt. . 
Auf ie Weiſe gibt: wiefer: Feige nachher. durch: ben Staus das Gau: 


\. ine ga 118* 


— 


In magnis voluisse sat est! — 
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verneurs immer deſſen Geſchwindigkeit an, aus welcher dann die des 
Wellhaums vom Mafchiuenfofteme leicht calculirt werben kann, dä 
das Verhaͤltniß der Schnurſcheiben jenes Wellbaums und des Gou⸗ 


verneurs zu einander immer vor Augen liegt. 


Durch diefe Vorrichtungen glaube ic) die ſchwierige Aufgabe ei⸗ 
ner ſich vollkommen ſelbſt regulirenden Krafimeßmäfchine, die zu jeder 
Zeit das Kraftmoment eines ſi ch drehenden Maſchinenſyſtems anzu⸗ 
zeigen vermag, genuͤgend geldſet zu haben. Und ſollte hie und da 
vielleicht an der Ausführung, noch etwas unvollkommen geblieben fen, 
fo hoffe ih) doch ben Weg und die Mittel gezeigt zu haben, durch 
welche jener. beilfame Zwek erreicht werben kann. Möge Hr. Prony 
mit Schonung auf meine, Bemühungen, fein, vortrefflihes Princip zu 
vervollkommuen, und fir die Anwendung bequemer und gefchifter zu 
machen, herabfehen, und das, was guter Wille und Eifer für eine 
gute und ufzlihe Sache bei mir ift, nicht für Anmaßüng balten. 


— 


Ich kann nicht umhin, ain em diefer Zeilen — den Ef⸗ 





| fect mitzutheilen, den meint Anwendung des Pron yſchen Kraftmaß⸗ 


princips in London auf bie dortigen wiffenſchaftlichen Leiute (schen- 
tific men), wie ſie ſich vianniten, und auf die Glafe der’ Mafchinen- 
bauer grbßerer, niederer und’ gan gemeiner hervorbrachte. Eiſtnunen 


mußte ich naͤmlich, daß auch nicht ein Einziger der leztereu das 
| Princip richtig auffaßte‘ unð verſtand, vbgleich ich eine wiſſenſchaft⸗ 


liche Erläuterung deßelben in engliſcher Sprache zu Jebermanns Un⸗ 
terricht gab, daß aber "alle: wiffenfchaftlichen Leute es theitd wegen 


- feines frangdfifchen urſprimgs anbeachter lieten, che: daffelbe 


wirklich anfeindeten, und gehaſſig ige Anmierkungen darüber machten, 
weil ich ihren Vorſchlag durch ein Pumpenwerk, alſo auf dem Wege 
des Wafferhebens die Kraft‘ meiner Dampfmaſchine zu beweiſen, 
aus dert Grunde nicht bekuükfik rigen konnte und ‚wollte, weil fie mit 
einem Pintpenwerke dasjenige Gewicht von Waſſer zu heben ver⸗ 
langten, was ohne alte Beräffid hilguns der großen in den Pumpen 


478) Die — derfeiien Tannten Hr. Prony nicht dem Rasen nach , und 
bewieſen durch mitleidiges nr eizufen den Grad der Verachtung, womit fie alles 
Franzoͤſiſche und überhaupt 4 les Aubjänbifce, und fey es noch fo vortrefflich und 
zıbetmäßig, herabibürdigen. "Det engliſche Rationalftolz dringt ſelbſt in die Wiſ⸗ 
fenfchaften:. ;@as Hatte ich nicht erwartet. Sch wollte durch Prony's in Deutſch⸗ 
land allgemein geachteten n gefeierten Namen dem Kraftmaße meiner Dampf: 
mafchine Auttorltät verſchaffen, wie fehr hatte ich mich aber geirrt. Diefem Irr⸗ 
the hube ich nachher bin gehhten Aheir meiner ECalamitaͤten in England zu ver⸗ 
banken gehabt, Die p ft iſt fpäter.m mein fi früheres zu gr oßes ——— Län ber Frei: 
finnigeeit Einer Nation voh mir” berdit worden, diren Poritte fdyon beiveifer, daß 
—— — AUGE. beige 2 Behr u Liberalitaͤt im —— gang 


— 


Bi 
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und bei. ihrer Bearbeitung durch eine Mafchine fich findenden Nebens 


hinderniſſen der Zheprie nach geliefert werben fol. Auf welcher 


Stufe der wiſſenſchaftlichen "Bildung die engliſchen Engineer ſtehen, 
moͤge die Auffuͤhrung folgeiider Einwuͤrfe gegen jene in London von 


. mir erbaute Kraftmeßmäfchine und eine zugleich zu berührende Aeu⸗ 


Berung .ded Hru. Fields, Compagnon von Da. Manpslep, in 
London und eines ber erſten Engineers Englands heurkunden. Lezte⸗ 
rer antwortete naͤmlich einmal einem nahen Anverwandten eines mei⸗ 


‚ ner Intereſſeijten, der ihn nach feinem Urtheile über meine Mafchine 
vefragte, fie. habe keine Kraft, denn er koͤnne fie zum Gtillftande 


bringen. wenn er fich auf dem ‚Hebel der Kraftmeßmafchine- niederſeze. 
Ich muß hier bemerken, daß 64 Pfund am Ende des Hebels, das 


‚eigene. Gewicht des Hebels ſelbſt/mit eingefchloffen,. ſchon die durch 


meine Maſchine darzulegende Kraft angaben, und daß der unterſazige 


Hr. Fields gewiß feine 150 Pfund wog. 


Als Finwuͤrfe der Engineers will ‚ich unter | ben vielen abges 
ſchmakten nur. Die. beiden ahgeſchmakteſten auffuͤhren. So ſagte 3. B. 
einer, und zwar ein ſehr angeſehener Engineer und Millwright ¶ Muͤh⸗ 


leuhauer): die Friction, die die Kraft der Mafchitie angeben folle, 
wuͤrde durch das Schmieren der Vorrichtung fehr vermindert, gäbe 


= Daher zu geringe Reſultgte. Meine Bemerkung, daß die Maſchine ja, 
boch. das Gewicht trag. des Schmierens ſchwehend erhalte, ‚und dieſer 


Umfland ſtets einen gleichen Grad der Friction und zwar den durch 


das Gewicht bezeichneten augeben muͤffe, leuchtete ihm keineswegs 


ein, und war ihm durchaus nicht begreiflich zu machen. Ein ande⸗ 
von ſagte, bie. Kraftmeßvorrichtung Tonne auß dem Grunde lein glei⸗ 
ches Mefultet ‚geben, weil die Loͤnge des höfgernen Hebels durch Ver⸗ 
äubersangan in ber Lufttemperatur modificirt wuͤrde. — Der Unter⸗ 
ſchied in. ber Länge kann freilich fehr groß werden!!! 

Und biefe Leute waren mit Hrn, Perkins Kraftmeßmafchine 
und deren Galculation vollig im Klaren, lieferten fogar die Calcula⸗ 
tionen dazu. Sollte Hru. Perkins Kraftmeßmaſchine . eine Nach: 
ahmung ber Progy'fchen ‚fon, fo war ſi e gewiß eine ſehr ungluͤk⸗ 
liche zu neunen. Es ſcheint, als wenn auslaͤndiſche Waare in Eng⸗ 
land nur verfaͤlſcht, d. h. engliſirt etwas gilt. Es muß doch ein 
Englaͤnder daran afaßht haben, um fie national zu Machen. 





. 








328 a ee: 
Be sr LINE, 
Neue Preſſe von Bern Hebert. 


aus dem Hecueil industrĩel. N. 19. ©. 9. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. _ 


Bu: Herr — befand ſich in einer Colonie, wo er F unge⸗ 
ſchikte Atbeiter und keine Modelle hatte, und ——— Dario ſit 
folgende Preſſe. 

Die Herren Don ab Smith, Mechaniker zu Islington (einem 
Doife von 30,000 Einwohnern in der Nähe von London), fanden 
dieſe Preſſe fo brauchbar, daß fie ——— im Großen unter verſchie⸗ | 
denem Maßſtabe verfertigten. 

Es ſcheint auch uns, ſagt der ——— des Recueil (der die⸗ 
fen Aufſaz als eine Ueberſezung aus dem Englifchen anfuͤhrt, 
ohne die Quelle zu nennen), daß ſie auf dem Lande zum Wein, Eider, 
groben Oehl ze. preſſen, zum Zerdruͤken der Erdaͤpfel, des Mais, 
der Saubohnen ꝛc. als Viehfutter gute Dienſte leiſten kaum. 
Big. 19 zeigt eine diefer Preſſen in ihrer einfachſten Form. 

Der Mann; der am (Ende des Hebel, A, ſizt, auf welchen 
er bloß mittelſt des Gewichtes ſeines Koͤrpers wirii, kdimte; wäh. 
. rend er fo ſizt, Schneider⸗ oder Schuſterhandwerk “treiben. : Her 
Hebert ließ einen ſeiner Neger, wie die Figur zeigt, ganz unbe 
ſchaͤftigt am Ende des Preßbalkens, den er’ eben’ fh gut mit einem 
Gewichte von’ 150 Pfund an Otrinen ‚nö Etdfaͤten Gift beſchwe⸗ 
ren koͤnnen. 

Der Sak, den man in der Figut in der Preffe Pr enthält 
Samen, aus welchen. man Dehl auspreßt. Die Preffe -befteht bloß 
aus drei’ Stuͤken groben Holzes, A, BC, wovon eines, B, der Stuͤz 
punct und der eigentliche Wiberftänd, bei Hebert ein großer Baum⸗ 
ſtamm var, wodurch“ nun fehr viel an Arbeit und Koſten erfpart 

und an Staͤrke gewonnen wird. 1° - 
| Wir ſehen die Nothwendigkeit nicht ein, dieſen Stuͤzpunct und 
das bewegliche Stuͤk der Preſſe mit eiſernen ‚Neffen zu umgeben, ins 
dem lezteres an feinem unteren Ende stil‘ einem ſtarken, eifernen 
Bolzen befeftigt ift, und wahrſcheinlich audy "mittefft eines Zapfens 
in irgend einen Ausfchnitt oder Falz der Reibungswalze paſſen wird, 
die am Ende des Drukhebels angebracht iſt. 

Zwiſchen dem Hebel und dem Stuͤke, welches druͤkt, iſt eine 
Reibungswalze, D, angebracht, mas eine gute Idee ift. 

Etwas, was dieſe Preſſe auszeichnet, iſt der Umſtand, daß der 
Druk, den ſie erzeugt, immer zunimmt, was allerdings ein großes 
— iſt. 
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— gig; 20 zeigt dieſelbe Idee weiter ausgeführt und doppelt ange⸗ 
wendet, indem auf demſelben Stuͤzpuncte, B, in dernfrtben Augen⸗ 
blike zwei entgegengefezte Druke ausgeuͤbt werden, wodurch Koſten im 
Baue dieſer Preſſe u und ale: der Producte gewon⸗ 
nen wird. . 

Hier find vielleicht die eifernen Reife nothwendig, wenigſtens 
ngzlich. Dieſe Figur zzeigt zugleich, ſagt der Erfinder, zwei einfache 
- Methoden: Druk zu engeugen... : 3 
| Die. eine gefchieht mittelft der Gewichte, G, G, die mit Haken 

laͤngs dem Seile aufgehaͤngt ſind; die andere mittelſt eines Waſſer⸗ 
eimers, E, der fein a von einem ‚oben befindlichen Bache oder 
Brunnen erhält; Si = er 

MWennder Eimer — Drut vollendet hat, und ganz herabge⸗ 

funken iſt, fo_fößt-en: auf einen Zapfen, F, der eine Klappe dff- 
netrwodurch das Waſfer ausfließt. Auf Diefe Weife wird. die Preffe 
in einem Augenblike frei, laͤßt ſich öffnen, und baöjenige herausneh⸗ 
— was man hineingelegt hat. 
| Man Fönnte! Daher, . meint der ‚Erfinder — Ebbe und Fluth bei 

piefer Preffe brauchen, modurch man ohne alle Koften Kraft erhielte; 
bie‘ Fluͤth, mwürbe: den Eimer füllen, und während ber Ebbe würde | 
durch das Niederſinken gepreßt; alfo taͤglich zwei Mahl. — 

5 Dieſe ſinureiche Vorrichtung laͤßt ſich auf mancherlei Weiſe ab— 
ändern. . "Die Stuͤze kann verlaͤngert, das bewegliche Stuͤk, die He⸗ 
bel konuen verkuͤrzt werben, und umgehehrt, wie es bie Umſtaͤnde 
erfordern. Man kann die Stuͤze und die beweglichen Theile am Ei⸗ 
ſen verfertigen, oder wenigſtens mit demſelhen bekleiden. 

2 Wo man thieriſche Hehle quepreßt, ober Talgkuchen macht, 
Kokosnaußohl, Rohre oder Runbkelruͤben zukerſaft preßt, läßt fih diefe 

eat wit Vortheil benuͤzen. 
Da. beim Auspreſſen ‚der, Dehle oͤfters MWirme, — ober 
Neriigfems nuͤzlich iſt, fo: hat Herr Hebert npch folgende Vorrich⸗ 
tung; Fig. 21 ausgedacht, wobei die Dimenſionen ſehr verſchieden, 
am? gewoͤhnlichen Falle aber: ſo berechuot ſehn Tonnen, daß: die Preſſe 
3: Zuß hoch, 2 Fuß breit und 1.5nB tief wird, _ 

U A,A,A, iſt ein fehr Anker. m aus Gußeiſen/ oder aus ver⸗ 


bolziem Holze. er Er 
3 Bi, iſt der Preßblok, der dich; in ne farke,, keilforuige Spi- 
ERDE Te TR pe g. | 
C, C, €, ade inteformigen ächfen, | in, een gepreßt, 

| wird. 7 — re ul, TE 13 Fe TR. 


unD, BD; And tsoeneriäiher oder umeegsimäßkge.R Mäber, die mit dere 
aſis ansehen ——— ByB, vönkfeig verhunden ſind. Ihre Win, 


TE 


t 


— — 
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kung vethaͤlt ſich wie die Länge derſelben, und die — be Ge 


wichte, F, F, mit welchen man fie belaftet. 


Die Haken, die man an dein Preßblofe und am ben ercenerifgen” 
Maͤdern, D, D, befeftigt ſieht, wirken wie Federn, am erfieren :56 
‚heben, wenn ber Druf ae iſt, und wenn man bie‘ a 
eutladet. 

G, iſt die Deffung;; * — man bie. — ainleitet in ‚bie 
leeren Räume der Preſſe, P ‚P P, P, ‚swifchen — eine Ser: 
Bindung Statt hat. | 

Auf dieſe Weiſe können die dhligen Samen auf einen beliebigen 
Grad erwärnit werden; denn ber ‚obere Druk wehrt der Hize allen 
Ausgang, fo daß zur Erzeugung der. —— nur r wenig — 
rial nothwendig iſt. 

Die Seiten⸗ und Diagonalunien, E, E, und, F,E, zeigen bie 
Puncte, wo die Hebel ihren Lauf vollendet habe, uud aufhbren ze 
wirken; wo fie alfo leicht entladen werden. fünmen;, ba fie dem bein 


. nahe auf der Erbe ftehen. 


Man ſieht, daß wenn bie — Rio, D, D, einen n Vie- 
telkreis durchlaufen haben, fie beinahe fenfrecht ſtrhen; daß die Keile 
von, B, bis, EC, C, C, beinahe fo tief als moͤglicth hinabgeſticgen, 
und die Oehlkuchen fo ſtark als moͤglich ausgepreßt, beinahe voll⸗ 
kommen troken geworden ſind, wenn die Gewalt der Preſſe en der 
. Menge des auszupreffenden Materiales gehbrig ‚berechnet wär... «.. 

Dean kann fih vorſtellen, ‚saß hier noch Reibungswalzen — 
bracht find, die die Reibung der ercentrifchen Rule auf dem, Pre 
bloke fo viel möglich vermindern. 

Der Befchreiber bemerkt, daß bie —— Rader und die 
Hebel in der Figur unvortheilhaft geſtellt ſind, und daß leztere umter 
einem rechten Winkel ſtehen muͤſſen, wann der Druk aufaͤngt. 

Wir verbeſſern dleſen Fehler nicht, weil er bie Kraft: deutlicher 
kennen lehrt. Man ſeze, daß jeder Hebel 10 Fuß lang iſt, und daß 
an jedem Ende eines jeden 50 Pfund aufgehängt find; daß. ferner 
der Druf diefer Schwere fich in der Entfernung Eines Zoles vom: 


EStuͤzpuncte äußert, fo verhält ſich die dadurch an dieſer Stelle ent⸗ 


wikelte Kraft, wie 120 zu 1, d. h., wie 120,000 oben auf der 
Preſſe. Da aber dieſer obere Theil der Preſſe in einem dreifachen 
Raume im Bergleiche zu: jenem zwiſchen der. Oberfläche, der Keile des 
Preßblofes und den Flächen von, C,C,C, bewegt wird, fo wirb de⸗ 
Kefultat des Drukes auch dreifach, d. h. 368000 ſeyn. | 
Wir wollen damit nicht fagen, daß die gewöhnliche Stärke der 
Preſſe diefen Brad erreicht, ſoendern wir wollen daburch nat anden⸗ 
sen; wie weit Amen: — lan: ie tl np ep? 


[4 
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LXXXI. | | 
Ps ord's, Mechanikers, verbefferte Methode, ‚ fogenannte 
chraubennaͤgel oder Holzſchrauben zuzurichten und an⸗ 
zuwenden. 
Aus SGitrse teehnqologioal Repository. Sevtbr. 1828. &, 140. 
ME Abbildungen auf Tab, VIL 





Bekanntlich laufen die Schraubennägel in ein feines Blaͤttchen 
am Ende ihres Schraubenganges aus. Dieſes Blättchen gibt num, 
befonderd in hartem Holze, häufig nach, ober biegt fih um, fo daß 
dieſes ftumpfe Ende, ftatt frei in das Holz einzudringen, und einen 
feinen Schraubengang für die nachfolgende Schraube zu bilden, eine 
fo weite Furche bilder, als die vermehrte Dike defelben notwendig 
macht, und auf diefe Weife den Schraubennagel hindert fefteim Holze 
zu, Balten. Um diefem Nachtheile abzuhelfen, feilt Hr. Ford die 
Spizen feiner Schraubennägel‘ Eegelfirmig zu, wie man in Fig. 9 
fieht, und entfernt auf diefe Meife das verderbliche feine Blaͤttchen 
des Schraubenganges. Hr. Ford feilt auch (Fig. 10) die Schrau⸗ 
bengänge an einem eben fo großen Schraubennagel auf vier Seiten - 
flach weg, fo daß vier ſcharfe Kanten entflehen und ein Parallelopi⸗ 
ped Bilden, und bedient ſich deffelben als Vorbohrer fr den Schrau⸗ 
bennagel, ber dann leichter eingeht und feiter wird. Dieſes Verfah⸗ 
en findet er vorzüglich bort fehr zwekmaͤßig, wo Schraubennaͤgel 
längs dem Kerne des Holzes eingeſchraubt oder ſonſt re ein⸗ und 
——— werden muͤſſen. 


— ————— 
J. — verbeſſertes Verfahren bei Bearbeitung des har⸗ 


ten ra Bußeifens, Meffinges in verfchiedene Formen. 
. Aus Gilles teehnolagieat Repository. Detbr. 1828. ©. 245. 








.. 
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Hr. Ford, der dfters Model zum Gießen aus Mahagony⸗ und 
anderem harten und weichen Holze zu verfertigen hat, fand, daß er 
weit ſchneller ſeinen Model fertigen kaun, wenn er ſich hierzu des 
breiteren Theiles einer grobzahnigen ſogeuannten Schluͤfſellochſaͤge von 
ungefaͤhr 6 Zoll Länge,’ Die in einem Griffe aufgezogen iſt, bedient, 
ald werner, wie gewdhnlich, die Raſpel hierzu braucht. So mie: 
Er die Säge braucht, ſchneidet jeder Zahn derſelben einem Streifen 
Holzes weg, Ungefähr wie die segähnten. oder gefurchten Hobeleifen, 
die man bei hartem Holze Braucht. Dieſe = Serie ſich auch 
acht‘ mir Spaͤnen, wie die: Rap a2 

Wo er Diefe Säge — lege er le Seisape Pr auf Bad 
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‚Holz, ‚jedoch mit dem Ruͤken etwas gehoben, fo. daß die Zähne auf 
dem Holze ruhen f, er faßt dann das eine Ende der Säge mit dem 
"Daumen und. mit den Fingern der Linken, und ergreift mit der Red 
ten ben Griff, und fährt- damit ſchnell aͤber das Holz von vorne nad 
ruͤkwaͤrts und wieder zurüf: zugleich bewegt er aber auch die Schneide 
feitwäres, oder fühief von der echten zur Linken, und kreuzt dfters 
die Schnitte, oder führt die Säge in verfchiedenen Richtungen vor | 
waͤrts und ruͤkwaͤrts über die. Fläche, die er bearbeitet. Es iſt m 
glaublich, wie ſchnell er auf diefe fonderbare Weife arbeitet. % | 
höher er den. Ruͤken der Säge, hebt, defto gröber und ftärfer wir 
. der. Schnitt, und umgekehrt. Bei feiner — arbeitet er auf dieſt 
Weiſe aͤußerſt genau. 

Wir haben bereits bemerkt, daß er auf eine aͤhnliche Weiſe mit⸗ 
telſt einer. groben Rundfeile, der ſogenannten Rattenſchwanzfeile, ber: | 
nahe auf ähnliche Weife, indem er die Feile immer auf eine neu 
Seite dreht, wenn fie anfängt von dem Sande und von dem harten 
Eifen flumpf zu werden, die harte Schale am. Gußeifen wegzuarbei⸗ 
° ten pflegt. Er kommt auf dieſe Weiſe {ehr bald auf das weiche 
Eifen, das er dann nach gewöhnlicher Art bearbeitet, aber netter um 
reiner, als es weiſtens nicht der Fall iſt. Auf dieſelbe Art beſeitigt 
er auch die Schuppen am geſchlagenen Eiſen und am Stahle. 
Hr. Ford bedient ſich zum Planiren feiner Holzarbeiten eines 
ſogenannten Schlagblokes (strike-block) oder Hobels aus Gußeiſen, 
ſtatt aus Holz, womit er. weit. beſſer arbeitet, und hat an dem einen 
Ende deſſelben einen ſenkrechten hoͤlzernen Sf, ; und einen zweiten 
Griff auf dem Keile des Hobeleiſens angebracht. Er verfichert, je 
er dadurch weit leichter arbeitet, vorzäglich auf hartem Holze. 
bedient ſich deſſelben auch auf Meſſing, Stuͤkgut und Gußeiſen 
großem, Vortheile. 

Um die Oberflaͤche feiner Arbeiten aus Gußeiſen, Stahl und 
Meſſing ſchoͤn zu poliren, bedient er ſich folgender Schmergel m 
Erocusftäbe (Emery-sticks and Crocusstcks). 

Er mengt srofnendes Leindhl im Verhoaͤltniſſe von einem Ahil, 
mit feinem Leime, und überzieht damit Seife von ‚weichem . Kalk 
Goͤhren⸗, Fichten: oder Tannenholz), im welchen weder Knorri 
GGeſte) noch Harzflefe vorkommen. - Diefe Holzſtuͤke oder Stäbe macht 
er ungefähr 8 Zoll lang und gibt ihnen 4.30 im Gevierte: auf, 
igrer Oberfläche hobelt er fie fo glatt als moͤglich zu. Zuerſt. trig 


“er eine duͤnne Schichte Leim auf dieſelhen auf, und. ‚nachdem, Dill 


troken geworden iſt, eine ‚andere Schichte Leim, dem ar, Schmergl 
und Erocus zufezte, und auf diefe leztere Hißs -er- ‚gfogleich,,,. 19) 
während fie-wß- tft, —— Schmergel per. Crocus — ein 


' 


⸗ 


. Halte Verbeſſerung an Haͤhnen zum Aspiehen‘ gelte altfügfeiten. 333 


Sich fallen. Er hat Schmergel von verſchiedener Feinhelt, nud über: 
. ‚zieht: die Stäbe mit dieſen verfchiebenes Sorten, um ſich derſelben 


, nach und nach, fo wie die Oberflaͤche immer feiner wird, bedienen zu 


fonnen. Zur lezten Politur himmt er Staͤbe die bloß mit. Leim und 


Crociis überzogen find, 


-Diefe Schmergel, und Grocsfläbe ı FOR ſehr bauerhafs, — die⸗ 


nen eben fo gut bei Arbeiten in. der Drehebaqk/ ald auf ehenen Flaͤ⸗ 
chen. Sie find weit. beffgr, als das ‚fogenannte Glas + oder Schmer- 
‚gelpapter, und :ohne ‚Vergleich beſſer als Schmergel und Oehl, wenn 


dieſe wie gewoͤhnlich auf: des Polichelz aufgetragen werden. Er 


nimmt. ‚gewöhnlich die Eken am. einem Ende des Stabes, auf, unges 


fähr drei Zoll weit singe um denfelben weg, um dadurch einen Griff 


zu erhalten, und überzieht. Die anderen. fünf. Zoll auf. obige Weiſe mit 


Schmergel und Crocus, und reibt fie, nachdem fie trofen geworden 
ſind 8 nach acht his zehn. Fagen geſchieht, mit milden Oehle. 
Er bedient ſich auch des Oehles waͤhrend des Arbeitens mit. feinen 
‚Stäpen,. ſo wie man fi ch deſſelben bei der Glaͤttfeile ‚oder Feinfeile 
bedient. In einigen Faͤllen gibt er — — eine größere Breite, 


LXXXIV. J— 
Rumleys tragbarer — u 


" Aus dem Mochanicr’ Magazine, N. 2865. 8. Septor. ©. 88. 
— Mit Abbildungen auf Tab. VL — 





— —— 
Dieſer Krahn — ſich vorzüglich durch feine Einfachheit EN 


‚Trogbarkeit aus. a, (Sig. 12), iſt der, Griff mit einem Zriebftofe, 
b, an feinem äußerflen Ende. Er- greift. in’ ein Zahnrad, c, ein, 
„Welches wieder in ein größeres Zahnrad, g, eingreift. Auf der Achfe 
dieſes Rades iſt die. Trommel, e, befeftigt, anf welcher füh die Zug 


R kette, LE, aufwindet. An der Seite der Trommel iſt ein — 


mit einem Sperrkegel, damit die Laſt nicht zuräf Tann, d, ift ein 
Hebel an der Bremfe, ber durch jeine ‚Rage auf der. anderen Seite 
hier nicht ſichtbar iſt. 3,1, ift daß, eiſerne Bem nen —— 
Raͤderwerk trägt! a 


. J M 








» ‘ 4‘ 


se Pyy, 


— Aus dem. kondon "Journal of Arts. Hctr. 1888. ©. 35, 


I sn 


die Patenttraͤger f ſchlagen nor... die Haͤhne aus Blei oder aus 


N 
; —— une . x 
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einer hi; von Blei und Spießglanz, ftatt aus Meſſeng aber an 
DPerem harten Metalle zu verfertigen, wie e& gewöhnlich geſchieht. 
Der Vortheil Hierbei fol der ſeyn, er die Haͤhne nicht ſo — bre⸗ 
chen ober verdorben werden. 

Sie empfehlen eine Miſchung aus Einen Pfunde Blei und zwei 
Roth Spiefglanz,- oder eben. fd viel Blei und ſechs Loth Zint als die 
beſte Eompoftin zu ſolchen Hähnen. 

Ueber die Korm der Haͤhne fprechen fie ſich wicht aus, nur ber 
; merken fie, daß derjenige heil des Hahnes, der mit demiZapfen in 
Berührung kommt, mit -Meffing ober wit irgend einer harten Eom: 
pofition —. ſeyn uf, um den — ref und —— ” 
erhalten. > 





RE IXXEV - x — 

— im Baue der Schiffe, wodurch dieſelben ‘vor 
- äußerer und innerer Gewalt Fräftiger geſchuͤzt werden, 
und worauf Wilh, Parfons, Schiffbaumeiſter an ber 
k. Merfte zu — ſich ami_24. Jul. 1826 ein 
Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London SR of Art, Suni 1828. ©. 164. 


Der Patentträger befchreibt die Art, wie. bie Nippen ber Schife 
im Dienfte der Oſtindiſchen Geſellſchaft gegenwärtig zufanmengefägt 
werden, unb zeigt Das Unfichere ber gegenwärtigen Befeſtigungsme⸗ 
thode derſelben mittelſt bioßer Bretter. 

Er ſchlaͤgt eiferne Rahmen (darin beſteht feine Verbeſſerung) aus 
Gußeiſen zur Verbindung der Rippen und Bretter mit einander vor, 
die uͤberall am Schiffe angebracht werden, und daher auch nach den 
Theilen, an welchen fie angelegt werden, verſchiedene Formen erhal⸗ 
ten muͤſſen. 

Die größere Schwere, die das Schiff durch das Eiſen erhält, 
erſpart viel am Ballaft, und leiht dem Schiffe zugleich Stärke, wähs 
- rend ber Ballaft daffelbe ſchwaͤcht. 

Da ſich die Form des Eifend nach den Theilen richten muß, 
an welchen daffelbe angewendet wird, ſo kann die Form der eiſernen 
Rahmen nicht mit Genauigkeit angegeben werden: fie muͤſſen mit 
Furchen und Vorſpruͤngen vetfehen ſeyn, um die Rippen zu halten 
und an biefelben zu paſſein, fü wie au mit den ndthigen Echern 
zur Aufnahme der Bolzen. : 
— —— 


£ — 





179) Wenn man die meſſingenen Hihne in Hin auf Gefuntpeit mit Recht 
verwerflich findet, fo find es bleierne Zapfen und Hähne gewiß nody weit mehr, 


Sie folten, von Policei wegen, 1 right geduldet merhap, . % duch, ke 
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en nn - LXXXVIE | 

ateſteun an "ben. Anferivinde und. an "Binden üben | 
. haupt, werauf Jak. Frazer, Houndsditch, City. pf.Zons 
bon, fih am 11. Säner 1827 ein Patent ertheilen lieh. 


5; Mus dem ‚Lpadon Journal of Aria. RE 1828. ©. 536. 





Die iſ eigentlich bloß ein Nachtrag ; zu einem Patente, da. 25. 


zu⸗ 1826 (Lond. Journ. of Arts. Bb. XV. 6, 233, Pelyfechn. | 
Journ. Bd. XXVMI. ©, 194). | 


Die Verbefferung befteht in einer, _ Reihe ‚von Lhchern 
für die Hebel der Winde: eine KReihe dieſer Locher iſt am Halſe, die 
auvere Ant Riomimelfopfe:: der Winde viern oberen· Ldcher Taufen in 


ihier Mehſe errvas nach abwaͤtes, vie umeren nach aufwaͤrts, ſo daß 


Di dußerſin Enden dieſer Hebel, wann fe in ihre Edcher eingefuͤgt 
ax Arnahe· ir: derſelben Linie liegen, zuüd ca gehandhabt wer⸗ 


= den konntu. RT Er zu re J Rs 


innerhalb des — Teiles der Binde Pr ei. Raberwerk an⸗ 
gebracht, um die Winde "mit vermehrter Kraft treiben zu Fönnen. 
Durchmeffer ber ‚Räder. und Triebfote” und Zahl der ‚Zähne hängt von 
Umftänden ab. 

Durd) diefe, Vomichtung ſollen die Stifte und Fange zum Ein⸗ 
greifen | odet Ausheben aus dem Räberiverfe' erſpart werden, indem, 


wenn die getobpniliche Kraft der Arbeiter hinreicht, die Hebel nur in 


die oberen Köcher am Halſe der Winde eingelezt werden duͤrfen, und 
wenn gibpere Kraft ndthig ift, “in deti Trommellopf, wo dann das 
Raͤderwerk in Thaͤtigkeit geſezt wird. 

Eben dieſe Vorrichtuns laͤßt fü & auch an den genbintigen Bin 


wr 
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Granaten mit Sualipuloee. 


Aus dem Register of Arts, N. 45. 

a Abbiſdungen auf — vii. 

— 

Zethanntlich BE bie jezt gebräuchlichen Grangten angeydndet 
werben, ehe man fie wirft, was mit — Nachtheilen verbun⸗ 
den. if: 
Zur Befkitigung- berfeiben kat. man nun folgende Einrichtung an 
Granaten getroffen, wohon Mufter in dem National Repository zu 


— aufgeſtellt ſind. se 


— ie. 15) eine auf genͤhalihe Weiſe gefuͤllte Sramte, 


336 Seott's Vorrichtung, um Dampfkeſſel vor Verunreinigung zu ſchuͤzen. 


mit einem Fegelfdrmigen Loche, Such, welches ein eiferner Stift läuft, 
der in einem Korke ſtekt, welcher genau in diefes Loch paßt. Das 


Ende des Stiftes, :welchesin.dek Granate ſtekt, iſt mit einer Per⸗ 


euffionskappe verfehen, in welcher etwas Knallpulser iſt. Wem die 
Granate gewotfen wird, ſo faͤllt fie nothwendig immer auf den au⸗ 
Ben an der Granate ‚befmiblicdeh Kopf: des Stiftes, treibt dieſen, 
durch ‚die Gewalt des Falles, tiefer ein, und läßt ihn auf das Kalk 
pulver in’ der’ Kappe fchlagen, "das fich dadurch entzuͤndet und die 


Granate plazen macht. '®) 
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Be en —* BET — en 
Vorrichtung, gi rar andere ähnliche. Gefaͤße 


vor Verunxeinigung ‚Bobenfay, gr. ſchuͤzen und ſie 


38 reinigen, „wenn fe andlich unrein geworden find, wor⸗ 


+ 


-. auf Ant. Boott, Toͤpferwaarenfabwiknnt sin, Southwarb⸗ 


Pottery, Durhamfhire, fih am 4. Auguſt 1887. ein 
i Patent. ertheilen ließ. m. een. ° 
:ua Aası London. Jowswaliof Arts. San. As2s.'. a. 


en an RE u ar er a ee F 
Diele Korrichtung,, tm den Boden und bie Seiten der Dampf: 


keſſel und ähnlicher. Gefäße vor ‚Bodenfaz und Anlegung von Rinden 


zu ſchuͤzen, beſteht darin, daß, man in der Nähe, ded Bodens Dei 
Gefäßes Plattep, oder Trhge ‚aus Metall, Stein, Tpon oder „oh 
anbringt, ‚auf. welche der Bodenſaz in dem Gefäße qus dem Waſſer 
niederfaͤllt. W n cs nun noͤthig ‚ME, ben Keſſel zu reinigen, „Darf 
man bloß diefe Platten oder Tröge, herausstehmen,- friſche dafür ein 
fraen und die Minde, mit. welcher erſtete fich überzogen haben, ab 
Tragen. Der Boden des Keffeld wird beinahe rein bleiben. - — 
Dieſe Platten oder Troͤge liegen nicht unmittelbar auf dem Bo⸗ 
den des Gefäßes auf, ſondern auf, Unterlagen, oder ftehen auf Süßen, 
fo daß das Maffer auf dent Bob des Gefäßes frei zwifchen und 
unter den Platten ober. Aedgendınihlanm. :- Durch diefe Vorrichtung 
fol das Sprudeln des Waffe über dieſen Platten und Trögen gro: 
Ben Theiles ‘vermieden werben... fo. DaB der ‚Bodenfaz ganz ruhig und 
bequem in Folge feiner ſpecifiſchen Schwere auf die Platten und in 
die Troge miedetfalen Kann on 29 


F er rnengt. . * * . ” 
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480) Das Füllen dieſer Granaten, fo wie fie hier befchrieben find, dürfte: gi 


foͤhriichet Term, als: Bas ı Anpindenundi Werfen der“ argegandeten gemoͤhnlichen 
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Branaten,.. „N. de Mehr, 
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a . i XC. Be Bu ey 
Waheſerte Dampfkeſſel von Jam. 5 razer, Houndedicch, 
Eity of London, worauf derſelbe ſich am 11. — 1827 


ein, Patent ertbeilen ließ. . 
| Aus dem London Journal or — Septbr. 1828; e a 





Nach dieſem Patente foll der Dampffeffel mit -einer Fate ums | 


geben werben, zwifchen welcher und dem Keffel ein Raum -von 3 Zoll 


bleibt: diefer Raum wird bis dur Höhe, des ‚Watlerfiohbes im Me 


mit Waffer ausgefüllt. 

Durch. diefe Vorrichtung will - Der patenttiäger: —— daß 
der Boden des Keſſels nicht mit dem Holzwerke des Schiffes in Be⸗ 
rührung Tommt, und — Si cherheit für die Dampfbothe ‚ges 
winnen. 

AUm dieſes Waſſer in dem Zwiſchenranme ſchneller zu hizen; 
wird der Zug aus dem Keſſel innerhalb des Dfend in eine Rohre 
zuſammengedruͤkt, herab, und zwiſchen dem Keſſel und der Jake durch- 
geführt. Da diefe Röhre Überall: mit Waſſer umgeben iſt, fo erhält 

diefes dadurch: einen größeren Grad von Hije, die EN 
wird ‚befördert und Seneematenial wird Herpa: u)... 


“ar “ .. Pax 
b 
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XCI. 


Berbefferte "Methode ; Size zu verfjiedenen Zweken anzu | 


wenden, worauf Carl: Pearſon, Efg, ber: jüng,, zu 


Greenwich; Kentfhire; Rich, Witten, : Mechaniker zu 


: Donley, Stafforbfhire, und Wilh. Gillman, Whitechaä⸗ 
pel, Mechaniker, Middleſex, ſich am: 13. ne 
IN em Patent ertbeilen ließen. | es 


Aus dem London Journal of Arts. Septör. 1888: ©. 535. 





rt, 


bie Beheizung der Keſſel überhaupt... 
Das Neue daran foll darin beſtehen, daß der Zug unter dem 


Keſſel Hinabfkeigt, und der. Boden des Keſſeis eine ſchiefe Fläche bik 
det. Da nun die größte Hize des Ofend oben am Anfange der 


ſchiefen Flaͤche und des Zuges anfchlägt, wo das Waffer im Keſſel 


am- feichteften‘ ftehr, fo wird der Dampf aus dem Waſſer an diefer 
Stelle zuerſt, und folglich ſo ſchnell als moͤglich, erzeugt, da ſonſt 
die Hize durch die ganze Waſſermaſſe im Keſſel durchwirken muß. 


Die Patentträger wenden bieß auch auf -einen Rohrenkeſſel an, . 


484) · Iſt dieſe Vorrichtung auch wirklich irgendwo Im Gange? X. d. RK. 
Dingerd pi. Yan, BD, XXX. 6. 5. 22 


wu 


- Diefe Verbefferung, die durch fein Kupfer erläutert ift, Betrifft ' 


N 
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in welchem die Röhren neben eingnber und in gehdriger Neigung über 
einander liegen. Die. Rdbren ſind durch Seitenbuͤchſen oder Roͤhren 
mit einander verbunden, die aus einer Möhre in bie andere leiten, 
fd daß das Wafler frei durch alle Möhren durchlaufen kann. 

Eine Drukpumpe ſprizt das Wäſſer bei der unteren Röhre ein, 
aus welcher es, fo wie ed erhizt wird, nad) und nach in’ die oberen 
Möhren aufiteigt, und bei ber oberften in ‚Dampfgeftalt austritt. 
Die Patenttraͤger ſchlagen auch vor, den Keſſel in über einander 
emporſteigenden Rinnen zu bauen, erklaͤren ſich aber fo undeutlich, 
daß der Redacteur des London Journal fie nicht vexſteht. 

. Der niederſteigende Zug ſoll die Hauptſache Ei a Berbef 
ferung feyn. 








xcii. 


Berbeferung im MBaue der Schmelzäfen in & Göamelsen der 
Erze und Schlafen, worauf Beni. Dr 
zu Langford bei Bennington, —— fih am 
28. April 1827 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem a. Journal of Arts.. Octtr. 1388. ©. a. 





I... 


erbauen, durch ein fehr ſtarkes in dem re Ofen —— 
Feuer dieſe Schlaken zum Theile zu ſchmelzen, und ſo eine verglaste 
Obemaͤche zu bilden, bie nach dem Abkuͤhlen ſo hadk:und Dicht (cn 
wird, Daß fie. jeder ‚Einwirkung des Feuers widerſteht. 

.Das London Journal finder die Beſchreibung des Vanes dieſe 
Dfens nicht Far, .: Es ſcheint ihm bᷣloß, daß ‚auf der Sohle deſſelben 
eine: sifesne Pfanne mit Löchern verfehen angebracht, iſt, durch welche 
der Dfen, wann 'er im Gange ift,. angeflochen wird, und daß, ringe 
um dieſe Pfanne die Schlafen aufgebaut und dicht „über einander 
befeftigt werden. Die Waͤnde ‚find wie gewoͤhulich ſchief. Nachdem 
die Schlaken durch das erſte ſtarke Feuer verglast tourden;, erden 
frifche Echlafen zugelegt, bis ber Ofen Innemtoecbig vollfeiimen feh 
geworden ift. 





Xeum. J 
Verbeſſertes Barometer. Von Zatpe, | 


Aus dem. Mechanics’ Magazine, N. 165. S. 82. 
Mit Apblidungen auf Tab, vu. 





Es ſey eine Rbhre, F, B, A, (Fig. 11) eerenvbetſur ei A, B, ſich 
zu dem unteren, A, F, in der Weite verhält wie 734 auf die gewoͤhn⸗ 


Pa, 


2 * Aa. Ins Qubereisen bes Meifches au, ——— 339 


LCEE Zur Yo | 


a um. wird e ein gewiſſes Tyeilchen Quekſi lbers in, A, F, 7 Zoll 
ſteigen, ‚während ein. corveſpondirendes in, A „B, nu % "Zoll fteigen 
wird. Woenn mon daher in.der Rohre, A,F, "während des Fuͤllens 
ein. Shil Efenbein, C, mit einem ſchwarzen Puncte, der als Weiſer 
dient/ aubringt; fo wird dieſes Elfenbein. 21 Zoll in der. Röhre, A,F, 
- fleigen oder fallen, wenn bad Queffilber in. der. Röhre, »A,B, um 
SEinen Zoll ‚feige. oder faͤllt, Auf dieſe Weiſe kann man Die leichter 
ſten Veraͤnderungen im Drute der — mit der. eebbien. Ge: 
nauigleit bemeſſen. ") . N Pr 





ROW niert 


nheffeting: im beiten des — aus — 

Kater zur Brantweinbrennerei, worauf Rob. More, 
IE 

——— zu Unterwood, "Stirlingfhite, Scot⸗ 

land, fih am 18. "Sul. 1827 ein Patent ertheilen ließ. 

‚Aus dem Bepertory of Patent - ‚Inventions, Septbr. 1828. s. 189. 


FR Verbeſſerung beſteht 1) in Bereitung des Melſches aus 
Kört (oder dergleichen vegetabiliſchen Stoffen); fo wie ed aus dee Mühle 
berföttimt; | in einem’ Meiſchbottiche ohne Serherboden; 2) im Kühlen 

des Meiſches mittelſt zugeſezten Falten Waſſers zur Gaͤhtrung. Ich 
bringe alles Korn (oder dergleichen vegetabiliſche Stoffe) in dem Zu⸗ 
ſtande, in welchem es von dem Muͤhlſteine herkommt, mit allen Kleien, 
in einen Meiſchbottich ohne Seiherboden,/ und meiſche es in demſel⸗ 
ben; dadurch bin ich im Stande, ein Korn zu brauchen, das“ beſſeren 

Brantwein gibt, ald nad) der gewöhnlichen. Weiſe. Diefe ganze Mi⸗ 
ſchung wird, nachdem ſie mit kaltem Waſſer abgekuͤhlt wurde, zur 

| Gaͤhtung hingeſtellt, und in dieſem Zuſtande mit den darin enthalte⸗ 
nen Kleien, nachdem die Verduͤnnung gehbrig geſchehen iſt, in die 
Blaſe zur Deſtillation gethan. 

Der Meiſch wird durch fo viel, unmittelbar vor Zathat der ge 





4182) Wir führen diefes Verb efferte Barometer als einen Beweis on, 
. wie es heute zu Tage mit. den. Kenntniffen in der Phyſik unter den Gelehrten. 
> Englands ſteht. Hr. Tal pa fcheint nicht zu bemerken, daB das Quekſilber, die 
Röhre mag oben noch fo weit und unten noch ſo eng ſeyn, immer nur 287 am 
Strande ftehen wird, und daß das Quekfilber in der dünnen Röhre nicht ſchneller 
fteigen wird, als in der diken; ferner, daß das Elfenbein nicht im Queffilber 
ftehen bleiben wird, wo er «6 zuexft hinlegte, ſondern in Folge feiner Leichtigkeit 
fehr bald oben in der Erweiterung, A,B, auf bem Queffilber fchwimmen muß. 
Der Körper, C, müßte gleiche foecififche Schwere mit dem Quekfilber haben, 
wenn er hierzu dienen follte, und auch dann würde es ſchwer ſeyn, Ye dem Aus⸗ 
kochen alle Luft von feiner Oberfläche zu befeitigen, 
22 * 


340 Motres Verb. im Zubereiten des Meiſches jur Bratweinbrenierel. 


fen zugefezted kaltes Waſſer gekuͤhlt, als ndthig if, jene Temperatur 


zu erzeugen, weldye am beften zur Gährung taugt: ‘ Praktiker wiſſen 
dieß aus Erfahrung zu treffen; auch hängt hier die Menge Waflers 
von ber‘ Dile des Meifdyes ab, die in Gährung gefezt werden ſoll. 
Auf diefe Weiſe wird nicht bloß fehr viel an Geraͤthen erfpart, ſon⸗ 


dern die Arbeit wird auch dadurch beſchleunigt, und gelingt beſſer. 


Da dieſes Verfahren bei dent Meifchen in England nen w fo 
nehme ich es ald mein Patentrecht in Aufprud. Se 

Das Repertory of Patent-Inventions-;bemerkt dagegen, daß Jo⸗ 
nas im feinem Distiller's Guide ©. 13 ſagt, daß die Hollaͤnder ihr 
ganzes Malz, mit Rokenmehl gemiſcht, zu Meiſch gähren, und 
Kleten zuſezen, und dieſes ganze Gemenge in die Blafe eintragen, 
um Brantwein daraus zu brennen. Da dieſes Buch fchon viele Jahre 


: vor. Erfcheinung diefes Parentes in ‚England befanut war, fo. ift aud) 


dieſes Verfahren früher, als daS gegenwärtige Patent, in Engl Pe 
bekannt geworden. Was das Abkühlen des’ Meifches betrifft, 


e8 Elar, daß da Faltes Wafler nicht zugefezt erden kann, ohne 
Staͤrke des Meiſches zugleich mit der Demperatur deſſelben zu ver⸗ 


- mindern, entweder anfangs weniger heißes Waſſer zugeſezt werden 


muß, ald gewöhnlich zum guten Meifchen und zur gehörigen Aus⸗ 
ziehung der aufldsbaren Theile des Korned nothwendig ift, nder daß 
der Meiſch mit mehr kaltem Waſſer verduͤnnt werden muß, als nad) 
aller Erfahrung zur Erzeugung der größten Menge von Brantwein 
auf die leichteſte Weiſe noͤthig iſt: wenn anders die Brantweinhrenner 


‚bisher, nach Erfahrungen von Jahrhunderten und Millionen ‚von 


Auslagen, nicht fo unwiſſend und unverftändig feyn follten, um von 
dem Patentträger über fo wichtige Gegenftände Aufklärung zu et: 


halten. 


Dieſes Verfahren ſcheint fuͤr heimliche unerlaubte 85) Brant⸗ 
weinbrennereien berechnet, indem dadurch allerdings Geraͤthe erfpart 
werden, und in einem weit kleineren Raume ‚gebrannt, werden ann: 
Vortheile, die für fchlechteren Brantwein entſchaͤdigen, der duxch zu 


ſtarke Verduͤnnung oder zu —— Ausziehen des Kornes nothwen⸗ 


dig entſtehen muß. 





183) In England darf Niemand bei großer ©trafe in feinem Bau 
wein rennen ohne Licenz dafuͤr geloͤſet zu haben, 5 in * ® fe Brants 
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XCV. 


Verfahren die Abfall⸗ bei der Brantweinbrennerei auf 
Brantwein zu benuͤzen, worauf Rob. More, Brantwein⸗ 
“brenner zu Unterwood / Stirlingſhire, Schottland, ſich in 
Folge einer Mittheilung eines Auslaͤnders am 18. Juli 
1897 ‘ein Patent ertheilen ließ. 
j Aus dem en of Patent-Inventions. Ocibr. 1828. ©, 195. 


Mein‘ Verfahren * darin, daß ich ——— Ein Drittel 
ſogenannten Spilicht, (spent wash) der zu deſtilirenden Wuͤrze (worts) 
gerade vorher zuſeze, ehe ich die zur Gaͤhrung nöthigen Hefen in die⸗ 
ſelbe bringe. Dieß geſchieht auf folgende Weiſe. Ich gieße das 
ſogenannte Spuͤlicht (spent wash) aus der Blafe in ein hierzu vor- 


berettetes Gefaͤß, und’ laſſo die .difen ſchleimigen Theile und die 
. Kleien fich in demfelben zu: Boden fezen. Ich fcheide Hierauf dem 


duͤnnſten und flähfigften Theil diefes Spälichtes ab, und gieße ihn 
in ein Kühlgefäß, in’ welchem: ich denfelben fo lang laffe, bis er ſich 
zur Temperatur der Armofphäre abgekuͤhlt hat, wo dann’ wieder nur 
der hellfte und- reinfte Theil hiervon in einer Kufe aufbewahrt wird. 
Henn nun die Würze friſch bereiret ımd bis zu dem gehörigen. Grade 
abgekuͤhlt wurde, gebe ich Einen Theil des auf obige Weiſe zuberei⸗ 
teren Haren’ Spuͤlichtes in die Kufe, in welcher die Wuͤrze gaͤhren 
ſoll, und gieße zwei Theile von lezterer dazu, trage die Hefen ein, 
und laſſe dieſes Gemenge auf die gewoͤhnliche Weiſe gaͤhren. Da 
nun dieſes Verfahren in Großbritannien neu ift, fo nehme ich es als 
mein Patentrecht in Auſptuch. 0 

Bemerkungen des Repertory. „Die Plakereien unferer 
Brantweintaxe,“ jagt das kepertory, „machten es fuͤr unſere Brant⸗ 
weinbreuuer nothpendig, fo ſchnell als möglich zu deftilfiren,, und 
dieß führte, vorzaͤglich u Schortländ;; zu verfchiedereit” flünteichen 
Vorrichtung en an der Blaſe: — Bei ſolchem Durchiagen der Wuͤrze 
durch die Blaſe muß dann nothwendig noch etwas im Spulichte zu⸗ 
ruͤkbleiben, was "het" einer zweiten Deſtiilation bendzt werden’ kann. 
Abgeſehen von der Taxe rohnte dieſes Verfahren vielleicht brauchbar 
ſeyn, obſchon wir zweifeln, daß es das beſte iſt, das man waͤhlen 


konnte. Es ſcheint ſogar im‘ Widerfpruche mit dem fruͤheren Patente 


Des Hin. More, "das hir im’ Septemberhefte 1.3. (fi ehe vorſte⸗ 
Herde Abhandlung) "mitchefften ,'” tiryenir * hier’ Kleie und Schleim fo ' 
forgfältig abgefchieden werden, waͤhrend fie dort ſo Selngend empfohs 
fen tzůtde es —— erwas Ani Kr zu ——— —— geil: 


Mi np RT ae 
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Uns ſcheint das erfle Verfahren, Schleim und Kleie beizubehal⸗ 
- ten, beſſer, als dieſes zweite, wäre es auch bloß deßwegen, weil. bie 
klugen ‚Holländer daſſelbe befolgen. Wir, würden daher den ganzen 
Spuͤlicht in den Meifchbortich auf das geſchrotene Malz und Mehl, 
ſtatt eben fo viel Waffers, ſchuͤtten. Die Wärme bed Spälichtes, die 
nach diefem legten Patente ganz unnuͤz verloren. geht, würde bier be: 
nuͤzt werden, ftatt daß nad) diefem lezten Patente das falte Spuͤlicht 
dem Meiſche die Waͤrme entzieht. Ueberdieß geht auch durch das 
Abkuͤhlen des Spuͤlichtes viel pon dem Geiſtigen deſſelhen verloren. 
Daß dieſes Verfahren ſo wie jenes‘ in dem erften Patente auf Um: 
gehung ber Taxe berechnet iſt, duͤrfen wir nicht bemerken.“ — 








XCVI. | 
Ueber die Wereinung des waſſerfreien Alkohole, son Xhom. 
. Graham. 


Yus beffen "Account of the Formation of Alooates in bem Philosoph, Mag. 
ur. ad Annals of Elllonephy, Octbr. 1828. ©. 268. 


 Hafferfreier. oder abfplnter Alkohol Fann ‚nur ſchr ſchwierig 
ſelbſt nach dem zwekmaͤßigſten Verfahren, nämlich dem von Richter 
angegebenen, dargeſtellt werden. Als ich Alkohol durch Chlorcalcium 
Geſchmolzenen ſalzſauren Kalt) rectificirte, wie ed Richter empfiehlt, 
erhielt ich ihn, durch eing „einzige Deftillarion niemald unter einem 
i ſpecifiſchen Gewichte von 0,793 bei einer Temperatur von 60° $.; 
wenn ich ‚aber diefes Product nochmals uͤber neues Chlorcalcium abs 
30g, gelang es mir meiftentheild, daſſelbe auf '0,796 zurüfzubriugen, 
‚maß, das a Gewicht des er jenes Chemikers ift. 


eidaı 


betrug, v0 —5— — ‚und — rg | "Ein, großer 
Theil des sis wurde zunter Freiſperden von arme anfgeldst, und 
um. bie. Vereinigung zu befördern, kochte jch das Ganze einige Min: 
ten lang, und. ‚ließ fodann den im Halſe ‚der Metorte, verdichteten 
Dampf wieder —— Die Retorte wurde ſodann mit einem 
Recipient verſehen und. die Deftilasion fo Hunglam geleitet, daß der 
Alkohol I in denn, „solle. der, Neforte „pgrhichtet wurde und — 
weile, in Dei. 9 Regipient, Mel, —. wobhei ſaſt zwei Secunden zwi 
dem "Salt, dedesn, Fyp — Beh, Das zuerſt übergega Bert ab 
Aeh I hatte bei 60° $. 0,800 fper. Gew; daß; te, ‚0798 
‚und das dritte 0,801: die Deſtillation wurde fodann ı nicht * wei⸗ 


— 


J 
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ter fortgefkgt. Ich⸗ vermiſchte ſodaun dieſe drei Maße und deſtillirte 


ſie zum zweiten Mahle auf dieſelbe Art, wodurch ich zwei Maße Al⸗ 


kohol von 0,796 ſpecifiſchem Gewicht erhielt. Es zeigte. ſich, daß 
eine fernere Rectification das fpecififche Gewicht des Alkohols nicht 
unter 0,79 reducirte. Noc der Analyſe des Alkohols von Gauf- 
ſure und der Beſtimmung des ſpecifiſchen Gewichtes ſeines Dampfes 
von Gay⸗Luſſac iſt kaum zu zweifeln, daß der ſo erhaltene Alko⸗ 
hol vollkommen waſſerfrei iſt. Zwar enthaͤlt folcher Alkohol immer. 
noch Eauerfloff und Waflerftoff im Betrag yon einem Aequivalent 
Waſſer; aber dieſes Aequivalent Sauerſtoff und Waſſerſtoff gehoͤrt 
weſentlich zur Zuſammenſezung des. Alkohols; denn wenn es ihm zum 
Theil entzogen wird, verwandelt fi) der Alkohol in Aether, und wenn 


es ihm ganz entzogen wird, in dhlerzeugendes Gas; deſſen ungeachtet 


kann man doch annehmen, daß. der Sauerftoff und Wafferſtoff. als 


Waſſer darin vorhanden find. 


Dad Richte r'ſche Verfahren ik außerordentlich läftig, weil man | 


es fo langſam leiten und eine beträchtliche Menge Alkohol aufopfern 
muß. Ich verfuchte frifch gebranuten Kalk an Statt Chlorcalcium 


und deftilirte in einem Bad von Salzwaſſer. Wenn mag nur. soll: 


Iommen wafferfreien Alkohol. erhalten will, fo führt Tein anderes Ders 


fahren ſchneller zum Ziele. Das Product hatte 0,79% fpec. Gew; 
aber es entbielt eine Spur Nether, welchem man das außerordentlich 


‚geringe Eigergewicht zufchreiben muß; und befaß einen emppreuniatis 


ſchen Geruch, obgleich die Deftillation bei fehr gelinder Wärme aus⸗ 
geführt wurde. Dieß ift auch ein fehr langfames Verfahren. 

Das Verfahren, welches ich vorzog, gründet fich auf das Prins 
eip des Les li eſchen Erfältungsapparates.* Der Alkohol wird dadurch 
concentrirt, daß man ihn mit gebranntem Kalk unter den Recipient 
einer Luftpumpe ſtellt. Eine weite Schale wird bis zu einer gerin⸗ 
gen Tiefe mit groͤblich gepulvertem friſch gebranntem Kalk bedekt, 
und eine kleinere Schale, welche drei oder vier Unzen kaͤuflichen Alko⸗ 


hol enthaͤlt, auf den Kalk geſtellt; das Ganze wird auf die Platte 


einer Luftpumpe geſezt und mit einem niedrigen Recipient bebeht. 
Dan pumpt fo lange Luft ans, bis der Alkohol zu wallen anfängt, 


aber nicht länger. Von den nun den Recipient füllenden vermifchten 


Alkohol⸗ und Waferbämpfen kann der Aezkalk fih nur mic den 
Mafferdänipfen. verbinden, welche daher fchnell weggefchafft werden, 


maͤhrend die. Alkoholdaͤmpfe zuruͤkbleiben. Weil aber das Waſſer, 


obgleich es eine Armofphäre :von feinem eigenen Dampfe über ſich 


hat, in dem Llkohol nicht zuruͤkbleiben kann, fo bilder fid) mehr Waf- 


ſerdanf· Dieſer Dampf wird : ebenfalls abforbirt und fo fchreiter 
er Proreß:fort, bis alles Waſſer aus dem Albohol entferne iſt. 


⸗ 
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Es find immer mehrere Tage zu dieſem Zwei nöthig, und im 
Winter läugere Zeit, als im Sommer. Folgende Fälle zeigen das 
Verhaͤltniß, in welchem das Waſſer dem Alkoͤhol entzogen wird. Der 
erſte Verfuch wurde im Sommer angeftellt. Vier Unzen Alkohol von 
0,827 fpec. Gew. ‚wurden concentrirt. _ 

Das -fpec. Gew. wurde alle 24 Ständen beflimmt und — 
folgende Reihe von rn erhalten: - | ' 

Ä 0,897 | 

0,817 

0,803 

0,802 
F 0,798 | 
u. 0,798. 

In diefem Fell⸗ war alles Waſſer in fuͤnf Tagen — aber 
manchmal iſt eine etwas/laͤngere Zeit erforderlich, obgleich fie ſelten 
eine Woche, uͤberſchreitt. Im Winter muß der Allohol gewöhnlich 
‚einen oder zwei Tage länger ald im Sommer dem Kalk auögefezt 
werden. Dei einem im Winter angeftellten Verfuche, wobei Die 
Quantität des Alkohol und die übrigen Umftände diefelben wie in 
dem vorhgegehenden Verſuche waren, nahm die Eoncentration in fol⸗ 

— Verhaͤltniſſe zu: | 
0,825 - . 5 
0,817: j 
0,809 
0,804 
u 
0,:97 
0,796, 

Aezkalk kann als eim pordſe Subſtanz eine Heine enge Altos 
boldampf verdichten. Es ift daher unzwelmäßig, ihn. in großem 
Ueberſchuß anzuwenden. Bei einem DBerfuche, wo drei Pfund Aez⸗ 
Falk mit vier Unzen Alkohol angewandt wurden, ging ungefähr ein 
 Cechötel ded Alkohols durch diefe Abforbtion verloren. Der Aezlalt 
-follte nie das dreifache Gewicht des Alkohols überfchreiten, weil fonft 
eine merfliche Menge Alkohol abforbirt wird. Er follte in dem Re: 
eipient auf einer möglichft großen Obesfläche ausgebreitet werben. _ 

NMach dem Richterfchen Verfahren Tann man nicht wohl mehr 
ald wenige Unzen Alkohol auf einntal bearbeiten; denn wenn, von deu 
.Subftanzen eine große Menge in die Retorte gebracht wird, fo treibt 
die Hize, welche zur Entbindung. des Alkohols aus der. Mitte der 
Maffe.nöthig iſt, unvermeidlich das in bem., Chlorcalcium enthaltene 
Waſſer an denjenigen Stellen aus, wo es der Hize mehr. audgefezt 
iſt. In der Luftpumpe koͤnnen in der Regel auch aur wenigesläugen 
auf einmal: roucentrirt werden. In einem langen: :Mecdipient: aber 
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Tonnen zwei ober. drei Schalen mit gebranntem ‚Kalt in. geringer” 
Höhe über einander aufgeftellt,. und in jede derſelben eine Keine ” 
Scale mit Alkohol. gefezt werden. Nun kann dad. Verfahren leicht 
in großem Maßſtabe ausgefuͤhrt werben, wenn man-eine. dichte Buͤchſe 
‚von beliebiger Größe anwendet, welche mit vielen. Geſi mſen verſehen 
if, die mit gepulvertem gebrannten Kalk bedekt werden und eine große 
Anzahl Schalen mit Alkohol fefthalten Fonnen. . Die Büchfe kann 
mirtelft einer Ventilluftpumpe hinreichend Iuftleer. gemacht werden, 
denn es ift nicht. nöthig, daß die. Luft faſt ganz ausgepumpt wird, 
ja lezteres bringt fogar mehr Nachtheile, ald wenn es nur unvollkom⸗ 
‚men geſchieht. Sobald die Luft. hinreichend verduͤnnt ift, braucht 
map der Operation Feine längere Aufmerkſamkeit mehr zu ſchenken; 
und wenn man die Buͤchſe nach Verlauf. einer Woche oder nach zehn 
Zagen Öffne, findet man den Alkohol waſſerfrei. Offenbar Eönnte 
nach diefem Verfahren dargeftellter. abfoluter Alkohol zu einem Preife _ 
abgelafjen werden, der feine urfprünglichen Koſten nicht viel über 
fehreitet. Ueberdieß wäre er. zu den Zweken, wozu ‚er. in den Kin: 
ften und in der Medicin angewandt wird, von viel größerem Werth, 
So viel ich weiß, darf jedoch nach ben gegenwärtigen Acciſegeſezen 
kein Deſtillateur den Alkohol über - eine gewiffe Stärke. concentriren, 
Nur privilegirte dürfen. abfolaten Allohol bereiten und 
verkaufen. *) 

Alkohol kann auch in einem verſchloſſenen Gefäße mit REN 
Kalk roncentrirt werden, ohne daß man Luft auspumpt, aber der 
Proceß geht viel langfamer, wenigftens bei der Temperatur der Luft. 
Der Verſuch wurde bei hoher Temperatur angeftelle, indem man eine 
große Flaſche mit fehr weiter Oeffnung, welche auf dem Boden Alkohol 
enthielt, über welchem in einem leinenen Saͤkchen gebrannter Kalk auf: 
gebängt war, in einem Wafferbade erhizte. Als dad Waflerbad die 
Temperatur. von 150° 5. erhalten hatte, ‚wurde die Flaſche verkorkt 
und dafuͤr geforge, daß das Bad nicht heißer werden konnte. Ein " 
großer Theil des Kalks wurde fehr ſchnell in Hydrat verwandelt, und 
der Alkohol beträchtlich concentrirt. Aber dieſes Verfahren ift be⸗ 
ſchwerlich und bei weitem nicht ſo gut‘ wie ORTE, wobei man dr 
— anwendet. — | 








484) Man folte dafür forgen, daß bie Zemperatur — des Verſuchs ſich 
ziemlich gleich bleibt; denn wenn die Atmofphäre kalt wird, verdichten ſich Alko⸗ 
holdaͤmpfe auf der erfalteten Glasgloke und fallen auf die Platte. der Pumpe 
herab, Der Verſuch follte daher nicht in einem geheizten Zimmer oder in der 
Naͤhe eines Fenſters angeſtellt werden, ſondern in einem dunkeln Gabinet oder 
Schrank. Bei meiner Verfahrungsweiſe beobachtete ich dieſe Verdichtung nie— 
mals während meiner Verſuche, aber Dr. Duncae ” J. et fi e, — er 
den BVerſuch wisderpalte. % d, D, Zr rs v W— 


. 
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Man kann in dem vorhergehenden DBerfähren - deu Aezkalk nicht 
durch Schwefelſaͤure, als eine wafferanziehende Flaͤſſigkeit erſezen, und 
zwar wegen einer merkwuͤrdigen Eigenſchaft, welche dieſe beſizt. Sie 

kann den Dampf des abſoluten Alkohols eben fo abſorbiren, wie fie den 
Waſſerdampf abforbirt. Ich machte diefe Beobachtung in Folge der 
Betrachtung der Erfcheinungen, welche fidy bei der Mermifchung des 
Alkohols mit Schwefelfäure zeigen. Es wird faſt eben fo viel Wärme 
frei, als wen man die Echwefelſaͤure mit Waſſer verſezt, obgleich mar 
abſoluten Alkohol anwendet. Der Alkohol wird auch von der Saͤure 
zuruͤkgehalten, wenn ſie auf 500 öder-60 ° F. erhizt wird, oder bei 

- einer Temperatur, wo der Alkohol offenbar in Daͤmpfen wäre, — zum 
Beweis, Daß Schwefelfäure und Alkoholdampf fid) eben fo zu einander 
verhalten, wie Waffer und jene Gasarten, weldye es in fluͤſſigem Zu 
- Rande zuruͤkhaͤlt, z. B. Ammoniakgas, wenn fie von felbft elaſtiſche 
Form annehmen wirden. Das Waſſer kann aber ſolche Gasarten nick 
nur zu ruͤhhalten, fondern auch verdichten und abſorbiren. Chen 
fo möchte Schwefelſaͤure den Alkoholdampf nicht nur bloß suräfpalten, 
ſondern auch verdichten: und abſorbiren. 

Da der Alkohol wie das Waſſer bei feinem Verdunſten Kälte her 
vorbringt, fo kann er bei Hrn. Leslie's Erkaͤltungsapparate an Statt 
des Waſſers angewandt-und die Schwefelfäure als abforbirende Fläf 
figkeit beibehalten werden. Sch fand, daß unter ganz ähnlichen Um: 
fländen ein Thermometer, deſſen Kugel mit Baummolle überzogen 
wurde, auf 7° herabftel, wenn fie mit Wafler befeuchter wurde; wem 
man aber die Baummolle mit abfolurem Alkohol befeuchtete, fo fiel die 
Temperatur auf — 24° herab. Fortgeſeztes Auspumpen während des 
Verſuchs, wie es bei Anwendung von Aether gebräuchlich ift, ‚hatte 
eine nachtheilige Wirfung. Ich fand, daß mit ein Drittel Waller 
verdännter Alkohol eben ſo ſtark abkuͤhlte, wie abfoluter Alkohol. Es 
ſcheint, daß der Vortheil, welchen die große Fluͤchtigkeit des Alkohols 
gewährt, zum Theil durch die geringe latente Wärme feines Dampfes 


wieder aufgehoben wird. MWahrfcheinlid würde eine Miſchung aus 


Alkohol und Waffer in gewiſſen Verhältniffen den höchften Grad von 
Kälte hervorbringen, welcher Durch dieſes Verfahren erreichbar if. 
Die Schwefelfäure verliert ihr Vermögen Altoholdampf zu abforbiren, 
wenn fie mit Waſſer verdünnt wird. Mit Alkoholdampf imprägnirt, 
wird die Säure blaßroth, aber fie gibt bei der gewöhnlichen Tempera 
tur der Armofphäre Feine merklihe Menge Gas aus, felbft niche im 
Barum einer Luftpumpe. 

Nach einem Verfuche fheint das Waſſer bie Eigenſchaft zu haben, 
den Alkohol dadurch zum Verdunſten zu bringen, daß es ſeinen Dampf 
abſorbirt, gerade ſo wie die Schwefelſaͤure, aber nur viel ſchwaͤcher. 


ut 
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Zwei Schalen, wovon die eine Alkohol und die andere reines Mafler 


enthielt,. wurden nit einander in eine zinnerne Buͤchſe eingefchloffen, 
welche beinahe luftdicht war, und ſechs Wochen lang ‚auf eine ruhige 
Stelle bei Seite geſezt. Die Echalen waren nicht in’ Berührung, 
aber ſehr wenig von einander entfernt. Nach Verlauf dieſer Zeit 
fand man beim Oeffuen der Buͤchſe, daß die Schale, welche urſpruͤng⸗ 
lich reines Waſſer enthielt, nun ein Gemiſch von Waſſer und Alko⸗ 
hol enthielt, waͤhrend der in der anderen Schale zuräfgebfiebene Al⸗ 
kohol von geringerer Stärke war, Prof. Leslie ſagt mir, daß er 
ſchon vor langer Zeit einen ähnlichen Verſuch anſtellie, aber nichts 
dariiber bekannt machte. "Der Alkoholdampf wird aber von dem 
Waſſer fo ſchwach abforbirt,, ‘daß dadurch die Temperaiur des Alko⸗ 
hols nicht merklich vermindert wird. 
Chlorcalcium kann nicht zum Abſorbiren des Waſſerdampfes 
beim Reinigen des „Altohold angewandt werden, und zwar aus dem⸗ 
felben Grunde wie die Echwefeljäure, denn id) fund, daß: Chlorcals 
cum den Dampf des abfoluren WAlkohols :abforbirt und ſich im eine. 
Silätfigteit verwandelt, oder In den Alloholdampf zerfließt: - . 
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Verbefferte Methode oder Vorrichtung zur Leuchtgas ⸗ Erzeu⸗ 
gung und zu anderen Zweken,“) worauf Heinrich Pinkus 
aus Philadelphia ıc., Quadrant Hotel, Regent — de 
am 15. Xug. 1827 ein Patent ertheilen ließ, 


Aus dem London Journal of Arts. ug. 1828. ©. 275. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 





De Gegenftand dieſes Patentes iſt eine Vorrichtung ; bfe fi & 
an jeden Küchenherde anbringen läßt, um mitrelft des gewöhnlich 
daſelbſt brennenden Feuers Seuchtgas aut Beleuchtung feines Hauſes 
zu erhälten. 

So viel wir wiſſen, gelingt dieſe Vorrichtung zu vollkommener 
Zufriedenheit des Patenttraͤgers, der uns noch praktiſche Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Koſten des ——— die Menge des erzeugten Ga⸗ 
ſes ꝛc. mittheilte. 

Meine Erfindung, ſagt er, beſteht in einer walzenfdrmigen Re⸗ 
torte, dir man in Fis. 1; 2, 3: ſieht, oder in einer länglichen Res 
— En ee ee 

485) Der, Patenttraͤger Bf ſi h, wenn ſeine Berbefferung wirklich Stich haͤlt, 
durch ——— myſtiſchen Titel: „unnd zu anderen: Zweken“ ſelbſt ge— 
.3: — wird unter biefen „anderen :Awelen‘ Leuchtgagb e— 


Er itung um Hausgebrauge auf dem gewohnlihen Kodherde 
ni - Wird man einfehen, daß Klarheit und Wahrheit ſicherer zum Ziele 


* Al * —— der ſich ſelhſt ‚eben. ſq. taͤnſcht —V 


en wünfcht, 


BB Pinkus verbefferte Miethobe — 


torte, Fig. 4, 5, aus Eiſen ober aus irgend einem anderen Metalle 
oder nicht leicht in Fluß gerathendem Stoffe. In allen Figuren be⸗ 
zeichnet, a, a, a, bie Retorte. 

Die walzenfdrmige Retorte ift in zwei ober mehrere Fächer ge⸗ 
theilt, b, b, b, die fih in eine hohle kegelfdrmige Achſe, c, enden, 
deren duͤnneres Ende nach vorwärts gekehrt, iſt. Das Hintertheil 
dieſer Retorte iſt kegelformig, und endet ſich in einen Heinen freit: 
fdrmigen Borfprung, d, wie man in Fig. 2 fieht. 

Die Abtheilungen der Retorte mit den Scheidewaͤnden und der hoh⸗ 
len Achfe enden ſich alle auf einem umgekehrt fchalenfürmigen Gefäße, : 
das mit Löchern verfehen ift, die in die Schafe leiten (wie man in 
Sig. 3 fieht), welche eine freie Verbindung zwifchen den Abrheiluns 
gen und ber hohlen Achfe dur) das ganze Innere der Metorte 
herſtellt. J 


Sie. 1 zeigt‘ die Retorte von vorne, wie fe auf einem 1 gewoͤhn⸗ 
lichen Kuͤchenherde angebracht iſt, und auf einem jeden Feuerherde 
angebracht werden kann. Fig. 2 zeigt fie im Durchſchnitte, und 
Fig. 3 im Durchfchnitte von der. Endfeite. Die vordere Kante der 
Retorte ift flach abgedreht mit einer Schulter, und paßt in eimn 
Borfprung aus Gußeifen, g, g, im welchem fie ſich nittelft einer 
“ gewöhnlichen Kurbel drehen läßt. Diefe Platte: ift die "Schze der 
Retorte — vorne, und hält dieſelbe in Verbindung mit. dem Bor 
ſprunge, d, ruͤkwaͤrts in horizontaler Lage feft. 


Das Vordertheil der Netorte ift mit einer freisfdengen. Oeff⸗ 
nung für jede Abtheilung verſehen, und jede dieſer Oeffnungen hat 
eine kegelfoͤrmige Thuͤre, h, h, h, „‚(in der Zeichnung des Originales 
ſteht k, k, k,)“ die genau darauf paßt, und gasdicht abgeſchliffen iſt. 
Leztere wird mittelſt Querbalken und Schrauben befeſtigt, ober auf 
. irgend eine andere bequeme Weiſe und auf gewoͤhnliche Art lutirt. 

Die hohle Achſe der Retorte endet ſich an ihrem duͤnneren Ende 
in einen kleinen Vorſprung mittelſt einer kurzen Roͤhre, k,. „‚(diefer 
Buchſtabe fehlt an der kurzen Rohre)“ die vorne aufgefchraube if, 
An dieſem Vorfprunge ift eine Röhre, 1, mitselft eines gaspichten, 

tegelfürmigen Gefuͤges angebracht, welches das Gas abzieht, 
ſo wie es ſich entwikelt. 

Dier hohle Achſe kann an dem — Ende mit Beben: durch⸗ 
bohrt ſeyn, die mit den Abtheilungen der Retorte in Berbindung 
ſtehen, fo daß der: Theer, ivie er verdichtet wird, in die ‚untere Abs 
theilung durchfallen kann, ohne in die Schale: am Ende: "einzutreten 


Damit-teine Heinen; ‚Koblen oder ahdere Heine Korpee dn..den 
Metorte in bie hohle: -Achfe- fallen, iſt eine duͤnne ha giegehlendriſche 





\ 
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Marke a dem kegelfdrmigen Gefüge angebracht, wodurch bie oberen | 


en ber hohlen Achſe immer bedekt werden. 

Auder unteren Seite. des Randes oder Borforunges, e 8, vorne 
an ber. Metorte iſt eine hervorſpringende: Leiſte, und an jeder der 
fenktechten :&eiten :find Vorſpruͤnge mit Furchen in ihren Kanten 


zur ‚Aufnahme. eines Schiebers, der gelegentlich herabgelaſſen werden 
— fü dag bie gatıze. Borderfeite der Retorte dem Auge. entzogen - 


und gegen bie: unmittelbare Wirkung des Feuers gefchüzt wird 
De. dem Dintercheile des Herdes und hinter. bem „gerodhnlichen 
Rofte iſt ceinr kreis förmige Hoͤhlung, die ich den Ofen nenne: Dieſe 
Hoͤhlung Hit mit feuerfeſten Ziegeln oder wit einem anderen feuerfeſten 
Stoffe ausgefuͤttert und weit genug. am die Metaorte in ſich aufzu⸗ 
mehmen,“und: einen kleinen freien Raum rings um die Retorte in 
Sen Dfen zu laſſen mit Ausnahme der unkeren Seite derfeihen, wo 
Dieſer: Raum mehrere Zoll weit ſeyn kann. Im dieſe Hoͤhlung kommt 
wie Retorte, und wird ruͤkwaͤrts und Bar a bie, — — 
Weite darin befeſtigt.. 

Nachdein die Retorte auf Hefägte Weiſe ‚Mm dem — in gebb⸗ 
— Lage aüfgeftellt. wurde, ‚wird fie mit Kohlen. oder, init jenem 
Materiale, aus welchem ‚Bas. erzeugt werden: fol, gefällt, ‚amd bie 
| me. in Fig. 4: und.5: werden gasdicht' gefchloffen. — 

Die igefuͤllter Retorte wird: nun .fo geſtellt, daß eine ihrer Ab⸗ 
theilungen an der unteren Seite des Ofens zunaͤchſt uͤher das Feuer 
kommt, wo dat ein. Theil der Flamme und der Hize durch bie 
Oeffnung;,a, in: den Ofen eintritt, und auf den unteren: Theil der 
RMetorte: wirkt, wodurch die untere Abtheilung ganz rothgluͤhend wird. 
Die Hize zieht ringsum die Retorte, und entweicht durch eine Heine 
Deffliuug oben in dem Ofen in bey Ekhornftein. | 

:: Machdem:.die untere. Abtheilung, oder jener Theil der Retorte, 
der dem Feuer. am maͤchſten ſteht, rothgluͤhend geworden iſt, wird 
ſich Bas aus den in derſelben enthaltenen Materialien entwibeln, und 
darch die Locher in bercfohnlenfürmigen: Absheiluug in die rukwaͤrts be⸗ 


findliche Höhlung treten, und aus dieſer durch die hohle Achſe in die 


Roͤhre, A, ‚Ai Texte flieht. 6 wo, ch zulezt den Refrigerator er⸗ 
reichen wird, der hoͤher als bie Retorte ſtehen muß, fo daß die ‚Hrhe 
„Deren Theile „. die ſich aus ber, Retorte entwilekten, nachdem fie ſich 
verdichteten/ in die. Roͤhte, 1, fallen, und wieder durch Die hohle 


Achſe und; ven Behälter. in bie. untere, Abrbeilung niederfteigen, und. 


ıdafelbftıamir dem gluͤhenden Materiale in Berührung Fommen, oder 


mit. ben: söthglühenden. Woͤnden der Retorte, worauf fie bank wieder 


in Geſtalt von Gas davon gehen, wie vorher. - 


Nachdem irgend. ;eine::ber Abtheilengen der Dunn in: Sg. R | 


⸗ 


* 
360 . Pinkas verbeſſerte Methobd | 

‚eine hinlängliche Zeit Aber ‚ber unmittelbaren Einwitlung des Fenes 
zur Zerfezung ber in denſelben enthaltenen Materialien ausgeſezt war, .- 
wird die Netorte auf ihren Stuͤzen, d, ımb ihrem Berfprunge ober 
Rande, g,:gebrebt, und eine ber beiden: Abrigen Abrheilungen in die 
‚Lage ber vorigen gebracht, deren Füllung Bereits zerſezt wurde. Eben 
dieß geſchieht mit ber. folgenden Abtheilung; fo daß das ‚ganze in der 
Metorte enthaltene. Material nad) umd nach hinfänglich zerfezs: wird. 

Durch dieſe Einrichtung bezweke ich, eine Vertheilung der Kohlen 
ober des Materiales, aus welchem das Gas bereitet werben fol, 
in geringere Quantitaͤten, wodurch ich auf eine vortheilhafte Weie 
duͤrnere Lagen derſelben der Einwirkung der Hize as ſehe, u “ 
dans. fchüieller durchdringi und zerfezt. ee Ä 

Einen aundere Form der Metorte : zur — nach meiner 
verbefferten Methode If In: Fig: 4 und 5 dargeſtellt, wo die” erſtere 
dieſer Figuren die Retorto von vorne zeigt, mit weggenommener 
Schließungsplatte. a; iſt Die’ laͤngliche: Retorte, die an ‚men: Enden 
zugerundet iſt. Sie liege horizontal in einem. laͤnglichen Ofen, -auf 
eine. ähnliche Weiſe wie die: vorige, amd der. Ofen iſt auf. dieſelbe 
Weife geſtellt und verfertigt. Zwiſchen dem Hintertheile ver Meteite 
und dem. Ofen iſt, wie man ei; g, Fig.5. im Durchſchultte ſieht, 
ein 5 Zoll weiter Raum, ber in der ganzen Ränge und :in- halber 
Höhe ber Metorte hinläuft, welche. von: zwei .eifernen Stangen gerre . 
‚gen wird, die vorne und: ruͤkwaͤrts im. Ofen: fich ‚befinden.  : - 
N Boden der Retorte und in Beruhrung mit demſelben, zus 
naͤchſt am Zeuer, find Quereiſenſtangen, 8, deren: Enden auf den 
Stangen, r, r, ruhen, die zur Aufnahme derſelben gebogen find. 
Dieſe Querſtangen ſind zum Schuze des Bodens der Netorte be⸗ 
ſtimmt, damit das Feuer, nicht fo heftig auf den unteren Theil. des 
felben wirkt. ‚Wenn dieſe Staugen zu ſehr ausgebrannt find, Tin 
nen fie weggenommen :und. neue dafuͤr eingezogen: werden. , -.. 

Auf der oberen Seite — Retocte find : Dämpfer, t, t, zur Re 
gulirung. des. Zuges ‚and, 1 en —— — — des 
Gaſes. 

. gig, 4:53, 4, 5 — eine Röhre, und, weiche den verdich⸗ 
teten Stoff aus dem Kuͤhlapparate in- die Retorte bringt. 

Big: 6 ſtellt einen Kaͤngendurchſchnitt des Kuͤhlapparates, v, r, 
dar; welcher aus einer auf: ‚und abwaͤrts gebogenen Röhre beſteht, 
die in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß; w, w,eingetaucht iſt, um 
das Gas zu Fühlen und zu: verdichten. Dieſer Kuͤhlapparat: iſt mit 
einem Theergefaͤße, x, x, verbunden, weiches unter demſelben, anges 
r acht ift, und in welches die Armröbpen:,y, y, herabſteigen, die 
‚In Dan: Scheer eintauchen, und den werdichteten Stoff daſelbſt ab: 





- oder Varrichtung zur Beuhtgasereugung. 2 
ſezen. Fig. 7 zeigt einen Querdurchſchnitt dieſes Dihlapparates und. 
des Theergefoͤßes, und/ 2, iſt noch ein anderes Theergefaͤß, das 
mit dem vorigen mittelſt einer krummen Nöhre in Verbindung ſteht. 
Sn dieſes Theergefaͤß, 2, der als Speiſer dient, koͤnnen thieriſche 
oder Pflanzenohle oder andere Släffigkeiten gethan, und durch die 
"Röhre, u u,:u, in einem dünnen Strome in die Retorte gelaſſen wer⸗ 

den, wo fie ſich mit dem in lezterer beündlichen ‚slänenden 2 Mate⸗ 
riale vereinigen und Gas entwikeln.“ 

- Die Arbeit. wit der Metorte in Fig. 4, 5. geſchieht auf fol⸗ 
gende Meife.. —— die Retorte a, mit Kohlen oder mit ande⸗ 


M2 


—* aufgefezt unb auf die oben hefchrießene Weiſe mitte eff, einer Quer 
Kapge befektigt, ; Dias. Feuer wrrd auf ben Roſte aufigis gewöhnliche 
| Weiſe angeſchurt, wo. dann ein Theil der, Hize Pursh-.hie Definung, 9, 
anffieigt und ‚ing, um. die Retorte zieht. Das dadurch aus Dem in, Re 
Reiorte enthaltenen Stoffe erzeugte. Gas wird durch die geitungßröhre,1, 
anffteigen , bie in dad Theergefaͤß, x, x, eintaucht, von mo es, Durch 
den Theer auffteigend , in das Kuͤhlgefaͤß, v, tritt. Das Gas zieht 
dgum. durch die: Röhren, und läßt dem Theer durch, Die Möhren, y⸗ 
in das unten; angebrachte Theergefůs fallen, worauf. es Durch Die 
Ausleitungörbhre. in dad in irgend einer. Keen: RER bes 
Maple Gaſometer tritt. 

Wenn der Theer ſich in dem Theemefae x, * atweder durch 
daB. Herabtrepfeln auß. dem Perdichter, oder durch Nachfuͤllung aus 
dem Gefaͤße, 2, ſich ſo fehr anhäuft und emporfleige, daß er ‚big 
oben an bie Röhre, u, u, gelaugt, ſo feige er durch diefe Röhre 
in die Retorte herab, wo Gas aus demſelben entiwifelt wird, das 
‚wieder auf. die vorige: Weiſe emporfteigt.. Die Röhre, u, ift, wie 
man in Fig. 6 ſteht, gebogen, jo daß ſie eine größere ‚Säule, 
Atffigkeit als die, im. Theergefüße in ‚ben. Theer eintauchende Röhre, 
l; enthält, wodurch das Yufftsigen “ned Gaſes im. der. Theerrdhre 
—* ver Thaͤtigkeit der Retotte verhindert wird, , 

Kerr Pinkus befchraͤnkt ſich weder auf thierifches noch. auf 
; Ylangends, noch auf irgend einen Stoff, aus welchem man gefohls 
ſtofftes Waſſerſtoffgas erhalten kann, ſondern nimmt die Anbringung 
der Retorte zur Gaserzeugung auf einem gewöhnlichen Küchenperde 
als feine‘ Erfindung in Anſpruch,,“*) ‚ver Apparat mag übrigens die 
bier gegebene Form ober irgend, ging andere haben. Die Form in 
&g- 1, 2, 3, nimmt gr gleichfalß ‚ala feine Erfindung in. Anfpruch. 

Dieß wäre. mun der Haus apparat zur GadsErgeugung, 

486) Dieß chat aber Aug ſchon mingete vor 30 Bahem an feiner Sperma: 
| erlag ia nei lan en Ar d. Med, 


— 
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mit welchem folgender Gasreinigungs⸗Apparat verbunden 
werden muß, welcher der- — eines — en iſt, das 
hier — — 
xcvm. 
Verbeſſerte Methode, gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas zur. Be 
leuchtung zu reinigen, worauf Keinr. Pinkus x. ſich am 
17. Nov. 1827 ein Patent ertheilen ließ. 


Dieſe Methode kann mit obigem Apparate — oder — 





allein angewendet werden: das Gas fell dadurch, daß es auf verfchies 


dene Weiſe mit- einem denifäge“ Puparate gemengt ur jenen une 
angenehmen Geruch verlieren. - * 

Meine Erfindung „ſagt — pinta 8⸗ befteht in Anwendung 
des Chlor: Natrons AChloruretamn Oxidi Sodii) oder des Chlor 
Kalkes (der in England unter den Namen Kalkchlorid, Bleichpul⸗ 
- ver, oxygenitt kochfalzſaurer Kalt bekannt ift), wodurch der uͤble Geruch 
Befeitigt wird; welchen das gefobfftoffe Waflerftoffgas aus 6 großen Ge 
brifen immer hat. 

Mein Berfahten hierbei ift- folgendes: Nachdem das Gas — 
kuͤhlt und verdikt wurde, laſſe ich es durch eine Aufldſung von 
Chlor: Natron oder Chlor⸗ - Kalt: ziehen; welche Auflbfung in einem 
Gefäße oder in mehreren Gefäßen enthalten -feyn kann, im welchen 
. Stellen oder Abfäze entweder nach) der gewöhnlichen Weiſe, oder wie 
ini Fig. 7 angebracht ſeyn -ontten, "Durch welche das Gas unter ei⸗ 
nem Druke einer Wafferſaͤule son: 10 bis 20 ZUR Höhe durchziehen 
muß, umd auf biefe Weiſe vollkommen en und von allem un⸗ 
angenehmen Geruche befreit: wird · 

Wenn Gas im Großen: gereinigt werden (on; wie auf großen 
Gaswerken, ſo geſchieht dieß am- Kluͤgſten dadurch, daß man es 

zuerſt, wie jezt gewoͤhnlich, durch eine Aufldſung von Kalk in Wab 
fer durchziehen laͤßt, oder auf "irgend eine ‚Andere “bekannte Weſie 
vorläufig zum Theile reinigt, worauf es dann ‚durch Durchziehen 
durch Kalkchloruͤr noch vollkommen gereinigt und von ’allen Geruche 
befreit werden kann. Zuweilen gieße ich biefe Nufldfung in dad Ge ' 
faͤß, z, aus welchem fe in. — Theergefaͤ durch die — 
Roͤhre gelangt: 

In dieſem Gefaͤße, welches mit der Retorte durch die Rohrn— 
u, in Verbindung ſteht, wird ſich die. Aufldfüng mit den ver 
dichteten Stoffen vermengen, die Aus ' dem im Waffer befinklis 
chen Abkuͤhler durch die "Armiöhren in baffelde' ‘fallen. Die Mis 
fhung, die baducch entfteht,: und. durch das Gas, welches durch 
die" eingetauchte Nöhre auöftrbmt, immer umgerährt wird, fließt 
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in einem Meinen. Strome durch die Rohre, u, in die Retorte, wähs 
rend dieſe noch im Thätigkeit ift, und erzeugt dafelbft, indem fie 
mit dem glühenden Materiale in ber Retorte in Berührung fommt, ans 
“ dere Dämpfe oder Gasarten, die entweder durch Verbindung oder Durch 
Miſchung mit dem gefohlftofften Wafferftoffgafe eine chemifche Wirkung 
erzeugen, wodurch dad Gas, während es noch in der Retprte ift, und 
während feines Auffteigens in den Kühlapparat, zum Theile gereinigt, 
oder wenigſtens fo warbereitet wird, daß ed auf feinem Durchgange 
burch die Aufldſung des Kalkchloruͤres Leichter vollfommen gereinigt wer⸗ 
den kann. Die eben enwähnte Mifchung kann auch aus dem Theerges 
fäße in eine befondere inz Feuer ſtehende Retorte geleitet, ‚und die dar⸗ 
aus auffteigenden Dämpfe koͤnnen mit dem gefohlftofften Wafferftoffgafe 

gemengt werden, während fie in ben Kühlapparat übergehen. 7) 
Die Auflöfung von Kalkchlorür , die man in das Gefäß, 2, gießt, 
Sig. 7 Tann aus dem. Reinigungsgefäße genommen werden, nachdem 
das Gas bereits durch diefelbe durchging,, und .mit der: Ammoniumfluͤſ⸗ 
ſigkeit gefättige wurde, und Kalkchloruͤr kann in trofenem oder halb⸗ 
fluͤſſigem Zuftande auf dieſelbe Weiſe gebraucht werden, wie man ger 

meinen Kalk troken oder halbfluͤſſig braucht. 
Zur Aufldfang nimmt man Einen Theil Kalkchlorür auf ungefäße 
38 Theile Waſſer. Wenn, das Kalkchlorär in feinem vollkommen hoͤchſt 
gefärtigten Zuftande ift, kann man der Aufldfung verbinnte Schwefel 
oder Kochſalzſaͤure zufezen, um die: Eutwilelung des Chlorgaſes aus dem 
‚Kalte zu begünftigen; die Menge Waſſers kann dann bis zu 2050 
ie auf Einen Theil Kalkchlorär vermehrt werden. 
Fig. 8 zeigt einen Durchſthnitt einer anderen Korm von Reini. 
gungsapparat zum Privatgebraudhe in einzelnen Käufern, um reineres - 
 Reucdhrgad zu erhalten, ald man ans großen Fabriken nicht bekommt. 
3, iſt der Behälter, welcher die reinigende Fluͤſſigkeit enthaͤlt und Liefert. 
Diefes Gefäß ſteht mittelſt eines Hebers, oder mittelſt einer gekruͤmm⸗ 
* Röhre, e, (in der Zeichnung iſt, 1) mit einenk anderen Gefäße, - 
ng in Verbindung: Dieſe Röhre tritt oben in der ——— —— 
k, in daſſelbe, und hat einen Sperrhahn, m 

Das untere Gefäß, k, if. gasdicht und aus Zi; KRıyfer ober 
Eifenblech; es. ift ein -Basbehälter für da& Gas, das. durch daſſelb⸗ 
bucchftrömt ; und fuͤr die reinigende Flaͤſſigkeit, die von dem oberen 
Gefaͤße, i, hereinfaͤllt. Ein gewoͤhnlicher Badeſchwamm, n, liegt 
auf :einem Drahtgeflechte. p, iſt eine Oeffnung an ˖ der Seite des 
Gefaͤßes, k, die weit genug iſt, um die Hand und den Schwamm - 
vischzulafn. Sr iſt eine Röhre; die‘ deb. Gas as Des: Metorte v F 
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beifuͤhrt, und, r, eine 'andere Röhre, die das Gas in geielnigtem 
Buftande zu den Lampen leiter. , s, ift eine Abzugsroͤhre, durch welche 
man die Fluͤſſigkeit Yanıı ablaufen lafien, weun fie zu fehr mit ten 
Unreinigfeiten des Gafes gefättigt iſt. t, ift eine Wafchröhre, Nie 
das Waffer aus einer Eifterne herbeifuͤhrt, mit Sperrbähuen, um 
dad Waſſer zufließen zu laffen und abzuleiten. 
Diefer in Fig. 8 dargefiellte Apparat arbeitet auf folgende 


Beife: Ich gieße in ben Behälter eine Mifchung aus Einer Maß 


eoncentrirter Kaltchlorürfläffigkeit und 25 — 30 Maß Wafler, . oder 
gieße Hare Kalkchloruͤrauflbſung in tenfelien. Wenn die Lampen 
mit Gas verfehen werben follen, drehe ich zu gleicher Zeit dem 
Hahn an der gefrümmten Röhre, 1, und an der Zufuͤhrungs⸗ 
söhre, g. Die Reinigungsfläfftgfeit fließt dann durch die gefrümmte 
Röhre, 1, hinab auf den Schwamm, der fo viel von derfelben aufs 
nehmen wird, daß er beftändig naß bleibt, und endlich die Fluͤſſeg⸗ 
‚ Seit durchtropfeln und auf den Boden des Gefäßes, k, fallen laſſen 
wird. Zu gleicher Zeit wird dad Bad aber fortfahren durch den ges 
nezten Schwanım, n, emporzufleigen, in welchem die Reinigungss 
fuͤſſigkeit auf daffelbe wirken, ımd. Ihm ben garftigen Geruch benebs 
men wird, che es durch die Zufuͤhrungoͤrbhre, r, zu ben kampen 
gelangt. 

Die Urſache, warum ich das Gas durch Schwamm oder durch) 
irgend eine andere porbfe Subflanz emporfteigen laſſe, if, das Gas 
ohne viele Erfchütterung zur. Lampe zu bringen, was burchaus noth⸗ 
wendig iſt, wenn die Flamme ruhig brennen und nicht auf und nie: 
Der huͤpfen fol, was immer geſchehen wuͤrde, wenn das Gas durch 
eine Maſſe von Auflbſung zbge, wodurch es fo fehr erſchuͤttert wer⸗ 
den wuͤrde, daß das Licht entweder ganz verlbſchen, oder die Flamme 
ſo ungleich brennen muͤßte, daß. man fie gar nicht brauchen koͤnnte. 
Die Röhre, 1, muß, wie hier gezeichnet, ‘gehogen ſeyn, damit 


fie immer eine Säule von Fluͤſſigkeit enthaͤlt, die ſtark genug ift, 


das Auffteigen des Gaſes in den Reripienten,. i, zu hindern. 

:. Nachdem die. reinigende Slüffegkeit durch den Schwamm durch 
ebpfelte, kann ſie aus dem Gefäße, k, abgelaffen und in den Re⸗ 
eipienten, 3, gefchttet werben, bis fie endlich zu fehr: mit den Um 
seintiglfelten des Gafes uͤberladen ift, wo man’fis: Bann durch den 
Kbzugshahn, s, gaͤnzlich ausfließen täpr. und friſche Flaͤſſi steh 
al = IH ) 

- Die. Größe diefes Apparates zum Priathehtauche haͤngt unthr 
—— von der Zahl der Lichter ab, die man bei Haufe bre 

Zu acht bis zehn Lichtern muß der —* i, ungefähr. drei 1 

Ions fafien, Kid das untere Gefäß, k, drei Zuß-in.der.Länge and 
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gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas zur Belenchtung zu reinigen, 368 
ſechs Zoll Im: Durchmeſſer halten. Die Groͤße der gebogenen Rohre, 
I, muß fo bemeſſen werden an ihrer unteren Deffnung, daß bie ges 
hörige Menge Fluͤſſigkeit während eitier gegebenen Zeit (fo lang naͤm⸗ 
lich die Lampen brennen muͤſſen) durch den Schwamm durchtebpfeln 
Tann; wem bie Lampen ausgeldſcht werden, muß der Hen geſchloſ⸗ 
fen werden. 

Herr Pinkus nimmt diefen Apparat, fo wie die Anwendung 


des Natron= und Kalkchloruͤres mir Säuren, als feine Erfindung und | 


fein Patentrecht in Anfpruch. 
Bemerkungen des Patentträgers. 

Nah der Erfahrung mehrerer Donate erhält man bei einem 
Apparate, der Ein Bufhel Kohlen von der erfien Qualität (Cannel- 
Coal oder Scotch Splint) faßt, auf-einem Herde, wo man täglich 
zu gewdbnlichem Gebrauche *, Bufhel bis 3 Peek Kohlen brennt, 
mittelſt der überfläffigen Hize binnen 5 Stunden 240 Kubikfuß Gas 
von 0,660 Sp. Schwere. 2% Kubilfuß ſolches Gas verſehen eine 
Argand'ſche Gaslampe mit 15 Loͤchern von 7. Zoll im Durchmieſſer | 
mit einer Flamme von 2%, Zoll Höhe Eine Stunde lang; — oder 
24 ſolche Brenner täglih vier Stunden lang, wo jede Lampe 
ein eben fo ſtarkes Licht gibt, .als 6 gegoffene Kerzen, deren 6 anf 
Ein Pfund gehen; ſchaͤzt man fie aber auch nur zu 4 Pfund Lam⸗ 
pen (die 4 Pfund Lampen brennen im Durchſchnitte 3 Stunden des 
Tages waͤhrend ber 4 Viertel des Jahres, mit Ansnahme des Sonn⸗ 
tages), ſo wird der Werth des auf dieſe Weiſe erzeugten Gaſes in 
Einem Jahre 96 Pfund Sterling. 

Die Menge Kohlen, die man in dem Apparate zur Erzeugung 
dieſer Menge Gaſes braucht, iſt beinahe 87, Chaldrons, welche, ben 
Ehaldron zu 40 Shilling gerechnet, often . 179. 658%. 

Hiervon abgezogen den Werth der Kohks, 
der in dem Apparate nach entwileltem. Safe au: 
ruͤkbleibt ( /, mehr dem Maße nach), alfo 10 


Chaldr. 32 Buſh., den Chaldr. zu 25 Shill. 13Pf. 12©%. 25, 


fo werben bie Koften des Cafes, . dad. man . 


24 Argandlampen in Einem. Sehe ‚braucht, be; 


man :.-. R 3%. 14 Sh. FA 
. &8 wird alfe — Gewim bleiben . 92 — 5.— 4% 
Meine Schägung ift nad) Kohlen der erſten Qualitaͤt, weil dieſe 


‚am beſten zum Hausgebrauche taugen, indem fie mehr und beſſeres 


Gas geben, das beinahe fo gut brennt, wie Dehlgas, und wovon 
man nur 2! Kubikfuß für jede Lampe braucht, während. man mit 
5 Kubiffuß Kohlengae von Kohlen der zweiten um. kaum eben ſo 
weit reicht. R 

= j 93- “ 
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Man wird bemerkt "haben, daß ich nur ungefähr halb fo viel 
Gas. erhalte, ald man aus biefen Kohlen befommen kennte, weil die 
Deftillation nur bei. einer fehr mäßigen Wärme gefchieht. Wenn die 
Kohlen im Großen verfohlt werden, fo gibt der Chaldron im Durch⸗ 
fehnitte 16,000 Kubiffuß; allein bei meinem Verfahren find die Kohks 
Dichter, und folglidy mehr werth. 

Obige Echäzung ift nur nad). einem mittleren Apparate: in Hös 
tels, Kaffeehäufern zc., wo man. große Feuer unterhält, kann man 
auf doppelt fo viel rechnen. Der Apparat wird beB: Tages nur ein 
Mabl gefuͤllt. 

Bei der gewöhnlichen Weiſe Kohlen auf dem Herde zu brennen, 
geht ein großer Theil der Hize mir dent Rauche durch den Schorn⸗ 
fein; wenn man aber nur 20 Minuten laug auf die Benuͤzung ders 
felben für diefen Apparat Acht geben will, fo erhoͤlt man dafuͤr vier 


Mal fo viel Werth an Licht, als die Kohle koſtete, die eben das 


durch nur noch beſſer, nämlich zu Kohks wird, und dann als folcye 
mehr. Die a “) Ä 
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8, Dickinſ ons. verbefferte Patentmaſchine, um Papier 


von endloſer Laͤnge zu verfertigen, worauf derſelbe ſich 
im dJunius 1828 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Register of Arts, N. 45. S. 222. 
Mi: lbpbildungen 189) auf Tab. VII. - 





Obſchon, er die Redaction des Register of Arts, die neueren 
Merbefierungen in der Papiermacherkunft und Fein befferes Pa⸗ 
pier gegeben haben, fo haben fie dody durch ihre neuen Mafchinen 
das Papiermachen "erleichtert und abgekuͤrzt, und dadurch muß 
dad Papier, wenn den Parentträgern die Koften fuͤr ihre Mafchinen 


‚und Patente hereingelommen feyn werben, endlich woglteuer und 


befjer werden. 

Herr Dickinſ on hat bereits mehrere Patente auf Papiermaz 
cherei genommen; das gegenwärtige bezieht fid) auf Papier von ends 
Iofer Länge. Der Ganzzeug Fommt bier aid der Buͤtte auf ein 
Drahtgewebe, das ein Laufband ohne Ende bilder, welches über Cy⸗ 
finder läuft, die von einer Dampfmaſchine, oder von irgend einer 


Triebkraft in Umlauf ‚gelegt werden. Bon dieſem Drahtgemebe kommt 


das Papier zwiſchen zwei Walʒen auf ein Laufband aus Filz, das 


— —— 





‘ı 488) nn Pintus Hat eine eigene Domestic Gar. Komp. gu London, 


Strand, ur les 
189) De Driginalabbildungen find Holzſchnitte. 2 A. d. N, 
— 


um Papier von endlofer Laͤnge zu” verfertigen. 37. 
ber andere Cylinder laͤuft, und durch zwei ſchwere Wälzen, bie: 
das überfläffige Waſſer aus demſelben auspreſſen. Bon- hier: Tänft 
das Papier auf einen Hafpel, und fobald eine hinlaͤngliche Menge 
deffelben darauf aufgewunden iſt, wird es —— und 4. 
troknet. 

Da es bei dieſen Maſchinen ———— — ie; ben — 
eine ſchuͤttelnde Bewegung zu geben, um einen Theil des Waſſers 


and dem Zeuge "audzubeuteln, der, wann 'er': auf: dieſes Gewebe 
kommt, fehr dünn und waͤſſerig Ift, und da die Faſern des Papies 


res fich fihen muͤſſen, fo bediente man ſich hierzu bisher gewoͤhnlich 
einer horizontalen und Seitenbewegung, Herr Dikiifon laͤßt aber 
das Drahtgewebe in ſenkrecht er Richtung ſich ſchwingen, ver⸗ 
duͤnnt die Luft unter demſel ben, und läßt die Atmoſphaͤre: auf 
die obere Oberflaͤche des Papieres drüfen., wodutch ein ‚Theil :des’ 


Waſſers aus dem Papiere in jenen Raum gelangt, in welchem bie 


Luft verdilimt 'ift, und auf diefe Meife wird‘ das Papier ſchneller 
als bisher von dem Waſſer befreit. Nachdem das- Papier das Drahts 
gewebe verlaflen hat, kommt es auf das Laufband von Fitz,‘ denn 
zwifchen die Walzen und von biefen auf den Hafpel. Er 

Big. 16 und 17 zeige diefe Mafchine im 'Seitenanfriffe; —* 18 
ſtellt den Cylinder im Durchſchnitte dar, in welchem die Luft wem 
dunnt wird. a, a, in Fig. 16 ift ein Hälzernes GBeftell, das bie 
ganze Mafcjine trägt. b,b,b, ein eifernes Geſtell, mit einem aͤhn⸗ 
lichen an der’ gegenäbesftehenden Seite; beide find oben mittelſt einer 
Stange, und unten durch eine Leifte verbunden, und ſchwingen ſich 


um einen Zapfen, c. d, ift ein Cylinder, der fih auf einer fels 


flehenden Achſe, e, dreht. fi, und, f2, find die Laufräder, welche 
den Cylinder, d, mittelſt eines Zahnrades auf der Achſe, fi, das 
durch Puncte angedentet ift, und das in ein anderes Rad auf der 
Achſe des Cylinders, d, eingreift, bewegen. 8; iſt ein Cylinder, 
der in Zapfen kaͤuft, und von dem Geſtelle, b, b, getragen würd. h, 
iſt eine Walze, die durch den (gezeichneten) Triebſtok bewegt wird, 


welchen das Zahnrad auf, d, treibt, und der im ein anderes Zahn⸗ 


rad auf der Walze, h, eingreift. k, ift eine andere Malze, die in 
Rurchen läuft, indem fie mit der fich drehenden Walze in Beruͤh⸗ 
rung gebracht iſt. 1, 1,1, ift ein Drahtgeflecht, das über die Cylin 
der, d, ımd, g, läuft, dann zwiſchen den Walzen, h, und, k, 
durchzieht, und über die Spannungswalen, m, und, n, geht, wo⸗ 


. von leztere mirtelft einer Schraube nad) Belieben“ geftellt werden Tann. 


0,0, tft eine Reihe von Walzen, die dad Drahtgersebe trägt; die Wal⸗ 


zen drehen ſich um Spindeln in Einfchnisten an den Seitenteiften am _ 
Geſtelle, b, b. p, ein ſtarkes Stuͤt Meſſing, das man den Dekel 


! 


m. Didinfons verbefferte Yatsukmafgine 1. 
nennt, zu jeder Seite der Mafchine, ber dem Drahtgermehe und 
von den Querſtangen, q, 4, getragen, bie mittel Schrauben in 
: Seitenftülen des Seftelles, b, b, in die Hoͤhe gehoben und herabges 
laffen werben konen. r, x, bie Dpkelbänber, bie über Kollen lan. 
‚fen, welche an jedem Ende des Dekels angebracht find; ferner noch 
über ‚ähnliche Rollen auf der Achſe, f1, und unter der Rolle, ⸗, 
hirziehen, die in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß taucht. Diefe 
Baͤnder begraͤnzen den Gauzzeug au den Seiten des Drahtgewebes, 
und beſtimmen bie. Breite des Papieres, welche folglich von der — 
fernung der Dekel von einander abhängt. t, t, Spanuwalen, 

die Dekelbaͤnder zu ſpannen, v, ein geößes Laufrad, welches se 
- einer. Triebkraft in Umlauf geſezt wird, und das -Heinere Laufrad, 
‚w, treibt. Lezteres fest eine. Kurbel in Bewegung, (die man hier 
nicht ſieht) welche % Zofl außer dem Mittelpuncte der Achfe des 
Rades ‚angebracht. iſt; diefe Excentricitaͤt kann jedoch. nach Belichen 
abgeändert werben. . a, iſt eine ander Kurbel und an dem Geftelle, 
b,. angebrachte Werbindungäftange, wodurch lezteres Y, Zoll bei jeber 
Umdrehung des Rapeſs, w, ſteigt und. faͤllt. Y⸗ iſt eine eiſerne 
Stuͤze, die die Geber, =, ſiuͤzt, auf welche das Geſtell bei jedem 
Mederſteigen der. Verbindungsſtange, x, ſchlaͤgt, und fo der Kurbel 
hilft. 1 iſt eine. Bitte, die an dem (Seflelle, p, angebracht iſt, 
und ber Die ganze Breite des Drahtgewebes hinlaͤuft. Au dem Vor⸗ 
derbretse iſt ein Stuͤk Leber augebracht, welches auf das Drahtge⸗ 
webe herabſteigt, und ben Ganzzeug gleichformig uͤber das Draht⸗ 
gewehe verbreitet. 2 ein duͤnnes Stuͤk Brett, das auf dem Draht⸗ 
geflechte zwiſchen ben Dekeln auf ber Kante ſteht, und die Luft: und 
Waſſerblaſen in dem Ganzzeuge zuräfnält. 3 eine fefftehende Ganze 
zeugbuͤtte, aus welcher die Buͤtte 1 gefpeist wird, uud. woburd) die 
Menge des Zeuges in Jezterer regulirt wird. 4 ift eine Rohre, die 
aus dem Cylinder, d, in die Luftpumpe läuft. 

In Fig. 17 ift, a, eine metallene Walze, die auf Lagern Läuft, 
welche mittelft der Schraube, b, gehoben nud gelenkt werben koͤn⸗ 
‚nen. c, iſt eine andere Walze, die fi in einem feſtſtehenden La⸗ 
ger dreht. Diefe Walze wird durch das Zahnrad, d, auf der Achſe 
besfelben in Bewegung gefezt, und biefes Rad wird von dem Zahn⸗ 
ade, ©, getrieben, welches leztere feine, Umdrehung ducch die Triebe 
Iraft dDerfelben in Bewegung . gefezt, und dieſes Mad wird von beim 
Zahnrade, o, getrieben, welches leztere ſeine Umdrehung durch die 
Triebkraft der Maſchine erhält. £, f, iſt ein Laufband aus Filz, dab 
um die m Walzen, g,g,g, und zwifchen den Walzen, a, und, c, 
läuft. bh, iſt der Hafpel, der mittelft einer Rolle, k, auf feiner 
. oedreht wird. Leztere wird durch ein Laufband, das Aber dies 
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felbe und eine ‚Rolle auf der af, 6, laͤuft, in Benefits 
BR | 

Die Maſchine arbeitet auf folgende Weiſe: Der — ließt 
aus der Buͤchſe 3 in die Buͤchſe 1; und wird von da durch das Leder 
Über Dim Drahtgewebe verbreitet. - Nachdene.er zu Dem Cylinder, d 
gekommen tft, erhätt das Papier bereitd einen bedeutenden Grad Toon 
Drut auf feiner’ aͤcßeren Oberfläche durch die Atmoſphaͤre, indens hie 
Zuft indem Inneren des Eylinders durch'gine an der Röhre 4 augee⸗ 
brachte Luftpumpe verdünnt ift, wodurch das ‘Papier von dem größren 
Theile feines Waſſers befreit wird. Das: Papier Kauft dann weichen - 
den Wälzen, h, und, k, und von da auf Daß Laufband von Filz, wo 
Das in dem Papiere noch enthaltene Waſſer miteelſt der Walzen⸗ a, und, 
o, ausgepreßt wird, Fig. 17, ehe es — Haſpel, h, aufge⸗ 
wunden wird. 

Big. 18 zeigt den. Evlinder, a, im Durchſchninte. d, iſt der 
Auspump.s oder Luftpumprerduͤunungs⸗ Eylinder ans ‚Meifing, voll 
Heiner Locher. o,e, find daran aufgebolzte Endſtuͤke mit Zahnroͤdern 
auf ihvem'Umfange. t, f, iſt ein hohler feſtſtehender Mittelpunct, um 
welchen ſich Der Cyhlinder, d, dreht; er iſt wie eine. Kurhel gebogen. 
g, if ein Trog, deffen Boden von Eifen und deſſen Seiten von Holz 
find, mir zwei beweglichen Endſtuͤhen, hub, die nach der Breite dad 

MPapiers6 geſtellt werden. Er iſt gan; mit Leder bedekt. Dieſer Trog 
wird von den Stuͤzrn, i,i,i, die in der Achſe, FF, befeſtigt find, ge⸗ 
tragen, und wird durch Spitalfedern an den Eykinder angedruͤft. 
iR eins Röhre; die in den Boden von, g, paßt; dad dußere Ende 

tasche. im Waſſer. m, iſt eine Btöhre voll Löcher, die zur Lufts 
purnpe liter. a un 

ELLE | . 
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— Polyiechniſches Journal Bd. xxvii. &. ss und S. 180. Aus Girrs 
nen Repository debruar/ — Juul um — 1828.) 


:Sithogeapsifie. Stifte (Crayena). zum Zeichnen ber 
— DOhne Zeichenſtifte oder Crayans von der gehdrigen Güte iſt 
es unmbglich, einen guten und ſchoͤren Steindruk zu erhalten. Die 

Beſtandtheile deſſelben muͤſſen von ber Art ſeyn, daß fie feſt am Steine 
haͤngen bleiben, ſowohl nachdem die Zeichnung mit der Säure behandelt 
wurde, als waͤhrend des Zeichnens ſelbſt. Die Stifte ſelbſt muͤſſen 
hart genug ſeyn, um: fich fein zuſpizen zu laſſen, ‚Damit der Kuͤnſtler 
reine und ſcharf beſtimmte Striche. führen. Tan, ohne Gefahr zu laufen, 


x » 


z3008 REN 


‚daB die Spize bricht, was dfterd gefchieht, went ber Stift zu fies 
fen und zu pords ift. Wenn er zu weich tft, jo brdkelt er ſich und 
zeichnet nur grobe unbeflimmte Linien, fo daß es unmöglich iſt, mi 
einem folchen Stifte eine nette und deutliche Zeichnung zu liefern. 
Man würde der Lichographie einen großen Dienft ertveilen, wem 
man ein Mittel entdekte, dieſe Stifte fo hart: zu machen, wie bie 
Bleiſtifte, fo daß man mittelſt derfelben eben fo feine und rein 
Gtriche auf ven Stein zeichnen Fhrmte, wie mit dem Bleiſtifte auf 
Papier. Diefer Verbefferung- fieht die Kunft In. der That mh mit 
Sehnfucht entgegen. - Folgende Compofition hat man bei dem ge 
genwärtigen Standpunote dieſer Kuwft noch für hinreichend ‚gefunden: 
Seife aus Unfchlist oder Talg . . 150 Theile. 
Weißes talgfreies me nr ..30 — - 
Lampenſchwarz — 888 | 
Die Seife md: Dad Bade "werben ig einem Keinen Mapfe mit 
einem Dekel an ein gaͤhers Feuer geſtellt, und nachdem beide, voll 
kommen gefchmolzen : find,. wird das Lampenſchwarz in ‚geringen Dies 
gen auf tin Mal zugefest, wobei man. forgfältig immer umruͤhrt. 
Das gewoͤhnlich im Handel vorkonnnende Lampenfchwarz: iſt, amd 
ohne neue Galcination, gut genug; wenn es ‘aber, wie dieß: zumels 
- Ten der Fall ift, Sand oder erbige Theile enthält, taugt ed: nicht. 
Es follte nothwendig immer auch außerordentlich: fein feyn: Man 
läßt das -ganze Gemenge einige Augenblike über. kochen, damit bie 
Miſchung gehbrig. geſchehen kanu, worauf diefe Eompofiden in eis 
nen Model von Holz oder Meffing gegofen wird, der ſich nach Be 
lieben oͤffnen oder fchließen Iäßt, in welchem 25 oder 30 ſolche Stifte 
auf / ein Mal-gebildet werden. Der- Model muß mit Oehl hefkrichen 
werden, damit die Maſſe nicht daran hängen bleibt. Nach dem Guſſe 


wird der Model gehffuet und, bie Stifte werben.. aus,'vemjelben. her⸗ 


ausgenommen; dann wird. er wieber geſchloſſen und neue Maffe eins 
-gegoffen, die immer fehr heiß gehalten werden muß. Zuweilen be 
dient man fich einer "flachen Metallplatte ſtatt eines Models, die 
jedoch gehizt werden muß, damit die Mafle fich nicht zu ſchnell ob 
kuͤhlt. Man umlegt fie wir vier Leiften, Damit die Maſſe nicht über 
die Kanten abläuft, und gießt dann .fo.-viel won berfelben ein ald 
‚.ndehig ift, um den Griften die gehdrige Dife. zu geben. Die holzer⸗ 
nen Leiften werden jezt weggenommen und die Maſſe mit. einen Mefs 
. fer fo im Stüfe gefdmätten, daß. ans. derfelben Stifte von der 
verlangten Groͤße gebildet werden kͤnnen. Man muß bei: dieſer Ar: 
seit ſchnell verfahren, damit bie Maffe nicht Zeit hat abzakuͤhlen 
denn in dieſem Falle wurde fie unter dem Meſſer brechen. Die auf 
dieſe Weiſe geſchnittenen Stifte loͤſen ſich ſchnell von der Platte, 
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wenn man ſt e vorher mit Oehl gerieben hat. Man verhindert die 
Bildung von Luftblafen, wenn. man die Maſſe einen Augenblik vor 
dem Gufle aus dem Sude bringt, oder fie mit einem Steine oder 
mit irgend einem anderen Körper druͤkt, der vorläufig gewaͤrmt 
wurde. 
Die Lithographen laſſen die Materialien, deren ſie ſich zur Vers 
fertigung. ihrer Stifte, und, felbft ihrer Zinte bedienen, brennend 
werden. Dieſes ‚Verfahren ift ſchlecht, da durch das Verbrennen 
wird, auf diefe, Weiſe ‚mit, Sicherheit Stifte von gleichförmiger Be⸗ 
ſchaffenheit zu erhalten. Einige behaupten, man muͤſſe ſi ich waͤh⸗ 
rend des Zeichnens verſchiedener Arten, von Stiften bedienen. "Allein, 
wenn der Künftler einmal einen guten Stift bat, fo wird. er bald 
finden, daß. derfelbe zu jedem Theile feiner Zeichnung taugt; dad 
Hoͤchſte, was er erlangen kann, iſt ein unbedeutender Unterſchied in 
der Haͤrte, der ſich dadurch hervorbringen läßt, daß man der Mi— 
fchung mehr oder weniger. Wachs, oder felbft etwas Maftir zuſezt. 
Man hat zu den ſogenannten Retouchirſtiften, deren man ſich be⸗ 
dient, um jene Theile der Zeichnuug auszubeſſ ſern, die ſich zufaͤllig 
waͤhrend des Zeichnens ablösten, eine andere Compoſition empfoh— 
len; allein derjenige Stift, .. der das erſte Mal zum Zeichnen diente, 
wird auch zu dieſem Retouchiren dienen konnen. 
‚  Driaferfhwärze Diefe unterſcheidet ſich von ber Druker⸗ 
ſchwaͤrze der Buchdruker dadurch, daß fie weit diker iſt. Man be: 
. dient fi zu derfelben eines Firniſſes Aus Fein z oder Nußoͤhl, mit 
welchem eine gewiffe Menge Lampenfchwarz abgerieben wird. Je 
älter. dad Dehl, deſto beffer wird der Firniß. Diefe Schwärze darf 
‚WEDER zu duͤnn oder zu fluͤſſig⸗ noch zu ſtark oder zu dik ſeyn. Wenn 
ſie, nachdem das Lampenſchwarz beigemengt wurde, zu duͤnn iſt, ſo 
laͤuft fie über bie Striche und. Yuncte, welche die Zeichnung bilden, 
hinqus, und dieſe St riche und Puncte, werden dann durch die Wir⸗ 
kung der Walze oder Preſſe noch breiter; ſie bleibt endlich gar an 
dem Steine hängen, Oder füllt „die Zwiſchenraͤume zwifchen den Stris - 
‚en aus, troz des Waſſers, deſſen man fid) zur Verhutung dieſes 
Uebelſtandes bedient. Sie wird ferner defto leichter von jenen Theis . 
len des Steined eingefogen, die während des Zeichnens nicht von 
der Maffe der Stifte bedekt werden; diefe Theile werden weich und 
bie ‚Harmonie ber Zeichnung ift verloren. Wenn fie aber zu dik ift, 
wenn bad Lampenfchwarz ſich nicht. gehörig damit verförperte, oder 
wenn irgend eine. fremdartige Subſtanz beigemengt iſt, ſo bleibt ſie 
in. den feineren Strichen und Puncten nicht gehoͤrig haͤngen; ſie 
bricht auf, oder, fie — die erne zwiſchen denſelben 
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und verbindet fie, indem fie durch die waͤhrend des ae anger 


wendete Kraft breit gebräft wird. 
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Man verfertigt biefe Drukerſchwaͤrze auf dieſelbe Beife, wie die 
gewdhnliche Drukerſchwaͤrze, d. h., man gibt fo viel Dehl-in ein ei⸗ 
ſernes oder kupfernes Gefaͤß, als zur verlangten Menge dieſer Schwaͤrze 
nothwendig iſt; das Gefaͤß darf jedoch nur bis auf zwei Drittel auf 
dieſe Weiſe gefüllt werden, um allen Folgen des Ueberlaufens deſſel⸗ 
ben während des Kochens vorzubeugen. Seibſt bei dieſer Vorſicht 
noch kann es ſich pldzlich aufblaͤhen und überlaufen. Min muß das 
her forgfältig darauf achten, daß man nbthigen Falles das Gefäß 
ſchnell vom euer zuräßzieht, damit es ſich nicht. entzindet, und das 
durch die hekannten Gefahren herbeifuͤhrt. Das von dem Feuer zu⸗ 


ruͤkgezogene Gefäß wird in ein Loch in der Erde geſtellt, damit es 


ſich deſto ſchneller abkuͤhlt Dieſes Firnibſteden, wie man es nennt, 
ſoll immer im Freien, nie unter Dach geſchehen, und an einem ſol 
chen Orte, wo keine Feueigefahr mibglich it. Wem es ja auf eis 
wem Herde geſchehen muß, ſo ſollte immer ein Haufe Aſche bei der 
Hand ſeyn, um denſelben ſchnell in dad Feuer werfen und vieles da⸗ 
durch erſtiken zu kdunen. Einige ſezen dem Firniſſe Glaͤtte zu, um das 
Oehl ſchneller troken zu machen; allein eine ſolche Schwaͤtze erhaͤrtet 
zu ſchnell auf dem Steine und auf der Walze; ſie klebt auch, ihrer 
Zaͤhigkeit wegen, zu feſt auf der Zeichnung, und kann alfo die zaͤrteren 
Theile derſelben abldfen. Bei dem Kochen des Debles werden nal 
und nad) einige Stuͤkchen Brot hineingeworfen, die man berausnimmt, 
wann fie anfangen braun zu werben; zuweilen wirft man zu bemfelben 
Ende aud) Zwiebeln hinein. | De Nuzen dieſes — Derführens iſt 
ſehr zweifelhaft. 

Das Oehl muß fünf oder ſechs Stunden — und wenn ntan viel 
auf rin Mal fiedet, noch länger kochen. Wenn ed anfängt zu ſieden, 


wird bie Waſſerverdampfung durch Umruͤhren beſchleunigt, und auch 


dadurch, daß man mit einem eiſernen Löffel mie einem: langen Stiele 
dfters etwas Oehl herausſchoͤpft und wieder in den Topf zuräffaffen 
läßt... Anfangs bedeft man den Zopf mit einem Defel, um’ die Erhi⸗ 
zung des Oehles zu befchleunigen. Das Oehl muß ſich drei oder vier 
Mal entzuͤnden, wo es aber, wenn es zu raſch brennt, geloͤſcht werden 
muß. Dieſes Loͤſchen geſchieht dadurch, daß man auf daſſelbe bidsr, 
daß man den Defel wieder auf den Topf ſtuͤrzt, und ubrhigen Salles 


auch, durch Zurüfziehen des Topfes von dem euer. 


Das Dehl wird mittelft eined Brandes, den-man aud dem Feuer 
nimmt, oder mittelft eines. Stüfes angezuͤndeten Papiered, bad man 
der Operfläche deffelben nahe bringt, in Slamme gefezt. Wenn das 
Dept — brennt, " iſt dieß ein Dale, — es un) nicht binlang⸗ 
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lich gebit iſt. Während des. Brennens ſchopft man immer Dehl 
mit dem Lffel in die Höhe, und läßt es wieder in den Topf zurüf: 
. fallen. Diefe Arbeiten muͤſſen alle mit großer Vorft ht gefchehen, 
damit man weder son dem Feuer, .nod) von dem fiedenhen Deble, 
welches fürchterlich auf der Hant brennt, Schaden nimmf. 

Unm zu feben, wann dad Oehl hinlaͤnglich ausgekocht ift, und 
ber Firniß den gehdrigen Grad von. Confiftenz erreicht ‚hat, Jäßt man 
‚einige Tropfen auf einem Stüfe Glas oder auf. einer Schuͤſſel kalt 
werden. Wenn es auf dem Teller erkaltet iſt, ſo darf es nicht mehr 
darauf umher fließen, und weun man es mit dem Finger berührt, 
muß es, bei dem Aufheben des Fingers, ſi ſich in "Faden ziehen. Die _ 
Länge diefer Faden zeigt die Dite des Firniſſes an. Die Conſiſtenz 
des duͤnnſten Firniſſes ſollte etwaß weniger als die gemeine Honig⸗ 
dike ſeyn; indeſſen lernt man durch Erfahrung allein den gehoͤrigen 
Grad von Dike kennen. Zur Lithographie bereitet man gewoͤhnlich 
| zweierlei Arten von: Firniß: einen diken, zu Zeichnungen mit ‚dem 
EStifte, und einen bünneren, zu Zeichnungen mit der Tinte. Menu 
, man. eine mittlere. Art von Firniß will; fo. mengt man beide Diefe 
Sirniffe können in den Gefäßen aufbewahrt werden, in welchen man 
fie bereitet hat, oder. in glafirten. Krügen, wo man jedoch Acht geben 
muß, daß dieſe Gefäße, genau geſchloffen bleiben. Wenn der Firniß 
ſo lang geſotten wurde, daß er dadurch zu dik ward, fo kann man 
ihn dadurch verduͤngen, daß man ihn etwas erwärmt, und daun etz 
was Leindhl zufezt. Er Faun auch ohne Erwärmung verdünnt wers 
den, wenn man ihn mit etwas Oehl abreibt, wobei man aber wohl 
bemerken muß, daß man nur wenig Oehl nehmen darf, indem er 
ſonſt bei dem Druken auslaͤuft und ſo den Abdruk verdirbt. Man 
nimmt nun von dieſem Firniſſe ſoviel, als wan beiläufig in 14 Ta⸗ 
gen braucht, und reiht ihn in kleinen Quantitäten auf ein Mal auf 
einem Reibſteine ab, dekt ihn aber jedes ‚Mal fleißig zu, fo oft 
man .etwad von, demſelben heraus genommen hat. Der Firuiß kann 
anch dadurch etwas verdikt werden, daß män etwas mehr Lampen⸗ 
ſchwarz nimmt. eo 

‚Wenn man fchöne Zeichnungen erhalten will, muß man Lampen⸗ 

ſchwarz von der beſten Qualitaͤt zu bekommen ſuchen. Das in deu 
Kramlaͤden vorhandene iſt ſchmierig und braͤunlich und gibt matte 
und roſtige Aboräfe. Man follte nur folches Lampenſchwarz nehmen, 
melched aus verbranntem oder vielmehr verkohltem Harze bereitet 
wurde. Man bereitet ed auf folgende Weile. Ein Schmelztiegel 
wird damit feſt eiugedruͤkt gefuͤllt, und mit einem Dekel geſchloſſen, 
den man mit Toͤpferthone darauf kittet. Der Tiegel kommt dann in 
einen u Ofen, wird mit leichter Hotztohle bedelt, und ſo lang im Feuer 
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belaffen ,. bis Fein Rauch ‚aus den Zwiſchenraͤumen des Dekels und 


des Tiegels mehr aufſteigt. Diefes Schwarz bilder, wann es aus 


dem Defel kommt, einen hinlänglich harten, aber zerreiblichen Körper; 
es wird auf einem Reibfteine zerbrochen und fein mit einem Läufer 
abgerieben, ehe der Firniß zugefezt wird. inige fezen diefem Schwarz 
etwas Indigo zu, um den Abdruͤken mehr Kraft zu geben; dieß iſt 
jedoch nicht ndthig, wenn diefes Soma; fehr gut und von der erften 
Guͤte ift. 

Das Publicum wuͤnſcht zuweilen auch Yarbige Abdruke. Sm 
dieſem Falle wird die verlangte Farbe mit dem Firniffe abgerieben. 
Die Farben, welche fi) mit bemfelben leicht verbinden, find, für 
Blau, Indigo und Berlinerblau; für Roth, Vermillon und Karmin, 
welcher‘ legterer mit Zerpenthingeift vorläufig abgerieben werden muß, 
bamit er fich mit dem Zirniffe vollfommen verkörpern Tann. Man 
kann auch) ſehr feine Ocher zu Gelb oder Roth verwenden: erftere 
geben danın wit Blau gemengt Grin. Terra di Sienna gibt Braun ıc. 
Die meiften diefer Farben find, fb wie fie in Kramlävden vorfonimen, 
fandig und mit gröberen Theilchen verunreinigt, geben daher keine 
gute Druferfarde. Man muß fie daher fein puͤlvern und mit einer 
gewiffen Menge Waflers mengen, mo dann die gröberen Theilchen 
fih zu Boden fezen, und hierauf das darüber fiehende Wafler abge: 
Hoffen wird, aus welchen nad) und nach ‚durch die Ruhe die feineren 
Theile gleichfalls zu Boden fallen, und man fo eine geſchlaͤmmte 
Farbe erhaͤlt. 

"Erhaltung der nenne. Nachdem die Zeichnung 
auf dem Steine zum Abdruke vollendet wurde, werden alle Theile 
diefer Zeichnung mit einer dinnen Lage von Drukerfchwärze oder 
Druferfarbe belegt. Da diefe Echwärze oder Farbe aber ihrer Natur 
nach fehr leicht trofnet, fo wird fie nach einer gewiffen Zeit auch auf 


dem Steine trofen, und nimmt dann nur mit Mühe oder gar nicht. 


mehr die Schwärze oder Farbe an, die zu nenem Abdruͤken aufgerra= 
gen werden muß. Bei Zeichnungen mit der Tinte ift diefer Uebel⸗ 
ftand nicht leicht fühlbar, da man diefelben nur mit einem Weberzuge 
von Gummiwaſſer defen darf, um fie für lange Zeit ‘über gut zu 


erhalten. Bei Zeichnungen mit dem Stifte geht dieß aber nidyt an, 


auch nicht mit gravirten Zeichnungen oder mit: Steinen, die zu fars 
bigen Abdruͤken beftimmt find. Diefe verderben bald, wenn fie auch 
mit einer Gummilage geſchuͤzt find. Sie verlangen ben. Schuz einer 
“. Schmwärze oder Farbe, die ihre Fettigfeit immer behält. Folgende 
beide Compofitionen haben in diefer Hinſi " — entſprochen: 
Lithographiſcher Firniß 2 Theile, 
Schoͤpſentalg ei dr ee | 
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Weißes Wachs . 10Theil 

Terpenthindhl Re .1 — — 

Lampenſchwarz PR —— 1 — 

Die drei erſten Beſtandtheile werden bei langſamem Feuer ges 
ſchmolzen; hierauf wird das Terpenthindhl zuͤgegoſſen und Alles ge⸗ 
hoͤrig umgeruͤhrt; dann wird in geringen Mengen auf, ein Mahl das 
Lampenſchwarz zugefezt, und die Maffe fo lang gerührt, bis fie einen 
gleihfbrmigen Zeig gibt. Die andere Compofition. befteht aus 

1 Theile weißen Wachfes 

- 2 XTheilen Talges | Ze 

Terpenthindhl er jedem fo viel, ald zur Farbe und Conſiſtenz 

Lampenſchwarz ver gewöhnlichen Druferfhwärzenotkwendig ift. 
‚Diefe EC chwärzen muͤſſen in einem bedekten Gefäße aufbewahrt 
werden, um gegen Staub und Luft gefichert zu feyn. Man muß 
einen eigenen Stein und eine eigene Walze für biefelben bereit hals 
ten. Die Ehwärze wird auf dem Eteine mittelft einer Walze ver: 
"breitet, und nachdem man einen Abdruf von dem Steine genommen 
hat, wird diefer mit einem feuchten Schwamme gehdrig gereinigt und 
diefe Erhaltungsfchwärze hierauf mit obiger Walze auf denfelben fo 
aufgetragen, als ob man noch einen Abdruk nehmen wollte, worauf 
man aber, ftatt abzudrufen, ben Stein mit Gummiwaffer überzieht. 
In Deutſchland dehnt man diefe Fürforge noch weiter aus. 
Wenn man keine weiteren Abdruͤke mehr von dem Steine maden 
will, und diefer zu kuͤrftigem Gebrauche aufbewahrt werden foll, wird 
die Zeichnung von der Oberfläche defjelben mittelft Terpenthingeiftes 
weggeſchafft, der Stein mit Waffer rein gewaſchen, und dann leicht 
mit Gummimaffer überzogen. Vorher werben aber noch alle Fleken 
oder Klekfe, die man an den Zeichnungen findet, forgfältig befeirigt. 

Wenn man nun neue Abdruͤke von diefem Steine machen will, _' 
wird zuerft der Gummi, mittelft eines in Waſſer gerauchten Schwam⸗ 

mes von demfelden weggeſchafft, die Erhaltungsfhwärze mit einem 
in Terpenthingeift getauchten Schwamm abgewifcht, und der Stein 
dann wieder befeuchtet ,. und die gewöhnliche Drukerſchwaͤrze mit der 

-Malze auf deuſelben aufgetragen. 

Retouchirſchwaͤrze oder Annehmefarbe. Zuweilen ges 
ſchieht es, vorzuͤglich bei Zeichnungen mit der Feder, daß die Schwaͤrze 
oder Tinte, mit welcher ſie gemacht wurden, den Stein nur ſchwach 
durchdraͤng. Da in dieſem Falle „die Drukerſchwaͤrze, die mit der 
Walze aufgetragen wird, nicht hinlaͤnglich an der leichten auf den 
Stein hingeworfenen Zeichnung hängen bleibt, fo bedient man ſich 

. einer eigenen Schwärze, die die Deutfchen Annehmefarbe nennen, 
die fi damit leichter verbindet und tiefer nad) den zu oberflächlichen_ 
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Spuren der Zeichnung in den Stein eindringt. Diefe Schwätze oder 
Farbe befteht aus gleichen Theilen Leinöhl, Talg und Seife, der 


‚Hälfte Wachs und etwas Lampenſchwarz. Alles diefes wird gehdrig 


geſchmolzen und zuſammengemengt, und wenn man dieſe Compoſition 


etvwas duͤnner haben will, wird Terpenthindhl zugeſezt. Nachdem 


man den Stein zugerichtet und mit Gummiwaſſer bedekt hat, nimmt 
man etwas von dieſer Annehmefarbe, und reibt es mit einem Flekchen 
reiner Leinwand uͤber alle Theile der Schrift oder Zeichnung hin, 
wobei man Acht gibt, jene Stellen nicht damit zu bedeken, die weiß 
bleiben ſollen. Das Gummiwaſſer hindert die Annehmefarbe, nicht 
an den Linien der Zeichnung haͤngen zu bleiben, laͤßt ſie aber nicht 


an jenen Theilen haͤngen, die nicht mit der lithographiſchen Tinte, 


— 


mit welcher die Zeichnung gemacht oder die Schrift geſchrieben wurde, 
bedekt ſind. Wenn deſſen ungeachtet einige Theile des Steines 
ſchwarz werden ſollten, ſo werden dieſe Fleken dadurch beſeitigt, daß 
man mit der Spize des Fingers oder mit dem Ballen der Hand, 
den man vorher in ſtarkes Gummiwaſſer tauchte, auf dieſelben hin⸗ 


druͤkt. Der Stein wird mit einem Schwamme gewafdhen, und mit 


einem anderen abgetrofnet, worauf dann die Schwaͤrze mit der Walze 


aufgetragen und der Abdruf gemacht wird. 


Ueber das Papier und die Art. baffelbe zu nezen. 
Es iſt durchaus nicht gleichgültig, was man fir eine Art vom Pas 


pier bei dem Steindrufe anwendet, vorzüglich wenn es fi) um Ab: 


drüfe von fehr vollendeten Grayonzeichnungen handelt. Je diler und 
weicher das Papier ift, vorzüglich) wenn es auffchwillt, fo daß es 
während des Drufes elaftifch wird, defto befier ift es. Die Abdruͤke 
fallen auf ungeleimtem Papiere am fchönften aus. Für Zeichnungen 
mit der Tinte und für Schrift dient jedoch auch dünnes und geleim- 


tes Papier. Immer muß man einen, und wenn dad Papier duͤnn 
iſt, auch zwei Schmuzbogen auf das Papier legen, welches bedrukt 


werben foll, damit der Abdruk ſchoͤn umd regelmäßig ausfällt. Ge 
leimtes Papier muß laͤrker genezt werden und laͤnger naß bleiben 


"als ungeleimtes; es gibt aber immer weniger Abdruͤke. Papier, das 


Kalt, Alaun oder Ähnliche Dinge enthält, gibt Feine ſchoͤnen Abdruͤke 
und laͤßt nicht viele derſelben nehmen. Die Abdruͤke leiden auch durch 


Buͤge und Blaſen in dem Papiere, noch weit mehr aber durch Sand⸗ 


koͤrnchen: dieſe bilden Striche in der Zeichnung, zerfchneiden das Leder 
auf der Preffe und erzeugen Vertiefungen in den Streichern, wodurd 
diefe endlich unbrauchbar werden. Das Papier muß von gleihför: 
miger und regelmäßiger Tertur und Dike feyn. Um das Papier zu 
nezen, nimmt man einen ober zwei Bogen bei den zwei Efen ber 
einen Seite, und zieht ſi e eine flache mit reinem ange⸗ 
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ſute Rufe, legt f e dann forgfältig auf fünf: ober fieben trofene Bor _ . 
gen und bedeft fie mit eben fo viel anderen trofenen Bogen. Auf 
diefe Weiſe fährt man fort abwechfelnd trofenes und naffes Papier 
über einander zu legen, und nimmt, je nachdem dad Papier verfchie: 
den iſt, mehr oder weniger von bem einen ober von dem anderen. 
Der ganze Stoß Papier kommt zwifchen Bretter, auf welche man 
Gewichte legt, um die Feuchtigkeit gleichfdrmig durch die Bogen zu 
verbreiten. Nach Werlauf einer Stunde legt man noch einige Ger 
wichte mehr auf, ober gibt, was noch beſſer ift, den ganzen Stoß 
unter die Preffe. Wenn man fchnell einen Abdruk machen will, und 
Tein genezted Papier bei der Hand hat, kann man fich leicht dadurch 
eines verſchaffen, daß man mit einem feuchten Schwamme auf einer 
Seite des Bogens hinfaͤhrt, und denſelben einige Augenblike laug 
drükt. Wenn die Zeichnung nur mit Tinte gemacht ift, kann der 
Abdruk im Nothfalle auch auf trofenem Papiere gemacht werden, 
das in diefem Falle auch geleimt ſeyn kann. Das genezte Papier, 
| von welchem wir oben :gefprochen haben, foll zehn oder zwblf Stun⸗ 
den unter dem Druke bleiben, ed kann auch 24 Stunden unter die 
ſem Drufe gehalten werben; wenn es aber länger darunter bleibt, 
wird es trofen und ſchimmelig. Wenn der Druk vor dieſer Zeit 
nicht vollendet werden kann, muß das Papier aus der Preſſe genom⸗ 
men, an der Luft getrofnet, und wenn man daffelbe wieder braucht, 
neuerdings genezt werden. Wenn das Papier zu naß iſt, nimmt es 
die Schwaͤrze nicht leicht an, und gibt ſchlechte Abdruͤke; es hat noch 
uͤberdieß den Nachtheil, daß ed an dem Steine kleben bleibt. Er: 
fahrung lehrt fehr bald den gehörigen Grad von Feuchtigkeit kennen, 
den man den verfchiedenen Arten von Papier geben muß. 
Art, die Umriffe der Zeichnung auf dem Steine zu ö 
entwerfen. Durch Eutwurf des Umrifjes erleichtert man fich die 
Arbeit und kuͤrzt fich diefelbe ab. Ein foldyer Entwurf ift fogar un: 
erläßlich, wo es fid) um eine treue Copie, ein Fac simile handelt; 
x man mit der geriugften Mühe eine Copie einer Zeichnung "erhal: 
zen will, deren Abdruͤke nad) derfelben Seite hinfehen follen, nad) 
“welcher das Original hingelehrs ift. In diefem Kalle nimmt man 
Durchfcheinendes Papier, das im Handel unter dem Namen Papier 
asgötal bekannt iſt, oder irgend ein anderes von allem Fette und 
Harze freies Papier, wodurch der Stein bei dem Auftragen der 
Schwaͤrze beſchmuzt werden konnte. Diefed Papier wird auf das 
Drigigal gelegt, und der Umriß und die übrigen Hauptlinien werden 
wit einem Bleiſtifte, oder noch beffer, mit .einem Morbfteine, welcher 
wentlichere Spuren auf dem Steine. zurüßtäßt, nachgezeichnet. Dieſer 
fo gezeichnete Umriß wird nun auf den Stein gelegt, welcher vorher“ 
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mit etwas Terpenthingeit überrieben, odee mit etwas Maffer ber 
feuchtet wurde. Man’ legt hierauf einen Bogen Papier daruͤber, und 
läßt die Preffe zwei oder drei Mal auf denfelben wirken. Auf diefe 
Weiſe werden die auf das durchfcheinende Papier gezeichneten Linien 
auf dem Steine zum Vorfcheine Fommen, und dem Künftler bei feis 
‚nem Zeichnen zur Leitung dienen. Es ift nicht nöthig, irgend eine 


“ Spur des Rothſteines, die allenfalls nach Vollendung der "Zeichnung 


noch auf dem Eteine uͤbrig bleiben mag, aus demſelben wegzuſchaf⸗ 
fen, indem fie die Wdruͤke nicht im Mindeſten beeinträchtigen. Wenn 
es fich jedoch nicht darum handelt, daß die Zeichnung in den Ab⸗ 
druͤken nad) derfelben Seite wie im Originale gerichtet ift, und wem 
feine Preffe bei der Hand tft, kann man auch den Umriß durch das 
fogenannte Durchpaufen auf dem Steine erhalten: man beftreicht. zu 
diefem Ende das Driginal an der Ruͤkſeite mit Rörhel oder mit ges 
pülvertem und durchgeſiebtem Reißblei, lebt e8 mit Oblaren auf den 
Stein und fährt mit einer ftumpfen Spize über jene Linien des Orks 
ginaled hin, die man auf dem Steine zu erhalten wuͤnſcht. Wil 
man dad Original an der Ruͤkſeite nicht beſchmuzen, fo legt man ein 
Blatt Velin zwiſchen daſſelbe und deu Stein, und beſtreicht dieſet 
Blatt an jener Seite, mit welcher es auf den Stein zu liegen kommt, 
mit Roͤthel, wo dann der Umriß, wenn man auf demſelben mit einer 
ſtumpfen Epize nachfaͤhrt, eben ſo auf dem Steine zum Vorſcheine 
kommen wird. Dieſe Merhode- dient, um ſogenannte Fac simile und 
alle Arten treuer Gopien zu erhalten. - Man darf danı nur den Bes 
reits gezeichneten Linien entweder mit der lithographiſchen Tinte oder 
mit dem lithographiſchen Stifte nachfahren, wie man es auf der 
Kupfertafel mit der Nadel oder mit dem Griffel zu thun pflegt. 
Ueber die bei dem Schreiben und Zeichnen auf Stein 
ndthigen VBorfihtsmaßregeln. Wenn :man mit lithographis 
ſcher Tinte unmittelbar auf den Stein zeichnen ober ſchreiben will, 
fen. es Nun, daß man durch Pauſen die Skizze auf denfelben uͤberge⸗ 
tragen, oder aus freier Hand mir dem Crayon gezekichnet bat, fo ver 
fährt man gerade fo, wie wenn man mit der Feder oder mit dem 
Bleiſtifte auf Papier zeichnete. Es gehoͤrt jedoch, wie wir bemerken 
zu muͤſſen glauben, eine gewiſſe Uebung und eine leichte Hand dan, 
um reine zarte Striche mit aller Leichtigkeit auf den Stein bin a 


| zeichuen. Ohne vorausgegangene Uebung ſollte man nie groͤßere und 


vollendete Werke unternehmen. Die Tinte bleibt beſſer liegen unb 
fließt nicht ſo leicht aus, wenn der Stein gut polirt und mit Ter⸗ 
genthingeift oder mit Waſſer, welchem etwas Seife zugeſezt wurde, 
üuberrieben wurde: erſterer iſt jedoch beffer.: Wenn der Stein: etwas 
zu weich iſt, ſoute dent ‚Zerpenthingeite u ——— Zune 
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einem Leinwandlappen leicht abreibt, bis er eine grauliche Farbe er: 


hält. Der Kuͤnſtler muß mit ſtaͤhlernen Federn, mit Federr zum 
Zeichnen der Linien, und. mit Zobelpinfeln. ann, verſchiedemt Broße 


nach Art. der zu vollendenden Zeichnung oerſehen ſeyn: jeder KHaͤnſtler 


waͤhlt dann jenes Inſtrument, mit welchem er ayı leichteſten arbeitet. 
Ja jedem Falle muß die Iirgegsapbiie. Zinte ſo dik Jenn, de, bie: 


fa Dr ya En 


feinen; fie muß: achoch 24 — ſo Bde ‚keon, 248 fie mit Hin r 
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acht, werden, Mit. vacher Wiſthuos man ihn dann * Hang, mit 


laͤnglicher Freiheit aus der Feder fließt. Sie ſoll, mit einem Morte, 


ungefähr. rahmdik ſeyn. Wenn fie: zu duͤnn iſt, kann ‚man. fe: das 


durch verdiken daß won sim Tintentäfeichen is. derſelhen ahreiht; 
wenn fie im Gegentheile qu. pie iſt, kann man einige Tropfen Waßor 


zugießen,. uud ‚fie mit dieſen in, dem Tintenflaͤſchchen ſchuͤtteln. Wenn 
‚der Abdruk ſchon ausfallen. fol, ſo muͤſſen alle Striche der. ‚Baihnaug 


mit gieicher Intenſitaͤt der Farbe auf. den. Stein aufgetragen werdan. 
Die Tinge bilder, diters, in Folge ihrer. Dike, oder Durch die Stein⸗ 


theiſchen, hie, von. dem, Stejine während des Zichnens abgerieben 
werden, kleine Kluoͤmpchen vorne an der Feper. In dieſem Falle muß 
bie ‚Geber mit einem Luͤmpchen ahgepuzt mewes« aber man kann, 
was noch einforher iſt, die Spize der Feder; an dem Rande das Ge⸗ 


* 


faͤßes, welches, die Tinte enchaͤlt, abſtreifen. Eq i and immer ſeht 


gut, ‚die. Feder auf: dem Rande des Steines Dfterd:ze werfuchen ‚am 


jeder Gefahr, dike amd unfeine Striche mit deyſeſhen anf Den — * 


hinzuzeichnen, ſicher vorzubeugen. 
Anfängern wird es ſchwfr, die Tinte, wenn: fie mit einer Cabi⸗ 
feder oden mit einem Rinspfe auf dem Stein zeichnen, gehbrig fließen 


zu machen: dufch Uebung And Meduld wirdpieſt Schwierigleit iehndr. 
bald, überwunden, zumal menn ‚mau gute Werkzeuge bat. Mer Pinſel 


läßt fich. leichter fuͤhren, als die Feder, nbicboni.nıan wicht: fa ſchnell 


‚mit ‚demfelben, arbeiter... Mau. darf wu bafılc.forgen,. daß er inmuen 


bie gehdrige Menge .Zarbe:hält,; da, man. die Hand ieicht führe, ‚unb- 


daß ‚man nieht denſelben Strich ofters wiederhalt. Menn die Zarhe 


in dem Pinfel ſich verdikt, ſo wird er — und friſche ser 
in Damfelben - aufgenommjen. .::: 


.&8 verfcht- fich-son Pb, daß wenn aan anf Stein — | 


die Buchllaben perkehrt geſchrieben warden moͤſſan, und daß man von 


des Nechten zur Linken ſchreihen muß, wenn. die. gewöhnliche Schrift 


in. dem Uborufe ‚zum. Vorſcheine Iommen ſoll.Die Kuuſt fo zu 


fhreiben muß gewiſſer Maßen, neu gelsiut- werdan: mit lithographi⸗ 

ſcher Tinte aber auf Papier fchreiben kann jener, der ſchreiben Tann. 

Zeichnungen mit dem lithographiſchen Stifte zen ‚nicht mine 
Bingers yelyt, Jean, WB XXL 6. 5: 


( 


. 
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der Seigfalt, als Beichuungen mit der Vithographifchen Tinte. Sie 
milfer: "ic freien,ndihnen und ſtarken· Strſche Enrmörfe werden. 
Wenn“der Stift gti: leicht Aber den "Stein "Hingefägre wirbe ſo ent 
ſtehen nur‘ vlaſſe: Striche”, Die fich Tbel''Nerki: Druke Teiche verlieren. 
. Man Berkiht- ſich wvergkbens, denſelben daburch die gehdrige Stärke‘ 
zu geben und eine Höhere Wirkung dadurch hervorzubringer;/ daB man 
dieſelbentmoch mehrere Male uberfaͤhrt.Da dieſes Aufftiſchen, wie 
bei den Lerſten date nie [ehr Fein geſchehen kann/ ad." die Linie 
nicht ſcharfß gezeichnet Werden: darf, : ſo wird Pe ar Seeine nicht kle⸗ 
ben’ bleibem and Adieder Brain ber Auen un aseniit 
werren mern Bee 
: Manniüß nothwendig hafm ſergen, daß man, ie ‚Zeichnung 
mag so was inmern AR einet Are ſeyn, ef vollkommen - reinen 
Steineh' Abeltet. Rach aſſige Arbeiter· verfaͤnmen dfters die Steine 
fleißig: zu waſchen, eat fie zuwellen mit einer duͤnnen Schichte 
bedeke Finder: "die durch "dns bei: dem Poliren: angewehbere Material 
erzengt: tbitb. Es iſt auch nothwendig die Steine fleißig mit reiner 
Leinwand "zu waſchen⸗ ehe man ſich derſelben bedient, uͤni allen Staub 
zu! defſeitigen, der auf dieſelben gefallen ſeyn Fimnte. Man kann die 
Steite auch) mit einem Tuche abreiben/das mit Terpenthingeiſt be⸗ 
fesichtet iſt. Unter die Band muß ein Papier gelegt''nerden, ſo daß 
fie nie "anf? den Streit zu Tdegen kommt, und man muß ſeht dafuͤr 
ſorgen, ‚daß 'die- Zeichtung nicht im Miadeſten gerleben · wird. Zu 
diefem Ende. ſoll die Hand ‚Auf: einem breiten‘ Lineal ruhen, das von; 
zweikleinen hollzernen Leiſtchen getragen id, wie Wwir oͤben ange⸗ 
geben haben. ar ea 2 —— 
. Men Man mit lithographiſchen EeenHachset/ ſo iſt es gut, 
wenn ˖ man ſich, chermann die Zeichnung⸗beyginnt, eine) hinbaͤugliche 
Menge: derſelben zuſpizt, ſo daß man kminer einige zum: Auswechſeln 
bei-.der Hand bat, wenn der Stift, mit Wwelchemman zeichnet, ents 
wehren. buch: dab "Zeichnen: flunipf.. oder durch die Waͤrne weich 
wurde, und die Ardeit micht fo oft unterbrochen werden darf." Wenn 
man ferner waͤhrend der · Arbeit den Stift Aber dem Steine ſpizt, fo 
kann lezterer leicht durch Die Heinen Staͤubchen, die waͤhrend des Spi⸗ 
zens wegſpringen, beſchmurt werden; fie" Tonnen auch auf: der Zeich⸗ 
nung kleben bleiben, werden dann beim Abdoruke breir gedruͤklt und 
erzougen Klekſe. Es ldſen fi) wohl-audy während des Zeichnens zu⸗ 
weilen Peine Stuͤke von dom Stifte ab, die man dadurch eicht ent: 
beit, daß man ben Stein gegen das Licht unter einem Winkel von 
45° haͤlt und genau beſicht. Wenn ſich ſolche Kluͤmpchen auf dem 
‚Steine faͤnden, mͤßton ſio mit der Spize des Meſſers weggenommen 
werden, Wo — aber —— EBEN. an der Erin des Stife 


— 
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 teB. ff zeigten, kann man ſie dadurch entfernen, daß man den 
Stifthaitet swifchen den "Fingern dreht, ‚und. die Spize. des Stiftes _ 

ſelbſt an der "Kante bed Steine oder an irgend einem harten Körper 
reibt.. 

| ‚Bei dem. Zeichnen auf dern Steine felbft .muß man ſehr voiſi ch⸗ 
tig. und, genau verfahren; denn jeder, Strich, der einmal, gemacht‘ 
wurde, drukt fi ch ab, außer er wird außgekrazt: was nur ſehr ſchwer 

möglich if, und nur mit. der ‚Spize des Schabmeſſers geſchehen kann. 
Wenn man mit ber. lithographiſchen Tinte, gezeichnet . hat ,. muß bes 
Strich, ‚ben. man auäbeflern, will, mit dem Schaber weggenommen 
werben, und ‚bamit feine : ‚Spur, van ber. Tinte auf dem Steine -zurüf 

| bleibt, muß man bie. „Oberfläche. beffelben abſchaben, jedoch ſo⸗ daß 

und da han Die, friſch hr re Sinien, „mie auf, b die geöhige 

erde ommen Fünnen, „St 

— ae 

Eine hg mit "den, Stifte — einem — Steine lagt 
ſich weit ſchwerer ausbeſſern; denn wenn man dem Steine mit dem 
Schabmeſſer das Korn genommen hat, ſo kann der Stift auf der 
polirien Stelle de Steings, nicht mehr angreifen. Es iſt A durch⸗ 


ſcharlen Joſtrumentes amuwenden und, mit diefer Neienigen. ‚Tigten, FJ 


welche Bu ſcharf und zu tief ausgefallen fit nd, „zu. brechen, und fo die 
Harmonie ‚ig „den verfehiebenen Theilen der Zeichnung. . bherzuftellen. „ 
Diejenigen, Theile, welche, durch ben. Stift, zu. ſchwarz wurden, kon⸗ 
nen durch Einſtechen mit gingr.. Spize beſeitigt werden, ohne daß das 
Korn des Steines dadurch litte. Wenn man aber irgend einen Theil 
der Zeichnung gänzlich, wegſchaffen will, ſo nuͤzt die Spize des Schab⸗ 
meſſers nichts: in dieſem Falle kann nian nur dadurch helfen, daß 
man. Sand, auf die. Stelle freut, und fie. mit einem Laͤufer aus⸗ 
ſchleift. Auf dieſe Weiſe wird bie, Zeichnung des Stiftes ent⸗ 
fernt, ohne daß das ‚Korn bed. Steines zerſtoͤrt wuͤrde. Nachdem 
dieſer Theil mit einer Voͤrſie gereinigt and. mit Leinwand abgerieben 
wurde, wird wieder friſch auf dieſe Stelle ‚geaeichnet.. Auf. aͤhnliche 
Weiſe verfaͤhrt man, wen ‚zufällig. ‚ein Tinlenkleks, Bett ‚oder, — 
chel auf den Stein gefallen, | En 
Autographifches Berfahren... Das, —— a | 
fahren beſteht, wie. wir bereits ‚erklärten, in Uebertragung ‚der. Schrift . 
auf den Stein. Zu dieſem Ende wird „mit der hierzu nach obiger 
Angabe bereiteten Zinte auf, ‚das, aleidaus hierzu bereitefe Papier 
geſchrieben. — Norhfalle kann auch eine Crayonzeichnung auto⸗ 
| . 24 * 
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graphirt werden: dich bieſes Verfahren erhdtt man jedoch nienials 
reine und vollkommene Abdruke. Ueberdieß geichnei man’ di“ ehen 
fo ſchnell unmittelbar anf den Stein ſelbſt °° 
Um auf autographiſches Papier zu zeichnen oder du fchreißen, 
wird etwas von der oben zur Autogräphie "ängegebenen "Finke mit 
Waffer verduͤnnt, wozu titan aber bloß "Regen: oder“ ſolches Käfer 
" nehmen darf, welches Seife mit Leichtigkelt auftber. Man’ erfeicigert 
fich die Aufldfung, indem man das Waſſer in der Echald erwaͤs er⸗ 
waͤrmt, und dann das Tintemaͤfelchen {sin berſelben abreiibi, wie 
par es mit Tuſche zn machen pflegt. Mair’ folire nie niehr a 
ben oder aufldfen, old man An einem Tage‘ bräncht; denn" die inte 
IdBt fich zum zweiten Male weber eben’ ſo gut” auf, noch iſt fe ie 
wirklich eben fo gut, zumalfilr feine Zeichnungen,‘ wenk"fie berells 
mehrere Tage lag eingetrofnet war.‘ Dieſe Tikie full bie‘ Conſiſtenn 
eines etwas diken Rahmes haben, ſo daͤß fie ſehr ſchwarze Striche 
auf dem. Papiere gibt; denn wein die Striche Braun’ ſinb, erhält 
"man Feine fchönen Abdrüfe. Während des Schreibens legt. nian cin 
weißes Blaft Papier unter die Hand, bamit da autdgraphiſche pe; 
pier- nidye von derfelben fett wird. 
Decr Stein, beflen man fich zur Autographi bedlent To mit 
Bimbſtein polirt werden: die Abdruͤke fällen: defto (pre Aus, je’ 
fchöner der: Stein polirt iſt. Man Farm watin vder kalt 'trogtäg 
ven, d. hi den Stein 'entweder in feiner gewöhnlichen Tertmpbrälle | 
nehmen, oder deufelben an das 'Zeuer ſtellen oder in die Sound egen, 
und dadurch erwärmen. Wenn man den Stelh an dent Feuer er⸗ 
wärmt, muß man fih häten, daß er nicht zu heiß wird, nind Fehie 
Sprünge befommt: er ſoll nicht wärmer werden, “ale An "itdener 
Tepf,- der ·mit · lauem Maffer gefuͤllt ift. Uebrigens Apr ſich auch, 
jedoch‘ minder ſchoͤn, autographiren- ohne daßz maͤn den Stein vothet 
erwaͤrmt. en E 
Der’ uf dieſe Weiſe zubereitete Steh wird“ in der Preſſe befk: 
fligt, und das Papier, : auf welches geſchrleben wird, darauf gelegt. 
' Der Stein kann mit einen Leinwandlappen ‘der mit etwas Terpen⸗ 
thindhl- befeuchter iſt, abgerfeben werben. ge jeden Fall’ muß der 
, Stein vollkonimen rein ſeyn. Man laͤßt den Terpenthin verdampfen, 
und fuͤnf oder acht Minuten vorher, ehe dab‘ Papier auf den Stein 
gelegt wird, befeuchtet man baffelbe mitkelſt 'eihes Schwamnmes mit 
Waſſer auf der Nakſeite, ſo daß ed an jeder Steffe gehörtg von Feuch 
tigkeit durchzogen iſt. Wenn das Papier auf den Stein gelegt wird, 
darf jedoch. fein Waſſer mehr auf demfelben fihtbar feyn, „und jede 
überfuiffige Feuchtigkeit muß mit einem trokenen ausgepreßten Schioamme 
—— wurden. Nachdem das Papier aat biefe‘ Weiſe serie zu⸗ 
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„sehe — wi. * zan einem ſeiner Enden mit beiden Haͤnden 


1 


Daß. ed Heine Falten. bilbet, und gleichfhrmig über Die ganze Ober: 


| fläche deſſelben hin ausgtbreitet anlegt. — muß daluͤr forgen, 


= Aue 


autographiſchen Papiere -guflisgt ; denn wenn -er daſſelbe nur im Min— 
deſten verräft, fo. verändert er auch die Lage der Prefle, und bie Linien 
werben doppelt im Abdrufe erfcheinen. Man muß immer fünf oder 
ſechs Bogen ſehr glattes Maculaturpapier bei der Hand haben, ſo 
„daB fie bei jedem. Druke gewechſelt werden koͤnnen. Nachdem das Pa⸗ 
pier, auf welchem die Zeichnung oder die Schrift ſich befindet, auf den 
Stein gelegt wurde, wird. es mit einem Bogen Maculatur- bedeft, und 
dann einer leichten Einwirkung der Preſſe, die zwei, drei Mal und ſelbſt 
ofter wiederholt wird, ausgeſezt, bis man glaubt, daß die Schrift oder 
die Zeichnung gehoͤrig uͤbertragen iſt. Bei jedem Zuge der Preſſe wird 
das Maculaturpapier, dad die Feuchtigkeit eingeſogen hat, abgenom⸗ 
men, und ein trokenes Blatt dafuͤr aufgelegt. Alle dieſe Operationen 
muͤſſen ſchnell und geſchikt ausgefuͤhrt werden, vorzuͤglich wenn der 
Stein warm iſt. Hierauf muß das autographiſche Papier abgelöst 


werden, welches feft. an dem Steine anhängt. In diefer Hinficht wird . 
es mif. einem Schwamme gehdrig befeuchtet,, fo daß jeder Theil deſſel⸗ 


ben vom Waſſer vollkommen durchzogen werden kann: auf dieſe Weiſe 
geht es dann leicht vom Steine ab, und die autographiſche Schrift 
bleibt feſt auf dem Steine, zuruͤt. Wenn dieſes Abldſen gehdrig ge⸗ 


ſchieht (es erfordert einige Uebung), ſo wird man nicht die mindeſte 


Spur von Tinte mehr auf dem Papiere finden. Sollten einige Striche 


auf ben Steine nicht deutlich genug ſeyn, fo kann man fie mir einer 


Feder, oder, was noch befier ift, mit einem Pinfel und Tinte retouchi- 


ren: wenn dieß aber geldehen fol, uB ber Stein vollkommen tros 


ten feyn. 
Man wird finden, daß ein Theil des xeimes des Papieres aufge⸗ 
löst wurde und auf dem Steine hängen blieb: dieſer läßt ſich durch 


Waſchen oder leichtes Reiben mit einem naſſen Schwamme wegſchaffen. 


Der Stein wird dann mit Scheidermaffer zugerichtet und der Abdruk 

auf biejenige Weiſe genommen, die wir weiter unten lehren werden. 
Autographie beſchraͤukt ſich nicht bloß auf Uebertragung von 

Schriften oder Zeichnungen mit lithographiſcher Tinte: man „Tann. mit- 


telſt derſelben auch irgend ein auf gewöhnliche, Weife gedruktes Blatt 


enpiren, und zwar fo genau, daß kein anderes, als nur ein fehregeäbtes 


Auge im Stande ift, auch nur den. mindeften Unterfchied zwifchen eis . 


nem gewöhnlichen und einem autographifchen Aborufe wahrzunehmen. 


Dieſes erfahren iſt doxt hoͤchſt vortheilhoft, wo es ſich darum han⸗ 


' 
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delt, orientaliſche Schrift, fuͤr welche wir keine Lettern befien ‚in eu 
zelnen Wörtern oder Zellen mit unferem gewöhnlichen Druferfaze zu 

verbinden. Wir haben auf diefe Weife miehrere Werke geliefert, * 
welchen der franzoͤſiſche oder lateiniſche Text mit chineſiſchen oder ara⸗ 
biſchen Woͤrtern oder Phraſen durchwebt war. Auf dieſelbe Weiſe ha⸗ 
ben wir eine topographiſche Karte verfertigt, in welcher das gan 
Detail lirhographirt war ’ die Namen der Derter aber anfangs type⸗ 
graphirt, fpäter autographirt waren. Man verfährt hierbei auf fol 
gende Weiſe. Die Wörter, Säze, Zeilen werden, nad) der gembhns 
- lichen Druterweife fo gefezt, wie fie ftehen muͤſſen, und hiervon wird 
ein Abdruk auf autographifches Papier genommen. Die orientalifchen 
Mörter werden num in die für diefelben leer gelaffenen Raͤume hinein 
gefchrieben, und der ganze Abdruf wird auf einen fär benfelben herge⸗ 


richteten Stein uͤbertragen, von welchem ein zweiter Abdruk auf die 


gewoͤhnliche Weiſe genommen wird. Eben dieſer Methode bedient 
man ſich auch bei Landkarten. Nachdem man die Namen auf auto 
graphiſches Papier abgedruft hat, werden die übrigen Theile der Karte, 
ohne die Namen, unmittelbar auf den Stein gezeichnet, und nachdem 
"die Namen hierauf auf weißes Papier abgedruft wurden, wird bie 
auf dem Steine gezeichnete Karte auf daffelbe Papier abgedrukt. 
Landkarten oder Einienzeichnungen auf Rupferplatten koͤnnen, wo 
die Linien nicht zu gedrängt ftehen, auf ähnliche Meife vervielfältigt 
werden. Man fchwärzt die Kupferplatte mit autographifcher Tinte, 
die zur gehörigen Confiftenz verbünnt wurde. Statt diefer autographis 
ſchen Tinte bedient man fid) auch zumeilen einer Compofirion aus 2 
Loth Wachs, eben fo viel Talg und 6 Loth gewöhnlicher lit hographi⸗ 
ſchen Drukerſchwaͤrze. Dieſe Miſchung wird erwärmt, gebbrig umge⸗ 
ruͤhrt und gemengt, und wenn ſie nicht fluͤſſig genug iſt, um ſich gleich⸗ 
foͤrmig von ſich ſelbſt uͤber die Platte zu verbreiten, wird Dderfelben 
etwas Baumdhl zugefezt.. Die Platte wird, wie gewöhnlich, 'erwärmt. 
Nachdem man nun von diefer ‚Platte einen Ybdruf auf lithographiſchem 
Papiere mit der Wal;enpreffe genommen hat; wird derſelbe alfogleic 
auf einen Stein Äbergetragen, der mit einem in Terpenthin getauchren 
Schwamm abgerieben wurde. Man muß die Preſſe drei bis vier Mal 
< und felbft noch.-dfter anziehen, und den Druk bei jedem Zuge derſtaͤr⸗ 
Ten; uͤbrigens muß noch alles geſchehen, was wir bereitd oben" angege: 
ben haben. Es wird'gnt feyn, wenn man den Stein 24’ Stunden lang 
ruhen läßt, ehe man einen Abdruf von demſelben nimmt, damit die 
auf deMielben aufgerragene Tinte ihn: beffer durchdringen kann; "worauf 
man ihn danıı mit Gummi aͤberzleht, ER und am Bebrauche fer 

tig berftell. 

Diefes Baſchren, das untet den — noch nicht allge: 
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mein — ift, berdient die Aufmerkfamkeit ber Rünftier, {uber man 
mittelſt derſelben Landkarten verfertigen — in's Unendliche verviel⸗ 
faͤltigen Tann, fo daß fie. um ein Viertel‘ „ breh, gegenwärtigen Preifes 
geliefert werden koͤnnen. „Denn wirklich ‚geben. alfe Karten, auf wel⸗ 
chen bloß Linien vorfommen, oder. die, ſehr kuͤhn ſchraffirt find, bei 
dem autographiſchen Verfahren ſehr gute Abdruke. Die Arbeit wird 
aber aͤußerſt ſchwer, wenn es ſi ich um Uebertraguug von Kupferſtichen 
und ſehr feiner kinienzeichnung handelt: die ‚Striche find Bier. ſo fein 
und fo nahe an einander, daß fie. entweder nicht gehörig an den 
Stein angreifen, oder. ‚hei‘ dem Abdrufe. durch den Druf, zerquetfcht 
werben, und zuſammen Jeufen; Es — ſeht viele ‚Mepung. und 
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Es iſt ung indeffen ig einen ‚Heinen Höhfl vollendeten Kupfer: 
ſtich, der auf gemeines halb. geleimtes Papier abgedrukt war, auf 
Stein zu uͤbertragen. Wir polirten einen, Stein troken ſehr ſchͤn du, 
wärmten ihn, rieben ihn mit, ‚Terpenthingeift, und legten den Kupfer 
ſtich quf denfelben, ben wir "vorher in Waſſer getaußht, dann ‚an der 
Müffeite ‚mit Terpenthin beſtrichen und ‚wieder in Waſſer getaucht 
haben, um den uͤberfluͤſſig igen Terpenthin zu. entfernen, | worauf wir 
ihn mit ungeleimtem Papiere abwifchten., So zubereitet, und noch 
immer feucht von Terpenthin legten wir ihn auf den Stein und 
brachten ihn unter die Preffe, | wo wir. dann“ fehr gute Abdruͤke erhiel⸗ 
ten, nachdem wir den, - zußeräiteten Stein’ vorher 34 Stunden, lang 
liegen ließen. Nach der berſchiedenen Groͤße der Kupferſtiche, die 
man auf den Stein überträgt, nehmen uͤbrigens die Schwierigkeiten 
nothwendig zu. 
Man hat verſucht alte Kupferſtiche aͤberzutragen; es gelang. in: 
deffen nur auf eine ſehr umvollfommene Weiſe. Dan wirbe der 
Kunſt aber. einen wefentlichen Dienft erweifen, wenn man ein Mittel 
entdefte, alte Rupferftiche durch Yutographie zu veroielfaͤſtigen. Die 
GSache iſt allerdings ſehr ſchwer; nach einigen Verſuchen, die wir 
ſelbſt angeſtellt haben, halten wir fie jedoch fuͤr moͤglich. Wir wollen 
uns begnuͤgen, hier eine kurze Notiz von dem Verfahren mitzütheilen, 
welches wir befolgten. Da die Schwaͤrze an alten Kupfelſtichen 
ganz eingetroknet iſt, ſo iſt es nothwendig⸗ derſelben einen neuen 
Koͤrper und neue Fettigkeit zu geben. Wir weichten daher dein alten 
Kupferſtich gehoͤrig in Waſſer, in welchem wir etwas Soda, Sal- 
miak oder Sauetkleeſalz aufgeldst hatten. ‚Der ‚Kupferftich \ iwurde 


— 


ſtriche 7 "per. ‚mir "bein Ginger, ‚ober, mit'd ed" ge Ra Dand —— 
wurde, fo vaß die Linien alfe Vom nit "Terpenpin geſattigt 


'' dä 


f 
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werben konnten. Nun wurde der Kupferftich. anf einen warntn iin 


‚gelegt, unter die Preſſe gebracht, und von dem Steine dadurch wie 


der abgeldſet, daß er mit Waſſer naß gemacht wurde. Wenn der 
Kupferſtich vor dem Auflegen auf den Stein zu naß wurde, fo kam 
man ihn durch ſanftes Druͤken zwiſchen Blaͤttern von a: 
Papiere. wieder etwas abtroknen, ehe man. ihn auf den Stein leg. 
Der Stein kann ſpaͤter mit der Walze, oder noch beſſer mit der Re 


| 


touchirtinte, deren Compoſit tion wir beſchrieben haben, geſchwaͤrzt we 


den. Hierzu bedient man fich eines Drukerballens aus duͤnnem un: 
gegärbten Leder und mit Wolle ausgeftopft. . 

Wo es fih um Mößlfeithelt und Schnelligkeit handelt, gemäfrt 
dieſes autograͤphiſche Verfahten, fo wie auch unter gewiſſen Umfidr 
den und bei gewiſſen Arten von Werken große Vortheile. Vorige 
lich eignet ſi ic) daſſelbe ‚zur fchnelfen Vorbreitung folchet Schriften, 
die alfogleich in Umlauf gefezt werden ſollen, wie bei mehreren Hand⸗ 
lungs⸗ und dffentlichen und Privatgefhäften; auch bei wiſſenſchaftlichen 
Gegenſtaͤnden ꝛc. und Mittheilungen, die nur für eine geringe Anzahl von 
Derfonen beſtimmt fi find. . Jeder kann eine Preſſe bei ſich haben und 
ſich derſelben ſeibſt oder vurch ſeine Leute bedienen. Man Fanıı af 
dieſe Meife auf bie wohlfeilfte Art xLandkaͤrten , geometriſche Figuren 
und Alles, was ſi ch mit der Feder zeichnen läßt, darftellen. "Be 
nur immer etwas zeichnen kann, kann Zeichnung auf autographiſches 
Papier entwerfen, ohne‘ "daß er einen, Kupferſtecher oder Lithographen 
noͤthig hat; denn es gehoͤrt, wie w wir ſagten, einige Webung day 
mit dei Zinte auf dem Steine verkehrt zu ſchreiben oder zu zeichnen. 

Steinſtich, oðer. Einfpneiden von Linien in den 
Stein, wie bei dem Stiche auf'Kupferplarten. Zu dieſet 
Art von Arbeit, die ‚nur wenig von jener des Kupferſtechers verſchie⸗ 


den iſt, muß man einen vollkommen gut, polirten und ganz ·gleichan 


tigen Stein waͤhlen. Auf dieſen Etein gießt man nun mit Maftr. | 
verduͤnnte Salpererfäure, und wiederholt‘ dieß mehrere Mole, je nach⸗ 


dem näinlich die Säure mehr oder minder' ſtark iſt. Die Eaͤure muß, 


mit der groͤßten Regelmaͤßigkeit ünd Gleichformigkeit auf jeden zei 


des Steine aufgetragen werden, und damit bieß gefchehen Fhnn, 





{ 


- muß ‚man den Stein etwas ſchief geneigt‘ halten, und die Siäjfiget 
aus einen Glaſe mit weiter Oeffnung auf denfelben ſchuͤtten. Um 


bie Stärke gr © Säure gehörig zu beuitheilen, mag Folgendes als al⸗ 


gemeine, Regel dienen: man bringt etwas von derſelben auf die Spif 


ber Zunge; wenn, fi fie ‚ungefähr jo ſchmekt, wie, ſeht ſtarker Eſſiz, j 
ift fie gut, und wird zum, ‚Gebrauche taugen. ; Bent man. ein 
Tropfen von derfelben ne den Stein fallen (ÄBe, fo 2 "darf fein ” 
und ſchneles Aulbrauſen badut ur fon n DE ” blafn 
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muͤſſen klein ſeyn, und duͤrfen nur langſam auf einander folgen. 
Man kann indeſſen hier immer eine ſtaͤrkere ‚Säure ‚brauchen, als 
wenn man bloß mit lithographiſchen un ober shit lithographifcher 
Tinte arbeite. 

Nachdem der Stein auf diefe Weiſe mit Scheidewaſſer zuterich⸗ 
det wurde, wird er mie einem Schwamme mit Waſſer abgewaſchen, 
and hierauf mir: Gummiwaſſer uͤberrieben, dem ungefaͤhr ein Vierte 
Zukerkandel oder Honig beigemengt wurde, mehr oder weniger, je 
nachdem die Witterung mehr oder minder feucht iſt. Dieſe Gummi⸗ 


drte, die außerordentlich duͤnn ſeyn muß, laͤßt man etwas troken 


werden; und wenn fie. die gehoͤrige Conſiſtenz erhalten hat,’ bee 
män fle mit Lampenfchwarz, was mit- einem fanften flacheh, ungefähr 
drei Finger breiten. Pinfel gefchieht. Zu dieſer Arbeit gehätt Sorg⸗ 


falt and eine: leichte Hand. Der Gummi imprägnirt ſich auf diefe 


+ 


X 


Weiſe mit der ſchwarzen Farbe, und bildet ſo einen Ueberzug von 
gleicher Dike, auf welchem dann der Stich geſchehen kann. Wenn. 
mau Fieber einen rothen Grund haben will, ſo nimmt man fein ge⸗ 
riebenen rothen Ocher, den man mit Gummiwaſſer verkoͤrpern, und 
dem man, wie vorher, Candiszuker zuſezen kann, damit er, sicht fo 
leicht abſpringt, und die Spize der Nadel oder des Griffels leichter 


eindriugt. Man wird aber finden, daß der ſchwarze Grund der der 


quemiſte ift, indem er von den weißen Linien mehr. abſticht, die der 
Künftler mit feinem Inſtrumente auf dem Steine hervorruft. ‚Zu: 
weilen mengt man auch die fchwarze Farbe mit dem Gummiwaſſer, 
und. trägt fie mit einem Haarpinſel oder. mit einem Schmemme: auf 
dem ‚Steine auf; zu diefem Berfahren gehbrt * viele Erfah⸗ 
mug und Geſchiklichkeit. | 
Wenn nun der Grund, mit toeldhem men den Stein bedekt bat, 
biuläuglich trafen gemorden iſt, kann man den Stidy Beginnen, und 
zwar auf diefelbe Weife wie auf. Kupfer; nur muͤſſen bie Linien bier _ 
auf dem Steine meniger tief gezogen rwerden : denn wenn pie Linien ° 
bier fo tief wären, wie im Kupfer, fo wilrde bie lichographifche Zinte 
entweder nicht in dieſelben eindringen, oder ſie wuͤrde bei dem Ab⸗ 
druken nicht von dem Papiere aufgenommen werden. Man muß 
ſcharfe und ſtumpfe Griffel oder Nadeln von verſchiedener Groͤße 
haben, um nad) Umſtaͤnden zarte und feine, und breite Striche zeich⸗ 


nen zu kdnnen. Zu den breiten Linien. muͤſſen die Griffel am Ende 


ſich perflaͤchen und. fp ‚gefchärft feyn, daß ihre Enden: rechte Winkel 
mit. ber. Länge. des Griffels bilden, damit die. mittelſt derſelben ge⸗ 


zeichneten Linien übgrahl. gleiche Tiefe erhalten. Wenn man auf Stein 


fficht, ſo bildet ſich immer ein weißes Pulver, das mittelſt eines fei⸗ 


nen· Pinſels ‚de. ‚sines ichhornſchwanzes mmtoaelchatii werden muß, 


— 


a 
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damit ber Künftler feine Arbeit gehbrig beurtheilen Kann. Man Darf 

nicht vergeffen, daß die Linien auf dem Steine breiter erfcheinen, als 
fie wirklich find. Durd) Uebung und Fleiß kann man auf den Stein 
beinahe eben, fo zart und fein ftechen, wie auf dad Kupfer. 

Bei dem ‚Stiche auf Stein muß man. fehr bafür_forgen,. daß 
derfelbe gegen bie. Einwirkung des Hauches aus dem Munde um 
aus der, Nafe, fo wie auch gegen die Zeuchtigkeit der Hände geſchuͤt 
wird. Erſteres Tann dadurch erreicht werden A daß man eine dihnne 
Scheibe von: Zinn oder Pappendelel, die einen Heinen Stiel in ihrem 
Mittelpuncte hat, mittelft deffelben in dem Munde hält; lezteres er⸗ 
zielt man durch ein Stuͤk flarles Papier oder Leder. . Menn ber 
Stein, ans was immer für einer Urfache, feucht werden follte, wuͤrde 
der Gummi ſich fo ausdehnen ober zerfließen, daß er in die gezoges 
nen Linien eindringen und in biefen bie — der Schwaͤrze 
hindern wuͤrde. 


Wenn der Stich vollendet ik, wird die Schwaͤrze, die Zieie, 
aufgetragen. Zu dieſem Ende wird ein Pinſel in Leindhl getaucht, 
und leicht über diefelben hingezogen,, woburd) fie zur leichteren Auf: 
nahme der Farbe geneigt gemacht werden. Man läßt den Stein 
zwei oder drei Minuten lang ih diefem Zuflande, worauf man das 
DODehl durch aufgelegted Lbichpapier befeitigt, dad man mit ber Hand 
leicht. andrüft. Nachdem das Oehl befeitigt wurde,. werden die Linien 
mit Drukerſchwaͤrze ausgefüllt, der man. etwas Talg zuſezte. Diefe 
Arbeit muß ſchnell gefchehen. Hierauf wird der Gummi mit Waſſer 
von dem Steine abgewafchen , und diefer mit einem Schwanme abs 
gerieben. Nachdem der Stein rein geworden ift, fährt man mit bem 
Schwaͤrzeylinder über- denfelben. Die Schwärzwalze muß hier mehr 
und fläffigere Tinte enthalten, als gewöhnlich: und nun kann auf die 
gewöhnliche Weite abgebruft werben. 


Statt daß die Linien auf obige Weife mit Oehl audgefülft wer: 
den, kann man fich auch folgender Compofition bedienen. Man 
nimmt gleiche Theile Talg und Wachs, und fezt diefen etwas Oehl 
und Lampenfchwarz zu: alled Diefes wird gehörig zufammengefchmel: 
zen und verförpert. Wan fälle die Linien mit dieſer Compofition 
mittelſt eines Schwammes aus, nimmt dann, den Gummi weg, und 
macht die Abdruͤke. Diefes Verfahren ift noch beffer, als das vorige. 
Wenn fich einige Sehler im Stiche zeigen, fo beffert man diefe durch 
Nachhilfe auf dem Steine aus, bereitet aber hierzu den Stein wies 
der mit der Säure vor, und überzieht ihn mit einer Lage Gummi, 
und fticht dann auf die vorige Weiſe. Wenn man Abdruͤke von fols 
chen Stichen nimmt, das — mehr das und ber : Hrat 


m 
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muß arte geführt werden, als bei den bisher erwäßnten Stein⸗ 
drukarten. 
Dieſe Art zu Stechen hat einige Votzuͤge vor dem Kupferftiche, . 
Obſchon der Stich auf Stein nicht ganz fo fein ausgeführt werden 
fann, fo hat er doch mehr Meichheit, die dem Auge fo fehr ſchmei⸗ 
chelt. Die Schnelligkeit, mit welcher hier gearbeitet werden Tann, 
ift bedeutend größer, indem man hier bloß den Gummi aufzutragen 
und dann die Linien zu ziehen braucht, die mit einem einzelnen Striche 
eines flachen Griffels alſogleich in der gehörigen Breite vollendet find, 
ohne daß es nöthig wäre, mehrere Male den Schnitt zu. wiederholen 
und datin hin und her zu fahren. Diefe Art zu lithograͤphiren taugt 
beſonders fılr Landkarten und für architeftonifche Zeichnungen. Man 
hat neulich eine Mafchine erfunden, mittelſt welcher man_ außeror⸗ 
dentlic) feine Lmien äußerft enge an einander zeichnen, °”) und wos 
Durch man «alle Arten geradeliniger Zeichnüngen; vorzüglich Luft, 
Hintergrund und überhaupt das, was man Mafchinerie nennt ,. aus⸗ 
fuͤhren kann. Der Steinſtich wurde in Frankreich ſehr vernachlaͤſſigt, 
und doch kann man mittelſt deſſelben herrliche Werke auf eine ſehr 
wohlfeile Weiſe liefern. Wir wollen hoffen, daß unſere Kuͤnſtler in 
der Folge ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Theil der Litho⸗ 
graphie lenken werden. 
Man hat es nicht fuͤr ndthig erachtet, hier bei dem Verfahrrn 
mit Scheidewaſſer auf Stein, ſo wie auf Kupfer, zu aͤzen, zu ver⸗ 
weiten, indem es Feine befonderen Vortheile gewährt, und überdieß 
jeder Lithograph, der die uͤbrigen lithographiſchen Arbeiten kennt, 
nach einigen Verſuchen auch leicht auf Stein wird aͤzen koͤnnen. 
Nachahmung der Holzſchnitte. Man kann durch Litho⸗ 
graphie auch die Holzſchnitte volllommen nachahmen. Man uͤberzieht 
zu dieſem Ende einen gut polirten Stein ſehr duͤnn und gleich und 
eben mit lithographiſcher Tinte, fo daß er an allen Stellen vollkom⸗ 
men ſchwarz wird. Auf diefen Grund trägt man die Zeichnung auf, 
oder entwirft fie mit Rothſtift, und nimmt dann jene Theile, welche 
auf dem ſchwarzen Grunde weiß werden follen, mit den Schabeifen 
und Griffeln weg. Um aber die gehbrige Wirkung eines Holzſchnit⸗ 
tes hervorzubringen, darf der Stein nicht zu tief eingeſchnitten wer⸗ 
den; es iſt nichts anderes noͤthig, als daß die Tinte von jenen Thei⸗ 
len —— weggeſchafft wird, welche auf dem Papiere weiß er⸗ 
ſcheinen follen. Man arbeitet alfo hier auf eine ganz entgegengefezte 
Weiſe im Vergleiche mit dem Steinſtiche oder mit dem Kupferſtiche. 
Man arbeitet aber nur dort auf biefe Weiſe, wo die Zeichnung bei⸗ 


— Det Beffle ſcheint auf Fraunfoferd Sheitmafhint —— A. d. f, | 


„380 Safresehe 

nahe ben ganzen Grund einnimmt, und nur wenige: meiße., gder leere 
Stellen vorfommen; im entgegengeſezten Falle trägt man ‚bie, Zeich⸗ 
nung auf den bloßen Stein auf, oder zeichnet _mit dem. Pinfel auf 
denfelben, worauf man die Linien mit lithographifcher Tinte mittelſt 
einer Feder oder eines Pinſels ſo ausfuͤhrt, mie, fie bei dem Ahdrnke 
zum Vorſcheine kommen muͤſſen: dasjenige, was weiß ‚bleiben uf, 
“bleibt unberährt. Serie Theile der Zeichuuug, welche nur leichte, lichte 
Linien fordern, koͤnnen entweder gleich anfangs fo gezeichnet werden, 
oder man kann in der dolge einen. Theil ‚der Tinte mittelfl der Spize 
des Griffeld von jenen Theilen wegnehmen, die zu ſtark ausgedruft 
wurden. Dieß hängt immer vor der. Natur des Werkes ab, und 
kann auf die eine oder auf die andere Weiſe ſchneller geſchehen. Die 
Theilchen der Tinte, welche mit dem Griffel oder mit dem Schab⸗ 
eiſen weggeſchafft werden, muͤſſen mit einem Haarpinſel forgfältig 
befeitiget werben; denn wenn fir zwiſchen die ſchwarzen Striche hin⸗ 
‘einfämen,' oder an dem nakten Steine anklebten, wuͤrden die Abdruͤke 
durch Fieke, welche durch dieſelben entſtehen, entfteift werben. 


Nachdem die Zeichnung. vollendet iſt, wird der Stein mit einem 


leicht geſaͤuerten Waſſer zugerichtet. Bei dieſem Verfahren kann 
man leichter, als bei jedem anderen, bie allenfalls entftandenen FZehler 
wieder gut machen; es iſt nur noͤthig, die fehlerhaften Stellen wie⸗ 
der mit lithographiſcher Tinte zu uͤberdeken, und auf dieſelbe Weiſe, 
wie vorher, zu arbeiten und den Fehler aus zubeſſern. Etruskiſche 
Waſen mit Figuren auf ſchwarzem Grunde verziert laſſen auf Diele 
Weife fi ch ſehr ſchoͤn darftellen: man kann ſie in der Folge mittelſt 
eines zweiten Steines farbig darſtellen. Arabesken, Vignetten, Vi⸗ 
ſitkarten und alle Arten von Deviſen kdnnen auf bieſelbe Weiſe ver⸗ 
fertigt werden. 

Es gibt noch ein anderes Verfahren, naͤmlich dieſes, daß man 
die Linien der Zeichnung mit irgend einer ‚tiefen durchfcheinenden 
Farbe aufträgt, die man mit Gummi anmacht: Tuſche taugt hierzu 
ſehr gut. Dekfarben ſaugen das Oehl gern ein, mit welchem man 
in der Folge den Stein uͤberreibt. Nachdem die Zeichnung mit die⸗ 
fen durchſcheinenden Farben vollkommen trofen geworden. if, reibt 
man Leinoͤhl auf den Stein, und laͤßt es ſieben bis acht Minuten 
lang auf demſelben, damit es von den unbedekten Theilen des Stei⸗ 
nes eingeſogen werden kann, die den Grund bilden. Man ſchafft 
hierauf dieſes Oehl von jenen. Stellen, auf welchen die Zeichnung fich 
befindet, mittelft eines weichen Leinwandlaͤppchens weg, mit welchem 
man daruͤber faͤhrt, gießt Waſſer auf den Stein, um alle Linien der 
Zeichnung wegzuſchaffen, richtet den Stein mit Scheidewaſſer zu, 


uxyd nun kann man anfangen abaubrufen. Mittelſt biefed Merfohrgns 
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bleiden. nun Die Kinieh weiß auf ſchwarzem Stunde. an’ Tan auf 
diefe Weſe alles” dasjenĩ ze leiſten, was man nad) der porigen Mes 
thobe helvorbrachte un wenn der "Grund nicht fcawarz ſeyn foll, 
aut an. ihm auch irgend. eine andere heliebige Farbe geben. 
Rachahmung der Aqua tinta. Man hat eine Menge ver⸗ 
ſchiedenet ethoden vorgeſchlagen um die ‚Agua inte - Manier, die, 


fheint” , daß —— Lieſe Manier it [0 ea nachah⸗ 


— 


ke igen, Dir ſo fehr hau ar dad fie leichi in jr inandet., 
übergehen und Folglich‘ Sie Deutlichteit aufheben und die ganje A irkung 
der Zeihtiung zeifibren: Sndeffen wollen wir ‚Doch einige’ Mörte über - 
dieſen Gegen kand fuͤr “ühfere Lefer ‚niebeifäjteiben. ‚Die. Dlütſchen 
haben t verſchiedene Methoden verſucht; man hat ſie aber allgeniein wie⸗ 
der aufgegeben, und auch die Ftanzoſen waren nicht glaͤkli cher ‚in übten . 
— 0 N 
ir woͤllen zuerſt eine Methode befchreibent, die "beriendgen, "die 

man * Kupfer befvlgt, Tehr ähnlich iſt, nur daß man’ hier see 
ten arabifchen Gummi, flatt des Harzes ninimt: .Der Gummi wird 
ſchnell auf den ft polirten Stein’ geſiebt, und man macht die EStaubchen 
deſſelben feiner oder groͤber, je nachdem man ſtaͤrkere oder feinere Puncte 
in der Zeichnung hervorbringen will. Der Gummi wird auf dem Steine 
dadurch haltbat gemacht, daß man lezteren vorher etwas befeuchtet, 
d. h. fur id viel, daß die‘ Feuchtigkeit. auf. dem Steine hiftreicht, die 
Gummitheilchen fezu ühalten), ohne fie aufzufßfen. . | Nachdem. ber Stein ' 
troken geworden iſt, muͤſſen diejenigen Guinmitheilchen die nicht auf 
dem Steine ankleben/ forgfäftig befeitigt‘ werden, worauf fodenn, Rein: 
dhl auf den Stein aufgetragen. wird, welches derſelhe überall, wo er 
nicht bon Gummi bede ekt iſt, aufnimmt und eihfaupt 5 das über af ige 
Oehl / welches auf der’ Dbtrfläche des Steines zuruͤkbleibt, "m müß mit 
-Löfchpapfer oder mit einem weichen Lappen weggeſchafft werben. Nun ” 
kann 'man dei Stein naß machen, um den Gummi aufzuldſen, der“ son ". 
deinfelbeir‘ wvehgewafchen werden muß, worauf man ihn dann weiter 
bearbeitet, die Farbe aufträgt ind die verlangten Abzüge nimmt. 

Ein zweites Verfahren beſteht darin, daß man lithographiſche 
Tinte mit dem Ballen auf einen Stein aufträgt, der, ſo eben gefdrnt 
wurde? und hierbei nach der Helle oder Tiefe der Schattirungen arbeitet, 
Die man hervorrufen will. Man ſchneidet in dieſer Hinſicht Patronen 
aus Papier, um jene Stellen zu ſchuͤzen, die feine gar aufnehmen 
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Nach ——— des Sirmmi wird ber rei Trofä * abge: | 
wafchen und. getroknet, und die übrigen Theile der "Zeichnung werben 


entiveder Knie dem Crayon, oder mit ben Pinſel vollendet. Man be⸗ 
dient ſi ch des Schabeis um jene Steilen lichter zu "machen , die zu 


tief ſchattirt ſi nd, und alle jene. Puncte wegzufchaffen, die hothwen⸗ 
dig beſeitigt werden men. Diefed Verfahren fordert, febr, viele 


Gerhittichteit, indem «6 nur bei der olten Aufmerkſameit auf 
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fi fach‘ des Ballens eined Pinſels, der PIE in lithographiſche T Tinte 
getaucht iſt, und ſprizt dieſe dadurch von demſelben, daß man mit 
der Klinge eines Meſſers oder mit. einem ‚Antigen Körper“ über die, 


Spizen der Haare hinfaͤhtt. — 


"Eine. andere Methode, P „bie vielleicht gelingen Ynnfe,- obſchon 
man ſie nicht. weiter öerfolgte, beſtuͤnde barin, die Schatten mit dem 
Crayon auf einen gekoͤrnten Stein zu. zeichnen, und fie dann. durch, 
Reiben” mit einem ſtumpf geſchnittenen Korke zu vertreiben, wo man 

dann nöthigen Falles den Erayon und den Kork noch ein Mai an⸗ 
wenden kbonnte. Man muß wohl bemerken, daß man in biefem Zalle 
mit ‚ber Seite unb ‚nicht, der Spize des Korkes reiben muß. Zeich- 
nungen in Tuſchmanier lleſen ſich auf dieſe Weiſe vielleicht mit Er⸗ 


| folge nachahmen. 


Ueber Verbindung verſchiedener ii ithograͤphiſcher 
Berfahrungsweifen bei einer und derfelben Zeichnung 
auf Stein. Wenn ein Künftter. ſich it den verſchiedenen Metho⸗ 
den auf Stein zu zeichnen eingeübt, und dadurch ſich eine richtige 
und genaue Kenntniß der verſchiedenen Vorzüge und Wirkungen einer 
jeden derfelben verfchafft hat, fo kann er ſie auch mit einander ver⸗ 
binden :und dadurch “feiner ‚Zeichnung einen Eſſect geben, ‘der durch 
Feine diefer ‚Methoden, einzeln angewendet, heroortreten wirde. Mafs 
fen konnen 3. B. mit dem Crayon oder in Aqua tinta- Manier gear⸗ 
beitet werben; Luft und Detail in Architertur auf eing ähnliche Weiſe 
wie bei den —— Kupferſtichen; der Kameelhaarpinſel, oder die Me⸗ 
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thode, nach welcher man Hölzfipnitte nachahmt , Tann bei verfehiebenen 
Hann und Zeichnungen bendzt werben, um gewiſſe Gegenſtaͤnde her⸗ 
auszuheben oder Schattirungen abzuſtufen. Uebung, Erfahrung und, 
guter Geſchmak find‘ in dieſem alle bie fiherften Führer, 

Wo es fi um große Meichheit und Harmonie handelt, werden” 
die Zeichnungen "zuweilen auf lichtgrauem chineſi ſchen Papiere abge⸗ 


drukt; man bedient ſich auch ſonſt hierzu eines zweiten Steines, der 


an allen jenen Stellen mit Oehl uͤberrieben iſt, die mit dem Grunde 


der Zeichnung correſpondiren. Dieſer Grund erhaͤlt ſeine gehdrige | 


Farbe mittelft einer mit Firniß belegte Walze, unter welchem Fir⸗ 
niffe jeboch Fein Lampenſchwarz iſt. Hierauf werden nun die Abdruͤke 


gelegt und wieder unter die Preſſe gebracht, wobei than’ jedoch ſorg⸗ 


fättig darauf feheh muß‘, daß bie’ die Zeichnung umgebenden Linien“ 
genan mit jenen auf dem zweiten Steine correſpondiren. Man er⸗ 
bäfe die Wirkung” eines ſehr ſtarken Lichtes, wenn man den Stein | 
fo: fhnöiber, daß "die Walzen, während fie über ihn läufen, jenie 
Theile wicht berßen, auf welchen dieſe Lichter hervorgehracht wer⸗ 
den ſollenn. 2 

Weber Notendruk mittelſt Steindrutes. Obſchon der” 


Steindrut vor dein gervöhnlichen Notenftihe und Druke viele Vor 


züge voraus hat, fo wurde doch bie Anwendung beffelben auf muſi⸗ 


kaliſche Werke in Frankreich beinahe -gänzlich vernachläffigt- Es gibt 


einen Ore in Deutſchland, wo beſtaͤndig 12 bie 15 Preffen ') im“ 


Gange find, und muſtkaliſche Werke‘ in Steindruf liefern. Unfere ' 


Kunſtier dürften: ſich nur in diefe Art von Arbeit ‚einben, um vie⸗ 


les an 'derſelben zu erſparen und zu gewinnen. 


Pe autographifche: ‚Methode laͤßt fi am beſten zum Noten⸗ 
ſteicveme anwenden. Dieſe Methode wurde bereits erklärt, und bes 


ſteht bloß darin, daß man Die Noten auf autographifches Papier 
ſchreibt, “und dann huf den Stein mit der gehdrigen Vorſicht über: 
trägt. Man kann aber auch die Noten: unmittelbar auf Stein ſchrei⸗ 
ben; nur geht dieß länger her, und tft mit weit mehr Schwierig⸗ 
— ———— indem man ‚hier verkebrt ſchreiben muß. Doch 


fehreiße am Snde eben fo leicht verkehrt. Das Erſte, was zu ge⸗ 


ſchehen hat, iſt, daß man mit dem Stifte die Lage der Linien und 
die Zwiſchenraͤume zwiſchen denſelben mit den uͤbrigen hierzu noͤthi⸗ 


gen Eigenheiten beinerkt. Die fünf Linien, die jede einzelne‘ Abthei⸗ 


fung bilden, - ‘werben anf Ein Mal mit einem eigenen mit lithogra⸗ 


phiſcher Tinte verſehenen Inſtrumente gezeichnet. Nachdem dieß ge⸗ 


ſchehen iſt, werden die Klammern und Schläffel und uͤbrigen Zeichen 
191) Bu Mailand noch mehr, A. d. U, 
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mit einer Meiailfeder gezeichnet. Die Köpfe der Noten, bie — 
werden muͤſſen, werden mittelſt eines Stuͤles Meſſingdrahtes wit 
einem Auge von gehdriger Größe gemacht, das mit feiner Leinwand 


uͤberzogen iſt. Dieſes Auge wird in die lithographiſche Tinte einge: 
taucht und leicht an den Stein angedräft. . Die Koͤpfe jener Morten, _ 


welche weiß bleiben ſollen, werden mit der Feder gezeichnet, ſo wie 
die Schweife derſelben, und die Linien, durch weiche fie verbunden 
werden. Der Stein wird ſo zugerichtet und, der Ahdruk ſo genom⸗ 
mien, wie bei den anderen Schriften und Zeichnungen. 


Ueber das Abdruken der Zeichnungen oder derSchrift 
‚von dem Steine Nachdem die zeichnung oder Schrift auf dem 


Steine vollendet. und der Stein zum Abdrulke auf die angegebene 
Weiſe zubereitet: wurde, kann er- entweder alſogleich zum Ybdrufe 
verwendet, oder mit Gummi überzogen. werben.. Obſchon viele Litho⸗ 
gtaphen es fuͤr beſſer halten, den Stein ungefähr, ‚eine Stunde. lang. 


unter Gummi zu laſſen, ehe man damit anfaͤngt zu druken, kann 


man doch alſogleich den Druk beginnen. Der Gummi wird dann 
weggeſchafft und. der Stein mittelſt eines weichen. Leinwandlappens 


oder eines Schwammes, der ſo ausgedruͤkt wurde, daß er den Stein. 


nicht zu ehr befeushtet , genezt; lezterer muß fo. befeſtigt werden, 
daß er bei dem auf denfelben ‚angemendeten Drufe ſich ‚nicht bewe⸗ 


gen kann. Der Fang der Preſſe iſt ſo geſtellt, daß er bis auf einen, 
| halben Zoll von der Zeichnung, reicht, und ſich leicht ruͤkwaͤrts und 
vorwärts bewegt, ‚ohne über den. Stein hinaus zu laufen. „Seine. 


Kante muß vollfommen gerade, ziemlich ſcharf und vollkommen eben 
und glatt ſeyn· Dieſe, fe, wie das Leder ; auf, welchen . er arbeitet, 
Das Leder muß fe auf dem Rahmen aufgezogen ſeyn, daß * * 
Stein an keinem Puncte berührt, ‚außer wo ‚ed, Dusch. die Wirkung 
des Fanges niedergedruͤkt wird;, es ſteht daher. eig ober zwei Zehntel 


Zell über deruſelben. Dieſe Morficht iſt bei, der Hebelpreſſe nicht nd⸗ 


thig, wo das, Leder über den Rahmen geipannt iſt. Nachdem die 


nbthigen Vorbereitungen geſchehen ſind, wird, die Farbe mittelſt der 


Walze auf den Stein ‚aufgetragen, dad Papier, welches den Ahdruk aufzu⸗ 
nehmen hat, wird auf den Stein gelegt, und auf dieſes Papier kommt ein 


‚Blatt geleimtes Papier, deffen man ſich fo lang fart bedienen u = 


es ſchmuzig wird, wo es dann ausgewechſelt werden muß. 
laͤßt man die Preffe wirfen, and ıdie Abzügg,, geſchehen nach 
nad) auf. diefelbe Weife, indem man den Stein zwiſchen jedem Ab⸗ 


druke naß macht. Um die Schwirze gehdrig aufzutragen, muß et⸗ 
wäs von derſelben duͤnn auf einem Steine ausgebreitet werben ; und 


die Walze bei jedem Abdruke Ne ae Stein’ ni, we ſ fie 


’ - 
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regelmaͤßig verbreitet und fein zertheilt und die gehdri ige Menge zum 


Gebrauche davon aufgenommen ‚wird.‘ Die Walze laͤuft mehrere 
Male uͤber den Stein, welcher den Abdruk geben ſoll, damit man 
ſicher iſt, daß die gehoͤrige Menge Schwaͤrze auf den Stein kommt, 
die zu einem guten Abdruke nothwendig iſt. Wenn diefelbe etwas 


duͤnn iſt, wie bei Zeichnungen mit der Feder oder mit dem Pinſel 
als Nachbildungen von Kupferſtichen oder Holzſchnitten, Tb muß fie. 


fehr ſchnell aufgetragen werden. Fünf oder feche Undäufe der Walze 
reichen gewoͤhnlich hin; es koͤnnen aber bei einer ſehr großen Zeichnung 
mit dem Crayon auch deren zwanzig bis dreißig, ja ſogar vierzig, 
nothwendig werden, bis die Zeichnung eine hinlaͤngliche Menge von 
Schwaͤrze erhaͤlt. Nicht ſeiten wird es auch nothwendig, ehe man 
einen Abzug nehmen kann, bie Walze neuerdinge Aber den Schwaͤrz⸗ 
ſtein laufen zu laſſen, und den Stein, von welchenn man den Abdruk 


nimmt, mit dem Schwamme zum zweiten Male zu al er er ſehr 


ſchnell troken wird. 

Einige Druker pflegen die Zeichnung. entweder vor oder nach dem 
genommenen Abrufe mittelft eines in Lerpenthingeiſt getauchten 
Schwammes mit welchen‘ fie’ ven Stein. reiben‘, wegzufchaffen; bei: 
Zeichnungen mit dem Crahon wird mait ſehr guf-thun, wenn man 
dieß nicht ehe‘ geichehen laͤßt / als bis eine gewiſſe Menge von Ab⸗ 
druͤken genommen wurde. Nachdem die Zeichnung auf dieſe Weiſe 


A ganz befeitigt wurde, muß der Schwamm ausgepreßt und die ver⸗ 


duͤnnte Schwärze ‚. mit welcher der Stein bedekt iſt, Torgfältig weg⸗ 
gepuzt werden. Der Stein wird hierauf mit. einem anderen Schwamme 
und mit reinem Waſſer gewaſchen, wenn die "Walze über denſeiben 


laufen muß, wobei man dafuͤr ſorgen muß, daß nur ſo viel "Seuche. 


tigkeit auf dem Steine bfeibt, ald gerade hinreicht, die Schwärze 
zu hindern, an jenen "Stellen anzugreifen, wo. feine Zeichnung iſt. 
Wenn der Stein zu naß iſt, To glitfeht die Walze und bie Zeichnung 
nimmt die Schwärze nicht gut am. Wenn die Arbeit gehörig durch⸗ 
geführt wird, ſo nehmen die Linien der Zeichnung, die verſchwunden 
ſind, nach und nach die Schwärze an, und der Stein befindet ſich 
dann in dem beften Zuflande, um prächtige Abdruͤke zu liefern. 
Wenn dieß nicht geſchieht, laͤuft die fertige Maffe, die die Zeichnung 


bildet, nach der Zubereitung unter dem Druke aus, und bildet breite 
unregelmaͤßige Linien und Fleken; biefer Napinen wird durch me 


fernung der Zeichnung: befeitigt. 

Wenn Abbrüfe von hoch vollendeten Eraponzeichnungeh — 
mer werden ſollen, darf die Walze über den Stein nicht zu ſchnell 
geführt werben, indem er _fonft die Schwärze nicht gehdrig aufneh⸗ 


men wuͤrde, unb einige Theile der Zeichaungen auslaſſen uhren. 
26 
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Die Walze muß, mit. einem, gewiſſen Grabe yon Hraft und ch zu⸗ 


gleich behutſam gefuͤhrt werden, vorzůgiich wenn bie Schwaͤrze das 
erſte Mal für den, erſten Abdruf aufgetragen . wird. Wenn bie. Zeiche 
nung 34 fehr mit Schwaͤrze beladen. ‚ft, ober ‚wenn der Stein ſchwarz 
geworden iſt, muß ex. mit einen Echwamme befeuchtet amp. die Walze 
ſchneller oefuͤhrt werden, um die aberfluͤſſige Schwaͤrze zu beſeitigen 

Yuf einigen Stelley..ift, ‚ein geäferer Diak, wörhig, . als. auf den 
anderen, and. die Walze muß dfters über, dieſelben geführt, werden, 
je nachdem naͤmlich gewiſſe Stellen der, Zeſchnung einen befonderen 
Effect, hervorrufen (ofen, ‚oder. Je. nagdem, De Schwaͤrze mehr ober 
minder dik iſt.. 

Wann ‚im Verlanfe ‚bes Drukens Einige Einien zu farf und He 
brig werden, - ſo laͤſtt ſich bis auf einen gewiſſen Grad Dadurch 
abhelfen, daß man ſig mit. Terpenthingeiſt wegſchafft; allein man 
darf, zu, dieſer Methode nur behutjam. ‚ud felten, feine. ‚Zuflucht 
nehmen, indem das Werk dadurch nur zu bald leidet. Wenn die 
Zeichnung quf diefe, WMeiſe befeitigt wurde muß ſie ‚gehbrig . mit 
SchmäÄrze, verfehen,. und dan, mit, Gummimäffer. gedelt unp. wenig 
ſtens 24 Stunden lang. in, dieſem Zuftanpe, ee gelafien. werden. , 

Wenn das Druken mit einem Steine un rochen werden muß, 
fo. muß, ‚derfelbe mit, Gummi gebekt, waben, damit. die Schwaͤtze 
nicht erhaͤrtet und ‚trofen, wird. Um. biefe Steine, ‚bie, man. fpäter 
wieder branchen will, in, einem guten hrauchbaren Zuftande. zu erhal 
ten, muͤſſen fie, nachpem man den lezten Abdruk mit d uſelben ge⸗ 
macht hat, mit der Erhaltungs⸗ ober Praͤſervatiansſchroatze wovon 
bereits fruͤher die Rede war) und hierauf mit, Gunmi. belegt wer⸗ 
den. Zeichnungen laſſen ſich auf dieſe Weiſe viele Jahre lang gut 


erhalten, .. Die Erhaltungäfcpwärze wird . mit Terpenthingeifk, abges 


nommen, wenn neue Schwaͤrze wieder. aufgetragen werben. {pll. 
„Bon den ‚Berbefferungen, weiche mit em Steine 
vorgenommen werden müffen, auf welchen man gezeich— 
net hat. Wenn der Stein keine Zubereitung erhalten bef ſo — 
eines Teichpgefügrten Schabers wegzunehmen, und hierauf die 8 
gen, Verbeſſerungen zu machen. Der Schaber kann aber nur dort 


angewendet „werden, wo die Steine glatt und polirt ſi nd, Weun 
der, Stein, gekdrut iſt, und wenn mit dem Crayon gezeichnet. wurde, 
fo muß, nachdem die fehlerhaften Stellen in der Zeichnung. befeitigt 


wurden, ‚der, Stein wieder. geförnt werden, Zu .diefem. Ende Fonnen 


dje. Spuren bes Crayon oberflaͤchlich mit einem fharfen- Inſtrumente 


weggenommen und das Korn des Steines kann durch Biken mit ei⸗ 


nem ‚harten Safsuments nt Se. wench⸗ meet man 
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dam die ‚Zeichnung — kann. Wenn die Stelle, von welcher 
die Zeichnung weggeſchafft werden muß, bedeutend groß iſt, fo kann, 
wenn der Stein polirt iſt, die Zeichnung mit dem Bimsſteine wegge⸗ 
[haft werden, oder wenn, des Stein gekornt iſt, muß die ausgebeſ⸗ 
ferte Stelle mit feinem Sande mittelft. eines Heinen Läufer gerieben 

- werben. .. Diefe Arbeit fonn auch dann noch vorgenommen werden, 
nachdem , eine Menge Abdruͤke ‚bereitö genemmen wurden. . Der Staub,, 
der auf dem Steine hängen geblieben ſeyn mag, wird mit dem Pie 
ſel weggebuͤrſtet, und bang mit einem- reinen: Leinwandlappon oder 
mit —— weggeſchafft. Nun kann die Zeichnung neuer⸗ 
dings „auf den. Stein aufgetragen, unb.'nach ihrer MWollending mit⸗ 
tel eines Haarpinſels ‚mit verduͤnnter Saͤure uͤberwaſchen und dann 
mit, Gummiwaſſer hedekt werden; nachdem. der Stein: hievauf einige 
a: lang ‚in dieſem Zuſtande is Ruhe liegen blieb, tianen neue 

Abdruͤke mittelſt deſſeſhen gemacht werden. Terpenthingeiſt fan auch 

zur Entfernung aller mangelhaften. Stellen einer Zeichnung benuͤzt 
werben, von welcher man, bisher och. Feine Abdruͤke genommen hat. 

Wenn irgend ein. Theil, der ‚Zeichnung hei dent Drufenaustäßs, kann 

er entweder mit der Tinte oder mit dem Crayon aufgefrifcht. wer⸗ 

den, nachdem man den Stein vorher. forgfältig von allem ‘Bummi 
reinigte. „Ehe man aber den. Druk wieder begiunt, muß "der Stein 

zugerichtet, und. vie gewohnlich mit, Swami überzogen werben. Ä 
Wenn man eine. Zeichnung: in. Holzſchnittmanier oder mit gro- 
Ben - -Maffen von Schwarz und Weiß von einem Steine abdrukt, 

und. mau ‚bemerkt. daß weiße oder ſchwarze Stellen zum Vorſcheine 

kommen, die weggeſchafft werden . müflen,. fo muß ber! Stein, ver: 
mit Scheidewaſſer zugerichtet wurde, ‚gefragt ‚werben ‚; damit die 

Schwäne, welche auf denfelben. aufgefzagen werden muß, auch vol: 
fonmen: daxauf hängen bleibt. : | 

| 2 EB geſchieht zuweilen, daß die — an einigen Stellen 
der Zeichnung. zu ſtark anhaͤngt oder. die: Linien verbife, und kleine 
weiche Klämpchen bildet; in diefen Falle ift es noͤrhig, alſogleich' 
ein kraͤftiges Mittel dagegen anzuwenden. Dieſe fehlerhaften Stels 
fen. werden, durch ‚ Reiben, dayn durch Abwaſchen des Gteines mit: 
einem "Schwamme oder mit dem Finger amd etwas Guͤnimiwaſſer 
beſeitigt. Nachdem⸗ dieſe ‚Klekfe verſchwunden find, wird kin Haar⸗ 
pinfel, der, in hoͤchſt perdsiinytes Scheidewaſſer getaucht ift, über diefe 

Stellen hingefährt,. die. dann: wieder mit Gummi gerbafchen werden, 

| worauf. der Druk wieder. foxtgefegt wird. Es iſt jedoch beſſer, wenn 
man. mit dem Drufe. hierauf mehrere Stunden lang ausſezt, damit 

‚der Gummi Zeit gewinnt, den Stein gehdrig zu durchdringen. 

Denn, eine Zejchmingpon⸗ dem autographiſchen — gehdrig 
25 ® 
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anf den Stein- übergeträgen würde, fo: wird''Teine Spur von — 
auf dem Papiere zuruͤkbleiben; wenn jedoch nicht alle Theile' der 


Zeichnung: oder der Schrift auf dem Steine hinlaͤnglich hängen blie 
ben, ſo Tonnen die fehlerhaften‘ Stellen mit dem Pinfel oder mit 
der Feder, ehe.. der Stein zugerichtet wurde, andgebefiert werden. 
Wenn, der Stein zugerichtet wurde, muß: er mit einem geeigneten 
Snftrumente geſchaben oder mit N polist, dann weiter auge 
richtet and gummirt werden. BZ 

Man maß,:fp viel. nur immer. moglich jede Gelegenheit zu ei⸗ 


ner Correction von was immer für einer Art vermeiden; und dieß 


iſt im Allgemrinen auch moͤglich; wenn man bef’jedem Theile der 


. Arbeit, fo wie bei dem Druke, gehdrige Aufmerkſamkeit anwendet. 


Indeſſen muß man doch auch den’ ſich ereignenden Fehlern leicht ab⸗ 
helfen Tonnen, um eine groͤßere Menge guter Abdruͤke von’ derſelben 
Zeichnung zu erhalten; dieß ˖iſt aber auch" der‘ ſchwierizſte Weit der 


Kunſt, der noch vieler Verbeflerungen bedarf 


Wir wuͤrden und noch mehr in das-Detäif‘ dir verfhiebere Ge⸗ 
genſtaͤnde den..Lithographier eingelaffen, und auch von einigen anderen 


Verfahrungsweiſen in det Ausuͤbung dieſer Kunſt geſprochen haben, 
wenn wir ‚eine vollſtaͤnbige Abhandlung über vieſelbe hätten liefern 


wollen, aud der. Umfang unferss‘ Nuffazes Bid geſtattet hätte." Der 


‚ Ziwef, deu. wir hatten, und den wir anch erreicht zu haben glauben, 
. war. feige anderer, als :denjenigen, die mit diefer Kunſt noch gar 


nicht bekannt ſind, einige Keuntniſſe von detſelben zu verſchaffen; 


denjenigen, bie; ſie ausüben wollen, einigen’ Beiſtand zu leiſten, und 
‚ihnen zur: höheren Vollendung ‚ihrer: Arbeiten’ zu helfen. Es it von 


der aͤußerſten Wichtigkeit, eine ſo nuͤzliche Kunſt, die nicht bloß in 
die uͤbrigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ſondern TRrbft in die Verhaͤlt⸗ 


niſſe des geſellſchaftlichen Lebens, in Foͤrderung der Kenntniſſe und 
der Sittlichkeit ſo maͤchtig eingreift, ſo ſchnell als. möglich Jır ver: 


vu 


breiten, und auf; jenen Grad von Vollkommenheit zu‘ Den, eo 
fie fähig ift, und den fie ſo ſehr verdient. a 
Wenn dieſer Zwek erreicht ſeyn wird, daun wirb auch das Mo: 


nopol, welches alle Regierungen Europens, mit Ausnahme der eng 
liſchen, mit der Lithographie zu treiben verſuchten nee mic aller 


Eenfur amd ‚allem Preßzwange verſchwinben. tunde iſt richt 


mehr fern, wo jeder denkende Menſch im Stande ſeyn wird, feine 


Gedanken. mittelſt einer kleinen lithographiſchen Hauspreſſe eben fo 


ag: ficher auszudruͤken und in Tauſenden von Exemplaren auszudruken, | 
als er es jezt mit Tinte, „Beer: and. Dapiet” uf toenigen ‚einzelnen 


Eremplaren ‚zu thun verumg.... ı: 
I Sr. ‚Einige unſerer —— Auskunft über 
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lithogkaphiſchen Druk mittelſt Metallplatten oder eigens zubereiteten 
Papieres, das ſeit einigen Jahren verkauft wird. Wir koͤnnen dieſes 
Verfahren, das bisher ſehr mangelhaft geblieben iſt, ‚nicht empfeh⸗ 
len; indeſſen verdient es doch die Aufmerkſamkeit der Erfinder. Es 
wuͤrde ein großer Triumph. für. Autographie ſeyn, wenn wir Metall⸗ 
platten: für Steine ſubſtitutiren Fonnten; deren wir uns bisher allein 
mit WBorkheil- hedienlens:: Wir hoffen einige Werbefferungen an der 


Hebelpreſſe machen zu khunen, von weldher. wir im diefen Blättern 


— und: merben und beeilen⸗ — bekannt zu machen. 





— — J a — AXCII. 
Ewat ben die —— ber — in Frarerech von 
ger G. Ternaux, der" Aeltere, 
a; weräieh. 9 


a x. ante: ee; 

diidermint· die der ae der: merinos im, 

Er Wege ſtehen. 

Die Sf iger von. — in den Amgebungen von Paris und in 
den dieſer Hauptſtadt zunaͤchſt gelegenen Departementen, wie in dem 
Depart. der Seine und Dife,, Seine. und Marne, Oiſe, Marne, Lois 

ret rc. Monnen ihre Wolle leicht zu regelmäßigen Preifen verkaufen; 


Er R 2) 





diejenigen. hingegen, . bieniaußer. biefem Bereiche liegen, haben fchon . 


mit weit mehr Schwierigkeiten zu Tampfen. Der Grund hiervon ift 
biefenz, . bie Wollenhaͤndler und Fabrikanten, die dieſe Departemente 
beſtaͤndig durchſtreifen, um daſelbſt ihre Anbaͤufe ‚zu machen, beſtim⸗ 
men Durch. ihre Coneurrenz den. wirklichen : Berts, den die Wolle in 
Hinſicht auf ihre: Anwendung haben muß. . Die Beſizer der Herden 
in entferntexen„ Departementen, welche nur- felten .ober gar nie Wol⸗ 
lenkaͤufer ſahen, die um feine Wolle fragen, find dieſes Vortheiles 
beraubt, - Sie milffen ihre Wolle Unterhändfern in den: Fabrikdrtern 
oder in großen. Städten-fchifen. Außer dem, daß fie bier mit der 
Ungewißheit zu kaͤmpfen haben, ob ſie ihr Zutrauen auch dem rechten 
Manne ſchenkten, macht dieſes Verſenden einer Waare, die bei dem 
erſten Waſchen zwei Drittel oder auch Drei Biertel ihres Gewichtes 
verliert, bedeutende Transportkoſten. Wenn, um dieſen Berluft gu 
vermeiden, den man dei gewaſchener Wolle auf 3.bis 4 Sous ſchaͤ⸗ 
zen, kann, und ‚des: Hei größssen Entfernungen: von «Paris, wo der 
Preis fefter und regelmäßiger ſteht, ald irgend anderswo, zumeilen 
5 bi3..6- Sound beträgt. der Eigenthämer verfusht, die Wolle ſelbſt zu 
ſottiren, zu reinlgen By’ zu waſchen, ſo. wird ‚er alle den alſogleich 
auzugebenden uben. Urſechen woch gedheren Verluſt erieiden. 5 


= 


390 nt ERTERART 
Eine Merinosherde mag auf was immer fir einer Fr ‚vor 
Beredlang fich befinden, fo wird immer eim großer Unterſchied zui⸗ 
fchen den Fliegen in Hinfscht auf Feinheit der Wolle. Statt haben. 
Aus dieſer Urfache werden fie gewoͤhnlich immer in 5 bis 6 Claſſen 
getheilt. Der Arbeiter, der die Wolle fortirt, muß viele Uebung mit 
einer langen Erfahrung werbinden, weil man die Wolle zur dam 
Zennen lernt, wann man fich beftdndig mit Werarbeitung derſelben 
beſchaͤftigt. Ein Schafmirth, ber fich nar ent Mal im Jahre mit 


I 


dieſer Arbeit beſchaͤftigt, naͤmlich bei der Schur; kann aſe niche fett 


fortiren. 


Nun tommt das Auslefen,' welches darin befteht, daß man alle 


Theile des Fließes, die fehr ungleich find, von einqnder abſcheidet; 
daß man die Wolle won. den, Flanken und ⸗Echultern, vom Nüfen, 
vom Bauche, von den Gchenfeln, vom Halſe, von den Füßen, welche 
an allen diefen Theilen Molle von verſchiedener Qualität iff, und 5 
bis 6 verfchiedene Sorten gibt, zufammenlegt. Multiplicirt man diefe 
5 Mohlenforten mit 6, fo. hat: man 30 verſchiedene Sorten, Die bei 
Verfertigung der Wollenwaaren :: auf verfchiedene Weiſe verwendet 
werben. Eine Herde mag noch fo zahlreich ſeyn, fo wird Fe nie 
ſtark genug ſeyn, um das zu geben, was man in Spanien una pila 


nennt, in Frankreich une Paftie,' ja felbft nicht einige Ballen. Das 


durch entſteht nun die große Schwierigkeit, dem Sabrilanten diefe Heis 


nen Häufchen Wolle zu verlaufen, da diefer es in feinem Intereſſe 


findet, gewöhnlich mur eine Sorte von Wolle zu jenem Fadtikate anzus 


wenden, bad er verfertige; und wenn er ja einwilligt, dieſe verſchiede⸗ 
‚nen Heinen Partien zu Faufen, fo geſchieht es unr darum, daß er fie 


ſehr wohlfeil bekommt ; indem er felbft gezwungen tft, babienige, was 
er nicht brauchen kann, einer anderen Fabrik zu verkaufen. 








Die Waſchkoſten find in der That gering; fie Fordern aber eime 
Menge von Werkzeugen, und ein zn diefer Arbeit geeignetes Local 


biefe Arbeit gelingt auch den einzelnen Landwirthen in der Regel nie gehörig. 


Um dieſen Nachtheilen abzuhelfen, iſt man mehrere Male auf den 
Gedanken gerathen, oͤffentliche Wolfivafchanftalten zu errichten. Keine 


iſt gelungen; vielleicht weil die meiſten, die ihre Wolle nach dehſelben 
ſchikten, mie den erhaltenen Reſnltaten ſchlecht zufrieden waren. Ei 
Herde mag, wie. gefagt,, noch fo groß ſeyn, fo ift fie‘ duch nie groß ge 
nug, um bie ſchlechteren Wollenforten in einer ſolchen Merige zu liefern, 
daß man einen Ballen. 92) aus ee konnie. ae 1 








192). Beifptet: 4200 liche — 1200 Rita: — ze 


300 Kilogrammen gewaſchener Woli⸗ when 10 15 


Wolle geben, die in 6 Qualitaͤten, jede zu 200 Kil — 
mmen; 
30 Schenkelwolle, 80 — Oalewohge/a v —— 
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dieſe Wolle einem Fabrikanten ‚verfanfen:gu-Bbanen,: muͤßte man fie 
mit anderer Wolle mengen; denn weniger ald acht= bis ‚gehntaufend 
auf ein Mal gewafchene Fließe kaun man nit mit Vortheil verkaufen. 

Alle diefe Verrachtungen beweiſen, daß ein Landwirt, der von 
der Hauptſtadt entfernt ‚wohnt ‚am beiten thut, unmittelbar nach ver ' 
Schur feine Wolle zu einen Unterhaͤndler zu fchilen (ment er fie nicht 
Lieber einem Wollempäfcher ee ſtatt daß er dieſelbe ſelbſt fortirt 
und waͤſcht. 

Es waͤre fuͤr die Befüker von _ Schafferben: {ehr zu wurſchen, daß 


man ein Mal over. mehrere Male im Yahre:einen großen Wollenmarkt 


hielte, wodunch/ Käufer und. Verkinfer in mmmittelhare Berührang mit 
einander gebracht wurden, Wenn die Regierung oder eine Compagnie 
ein Gebäude anwiefe, in weichem bie Wolle aus allen Gegenden Frank⸗ 
reichs untergebracht werben koͤnute, jo würde: fie dem Akerbaue Dadurch 
einen, großen Dienft erweiſen. Ein folcher Maske iſt zum Theile ſchon 
wirklich zu Rambonillet, zu St. Denis, gu Chartres, Chäteauroug, 
Meaux, Brie, Dourdan ꝛc. vorhanden; doch alle diefe Derter find zu 
ſehr zerſtreut, ald daß fidy daſelbſt ein regelmäßiger Wolleupreis bilden 
koͤnute: indeſſen Teiften fie, felbft in dem Zuſtande, in welchem fte ſich 
befinden, nody immer ſolche Dienfte, * man ungerecht ſeyn müßte, 
wenn man-fie verfennen wollte. '®) = 

Aus dem Geſagten erhellt, daB das Sortiren, Auslefen, Waſchen 
eine Mittelanſtalt zwiſchen den Landwirthe und dem Fabrikanten for⸗ 
dert, und daß, weit entfernt: daß man ſich gegen die Wollenwaͤſcher 
erheben: duͤrfe, man geſtehen muß, daß die Gewalt der Sache ihre 
Weinälfe nothwendig macht. Es ift zu wuͤnſchen, Daß deren, recht viele 
und zumal fehr reiche entfbehen, die im Stande find, den Landwirthen 
Vorſchuͤſſe und ben Fabrikanten Eredit zu ſchenken, wie dieß ehemals 
in Spanien der Fall war, als bie Wollenerzeugung in dieſem Lande 
ausſchließlich bluͤhte. Wenn ed noch eines anderen Beweiſes des gro: 
ßen. Nuzens dieſer Wollenwaͤſcher beduͤrfte, ſo wuͤrden wir nur die allen 
geten Fabrikanten laͤugſt bekaunte, im Allgemeinen aber zu wenig ge⸗ 
wuͤrdigte Thatſache anfuͤhren, daß die Wolle nie gehoͤrig entfettet wer⸗ 
ben kann, wenn fie nicht nach der erſten Waͤſche mehrere Monate laug 
in Ballen gelegen iſt, um dem Fette, welches Die Wolle noch immer 
enthaͤld, Zeit zu laſſen zur Gährung, damit es neuerdings mit Leich⸗ 
— Ben kann. . ag 9 ba beifügen, Fönnte, ber 





von den Hatten‘ und Schultern. Wenn man mit Muͤhe aus dieſen 1200 gießen 
amd Ballen Wolle von jener Qualität‘ aufammenbringt, von. ber ſie am meiften 
Schr —3 * ſo — nen, “ AUCH weit gpenigen, von jener 3 Wolle, von welcher fie noch 


— — dieß — auch von den deutſchen Bodemäche A. 8, Ueb. 
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trifft die Kunſt der ——— und ich enthalte nic for 
ne | 
XL Bapitek 
Bon ber: Bebefung ber Schafe. 

Seit mehreren Jahren hat fich ſewohl i in Frankreich als in Deutſch⸗ 
land unter den Landwirthen, Wollenhaͤndlern und Fabrikanten die Frage 
aufgeworfen: ob es vortheilhaft ſey oder nicht, die Schafe beſtaͤndig 
oder wenigſtens 9 Monate im Jahre über, mit Leinwand zu. bedeken? 
Man hat. in beiden Ländern Verſuche hierüber angeftellt; allein entwe: 
der hat man fie nicht gehörig vervielfältigt‘, oder man hat fie nicht forg 
fältig genug verfolgt: man konnte bisher zu Feiner ———— ge⸗ 
langen. 

Ein fächfifcher Siterbefier, beffen Merinot mittelſt einer Att von 
weiter Jake gegen Regen, Staub und Somenhize geſchuͤzt waren, 


ſchikte mir bie Wolle derſelben und wuͤnſchte mein Urtheil hieruͤber zu 


erfahren. Ich ließ fie bearbeiten, und fand fie ohne Widerrede reiner 
und weißer, ald gewbhntich; fie ſchien mir aud) ‚viel ftärfer und geb 
weniger Ubfal. Wenn fieaud) weniger fein war, fo war fie im Kerne 
mehr glatt, mehr platt und weniger Trans. Ich babe aus dieſer Wolle 
.Schahls. verfertigt,, die weißer waren, als “ fie aus ————— Wolle 
nicht zu verfertigen vermochte. 

Allein wird man auch, wenn man bie ‚Schafe bedelt, einen Preis 
fuͤr die Wolle erhalten, der Erſaz fuͤr die Koſten dieſer neuen Behand⸗ 
lungsart liefert? Mir ſcheint, daß dieß bei dem Fabrikanten, nicht 
aber bei dem Wollenhaͤndler oder Landwirthe der Fall ſeyn wird; 
denn die Fabrikanten werden. erſt dann in eine Entſchaͤdigung von 
einem Gulden oder von'2 Franken einwilligen, wenn fie: fich mit 
Sicherheit überzeugt: Haben, : daß fie. an ihrem Zabrifate dieſe Preis- 
erhöhung wieder vollkommen hereinbringen. Uebrigens wäre ein bb 
herer Werth ver Wolle vielleicht nicht der einzige Wortheil, den man 
durch Bedekung des Schafes mit Leinwand erreichte; das Thier würde 
dadurch gegen Kälte, Schnee, Regen und vorgäglich ‚gegen Naͤſſe ges 
ſchuͤzt; feine Gefundheit mäßte dadurch "gewinnen; 9) man Tonnte 
es länger im, Freien halten; es würde keine Wolle an den- Heken 
und Thären verlieren; die Molle würde weißer bleiben; und ſich fchb: 
ner wachen und beffer abferten laſſen; es ift endlich auch noch. wahr 
Tcheinlich, daß die Wolle, die an ihren Enden weniger litt, fich nicht 
ſo leicht abnuͤzen wird, wie die Nöhre; daß fie weniger mit Schmuj 
beladen fich leichter — wird, und —* dieſe Eiseuſcheft. ver⸗ 





„04 Dieb würde ni 8 in are % ren un Binnen ab © s 
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eint mit der Wärme, die Wolle ſchneller und reichlicher wachfen mas 
chen wird. £ 

Muß man aber nicht auch beſorgen, daß das Schaf, der Luft 

beraubt, unter diefer Defe gewiſſer Maßen erſtikt, und wenn es da⸗ 
durch weniger geneigt wird, raudig zu werden, dafuͤr dem Schlag⸗ 
Rufe mehr auögefezt wird? Se. mehr man. über biefe Neuerung 
nachdenkt, je mehr man die Gründe dafür und bagegen abwiegt, defte 
mehr- ſieht man, daß diefer Gegenfland verdient ſtudirt zu werben, 
und daß ed fehr zu wuͤnſchen wäre; daß man neue‘ Berfuche hieruͤber 
anſtellte, die ich von meiner Seite an meinen REDEN. zu St. Oven 
und anderswo anfangen werde: - - -- 


u 





Anmerkung bes —— des Recneil industriel. 
Am Ende diefer Schrift des Hrn. Ternauxr befindet .fich eine 
- Ueberficht des Zuftandes der Herden auf dem Pachtgute Trappes bei 
Verſailles, aus welcher man den Futterverbrauch während des Mo⸗ 
nates Junius 1827 mit dem- früheren vom 1. Julius 1826 an 
erſieht. 
Fuͤr die Herde Joſeph re man he 582 Er. 33 C. 
Hieraus ergibt ſich — iedes Stuͤk während Junius i in 24 Stun⸗ 
den 5% Cent. Br 
h Im Fahre verbrauchte man fuͤr — 7614 Fr. 54 Cent. 
Dünger ab⸗Streu 3281F. 28€. I. - .- 
3 en: Pferch 810 —50— I.” j 401 78 — 
Reiner Reſt 3522 _—. 76 — 
Hieraus ergeben fich, ‚die Koften für jedes Stuͤk zu 2 Eent. Ya 
in 24 Stunden, worunter auch das Futter der. jungen Lämmer vom 
5. November der Wurfzeit, bis zum 20. per wo dieſe eine zweite 
Herde bilden, eingerechnet iſt. 
Bei der Herde Touſſaint verbrauchte man für 173 Fr. 20 C. 
Hieraus ergeben ſich die Koften für jedes Stüf, während des 
Monates Junius, auf? Cent. 0 während 24 Stunden. er 
Im Jahre verbrauchte man ft - . 2 404 Fr. 5 Cent. 
"Dünger ab: Streu 2409 Sr. 15 €. — 
suchen: 6* 324 - 74 — J.. ,. a 
: Reiner Re... 13071 — 
Hieraus ergeben fich bie aa ” jedes Seit zu 1’ fon — 
binnen 24 Stunden.“ 
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Hrn. Dobrekis Filzbeſchlag des Keiles der Schiffe. 

Das Journal, Te Brero w, 47. Doi 1827) und aüs diefem der Bullet, 
d. Science. toghnolögiques ,1:Sıupttn 1828, ©. 238, gibt Rachriſht won der 
trefflichen Erfolge, ben ber Zilzbeiclag .gm Kiele be Schiffe zur Sicherung bel: 
felben gegen bie Verheerungen der a gewaͤhrt.“ Nachdem mar fi in 
‚England ſchan ſeit Tingerer Zeit dieſer Bekleidung des Kieles der Schiffe ki 
Kriege: und Kauffahrdeifchiffien bedient,. hat Endlich die franzoͤſiſche Regie 
auch für ihre Flotie 90,000 Filgtafeln bei Hrn. Dobrée beftellt, um ihre a 
damit zu befleiben.- -- Tan a 


--Dampfborbe-als Zugbothe. — 
Der Aaffaz uͤber die beſte Benuͤzung der: Dampfkraft auf Schiffen von Gay. 
M'Konochie, melden wir im polytechn. Journ, Bd XXIX. ©, 349- aus dem 
Edinburgh . New - Philosophical_Journal mittheilten, ift num in- einer neum 
Auflage als eigene. Brofchuͤre under ben 'Zttel: — | 
On the most effective, Employment nf Steam-Power in maintaining a 
‘Ferry. By Capt. M'’Konoclhitie, 8. ar — 
erſchienen. Hr. M’Konochis ließ noch sine zweite Eroſchuͤre unter dem It: 
Draught of a Memorial proposed to be laid before the Trustoes of the 
Queen's Ferry Passage. 8. Lond. Blachwood, 40 &. | 
folgen. Das Mechan: Mag. W. 373, 1. Rovbr. 1. 3: ſchenkt dem Vorſchlage 
bes. Hrn. M’Ronocdhie volen Beifall, und ‚[hließt mit ben Bemerkung: „Die 
Americaner haben, nach ihrem gewohnten Scharffinne, das Zugſyſtem bereits überaf 
eingeführt, und bedienen fich deffelben unter allen Umftänden. Wir zweifeln nidt, 
daß es In Kurzem auch in Europa allgemein angenommen werben wind.‘ 





—Mafferlanonn. 
Hr. Braithwaite wirft mittelft einer Dampfmaͤſchine einen Waſſerſtron 
von 22/, Zoll im Durchmeffer 70 Fuß Hoch meit folder Gewalt in bie Hoͤh—, 
“ bat er in. Einer Minute vier bis fünf Duabratfuß ſtarkes Mauerwerk damit nie⸗ 
derſchmettert. Er braucht nur 10 Minuten, um ſeine Maſchine in Gang zu 
bringen. (Chronicle. Galign. Mess. N. 4944.) . :. - re 
—— are: et 
Ueber den Bau der Kuppeln an. Gebäuden, 
ſowohl in Hinſicht auf Feſtigkeit als Fran, bat der hochwuͤrdi e Dr. Lardner 
in den Transactions of the royal Irish Academy, vol. XIV. p. 75 em 
Außerft lehrreichen Auffaz geliefert, die wie jenen Baumelftern empfehlen, die I 
die Geheimniffe ber Ellipſoide, Hyperboloide und, Paraboloide eingeweiht fi 
und die Mong e's Lehren über bie Exipfoide (der. der Schöpfer dieſes Syſtenes 
‚ im 2. Hefte des 4. Zahrganges des Journal de F’&wöle polytochniqueo war) 
mod nicht vergeffen haben, . f U 


7ĩ En 





Zancellorri’s Spiegelbelegung. 

Man ILöfet drei Theile Blei in zwei Theilen Quekſilber auf, und ‚nachdem 
man das auf ber Oberfläche dieſer Miſchung befindliche Häuschen. (das. Hryd) ab⸗ 
genommen hat, gießt man es auf das vollkommen reige und polirte Spiegelglad 
welches eben fo warm feyn muß, wie biefe® Amalgam felbft. Lezteres wird dam 

. an dem-Glafe hängen, und die Lichtftrahlen ſehr vein zuruͤkwerfen. (Hegistet 
of Arts. N, 47. 20. Octbr. S. 3505 - — 


Ueber ſpecifiſche Schweren ber Mineralkdrper, 
bie fo oft in techniſcher Hinſicht angewendet werben, hat Hr. Beudant | 
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Angufthefte ber Annales de Chimie ©. 398 eine Reihe von Verſuchen ange 
fuͤhrt, aus welchen erhellt, daß ein und. berfelbe Mineralkoͤrper nad) dem verſchis⸗ 
denen Gefüge, in welchem er vorkommt, oft weit größere Verſchiedenheiten in 
Hinſicht auf ſpecifiſche Schwere: tarbietet, als zwei ganz verfchiebene Geſchlechter 
von Mineralin. So biiket. 4. B. reiner Tohlenfaurer Kalk Differenzen von 
4,368, Gyps von 0,064, Malachit von 9,2414 zc. bar. Be mehr ſich ein Mie 


nerallörger feinem Tryftallinifchen Zuſtande nähert, deflo größer wird feine fpeck- | 


fifche Schwere, und je Keiner dieſe Kryſtalle, deſto größer ihre ſperifiſche Schwere 
und — Der Unterfchieb beträgt bei Kryſtallen deſſelben Körpers, wenn 
ihre Groͤße fehr veifchieden ift, oft 4 bis 2 Procente. Feinfaferige und feinblät- 
terige Mineralien haben immer eine größere fpecifiihe Schwere, als die gröbe- 
zen, und bieß im Werhältniffe zur Feinheit ihrer Fafern und Blätter: Nur wenn 
bie verfihiebenen Formen eines und beffelben Minerales gepülnert unb in Pulver 
von. gleicher. Feinheit gebracht werben, . zeigt ſich biefelbe fpecifiiche Schwere, bie 
Hr. Beudant allein als charakteriſtiſches Merkmal benüzt wiſſen wil, . 


Notiz file: Goldarbeiter und Juweliere. 
‚Das neueſte Mechanics. Magazine, N. 272, 25. October 4828. :&. 208 
erzählt ung, daß die engliſchen Iuweliere und Golbarbeiter bisher ihr fogenang- 





« 


tes Waſchwaſſer, in welchem fie ihre Goldarbeiten wuſchen (verhünntes Könige _ 


waſſer) weafchütteten, und daß ein Mann, ber fie für 5 Guineen jeben lehrte, 
Eifenvitriolauflöfung in dieſes Wafchwafler zu gießen, und „den Nieberfhlag 


mit Salpeter gu behandeln, um das mit bem Golde verbundene 


Eiſen gu srybiren und das Gold rein zu erhalten,’ ein ſchoͤnes Bere 
mögen erwarb. Iſt es möglich, daß die Juweliere fo- unwigend feon konnten, 
ihr Waſchwaſſer wegzufhütten? Iſt ed möglich, daß der Nebacteur bed Mecha- 
wics’ Magazine nicht weiß, daß bier Fein Gifen niebergefchlagen wirh, folglich 
auch Eeines duch Salpeter orydirt wird? Der Salpeter gibt bier dem Golbe, 
das rein :.metallifch und :chme.- alles Gifen ntebergefchlagen wird, boͤchſtens eine 


ſchoͤnexe Farbe. Möchten doch alle Juweliere und Goldarbeiter fleißig Stra- 


tingbs Handbuch für Goldarbeiter a, d. Holländ. uͤberſezt. Xugäburg 

4823. b. v. Ienifh und Stage leſen, fo Tonnen fie fi. 5 Guineen für 
ſolche Kunftitüle erſparen. — Br 

Die in Cornwallis Zinn gefchmolzen wird. * 

- Man hizt das Erz in einem Reverberirofen mit ungefaͤhr dem achten Theile 

Kohlenſtaub fs Stunden lang, und verjagt auf diefe Weile allen Schwefel und 

Arſenik. Das Metall ſchmilzt endlich und der fen. wisd angeftochen, Das aus 


demfelben ausfließende Metall muß aber noch ein Mal gefchmolgen werben, wenn , 


es Blokzinn geben fol. Bet diefem legten Schmelzen fteft man, ehe man das Zinn 


in Model ae Stuͤk grüncs Aepfelholg unter die Oberfläche des flüffigen Zins 


ned, welches grüne Holz darunter anfängt zu ficben und die Schlaken dutch die 
entwilelten Dämpfe Tchnell auf die Oberflähe wirft. 100 Theile Schwarzzinn 
(Zinnerz) geben 65 Theile Zinnmetall gder ſogenanntes Weißzinn. Guide to 
Mount’s Bay. Beg. of Arts, N. 47. ©, 366. 


— “FE Ränftliche Diamanten. 


In der Sitzung der Parifer Akademie‘ der Wiffenfchaften am 3, November 
tHeilte Hetr Gannal in einen Schreiben das Nefultat ſeiner Unterfahungen über 
die Wirkung des Phosphor auf ben Schwefelkohlenſtoff mit. Er hatte naͤmlich 
Gelegepheit, eine beträchtliche Quantität Schwefelkohlenftoff zu bereiten, und fuchte 
num ben Schwefel davon zu ſcheiden, um teinen Koblenftoff zu erhalten. Dieß 
gelang ihm mittelft des Phosphor und er erhieltnach einem von ihm genau befchrie: 
benen Berfahren als Praͤcipitat eine’ kryſtalliſirte Subſtanz, die den Sonnenſtrah⸗ 
ten ausgeſezt; alle Regenbotienfärben: sei Er Tattimeltd’gegen zwanzig ein: 
deine Kryftalle:,!wovon drei die Groͤße eitied Hirſenkorns Hatten, Die drei lez⸗ 
Xen würden don Bert’ hampigny, drin Director der elenfandlung des 
Serm Yeritot, als'tgähte Diamanteil' degutachtet. Gin anderer zöflicher 

hiker, Herr Caͤfnart Derato nt Hark! ſich ebenfalls mit: bie Gehenfans 
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beſchaͤftigt und glaubte auf einem ganz verfchiebenen Wege zu demſelben Befaltat 


gelangt zu ſeyn. Die unterſuchung bes. Herei Thenard ergab laber, daß 
feine Kryſtalle nichts als Kiefelerde waren. Die Acabemie hat mehrere ihrer 
Mitglieder beauftragt, Hrn. Gannal's Berfahren mit 8 Unzen Schwefelkoh⸗ 
Lenftoff zu. wiederholen. (Allgemeine Zeitung 1828. Nro. 335 und -334.) Offen: 
bar wird erft die Beſchreibung bed Werfahrens bei‘ ber Darftellung des veinm 
Kohlenftoffs und der Bericht des chemifchen Gommite’3 zeigen, ob es jezt ſchon 
möglid; ift, bei ber Darftellung ‚des fchägbarften Edelſteins ben Probucten der 
Natur ziemlich nahe zu Tommen, und. feinen Zwek auf eine nicht zu koſtſpielige 
Beife zu erreichen. Wir wollen hier nur noch bemerken, daß das befte Verfahren 
Schwefeltkohlenſtoff (früher faͤlſchlich Schwefelallohol genannt) darzuftellen , biefes 
iſt, Sehwefeldaͤmpfe durch eine .bie zum völligen Rothglühen erhizte Porcellauroͤhre, 
welche gut ausgebrannte Holzkohle enthält, zu leiten. Wan findet das Verfahren 
hiebei in allen neueren Lehrbüchern- ber Ehemie befchrieben,, am beften in bem Lehr⸗ 
buch von Bergelius. Dreöben 1535. Bd. 1 S. 799.. ar ae 





Longchamp's Salpeterplantagen. 
Hr. Beudant bat im Namen einer Commiſſion; welde aus den Hhrn, 
Bauquelin, Marmont, Cordier und ihm -felbft beftand, der pharmaceuti- 
fchen Gefelfgaft in Paris am 15. Octbr. 4828 Bericht über Longdhamp’s 
tünftliche Salpetererzeugung (vergl. polyt. Zoum. ®b. XXIII. S. 450) erflattet, 
wovon Kolgendes ein Auszug ift! - El ca 

Dr. Longchamp fagt, daß die falpeterfausen Salze in Materialien vor⸗ 
tommen, welche weber eine vegetabilifche noch eine awimalifche Subſtanz enthalt: 
ten, unb auch niemals mit ben Ausflüffen ber Thiere In Berührung famen, Gr 
behauptet, daß bie Salpeterfäure nur durch bie Elemente der Atmofphäre erzeugt 
wird, und daß man daher &alpeterplantagen ohne Anwendung ftikfteffhaltiger 
Subſtanzen errichten follte. 

Die Commiffton findet nicht, daß die von «Hrn. Longch amp angefuͤhrten 
Thatſachen unwiberlegbar deweifen, daß die Salpeterfäure ſich ohne Beihülfe thies 
zifchee Subflanzen und ausſchließlich durch die Eleniente der Atmofphäre bildet. 

Als die Gommiffion fobann unterfuchte, ob &alpeterplantagen nach ber von 
Hm. Longhamp angegebenen Weife eingerichtet, “für Frankreich vo 
wären, fanb fie, daß diefe Salpeterhütten gewiß nicht mehr Salpeter hervorbrin⸗ 
gen würden, als diejenigen, welche vegetabilifche und animaliſche Subftanzen ents 
halten, und diefes auch nicht viel ſchneller; da nun von dem Galpeter, melden 
man aus den Salpeterplantagen (zum Beifpiel denjenigen in Preußen) ergält, 
der Regierung biefes Landes das ‚Kilogranım auf 2 Franken 40 Gent. zu flehen 


kommt (das heißt theurer, als umfere Salpeterficder uns den Galpeter Iiefern, - 


der auch für unfere Bebürfniffe Hinreicht), und mehr als zweimal fo hoch, als 
man ben Galpeter aus Indien kaufen Tönnte, wenn unfere Regierung bie Einfuhr 
beffelben aus diefem Lande erlauben wuͤrde; fo fließt die Commiſſion daraus, 
daß der Vorſchlag des Hrn. Longchamp wegen Salpetergeminnung in oͤkonomi⸗ 
ſcher Hinſicht nicht annehmbar iſt, aber in’ wiffenfchaftlicher Hinſicht Beruͤkfichti⸗ 
gung verdient. (Journal de Pharmacie, Novbr. 1828. ©, 585.) 


Prüfung des chromfauren Kalis auf falgfaure und ſchwefelſaure 
0. Sale " . \ 
Ueber dieſen Gegenftand enthält der Bulletin de la Societe industr. de 
Malhausen N. 6 eine Abhandlung von Hrn. Sohann Zuber, Sohn. Der Ber: 
jeffer Schlägt vor, die Auflöfung bes chromfauren Kalis mit MWeinfteinfäure zu 
ehandeln, wodurch die Ghromfäure in eine grüne Verbinduug umgeändert wird, 
welche mit Baryt⸗ und Gilberfalgen Feiner Niederfchlag mehr gibt, und fie dann 
auf gewöhnliche Weiſe mit den "genannten Reagentien auf ſchwefelſaure und falzs 
faure Salge zu prüfen; natürfich darf bei dieſem Verfahren dig. Weinfteinfäure 
nit in Ueberſchuß angewandt werben., Der Verfaſſer hätte diefe umftänbliche 
” Methode, das dyromfaure Kali auf feine Reinheit zu. unserfuchen, gewiß nicht in 
Vorfchlag gebracht, wenn ev gewußt Hätte, Be der hromfaure Baryt in Salz⸗ 
fäure, und, bas chromſaure @ilbes-. ig Galpetenfäuse leicht auflöstih iſtz daher 
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man bekanntlich bie verbünnte Auftöfung des chromſauren Kalis nur mit über- 
fhüffigee Gatpeterfäure und dann mit Silberayflöfung zu 'verfezen braucht, um 
fie auf falgfaure Salze, und mit aͤberſchuͤſſi iger u w Barytauflöfung, , 
um fie auf ſchwefelſaure Salze zu prüfen. A f 





Verbindung des —— mit Slufaurem Kali. . 
Hr. James Johnſton theift-in Brewster's Journal eine Abhandlung über 


obigen Gegenſtand mit, wongn:; ‚Folgendes ein Auszug. iſt. 


Die neue, in dieſer Abhandlung — — es a SSR: 
Rn betrachtet, und beſteht aus: a 
4 Atom Ghloreifencyan . = = 5 
} Atome Kalium . 0 
"Die neue Säure Fann man für ſich buidh ve verfchiebene Berfahrungsweifen ers 


Er 


halten, weld Hr. Zohnfton in einer künftigen, handlung auseinanderzufezen 


— ——— — — RE 


ı 4828, ©. 385.). 5 en 


verſpricht. In reinem Zuftande- bildet fie ſchoͤne zothe vierfeitige Radeln, die im 
Aeußern von. denjenigen irgend eines ihrer Salze nicht verſchieden ſind. Hr. 
Johnſton hat dieſe Säure mit perſchiedenen Bafen verbunden und, wit, Poker 
allgemeine Eigeüſchaften ihrer Sabze an: 

4) Sie haben alle eine tiefrothe darbe und kryſtalliſiren in vienſeitig Py⸗ 
ramiden und rhomboidalen rismen. In n Heinen Nadeln ift ihre, Kazbe- soldgelb. 

3) In feuchtem Zuſtande werben die Kryſtalle dürch Licht und Waͤrme zer⸗ 
— auf der Dverfläßie gruͤn, und Taffen beim XAuflöfen einen grünen‘ 
Ruͤkſtand. 

3) Sie find in Waſſer ee aber tn‘ Atohol, ſelbſt in ı beträchtiich 
verduͤnntew, unauflöglih..: 1... .. 


4) Ihre Auflöfungen haben, "nenn fig heiß, um. concentrirt Gab, einen eigen» 


tt huͤmlichen Geruch, ber ſich einem ſchwachen Chlorgeruch nähert; mit Ausnahme 
- des Bleiſalzes haben. fie alle- einen, bittern Geſchmak, während bie. Bleiverbindung 


fo angenehm wie die anderen Salze. biefes Metalles ſchmekt. r 

.5) Schwefelwaflerftoff zerſezt dieſe Aufloͤſungen/ indem fie grün ‚werben und 
Schwefel abfezen. Einige⸗ ſchwelelwaſſerſtoffſame Sale wirken ‚en; aber 
Waſſerſtoffgas zerfezt, fie. night... 

6) In Pulver mit Schwefelfäure behandelt geben fie Chlorgas ane. ‚Die Strom, 
tiane, Baryt⸗ und Bleiſalze entbinden ſolches zum Seil bei gelindem Er 
wärmen, 

7) Ihre Auflöfungen be aüch durch Nelalliſches Quekfilber zexſe t, — 
deni fie zuerſt grün, dann gelblichgruͤn werden" uhd einen blauen Kieberſchlag ab⸗ 
ſezen, und geben- dann nicht mehr einen rohen, fondetn einen weißen Niederſchlag 
mit ſalpeterſaurem Silber, Sie wirken auch ſtark auf metallifches Bl ; a 
fie es augenbliklich mit Werlinetblau überziehen, - 

8) Sie geben: alle ähnliche Riederſchlaͤge mit ben Metalloryden. 

9):In trokenem Zuſtande erleiden fie durch Ausfezen an die euft keine Ber: 
änderung, deas Gadıniamfaly ‚ausgenommen, welches zerfließt. 

+40) Die meiſten deteepititen®beim- Erhizen, * Tonnen in der Flamme eines 
Lichtes verbrannt werden, Inden ie Helle weh Bunter ausfprühen unb einem 
dunfelbraunen Ruͤkſtand hinterlaffen. Das Barytfalz fchmilzt, ‚ohne merklich zu 
rennen, und bas Bleifalz brennt ruhig wie Bunder, indem es kleine Kügelchen. 
ven inptaikifgheng. Blei sit, TTRhE: 'pbil. Mag. a An of Philos. Rovbt 


— 
% u a 


5 
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— a — Berbindungen des Allohols. 
aham hat bie, Zuſammenſezung der geſaͤttigten Aufldſung — 
——— Sie in. Alkohol, unterſucht, und babet.gefunben,; daß der Alkohol zu 


. dem — in ſuͤͤchiometriſchem Verhaͤuniſſe ſteht. Er: nennt dieſe fluſſigen — 


dungen lcoates; fo, verbinden fig i. Di 


u Atome Alkeho re 25,875 ° 
mit 1 — fatpeterfaurer Vitiererde , = 9,255 ° — 
Be fñ —— Alkohol [2 DIT Tuer 77 a, Kr 
er ‚wit — Salveteniaurem;& en + +’ . ze 20,53: 44 ya ct 2 
Be pi a —— = 8,625: 0.00 
"mit N = —— — r ter 1m 85 


— 


BT Mita 
| 4Ateme Alkoho..... .... 42875 
it 3 — Ghlorzinf. = 


m EEE 5 
(The phjlos. Magaz. and Annajęe of Phil. October 1828, 6. 265 und Rob. 
1828, ©. 331.) Das Verfahren, wie er den waſſerfreien Alkohol zu feinen Ver⸗ 


fuchen bereitete, ift in diefem Hefte, S. 342 mitgetheilt worden. 


Ueber den Einfluß des arabiſchen Gummis bei dem Fällen des Wels 


| durch ſchwefelſaure Sale — 

Nach Hm. A. WMalder bringt ſchwefelſaures Natron mac) wenigen 
Minuten einen Niederfchlag in einer Auflöfung von kryftalltſirtem eſſigſaurem Bin 
bevor, wenn lezteres nun ein’ "/3000 Theil der Aufloͤſang ausmacht: Wenn aber 
das Waffer zugleich 2/,, feihes Gmvichtes ‚arabifchen Bummi enthiltt, wurde er 


mit %iooo bed efftgfauren’&Salged ein Niederfchlag erhalten. Mit Misco db 


effisfausen · Salzes erhielt man nicht einmal nady einigen Stunden eineri Nieder: 
flag, und daffelbe war der Fall, wern die Fläffigeeit =/2, arabiſches Gummi 


erhlelt und das Iſcure Salz / o0 Betrug. "Die Urſache dieſer Apomalie kam 


nicht dieſe ſeyn, baß der Niedetſchlag von der’ klebtigen Fluͤſſigkeit ſaſpendirt et⸗ 
halten wird; denn bie Bällung erfolgt auch nicht, wenn man die Fluͤſſigkeit einige 
Tage fetten laͤht ober zum‘ Geben‘ Brinät, während‘ einige Tropfen Effigfäur, 
Salpeterſaͤure obet- Schwefelfänre"fogleidy' einen Niederſchlag hervorbringen. (The 
phil. Mag: and ’Annals ‘öf Philosophy. Novbr, 1828. ©5385) 


on Me... 
welches man in verfchiebenen Laͤndern aus Urtica galactodendrum,' Rhus Ver- 
nis, Myrica cerifera, pensylvanicä, tordifolia et’ quereffolid; Cerosylon 
andicola, Er’oton.sebiferum et’miolaccanırmm erhätt,' findet ſich· in Dr. Hen# 
man's: Repertoire de. chimie..ein'  intereffahter Auffez des Hrn. Branden 
aus welchem der Messag. d. Seiene. and Arts de 'Ghnd 1837 — 28’ p. %5 
und der Bullet, d. Scienc. tech. Septbr. 1928, ©! 196 einen Auszug enthält 
Leider geht aus: demſelben aber mar fo viel hervor; "daB. wir alle“bieſe Wachejſer⸗ 
ten nicht mit fo gutem Erfolge benuͤzen koͤnnen, als unſer geivdͤhnliches eutopai⸗ 
ſches Bienbenwacheee i. a 


Vs’ Mes UM a — DT J — 
— Ueber Selbſtentzuͤndung oder natuͤrliche Pyrophore. 


2— 


J 








Ein Hetr C. D. maqht im Mechan, Magae, N. 375. 4. Noo. f. J. auf die 


Nothwendigkeit aufmerkſam, das ‚Yublicum won Zeit zu Zeit an bie Körper gu 
ennern, die ſich von ſich felbit, entzunden, wenn ſie aufgehäuft über einander liegen. 
Graf Morozz o hat in den Abhandlungen ber Academie zu Turin einen. gehalten: 
. chen Aufſaz über diefen.Gegenftand eingerukt, der wieder verdient aus der Bet: 
gefienheit herporgezogen zu werben, Herr C. D. füßet hier als Beiſpiele die 
Selöftentzündungen von Wachsleinwand, geroͤſtetem Kome und Samen, Pam 


ei. 
ſchwarz Eumpen, Pe, Theer, Cifenfpönen Steinkohlen auf. Er Hätte mud 


Baumwolle hier anführen ſollen, bie ſich an feuchten Orten eben fo von felbſt at: 
zündet, wie, naffes Heu. In: ae a 


Zuſaz zu Baxrrell's Abhandlung über. Staͤrkebereitung ans Exbäpfeln 
in Bd. XXIX. ©. 388 diefes Journales. 
(Aus einem Schreiben an-bem Herausgeber.) 

— „Wir freuten uns, daß’ das Werfuhren des Heern Barrell zur Gtaͤr⸗ 
kebereitung aus Erdaͤpfeln iu Ihrem verdlenten Journal bekannt gemadjt worden 
ift; da ſchon die Aufnahme dieſes Aufſazes beweldt ‚--baß dieſes Berfaheen nicht 
fo bekannt iſt, als es bekannt zu werden verdient; meniſtes aber nicht, indem 
der Einſender dieſer Bemerkungen, es ſchoncim Jahre 48417 im genfer Sofpitel 
angewendet fah„ wo der Mehibedarf felbit für Zeiteh ‚ber. MNererung darnach ber 
reitet wurde. ; ° - a 

„Auch auf ben Gütern des Freiherrn von-C otta-in- Dotteenhaufen in Bir 
temberg, wird e&.angewandt, und dort, fo Biere, Tonnte- auch bie Meint 


; 
—— al 


gungsmafchine Des Erdaͤpfel eingefehen werben, die gäng einfach ft ; „fie beſteht 
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| nämlich aus einem burchlöcherten Cylinder, in ‚welchen man, bie Grdäpfel durch 


ee Eee" en en Diele, u Be — — — 


ı 


‘eine Thür bringt, worauf man ihn mittelſt einer Kurbel‘ in einem Waffertrog 
dreht und das in lezterem befindliche Waſſer fo öft erneuert, bis es ganz rein 


- bleibt; hierdurch werben die Srdäpfel, ohne daß irgend ein Bürften nöthig wäre, 


fo rein gewaſchen, daß nicht das mindefle Fremdartige daran. klebt.“ 
| > Bereitungsart des Grenoble- Ratafıa. 
Hr. Chevaltier gibt im’ Journal des’ icönnaissances usuelles N. 39° 
(Ballet,.d. Scienc. techno], Septbr. 1838..©, 207) folgende: Weife an, wie 
man au, Grenoble Rataſia aus Kirſchen hereitet, der von bew Lebermaͤulern fehr 
geſucht wird, und wopon zu Grenoble allein joͤhrlich an 500 Heftpliser- (das Bek- 
toliter zu 60 Franken ing. Durchfchaitte) erzeugt ‚werden. : Mani fammelt die rei⸗ 
fen Kirfchen in Kufen, druͤkt fie. in benfelhen ein, and ılößt, ſie nur fo lang darin, 
daß fie nicht fauer werden und gähren Türmens: -biesauf..bringt man fie, febalb 
eine hinlaͤngliche Menge vorruͤthig Hl, -iin: eins, Dehlmähle,: in: weicher man fie 
fammt dam Kerne umer dem Steive zerauetichen Käßt.: . Diefer. zerquetſchte Kir⸗ 
ſchenbrei wird: ſammt dem Safte in Nefied. gathan, :und fr benfelben, 2 oder. 5, 
auch mohl Stundaqn lang, je ‚nachdem die.:tirfehen mehr; oder minder reif. And, 
gekycht, und. wührenn. bes. Kachens fleißig umgeruͤhrt, damit nidits:amıben Keffelw 
fich anlegt... Nachdem Yan. Mrei. hinlaͤuglich gusgeſotten wunde, wird Tr in Bin 
ſenkoͤrbe geſchlagen, und unter. die große Preſſe gelacht, .. io aller Saft ausge: 
preßt wird, den man bann noch Tau in Faͤſſer füllt, in welchen mau. ish abkühlen: 
laßt, mnd, bemfelben 2/4,..”/5 ober */6 Alfehol. nen: 389 guſezt. :Sobatb. ber Alko⸗ 
hol zugeſezt iſt, fchließt man bie a ie FJeder dabrikant fezt dieſemn 
Käürſchenſafte Gas, de çerises), der mit der ſtaͤrkſten Doſis Alkohol Rataſia 
genannt wird, noch allerlei Ingredienzen bei, die aber jeder geheim haäͤlt. 
ei, RE Sue 
| ‚ ‚Meber Seidenraupenʒucht 
findet fich im 6,..0. des Giornale agrario tagsoano 1898 ein intereſſanter Auf⸗ 
ſaz von Hrn. dambruf chini, eher in jenen Staaten Deutſchlands, in weile 
hen man auf. Seidenxaupenzucht einen yernünftigen Bedacht nimmt, eine 
deutſche Ueberſezung verdiente..... — ne 
ı j ' 4° : R en hd ‚ 0% ee 
— liches Kinftliche -BStuamenmacherei. : . — 
Man Tann nicht *augnen, Top Be Pariſer bisher die ſchouſten kuͤnſtlichen 
Blumen verfertigten. — ———— Techniker Haben aud "Über ae acc 
diefer Kunſt interefjante Tfeinere Auffäge’ geliefert, bie wir im poiyt. Jour⸗ 
nalg feiner Zeit mittheilten. . Gegenwärtig gibt‘ ein Hr. Zerlier zu Paris ein 


> * 


Titel: re Ba an 
Flore artificielle; par Ferlier; ‘Premier 'öuvräge consacre aux dames. 

"sur Part de faire les fleurs. 8. Paris 4838: chez Tauteur, depöt dĩ- 

rect detous lesartieles pour fleurs artificielles, rue St, Denis, N. 326, 
heraus. Die erfte Lleferung, von 79 S. und 's lithographirten Tafeln, ift bez, 
zeits_erfchienen, und koſtet nur 3 Franken.Die noch übrigen 2 Lieferungen wer⸗ 
den jede nur 2 Franken koſten. Dieſed Werke wirbd im Bullet: d. Sc. technol., 
feße-gepriefen, und verdiente nach‘ der Art, wie es daſelbſt empfohlen iſt, aller: 
dings eine beutfahe Meberfezung, um unſere · Frauenzimmer zu lehren, Lühftliche” 


eigenes Werk über biefen iwichtigeh “äreeig: ber eleganten Snbufteie unter ham, 


Blumen nad) Parifer Art bei Haufe ‘zu verfertigen, und das Geld, das dafür 
“jährlich in nicht unbebeufuntier: Derige. übe. daafı ee 


gebt, zu erfparen, 


— F — . — F ET N ng: Me . 
Zahl eder Linienfchife die auf den Werfte zu Petersburg: on der - 
J— Admirallraͤt vom 3:1712:—.4825 erbaut wurden.  .; 
Der Bullet. d. Sc», tec nol, Seite. 1828. gibt, ©. 234 aus den, Otier 
schestvennia Zapisski, Octbri Novbr. 1825 folgende Meberficht der guf „dr 
Werfte zu Petersburg vom I. 17142 — 1825 erbauten Schiffe: 

Vom J. 1712 bie 1725 40 

1725 — 1745 26 


+ 


-KIO Biellen 


. — — 
Sr Bom 175 bis 1765 32 20. P 
a 1765— 177° 93 — | 
41797 — 1801 10. He 


we 1801 — 13228 44.. 
In 115 Jahren 253 Linienſchiffe, ohne die Fregatten, Schaluppen ꝛc. Bi 
alle Linienſchiffe find aus kaukaſiſchem Eichenholze. 











ya 5 — — ee £ ; 
— Das Dampfborh „The North- America.“ . 
Dieſes Dampfboth fährt (nach einem Auszuge eines Schreibens des Profef F 
Renwid an Eapit. Ebw. Sabini im Quarterly Journal, der im Regist 
of Arts, N. 47, &, 364 mitgetheilt ift) auf dem Hudſon zwiſchen Rew's York ı 
Albany 160 dengäfche) Meiten binnen 42 Stunden, alfo, bei neun Maligem Anl 
den an verfchiebenen ODertern, AA-englifche Meilen in Einer Stunde Ein Ag 
fuhr es fogar in 40 Stunden diefe Steele. : Ni — he 
Gs ifb auf dem. Verdeke 178 Yuß lag, -im der Mitte 38 Buß breit, und WE 
Hohlraume: 9 Buß tief; Man konnte feine Figur mit jetter des Vordertheiles ei 
GEHlöffels vergleichen, Der Waffrfchneiber (Cut - water) bildet einen grüßen SOgE 
fprung in gleichformiger und regetmaͤßiget Krümmung, und alle Krümmungen & 
Kiele find zegeimägig' und: ohne ‘alle: abgebrochene Winkel. Der Hinterballen F 
zus Verftärkung des. Ruders, ſenkvecht, und eine--ungetwöhnkich große Menge tod 
Holzes iſt gegen. das Sintertgeiti gin angebracht, während fih'nur wenig davon J 
den Mitte befindet, :. .: 2 du Ten Ten udn Denen 
Der North -America führt: zwei Verdichtungtmaſchinen, jebe den der Kran 
non.85 Pferden. ‚Digfe: und ihre Weffel And auf. einer eigenen Bühne angebracht 
die non:verlängreten: Balken bes Werbedes gebildet wich, tnd füch nach dem Hinte 
theile zu verfchmälert, .woburd) viel. arı Breite gewonnen: und ein freier Gang IM 
fhen den Mafchinen erhalten wird, Die Kajüten werben durch Schubthuͤren 3 
eine ganze Enfilade von Zimmerchen verwandelt. Tazı * 
Die Räder find 13%/, Zuß breit, und halten 21 Eu ‚im Durchmeffer. 9 
den Bau dieſer KFtaͤder ſich vorſtellen an können, ſagt Profefſſor Renwid, WS 
man nur bad Mafferrad in drei Theile zerfaͤgt ſich denken, wovon ein — Ne. 
Gin Drittel, -und ver andere um zwei Drittel hinter dem eigentlichen Piaze 
erften Rubers und bes zunächft darauf folgenden zurüfgefteftt- ifl. " Daburd) entftegng. 
alfo ein breifaches Wafferrab, nnb da jedes Ruder. eine nicht viel breitere Bay 
macht, als es felbft breit. ift, :forfihtäas ſides derſelbon WIKL. cuhiges Bafler. de 
Schlag eines jeden, einzelnen Ruders ift-indeffen nur ber dritte Theil eined ganze 
Ruderrades;' dllein bie einzelnen Schläge fallen fo ſchnel auf einander, bad Mi 
drei getrennten Ruder fo gut, wie ein eben fo langes ganzes Ruder wirken, U 
ſich wechſelweiſe als WAlugrad dienen... - ee Kerr a | 
Die Maſchinen ind beinahe volllommen fg, wie Watts Maſchine. 2 
Luftpunipe wirkt jedoch Eräftiger, als gewoͤhnlich, unb unterhält noch einen Kr 
Raum, felbft wenn der Dampf, einen: größeren Druk äußert, als bei: ben gewon 
lichen Maſchinen. Here Rob... Steven, der biefes Both baute, mein, 
die Keſſel 42 bis 14 Zoll Dampf während eines ganzen. Stoßes Tiefern- Tonnen, 4 
die Luftpumpe während dieſer Zeit.Kraft genug deſizt, einen leeren Raum zu 
tethalten. Die Wogen nor. bem Bothe find kleiner, als vor Bothen, die N 
halb fo ſchneil fahren... Die, Kefel find nen Kupfer. Es ift eine Vorrichtung ft 


det parallelen Bewegung von Watk;angebracht,, durch weiche Kraft verloren ge 
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alleiſt bie Maſchine iſt dafür gebrängter-und ſtaͤckker. 


ua. — TRTTOS. — tr — | 

u ne Damp: als Kriegsſchiſfe. | 
Die englifche Regierung läßt gegemwärtig 6 Dampffchiffe, jebes von 46 
Tonnen, en ‚and durch eine Dawpfmaſchine vom; ——— gu Yet‘ 
treiben. FJedes jolches Dampffchif gird 50, fehyerg'Kamanen; faͤhren. Man glau 
daß ein ſoiches Dampfſchiff es füglich mit einem Linienfchiffe von 74 Kauot 
ee vermag, Mechanics’ Magazine, N. 272. 25. October 484 
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polytechniſches Journal 


— Jahrgang, vier, und Mannaſes Set, 





— — erd von — Dern. Derosne, 
Huͤttenmeiſter zu Graͤee⸗Dieu, Dep. bu ‚Doubs, , - 


Aus dem ‚ Bulletin de la Societe. 'd’Enconragement. N. 2sı.. ©. 56. 
| . Mit Aobungen, nf. Tab. VIu. EL Aseı 





| Hr. Ponillet beginnt den Bericht, den er über diefen Spare‘ 
herd im Namen des Ausfchuſſes der dkonvmiſchen Kuͤnſte vor der’ 
Geſeilſchaft erſtattet, mit der Bemerkung, daß die Alte Franche⸗ Comts 
wegen ihrer Eiſengußarbeiten von jeher beruͤhmt war, und‘ daß die‘ 
‚ drei Departementd, aus . welchen. ‚fie gegenwärtig beſteht (DD. du" 
Jura, du Doubs, de la haute Same), 10 Hocdfen im "Gange ha⸗ 
ben, die jaͤhrlich ungefähr. 8 Millionen Pfund Gußeiſenwaare liefern, 
wovon die Haͤlfte Raͤderwerke zu — Vaſchinen die andere 


reo’T- 


ganzen ‚Schweiz —8* gebraucht wird. 

„Die Gefäße. aus Gußeiſen zum ar haben in den’ 
neueften Zeiten,‘ ſagt Hr. Pouille t, „weſentliche Verbeſſerungen 
erhalten, fie find jezt duͤnner und, eleganter, als‘ ehemals; ihre For⸗ 
men find fo mannigfaltig, daß man fie beinahe u jedem, Geſchaͤfte 
in der Kuͤche verwenden kann; ſie widerſtehen dem Wechſel der Tem⸗ 

peratur beſſer, nicht bloß, weil der Guß an und fuͤr fi beſſer iſt, 
ſondern ‚weil ihre Dike mehr gleichfdemig und zwekmaͤßiger berechnet 
iſt. Diefe Abſtufung der Dike iſt ejne Hauptfade beim Guſſe, auf 
welche man unfere Eifengießer noch, aufmerkſam machen muß. " 
| „Die Stubendfen aus Gußeiſen haben noch nicht, jene Verbeſ⸗ 
ſerungen erhalten, die der taͤglich höher fteigende Preis des Brenn: 
materiales nothwendig macht: fie beſtehen meiſtens noch aus einem | 
— ber ‚einen ober, zwei Tdpfe Zum Kochen aufnimmt. Gie ver 
== zwar fo ziemlich gut die Wär ruie reichen aber auch fuͤr die 
ſpaͤrlichſte Küche kaum hin, fo daß man im Ofen nud auf demi Herde, 
* doppelt genen brennen muß, Me 

„Der Koh: se Fuͤchenofen oder Spatherd NE Kin. Derosne 
(fourneau- iſt nicht bloß, Line glatiche Mobificatton er ges 
wöhnlichen Koch — ſondern ex "ik. eine. wahre Eifinsutig in der 
Kunf Birnnmererial | zu ſparen — gehorlg anzumenben, Wir ons 
nen behaupten, daß biefer Dfen die frenge Prlfung = Theoritihu | 

Diueit vr. Sun, I. AXX. P. 6 ’ 


⸗ 


X 
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402 A Derosne's | | 
joder Hinſich⸗ Abit x und ih Yedkörchen Hl) de Thole hf 
ſich leicht taͤuſchen kann, fo. koͤnnen wir hier beifuͤgen, daß biefer 
Ofen zugleich die och: ſchaͤrferei Ping der Erfahrung, bed Verſu⸗ 
ches, vollfommen gluͤklich beſtanden hat. Hr. Derosne hat feit 
einem Jahre eine Menge folcher Defen verkauft, und der täglich häu- 
figer werdende Gebrauch derfelben-behplirge die Güte feiner Erfindung.“ 
0 Dich Rodiefon;. der. aiff Dufel V Hkschen gezfchtebenen Sertendin | 
geſtellt iſt/ beſteht zuüvodrderſt aus Prubn Htruptgtuͤkenne der Grimdlage, 
A, dem Gewölbe, / V, und. dem Dekel oder Dache, B. Fig. 3. Die 
Grundlage beſteht aus zwei Theilen, wovon einer hervorragt, und 
zwei gewöhnliche Feuerpfannen Trechauds), e, o, mir ihren Roſten 


— 


‚und Regulatoren führt (Fig. 2 und 4), der andere aber zur Auf⸗ 


nahme des Daches, B, dient. Dieſes Dach hat oben zwei große 

DOeſſnungen, 0,0, Fig. 3, "auf welche die Kuͤchengeſchirre, 8,8, is. 1, 
geſtellt werden; dann zwei Seitendffnungen (Fig. 3), die eine rechts, 

welche mit.einem Dfen, c, in Verbindung ſteht; “die andere linke, 

in relche eine große Siedepfanne, 'b, paßt: eine dritte Oeffnung bil⸗ 

— ‚Der Ofen, d, and die Höhlung fuͤr die Siebe⸗ 


— 


die GSiedepfanne, B, Halt 12’ — 15 Liter Maffer, das im 
ſigbend erhalten ivird. Der Ofen, “c, iſt beinahe "hen fo großi'n 


Daches Tonnen. nach und nad eine Menge voll 
werben; nämlich zwei Töpfe, gig. 9 und 10, die su fämnieh‘ mehr 


Q1 nach — 7 nn. 19 T 
pefeln ; Iwel jogenannte Kiatſchen (Gazettes) ' St # Snufrlghett 
el db a?" 
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Ei = Ricenofen ober Coaches, | 403 
durch welchen bei Rauch auszieht, will Hr. Derbsne noch äu” 
Waurmſtůbchen aus Blechanbringen⸗mit zwei Stellen, um in dem⸗ 
ſelben verſchiedene Gegenſtaͤnde zu waͤrmen oder zu tröknen.“ IL. 

‚Auf dieſem Ofen laͤßt fh tm ug Mahlgeit für 


a2 bis 15 Perfonen kochen.“ 1. 


1, Die Schwere dieſes Ofenb NETTE an Guteitmn 400 Pfund; 
75 Kilogramm für den eigentlichen Herd, and 125 Kilogramm 1:12.20 
die Töpfe und anderen Kichengeräthe. ' Diefer ' Ofen Foftet, gepakt 
und“ frachtfrei. bis Beſangon, 128 Fränken. (Bu die beweglichen 
Stuͤke nad) Belieben weggenommen werden koͤnnen, "fu erhaͤlt man 


- für 70 — 80 Franken einen noch ziemlich vollſtaͤndigen Apparat.) 


„Ohne etwas an der gluͤklichen Einrichtung dieſes Sparherdes 
zu verderhen, Fonnte man. vielleicht nöd ein paar Hizlocher an dem⸗ 


ſelben Anbringen, durch welche kaite Luft von Außen eingezogeit, "auf 


ihrem Durchgange durch den Sfen erwaͤrmt, und dann warm in das 
Zimmer geleitet werden fhnte.. 3 Daburch wuͤrde der Zug behun⸗ 
ſtigt, und die Luft die ofters erneuert wird, "gefitüder‘ werden.“ es 


ADer Preis deB Brenumaterialeg, ‚Zumal des Holzes, iſt bei — 
feit, awanzig Jahren um mehr als um, das Zehnfache geftiegen, weil. 
unfere Induſtrie (eit Napgleon) ſich um eben ſo viel, vervielfaͤltigt 
bat. Allein wen der Nationalreichthum ſich gif ‚einer Seite ger: 
mehr, wenn Die Gifenerzeugung; die unfere, Wälder verſchlingt, und. 
bereichert, fo. ſollen unſere Mitbaͤrger daroh nicht im, Winter ‚frieten; 
wenn Die zuriehmende Induſtrie dem, Volke das. Brennridterial De 
eheuert, fo ift es erfte Bebingung deß allgemeinen Wohles, daß fe, | 
ung nicht Luxuswaaren, fondern_ vor allem Bedürfniffe als Erſaz 
liefert, und ein mwohlfeiler und. guter Sparherd iſt das erſte Beduͤrf⸗ 
niß in einem jeden Lande.“*8) 

u AEtkraͤrung ber Sigären : ah 

"Sig. 1. Koch⸗ ‘oder Sparofen’ äuie® Gaßeiſen, id Dersahll 
Bauart im Aufriſſe von der Börderfeite. en 

Fig. 2. Derieibe im Grmbäft. u | 





: 495) &8 fteut ung, unſere fo, oft (ie & — in Deutfätank. UNTEN ra," 
chnifchen Baurnal- empfohlene dese acn ann⸗ von Hyn. ‚PauslLet. beachtet 
And ‚neuerdings empfohlen zu ſehen 
456) Und in demenigen ‚Lunde/am'Heiften, deſſen re i ner Aetiohandel vo 
lich in oem: Glan Brembolaen und Bachotze⸗ befighfr,pund, das bei feinen Gule 
tur: und Ipduftriganftalten nie, eine ſolche — erhalten wird und erhalten” 
kann, daß he andy nur’ feine vrſten Fuduſtriebe doͤrfnaiſſe feitſt lerzeugen koͤnnte. is 
Hu Sit eudel hatirov aera wrefftech Tun unkfehen ortembernn Aerſt afg; 
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Fig. 3. Derfebe im fenlehtmn.. Bunhfänine. us der Linie, 
A, B, des Grundriſſes. — 
Big. 4. Aufriß des Dfıns.nn der Seite. — 
Fig. 8. Detto von der Ruͤkſeite. 
‚Big. 6. Eine Art (genanhirg Klatſchen (era zur a 
same fupferner Schiffen. re 
‚Big. 7... Wechfelreife auf bie Hefen aufzuiezen . 
Fig. 8. Dämpfpfannen n — und > Selen, zum dam, 
nehsnen derſelben. — ee ei 
gig. 9. Großer. Topf.. — 
Fig. 10. Kleiner Topf. * 
‚gig. 11. Gewölbe des Ofens. 
‚88. 12 — 13. . ‚Cafferole mit Henkeln von serfhiebene Größe. 
A,. Grundlage des Ofens; V, Gemwblbe; B, Dad). 
— —— des Ofens; b, „Ciepepfanne für heißes Wafer; d, 
Thuͤre vor dem. Herde; e,e, Defen mit Röften por dem Hate; l 
Hahn für das heiße Waller; 8, 8, große Töpfe; h, Ofenthuͤre; 1,1, 
Deffiiungen in dem Gewölbe, V; k, horizontafer. Canal · zum Abfähren 
des Rauches; 1, Muͤndung der Röhre jur Ausführung des Rauches; 
m, Roſt des Herdes; n, Pfropfen, dei’ den Canal, k, ſchließt, und 
ben man herauszieht, wann man ihn reinigen will⸗ 0,0, Deffnung | 
am 'Dache des Ofens, in welche die Tdpfe kommen; pep⸗ Thaͤrchen, 
weiche die Muſchel ſchließen; Q, Muſchel zum Brärdn: q,q, Leif, 
welche von den Thilren. audlaufen und’ auf welche man die Orte 
ſtellt, die man warni erhalten will, 02 Herd. 
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Ueber eine verbefferte Methode, Gabretorten, mit der hydrau⸗ 
liſchen Hauptroͤhre zu verbinden. Von Kin. Rob. Comer 
Yus Gitrs technological Repository. Octhy. 7828, ® 206. | 

Mit Abbildungen auf Fab. Mn: 


⸗ 
2 





Dieſe Verbindungsmethode der ——— mit der gerri 
fen Hauptroͤhre wurde auf ben Carlisle Gasſswerlen von, wir einge 
führt. Sie dient gut, und Pont bet dem — den um 
Sfelle derſelben wohlfeiler. Sie * —* einfacher; de: man bier‘ aus 
ein Gefüge brechen uud wieder. ‚herfiehlen darf, wpaͤhrend nach der ge 
woͤhnlichen Methode drei Gefüge: aufgebrochen werben muͤſſen; naͤm⸗ 
lich das Stiefelgefuͤge und, die zwei ‚Borfprungsäefäge, äu gem En: 
deffelben. Ein anderer Vortheil befteht noch darin ‚ba die Zum 


| | 
| 

| 

| 

| 

| 


| 


menfägung vorgenommen werden Kann, wann bie Merorte kalt 





Mo— oul f a ei nes Vorriht. 3. Erſaze großer Säle am Baffleitungen. 405 2 


woburch ſie — beffer gelingen muß, indem der Eiſenkitt dann 
dinlaͤnglich Zeir Hat fich zu fezen und "hart zu werden. Ueberbieß 
iſt das Compeuiſations gefůge bier: ein hydrauliſches Gefuͤge, und: es | 
bat'freie Bewegung nach jeder Richtung 'bei der Ausdehnung und 
Zufammenziefung der Retorte Statt. Es geräth alfo hier nie-etwas 
in ——— und die Retorten kdunen leichter ausgewechſelt werden. 
u ia nt Erklärung der Figur." 
BE  ı Big, 2. iſt, a, das Nivenu des Theeres im der hydrauli⸗ 
ſchen Hauptroͤhre. b, die Eintauchungsroͤhre in dieſelbe. 0, die 
ußere Schale des hydrauliſchen Sefüges, und, 4, die innere Schale 
weſſelben / die halb fo hoch ſteigt, als: die Außen. e, die Eintau⸗ 
chnngsrdhre; welche mit der Gasrdhre, h, :in "Verbindung ſteht, und 
beinahe bis auf den Boden ded Befaͤßes Yeiht; daB’ zwiſchen, c, und 
‚4; fich Bilder. ', und, g, fit das ‚Niveau der: beiden Theerfäulen 
"at ber inneren und Äußeren Weite ‘ver inrduchimäßtbhre, e, wam 
die Säule, f, ihre möglich größte Höhe erreicht bat, und. der Druf 
am ftärkften iſt.s, iſt eine Oeffnimg, Die fo viel Theer zufließen 
a als nörhig if; um das Gefüge immer gofuͤllt zu erhalten. 
Man Braucht alfo hier anderes gießen zu laſen, als die 
— con, und : 

*Es iſt vielleicht nicht abeiftliſig zn arten: DaB die Fläche 
be inneren Säule zwifchen, d, und, e, beinahe eben fo groß fen 
muß wie jene zwiſchen, e, und, e, damit der Theer, wenn der Druf 
ei größten iſt /n bis beinahe auf· Ein Zell von dem oberſten Ende 
Ah hinan ſteigen, ud wenn die anere Säule herabgebräft wird, 
“Auf den Boden von, 'e, fallei Fan, wie man in der Figur fieht.. 


WR a a Se — 1 
cv. 


= Borrichtung, pam —— der großen Haͤhne an Waſſerlei-⸗ 
— —* Hrn. Moulfarine, Mechaniker zu Paris. 

E u '4us dem Recueil induatriel, N. 19. ©. 62. 

: RN Mu Abbildaugen auf Tab. VIH. 397) 


‘(Die "Schwierigkeit, welche bei dem Oeffnen und Schließen gro: 
dr Hähne an Mafferleitungen Statt hat, ift allgemein befannt, und 
Hr. Moulfarine bat diefelbe auf eine fehr finnreiche Meife bes 
feitigt.) | 

Fig. 20 zeigt diefe Vorrichtung im fenfrechten Durchfehnitte 
Durch die Achſe. Das Waſſer, welches durch eine Röhre herbeiftrbmt, 
"wird in größerer ober geringerer Menge in eine andere gelaffen, die 


n 











197) Diefer Aufſaz befindet fi) auch im Industriel. 
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mit der vorigen ainen rechten Winkal bildet. Stakt des zen 
auır-mit Muͤhe zu. drohenden Hahneß geſchieht dieß mittelſt einer Te 
gelfotmigen Klappe die man mewiſteelver — zus pder- wine 
— Bann u 2:5 ar — 
2 en Röhre, durch weiche da — yußicht. | 
b, zweite Röhre unter einen rechten, ; oben — einem anderen 

Minkel auf, a,; die das Were ae. ua, anträrgenb ao be: 
Jiebigen Ort lejtet --.  : 

5 07 Tegelfbemige Mappe aug Super, die, * gen veichiget 
ausge ausgehohlt ick. Sie iſt ig vorgerichtet, daß ſie - fich. frei; aaa 
‚sinen ZapfemıamsKnpe einer Iupfernen ‚Schraube, d, bsehen, Eau, 

93 deren anbegem. Ende eine, Kurhel qugehracht iſt - 

ne! Der Klappe a. Jiegt frei, for Daß: fie. quf allen Seiten in dee 
Aaia fomigen⸗ Wirhle,.. 75 . den Kopf Der Rebre⸗ bildet, freies 
Spfel hat. ten RE ea 


ang, iſt eine, Schaibe — ‚Kupfer, hie anf ei eier. dil⸗, h, — 
ſtekt iſt. Dieſe Scheibe dient als Mutter für die: Schequbenſpindel, 


db und iſt jnnenwendig durch * Kehle frei: ſie ſchrauht ſich innen⸗ 
wendig oben auf die Buͤchſe, f, auf, und eine Scheibe von Pappeyn⸗ 
delel. iſt zwiſchen dem· Rande En 5 — der Scheibe, 8, 
eingeiioffen. j ee * 

: Su die, Dite, h, Koran; ſich un ‚sine a mit einem viel⸗ 
digen, Kopfe, i-auf-wehhen ein Schlügel paßt, mit welchem man 
die Roͤbre in ber Dille einfchuagben; oder ans derſelben herausnehmen 
kann. Die Schraube, :d, läuft in der Röhre... ie ganz. frei, und 
‚Schraube fih nur in_ber. Scheibe, J HORDE 

Aus diefer Befchreibung er fi ch das Spiel biefer Vorrichtung 
von felbft. Man feze, daß die R dhre mittelft eines Schluͤſſels in ‚die 
Bitte, K,: fo’ Angeſchraubt werde, baß der KOPIERE wehrt -auf Hm 
Rande der. Dile aufliegt (wie die Figur jelgt)i rem man nun die 
Kurbel, e, in einer gewiſſen Richtung' dreht, ſo wird die Schraube, 


4, fo weit hinabſteigen, daß die Alappe, ©, vollkommen in die kegel— 


förmige Oeffnung, k, die die Mündung der Röhre, Aa bildet, ein- 
tritt, und in berfelben feſt niedergedrůft wird. Da nun bieſe Def: 
nung auf Die, Klappe genau zugeſchliffen wurde, fo muß, Sobald die 

Schraube, d, ſich nicht mehr drehen kann, Die Klappe, c, die Def: 
nung, k, hermetiſch fchließen, und dem Waſſer jeden Zutritt in die 
Buͤchſe, f, verwehren. Wenn man aber. im Gegentheile die Kurbel, 
e, in entgegengeſezter Richtung, Bucht, fo wird die Schraube, d, in 
die Höhe fleigen, folglich auch die Klappe, c, in die, Höhe. steigen, 
die die Deffnung bei, k, — und dem. Waſſer „ber, Röhre, a, 
erlauben, fich in die — au ſtuͤrzen und in die Röhre, b, übers 


. N 


— — 
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augehen,. ober. in iede, andere Köhre, bie man an dem Umfange der 
Freigformigen Buͤchſe, Tr. angefchraubt ‚hat. Es ift offenbar, daß das 
Baler in größerer, ‚oder, „geringeter Menge in die Bichfe,. f, gelangen 
wird, je nachdem man die Klappe, mehr ‚ober. tinden bon der Muͤn⸗ 
dung, x, entfer ER · Man Fann — hiernach. die, Menge Waſſers 
F — 5 — die, düfch ‚die, Roͤhre. h. daufen. — je. nachdem man Die 
‚Epifernung, der" Slappe, 'c, von“ der, „Heffnung,, K, Beitiigmt. hat. Uns 
AR, „Diele Entferaung. beſtimmen in. ‚ounen, hat, map die Roͤhre mit 
der Schrauhe in ‚Ber, Dile, h, angebracht... Wenn. bie Klappe bis zu 
jeyer Hphe ‚gehoben, Ig wo die verlangte "Menge, Waſſtre auöflicßt, | 
hebt, man die Fihi bis ihr Kopf, i..an,die Furbel guftbßt., In 
ale Kage Fan, die, Klappe nicht mehr. kiefer. ‚hinabfigigeh,. und fang 
„Feine. ‚größere Menge Waſſers ausfließen ‚Joflep., b bie, man die — 
— wieder anders — Malen. u... 


d 
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Er ſah Hrn. Revillon’s Are wir im ET Fournal 
89 XXI S. 397) umftänblich beſchrieben haben, und. ließ ſich von 
Din. Mon nier, Mehanitfi zu Phiis rue. "St. 'Maur! . 142, at. - 
welchen Hr. Revillon ihn erhpfahl;,"eirie ſolche verfertigen. | 
Sie beftcht"auß elneim’ Unterfaje aus Gußeifen, A, (Fig. 14, 
45, 16 und 17), an "derfen oberem Theile fich eine Rinne und ein 
‚Schnabel zum Ausfufe.. der Fluͤſſegkeiten hefindet. Un den vier 
Eken dieſes Untorſazes find, vier, mit ‚Klammern befeſtigte Säulen us 
abgedrehtem Gußeiſen augebracht,..B dig, mit einem: ‚Kngufe ans Dem- 
‚felben Matexriale, Or zerfehen find, in- deſſen Mittefpuppte füh eine. 
Fupfarne Schraubenmuttar, D, ;befindet....in- ggg einfaͤdige 
Siyraube auf genmebem Ciſen BE, Gil bewett. a are 
7 :af dem unteren Ende der Schraube, B. Definder FR ein eifn: 
ner. ;3lof,.:F, der dor. fich. gpitteli dieſer Schraube bewegt „und. zwiſchen 
den vier Saͤulen "auf: und niederfleigt. . Die . Schraube; fuͤhrt er 
ejnen zunpen, Zanfg, „Bu aub einge Anfes „Tuihsapei. „Alten, H. 
‚Der runde Zapfen, G, dient zur Aufnahme eines Flugrades, IL das 


- 
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den Schlag führt. Es iſt aus Gußeifen, und. feine Schwere ſteht 
nie der Stärke und Dife der Schraubenfpindel in Verbindung; es 
hat ferner an feiner‘ unteren Flaͤche gleichfalls zwei Haͤlter, die jenen 
"an dem auf der Spindel Ähnlich find, und überdieß noch vier "dis 
ferne Zapfeu, JS, zur leichteren Bewegung. 

Un dieſe hreſſe in Gang zu bringen, wirft man das Slugrab, 


= das frei auf dem Zapfen der Schraube aufgeſezt iſt, nad) der Seite 


des Ganges der· Schraube. Da die Maſſe, die man preſſen will, 
anfangs einen geringen Widerſtand darbietet, ſo ſchlagen die Hälter 
des Flugrades auf die Haͤter des Anſazes der Schraubenfpindel, die 
| Yid in Folge des Stoßes in- ihrer Mutter öreht. Man wiederholt 
dieſe Schlaͤge ſo lang, bis der Widerſtand des aus zupreſſenben Stof⸗ 
fes der Schraube nicht mehr heſtattet weiter als’ um. eine "halbe Linie 
hinabzuruͤken: "dann muß mau aber ‚einige Augenöhite ‘warten, bis die 
Stäffigfeit abgelaufen ift, und der Schraube täuerdings heftattet tie 
fer zu ruͤken: ohne dieſe Vorſi icht; haͤrde die Schraube bei ihrer maͤch⸗ 
KR a... be zuruͤllaufen oder ſich brechen. 

Dieſe Ypife ie von der gerodhnliche "Bloß" Yard) das SÄtäg- 
flugrad, das «ft Revluͤrü die gluͤtliche Idee hatte, frei auf dem 
Kopfe der Schraube fich drehen zu laſſen, abrelcht, kann ihrer Wir⸗ 
ung nach bloß mit der hydrauliſchen Preſſe ‘verglichen werben, von 


welcher fie ſich aber dadurch zu ihrem' Bortheile auszeichnet, daß fie. 


weniger "eh dl one We brau t. Sie hat auch ferner noch dem 
Bortheil, daß ihr neue ———— ſich ‚ohne. Biel Koſten an jeder 
alten Preffe aunbllugen laͤßt. N . | 





Ve ——— el 
Dafging zum Walzen ober, Rolfen der. —— 
an SEE, H. Heilberg Be | 


* j en us: ben Recueil industrigl. N,18- 9-59. 


115* FE —R ur, — an Abbidihen auf Kor. gilt. *3. 


Hr Weilberg, ber vs" Edachs — PR bes 
— ſich folgender Maſchine dum! Walgen der’ Wachskerzen, die Hr. 
Marſtramd, Mechaniker zu Koͤpenhagen, verfettigte. —— 

a, a mh. 18 und’ 19 Find: zwei" Watzen ans Guajakholz 
(ignum sanotum), die — liegen, und einander nicht beruͤh⸗ 
ten. b,b, find zwei Räder aus Eſen oder Meſfing mit einer glei- 
chen Anzaht von Zähnen, und auf der linken Seite außen am Ges 
ſtelle auf den Häfen ' der’ Walzen aufgezogen: —— Zaͤhne duͤrfen 
nicht in einander eingreifin. 


6, iſt ein — — beſſen Bine in fie der Bäder, b,b, 


‚ 
1 .. 


N 


L 4 


* * 


zum Walzen oder Rollen ber Wachskerzen. | 409 
zuon ſen Dieſes Rad iſt am Ende einer Achſe, welche von einem 
Zapfen, d, gedreht wird, den man mittelſt des Brettchens, e, bes 
wegt, weldyed mit dem Fuße abwechfelnd gehoben oder geſenkt wird. 
. Diefes Brettchen muß etwas ſaͤnger ſepn, als, ed in ‚der Figur dar 
geſtellt ift. f, ift ein anderes Rad auf derſelben Achſe, um der Ma⸗ 
ſchin⸗ in ihrer Bewegung zu helfen. Alle dieſe Raͤder muͤſſen auf 
der linken Seite angebracht ſeyn. | 

g,g, find zwei Arme, die durch die Querſtuͤle, h,h,. welche ſich 
am ihre Adhfe, i, drehen, die quer durch das Geſtell der Maſchine 
läuft, in einer Art‘ von Raͤhmen ‚gehalten werben. Eine dritte Walze, 
%, hangt mittelft der Zapfen ihrer’ Achſe in’ Einſchnitten, die yori⸗ 
jzontal in ben’ mm & & 'und in dem Zugehdre der Maſthue am 
‚gebracht find. 

Wenn das Rad, f/ — wird, fo drehen fich die Walzen, 
a,a, in': detſelben Michtung‘, ten Die gegofſene Kerze zwiſchen 
' Nefelben: gebtachtwird, lege: Hu8 ‚vordere Querſtuͤk h, herab, bis die 
Walze,“k, auf die Kerzedrukt, die, wann ber’ Druk nicht zu are 
iR, von den drei Walzen ſo gerollt wird, baß ſie rund und auf der 
Oberflache glatt‘ wird. Die obere — — zu ve. Br der 
Kerze in Umlauf geſezt. 

. El: Heinesi Stuͤk Wolf; bas man auch — in: bdie Hote 
heben oder herablaſſen kaim, und Das zu jedekiielte der Maſchine 
angebracht ift, befchränft die Bewegung der Arme, g,g, und dudurch 
wind dat. Omichmeſſer deriWachskerze beſtimmt. Wenn dieſe fertig 
iſt, läßt: man, die vordere Querſtange, h, nad), der Arm und: die 
Walze hebes ſich dann Dusch: das Gewicht, ud die. er ssitt 
hinaus, um einer anderen Pla; zu machen. : re 
..  Diefe Mafchine gewaͤhrt woch den Deriheil, ige Ketzen: auf ein 
Mal zu vollenden, was beider gewoͤhnlichen Walze. mdͤglich iſt. 
Sie gibt den: — einen N "> — ne. — 
gleihfbeg.: - 

Zr: TR Dallkeng hlaubte Voß. abrigen —* Dafchine: — — 
cher Merbeſſerung fähig iſt, — zum Veidhtmiben rer 
serihten werbin tdunte. ” a 


* * vs « 
%ı ‚ 14 re | ee 4* —— Ir r 
1 
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_ eher‘ eine leichte inib — are Zeikhenpapier ai 
hertt Relßbrette aufzuſpannen. Von Hrn. A. Pritchard. 
— 9 Aus Site technological Repository. Detir. 1828. 6. ‚2%; . 
| a TE Abbidungen auf Aab: vm. 


are 


Br. php, Kan bie "bisherigen Methoden, Zeichenpagit 
auf dem Reißbrette aufzufpannen (a8 Juͤfkleben. mit. Kleifter, we 
bei das Papier ‚naf, gemacht werden muß, das Aufziehen. ‚mit Sie 

gellat, DaB: Aufheften mit täplernen, Radeln, die mit, Meffingenm | 

Kl verfehen find), “heile & unbequem und langweilig, theils unzu⸗ 

ah und ſchlaͤgt „folgendes Verfahren vor. . 

.Er verſioht Rebe ainer· hinlaͤnslichen Menge meilfngener Gtel 
notes vpn: der im disn 22 dargeſtallten· Efoße, und ſchlaͤgt ihnen 

im, er ſoe ig, eier Zange. feſthaͤlt, mritseiner. Zeile hen Anopf- ab, 

* va fm pann.-aygfehen, wie in Fig, 28. Dierguf; Wirte 8 | 

Enden: auf, welche: der Kaopf- ſaß amt einer Seile. zu,..und nachden 

die Nadeln dadurch die Form von Fig. 24 erhalten.; haben, biegt w | 

fie. mitteſt; Kneipransen an beiden Guyben:sater, rechten Winkeln, ſo 

daß ſier das in BB: Seite klammerfdrnric⸗ 0 J— 

sale SILBER (TE Eye Er NO nl Jim. 

1: FD Figut 25 zeig: angleidh, ‚wie. die ſe — | 
— gebraucht werden “müffen ,- indem: ſie das Papier, das Zeichen 
Biete and”. die Klammmer im Durchſchnitte darſtellt.Fig!. 26 geint 
eine Eke des Zeichenbrettes und des: darauß aufgezogenenn Papieres 
am Grundriſſe.Die Mammern werben ini. sen ‚vier ‚Sharon des tro⸗ 
Bine Yipimres: der Länger: nach in “gavdfien - Entfernungen: ſo don 

ceimechor xingaſtelt.nmdaß ſie: in ihrer: ganzun Länger Auf: dim Papiee 
ruhen. Da das Zeichenbrett von weichem Tannen⸗ oder Fichtenhetx 
ik, wenigſtens am genrna Stellen wijt bieſelnalanmeru in Daſſchhe ein 
gefendp werden ·ACan: beiben Enden iſt es auf die an: Nteißbeettcru ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe in Leiſten von hartem Holze eingelaffeh) 7: fo ſenlen 
fi) dieſe Klammern mit Beihülfe einer Kneipzange leicht. in dei 

Brett, und man kann ſelbſt mit; hem Lineale leicht über — 

hinfahren, was durch die runden Enden derſelben erleichtert wird 

Menn man die Zeichnung von dem Brette abnehmen will, fäht 

‚man mit einer dinnen Mefferklinge unter die Klammern, und heit 


fie aus dem Brette. Eine folhe Klammer Tann lange Zeit über ge 
braudyt werben. 


Hr. Prithard und mehrere andere Zeichner, denen er bie 
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"Berfertigungsweife von 1 Sreibiaein. no 441 


„Methode wistheikte, bedienen. -fich derſelben bereits feit mehrern vb⸗ 
‚Fe, Zu en nen — 9). 


i ." 5 ‘ ‘ j * 





— 
en 


-Berfertigungenselfe von’ —— die den ſogenannten 
deutſchen Eſelshaͤuten aͤhn ich find, von welchen man 
: Shyftenn'und: Zeichnungen mit Feder und Tinte, ober 

er mit dem Bleiſtifte noͤthigen U — wegfhafe 


kann. 
25 Aus dem Franklin Journal. 1828. ©. 1VI. 





„Ran: ;insıpt;,enfweber feines oder grobes: Pergament, ober ſehr 
„eines, Tuch,den Papier, und ſpannt es in einem Rahmen fo ſtraff 
„als möglich qusHierauf ſtoßt mau 12 Pfund Bleiweiß fehr.: fein, 

feat eis Drittel. nes ıbeften.: Gppfes zu, und ein Miertel deq heſten 
Steinkalkes: ſtoͤßt alles fehr fein, mengt es gehörig, und reiht 148 
anf einem. Maihſteine fein. adı.. Man ldst ferner, in-einem.nenen gla- 
Feten Topfe 6. bis7 Pfund des. heſten Dpppelleimes (double-sine) 
„ "ber. Dem Feter auf, und.fegt nen: pbigen Ingredienzien dieſer Aufld⸗ 
‚fung fo viel zu, bis die Miſchung die gehörige Dike erhaͤlt, um mit⸗ 
telſt des Pinſels aufgetragen ‚werben: za Fonnen.. Mad traͤgte hun 
vym derſelben rei. bis vier Lagen anf: pas. Tuch oder; auf die ⸗Haut 
a leichformig ‚und eben als moͤglich anf, :uad; ſorgt. dafͤr, Daß che 
an eine zweite ‚Sage: auftraͤgt, big.,erfte: vollkommen troken iſt. Mon 
wimmthierauf edas beſte Muyßs oder; Leindhl „feat eben Pfunde, dies. 
. fo. Ochles 3, Kothe detz hoſten, meißen Firniſſaßs zu, und -mengt baide 
gahörig. Bon Dielen Oehle gibt man nay- drei, bis ‚vier. Lagen ; und 
.:3äßt :iebe derſelbery fo lang san. .pess Luft, Bis. fie-- ——ã— utygken 
wurde. Dieß iſt das Verfahren für die weißen Tafeln. al a 
3. Den braunen oder gelben ſezt, man auf jedes.,Mfund eher Mi: 
hung: 6 bis A;Ragh- deß beſten Stegpchgrs oder Anripigwentes: ader 
n hyllaͤndiſcher, Fleiſcharbe (Stone ſhyhrey or..prpiment.-pr Duteh,piak). - 
‚nd: 6 oder. 8 Kot Aline Zur ;, Diefe, Miſchung wird witz ſehr 
altem Leindhle ahgerieben a ee zwoͤlf Mal fo: gleichforrug 
ab möglich ‚aufgesragen... Jede Ragewird wieder Arne Mal Der Luft 
ſo lang ausgeſezt, his fie. vollkommen troken iſt. . Man muß dafuͤr 
A — daß abe Ab. ob Schmuz. auf. die loͤttr fällt... 
499) uünſerẽ Aſeaberger ‚Kadelmachet werden dieſe Klammetn fuͤr Zeichner, weit 
1 "een ... madıinBawun; ats die Zeichner ſelbſt. Auch ſcheint 
A um, daß -menn. d — ern aus Stahl an ihren heiben Spizen, fo tief fie 
—18 Holz⸗ — 538 — ht müffeh, dreiſchneidig, und in ihrem Züngenthetfe‘,) mit 


u. fie auf: dem Da N, hi flady und. .fa wenig’ diE als möglich” wä- 
ren, fie ihrem Zwete noch a entfprechen würden. A. d. Ueb, 


\ 
ii 
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Auf aͤhnliche Weiſe kann jede Farbe gegeben werden; z. B. roth 
mittelſt Zinnobers; blau mit Berlinerblau; ſchwarz mit geſtoßenem 
Schiefer, der fein gerieben wird, und dem man eben fo viel Bein: 


ſchwarz zuſezt. Auf leztere Mifhung kann man mit einem Reden: 


wire oder mit ee oder rorhen DBleiftifte — 
ee BE >> Er 
— Benertungen über Die - ‚Berfahrungsarten.,..- modurch man 
:dem Glafe eine blaue Farbe — von — Er 
gelhardt. 
Yus dem Industriel, September 1828. ‘im Journal de Pharmacie , Novewber 
1828. S. 567. 
Nichts ſcheint im Anfange fo leicht: als gefätßte Glafer zu bes 
"geiten, indem man die Fritte Wit einem Metalloryde verfezt; die 
-Uraftände aber, welche das Refultat abändern Sonnen, legen fo viele 
"Sinberniffe in den Weg, daß man ſie ſtudiren muß, um fie Bere 
‚tigen zu kͤnnen. 
"Man bat noch nicht alle Metallordde in leer Br Pr geprüft, 
‘md die Refultate, welche man mit den Metalloxyden je nach ihrem 
verſchiedenen Oxydationsgrade erhält, find auch noch" "Teineswegs ver⸗ 





naßlich beſtimmt. Manches Oryd gibt bei maͤßigem Feuer ein uns 


u durchſichtiges Glas oder Email; welches bei ſtoͤrkerem Feuer ſich voll⸗ 
:ändig verglast und durchfichtig wird. Von dieſer Urt iſt das Ei⸗ 


ſenoxyd, welches ſich bei niedriger Temperatur ober Dei Anwenduug 


eines leichtfluͤſſigen Glaſes nur zwiſchen die vergladte Maſſe legt, md 
ſo eine mehr oder weniger dunkle ziegelrothe Farbe hetvorbringt, die 
aber bei heftigem Feuer ſchmilzt und’ ein durchfichtiges, nur wenig 
‚gefärbtes Glas gibt, oder unter befondern Umſtaͤuden Blau und 
- ten —— wie man es dei bem Glaſe — —— 
Bouteillen ſieht. u 
Einige Orxyde bilden Bei: — EEE verſchiedene 
neue Verbindungen, indem ſich ihr Sauerſtofftzehalt vermehrt "ober 
vermindert, und bringen fo nee” Farben bersorz ‚andere endlech 
veraͤndern fich je nach der Natur der Flußmittel, womit man fie 
‘vereinigt, umd Tonnen hiernach ganz 'entgegengefezte Reſultate geben. 
+ Endlich muß man noch die: Materei auf Glas ober dad Färben 
der Senftergläfer von dem des Emails oder der Poͤrcellandeke unter: 
ſcheiden. Bei erfteren muß die Farbe immer volumen’ burchfichtig 
feyn und daher auch jedes Mal vollftändig vergladt werben; bei lezteren 
‚braucht man oft nur die Farbe Dadurch. hervorzubringen, daß man -ein 


Orxvd, welches undurchfichtig bleiben um, BR bas Email “ 
oder demſelben beimengt. Ä 


* " ö \ 


Er Ken . F -®, . 7 . F a. 
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— en man. dem @lafe eine. blaue Farbe ertheilt. 413- 


‚Ale. dieſe Umſtaͤnde bieten aͤbrigens bei Verſachen im Keim: 
Be viel größere. Schwierigkeiten dar, ald wenn man im Großen: 


arbeitet, denn. fo. intenfiv Die Hize auch fepn mag, weldde wir in 


unſeren Laboratorien hervorbringen Tonnen. fo wird. ſie doch, nicht be⸗ 


ſtaͤndig auf demſelben Grabe erhalten, welches eine zum; Gelingen: u 


diefer Operationen wefentliche Bedingung if. Sch habe immer. bep. 
fere Refültate erhalten, wenn ich Gelegenheit ‚gehabt habe, meine 


ne. in Glashäkten anzuſtellen. 
K.io beaa lht. 
unter sen Metalorgben , ‚ welche das Glas biau färben. — 
nimmt das Kobalt den erſten Nang..ein. Man hat ſich viele Mühe; 


gegeben bei. den alten ‚Schriftfiefern. Nachrichten über das Kobalt, zu 


finden, und aus allen Unterfuchungen fcheint hervorzugehen, daß 
man. erft, im fuͤnfzehnten Jahrhundert angefangen „bat, fich deſſelben 


zu bedienen; . wahrfcheinlich hat: man. dasjenige aus: ben. Bergwerlen . 


vor. Schneeherg in, Sachfen zuerſt angewandt. 

Gmelin ſtellte zuerſt die Meinung auf, daß die Schmelzgläfer;- 
‚die falſchen Perlen · nnd die, übrigen Gegenſtaͤnde aus blauem Glafe, : 
welche man.in Egypten gefunden. hat,. fo wie die blau gefärbten, 
Glaͤſer, weiche; man aus dem sbmifchen Moſaik erhält, dieſe Farhe 
nicht dem : Kobalt, ſondern dem Eiſen verdanken. Gr ſtuͤzte ſeine 
Meinung auf ſehr gelehrte Forſchungen, ſo wie auch auf ſputheti⸗ 
je und analvtiſche Verſuche. 

‚Ich habe mehrere blau. gefärbte. Glaͤſer unten ucht, die angeblich 


vor dem fuͤnfzehnten Jahrhundert verfertigt waren; fie zeigten. Eeing,. 


Spur von. Kobalt und ich fand darin nur Eiſen uud zuweilen Man⸗ 

gan; haut zu Tags. gebraucht. man nur Kobalt, um das Glas. blau 
Zn. faͤrhen, abher wiemals findet_ es ſich allein, men. mag nun das 
fchon gefärbte Glas, Email, -Fünftliches Yzurblau) u. f. w. unter⸗ 
ſuchen, oder. dig, Krner analgſiten, welche man zum Faͤrben anwen⸗ 
det, noͤmlich die verſchiedenen Kobalterze, den. Zaffer u. ſ w. 

Das Kobalt / iſt darin hapotaͤchlich mit Nikel und Eu verbuns, 
den was man ſchließen kang .. 

: 3).998::den. Analyſen des Thmnabeiger Kohalterzes, melde daß, 
seinfte Kobalt ‚gibt.: 

+2) Yus ‚den Rinalofen,.. welche ich mit ————— Sorten. — 


blau angeſtellt habe,. wonsz..imir,. die veinflen immer. —— be, 


virazig: Theile Nikel auf hundert heile Kobalt. gaben. 
hi8) Aus den Amaloien verſchiodener Sorten; a0n,‚Baffer,. welchta 
beilaͤufig fuͤnf und ſiebenzig Theile Sand „auf: fünf und wanʒig 


200) lunker Azurblau (azur) ſcheim der Lerfaffer die Verbindung: von Real 


oxyd mit Alaunerbe zu verſtehen, welche Thenard peseiten iehrte UdR. 





414 Engelparbrs Vemertungen über bie Berfahrungsarten, 


Theile Metalldrhde eiithalten,. wobei in’ lezteren ungefaht drei Theile 
Milel anf ſechs Theile Kobalt einer; ‚der — — Wis⸗ 
muth Arfenibi . 0 Urs | 

"Die Borfellungen, — man fi — von: der Jaͤbu— durch dab 
Nikel, welches immter.:dad Kobalt begleiret, gemacht hat und Die. 
Fotgerungen, welche ich aus meinen’ eigenen Verſuchen gezogen habe, 
veuadlaffen:imidy.;; hier die dem: reinen Rikel — — a 

eigenthuͤmlichen Farben anzugehen) : ne 
— Ni PR. e.I. : 

Nach Ber gmann ertheilt das Hicel vor — Lothrohr. dem 
Borax eine ſchoͤne Hhaeinthfarbe, welche dann verſchwindet und auf 
Zuſaz von Salpeter blan wird. Diefe blaue Faͤrbung fchrieb Berg⸗ 
mann, in der Mei haus fein: Nikel enthalie Tem . m Mar 
a zu. —— 
Prouſt erhielt: dieſelbe Hoaeinthlatbe. Ich — witel nach 


dein Verfahren von Tupputi bereitet; aber die Reagenzien zeigten 


bald, daß es nicht frei von Kobalt war. Ich ſuchte dann diefes 
Metall: nach dem von Herrn Thenard angegebenen Verfahren ab⸗ 
zuftheidenund erhielt mit dem 'nach · diefer ¶ Methebe. dargeſtellten 
Mfkel beiemeinen erften-Werfuchen zu meinen großen Erſtaunen ein 


5 blau gefaͤrbtes Glas von einer fo ſchoͤnen Farbe, als ſie das Kobalt 


nur immer hetvorbringen — die Aut — Eu ag Stich 


ins Rothe hatte. 


Daraus ſchloß ich, daß dieſes Nitel ns Robai euchten, und 
bereitete neuerdiags! folches niit det groͤßben Sorgfalt; abet · es gelang 
mer nicht, diefe beiden: Metalle von einander zu ſcheiden, obgleich 
ich ein ganzes Fahr!kang: teils die von votſchiedenen Schriftſtellern an⸗ 
gegebenen Vorſchriften töfeberhofee, ihrils ſolche befolgte, von wel⸗ 
chen eB: mir seh — Be ſi e un — erreichen 
——— 

Dicauf— erſchien die arg we Deren aut ee). 108 
‘ durch wir in den Stand gefegt wurden; 'reitied und “ganz kobalt freies 
Nitef-zui bereiten. Ich habe fein Verfahren mit. ‚Erfolg wiederholt 
und mich bei meinen legten Verfuchen nur des nach ſeinem Verfah⸗ 
ren dargeſtellten Nikels bedient. Dieſes· Oxryd faͤrbt den Borax vor 
dem Loͤthrohr ſchwach hyacinthroth, und wenn das 1Glas mie Sal⸗ 
"peter umſchmilzt/ wird ed nicht blau (wie Bouginann bemerkt), 
ſondern die hyaelnthrothe Farbe wird ˖daburch mur iutenſiver. 

Ich behandelte fendnır dieſes Drgt⸗ it: Glas undees gab wir 
item Verlaufe vfeler —— wieſedem Amethoſt ſehr aͤhuliche 
301) Ueberfezt in ——— neuem Beim Shane, IL 
Sy u Bun une st mr he . ce Te 75: Pu 
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hyacinthrohe Faͤrbe welche? dem "Maid ſo ade ſteht, vaß die der 
iägfle: Minge Kobaltornösfie dunkelblan machts Zi: \.. . uune sort 

Es fohear:alfo, daß nes Nifkeloxyd 25. iſt, welches demn durch 
Kobult gefaͤrbeen Sur. ben; Seich ins nr ertheilt, der es 
oe ne Karte VeRe ———— ee ee 

- Man darf io — ſchließen; wie Riter es tyat , welcher. 
mer mit ehem anteinen Milde: :axbeiten. kounte zuE das Oxyd tiefes: 
Metalles : dus Porcellan ſchwarzbrau färbt, und ſogar dhe Farbe 
des Kobalts, womit es vereinigt iſt, unrein macht; im Gegeuthäle 
glunbe ich and den mie gereiutgten: Rikel angeſtellten Verſuchen dub: 
den Malyſen der mit Kobalt bargefleilten — ar fſolgern zu 
Mann: zei al NT el 32 

.4) Daß ˖ as reinfte: Nikel, "wie man es — dem Merfahren 
von Laugicer erhaͤlt, dem Glaſe immer eine ſchoͤne Hyacenthfarbe 
ettheilt,welthe bei’ durchfuhrtgen Glaͤſern — glanzender 
als bei undurchfſichtigew oſt. ee Me 

2). Disfe: Fatbe ift denn. Wlau: fd: nahe, daß · di geringfterlige: 
Kobalt hinrelthend IE) um ſie tin diefes zu verwandeln; daher man 
mis:Ceföfg Bas Nifeloxyd: für dunkelblau Annoenden: Zann. ie, 
s: 37 Aeraus geht: hervor, daß man eine: Weihe: Blauer .. 
von der hellften bis zum Purpurblau darſtellen bann . su drt 
Nachdem' ich nun angegeben: habe,, wolche Burben Po — 
Kobalt, ſowdhleinzeln als perbunden geben knno gehe ich zu:bie 
Blau Abm, welches aman wi RER und — — 
ten kann: Re — ns 
SR MOSE Rnu pefre r. is tn: — — 

Daß Kuͤpfer welches Den Salzen, die 88 mit den Shane bils 
det, "fo: [hier Farben · eythelln; ft: auch! eine · der Sabftanzen,: weikbe. 
art haͤufl ien Yıniy Fachen is Glaſes und bed: Emails en 
werden. 

Auf. feiner niedrigſten Smydatisudftufe bringt ed das ſchinſte 
Wach hearvox.Ich erhielt mireifk, Kupfer. nach den. Angahen des 
ea Schweighäufer.. delle Abhandlung über ‚die Kunſt, :298. 
Gifen: zu amaillisgg,; von der: Bociet d’Encouragement mis fa. vielen. 
Wech gehrhug: wurde, The Durchfichtigg Scheiben von vorham KBlafe,, 
BEN m da Wr Farbe wie Dig. Fenſter in, ben. Hirchen ⸗ won dien 
nen ich gauhe, haß ſie großtentheilg ebenfalls wit Kupfer. moth.;ges; 
faͤrbt. ſind 9), Moni migh auch durch die Agaloſẽ iherzengt haht· 
Im Llgemeinen aißt gm - hzbr weviae Adler. Apple u..1eie meht 


white et) sem ve 
262) Man vergteidl- {ide Gier” — die — —— Erika Beh 
ſers im polytechn. Zourn, Bd. XXVIII. ©, 299, und über bier 

ben Emgils hub. Bupkerogpbuh, hr: Kay Re 


— — TI atem 509 ‚mE tor, min zung ge Dip 
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46 ? ‚Engelharb 06 Bemerkungen über bie Berfahrungtarten ꝛx. 
rere Luxusartikel und dichenigen Glaͤſer, welche man: Kunlel nennt, 
durch‘ Gold gefärbt: ſind, deren Moth ſach auch, indem es immer 


einen Stich in dad. Karmeſin .oder Mpfensath. har, «auf den erflen . 
DUF von dem durch Kupfer hervorgebrachten unterſcheidet, welches 


mehr ſcharlachroth iſt. "Mit einem: Glasfluß vermengt/ der viel Blei 
enthaͤlt, gibt dad Rupferorgd: ein: ſchoͤnes Gruͤn. Das Slei, indem 
es den laß des Glaſes erleichtert;, ſcheint dem Kupfer zu geſtatten, 
daß es ſich auf einer.. höheren . Srybabiowäftufe erhält, oder trägt 
auch zur Hervorbringung: des Grün: dadurch bei, daß ſich die gelbe 
Farbe, welche ihm eigaethiämlich iſt, mit! der blaͤulich⸗ gruͤnen ver: 


mifcht, welche leztere das Kupfer bei hoher Temperatur oder bei 


einen. Fluß, weicher wenig oder Tein Blei enthaͤlt, zeigt." 


Das Hellblau ober Tuͤrlisblau, welches das Knopfer Din: ver⸗ 


Dre ertheilen kann, ſcheint mit der. Durchfichtigkeit 
nicht verträglich zur ſeyn, weil man ed nur dann erhalaen Tann, wen 
der Elnsfluß: entwedet ‚zufällig oder durch Zuſaz von: ein. wenig Kalk 
undurchſichtig wird. : Sobald man: dem Slaſe diefe Undurchfichtigfeit 


nimmt und es entweber..ducch Zuſaz von „irgend. einem Fluß ober - 


darch hoftiges Fruer durchſichtig macht, ng — Eng an eine 
ſchwache gruͤnliche Farbe ar. 

‚in ch, führe dieſe ſonderbare Zpatfae on, — por id fie zu 
erklären mich. getrauen. wilde; es iſt übrigens bei dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande .unferer Kenntniſſe über bie Entſteiumg der Karben im AH 
gemeinen uud über die Orydationdftufen, worauf die Metalle in beim 
Glaſe bleiben , ſchwer eine gendgenbe Erklärung davon zu geben. 

..: Dhgleich das ſo durch. das Kapfer hervorgebrachee Hellblau nicht 
abſeluu rein iſt, ſo iſt, es doch ſehr nuͤzlich, um Die. Tuͤrliiſe nachzu⸗ 
ahmien, „und dient dazu dem Ko eime hellere blaue Farbe zu er⸗ 
ee 

e i * en. 


ier Gaben aus den ——— von Gmelin und den 


ker verſchiedener Glaͤſer erſehen, daB: das Eiſen in früheren 
Zeiren gebraucht wiirde," das Glas blau zu färben; aber bei ber 


Leithrigfeit‘, womit man dieſe Farbe durch Kobalt erhaͤte hat man 


märärtich dieſes · Verfahren aufgegeben. "Die Natur nad die Ktůnſte, 


werhe- täglich das Eifen anwenden, mußten endlich die Selehrten 


lehren,“ wie manurit diefem Metall "blaues Emall varſtellen kann; 


in der That verdanken 17,5 eine Menge Won EDEN une be ſon⸗ 
Rn „der ‚[oöne Astamarin ihren, Glanz; * ‚bie fogenannten —— 


— 2 — 
m — —* wir > su F, Y — Fo — ——— 74 


2035 Oaß der Ultramarin burch ‚Eifer Year if, we * ii ar Jene 


Derteflos ®melin en gezeigt hat, daß man ihn = eine Berbinbung 


| 


“ 
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erdehaltigen Eiſenſchlaken ſind dadurch blau gefaͤrbt; Die gewbhelichen 


gruͤnen: Bouteillen, ‚welche dieſe Barbe bem Eifen verdanken, nehmen . 
oft. in heftigem Heuer eine blaue Farbe an, welche ſich noch. unter. 
vielen. anderen. Umſtaͤnden bei.;bex Glasfabrication entwikelt. Wir. 


finden -fchon; im Laufe. bes achtzehnten: Jahrhunderts viele. Berfurhe, 
- um dad. les durch Eiſen blau‘, zu färben... De. Laval, Lewis, 
Hendel, fogar Neri, fprechen davon. Kopfel fagt, man erhalte 
‚immer ein ſehr ſchoͤnes Blau durch ein anderes Oryd, als das des 
Kobalts, und daß er davon auch haͤufigen Gebrauch mache; er ſagt 


aber nicht, daß es Eiſen iſt, was er anwandte und gibt. die Ver⸗ 
fahrungsweiſe nicht an, welche ihm d'Arcet mitgetheilt hatte. 
Weber. den Nuzen dieſer Verfahrungsarten muͤſſen uns hauptſaͤchlich 


Verſuche im. Großen belehren und. über, dieſen Gegenſtand hat Herr 


Pajokdescharmes die erſten Verſuche angeftellt, ”). wovon es 
wuͤnfrhenswerth wäre, daß ſie ein untexrichteter Fabrikant fortſezen 


wuͤrde, denn, man kann hieruͤber nur .in. großen Etabliſſements nuͤz⸗ 
liche Werſuche anſtellen und genuͤgende Reſultate erhalten. | 





ee Cat. — — 

Werbeſſeins in der Alaunfabricatiou, worauf W. Stra 

han, zu Abon Eitha, Ruabon⸗ Denbighſhire, am 12. 
ZJuni 1828 ein Patent erhielt. 

Ln um ‚Register‘ of Ass, and Journal, of ‚Pätent- Inventions. on 1828. 


hi 





Der Alaun aſt, wiei die meiſten umferer Kejer wiſſen, ei Doppel 
fa, welches aus ſchwefelſaurer Maunerde and ſchwefelſaurem Kali 
oder Ammoniak beſteht/ und durch verſchiedene Verfahrungsweiſen 
erhalten wird. Zu Solfatara, in dem Kdnigreich Neapel, erhaͤlt 
man Ihır durch Auslangen eirier Erde, welche in diefer Gegend vor⸗ 
Fommt und die den Alaun' im Zuſtaude gtoßer Reinheit enthält. In 
der. Gegend um Newcaflle wird eine andere Methode vielfach ange⸗ 
Tandt,'welche darin beſteht, eine Art Schiefer zu caltiniren worin 
die ſchwefelſaure Alaunerde mit Eiſen verbunden iſt, *). die Maſſe 
auszulaugen und ſie mit Potaſche oder Kalifalzen zu verſezen. Zu⸗ 


— 


— 


wollen ‘bereitet man: auch Alaun direct, durch Send, der Alaun⸗ 


erden und des Kalis mit Schwefelſaͤnre. 


— 





* u" .. N ; 
von. Natron mit Schwere), B Ritkige, un und onen koͤnſtlich nachbil — 
U. od. 


, Bert. pilyteiin. Journ 8 
Ban vergleiche: hieruͤben feine gang im —— utnal 

| BR SL Yopi! Heise, borin bie tghane it —S Her 

ana \ iſt. xA. d. .. ge “ 
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1 Or Wehe 


Die Verbeſſerong, welche: ver Gegeuſtand vleſes Yaniıs iſt, 


Beflehe dasin, ſchwefelſaures Eiſen (grivien- Wirisl) zu zerſezen, in⸗ 
dem man es mit Alaunerde vermengt and bie Maſſe ealrinirt; hiet⸗ 


auf die ſo erzeugte ſchwefelſaure Alannerde durch dfteres Auslaugen 
auszieht und ein Kalifalg zafesr. Der Patenttraͤger hat das Verfah⸗ 
ren hiebei fdhr aus fuͤhelich beſchrieben, und nauch eine Methode auge⸗ 


goben, wie man Eiſenvittiol darch Zerſezung von Schwefelkies erbaͤlt. 
Da einige unſerer Lefer mit dieſem Verfahren unbekannt ſeyn duͤrf⸗ 


teu, ſo wollen wir es beſchreiben, en es der Patenttraͤger * 


in dieſes Patent mit einfchließr. 

Man bildet zuerft ein Bere: (Ragerfiätte), indem man eine niebe 
tige Mauer in Geftalt eines Parallelogramms auffuͤhrt; der einges 
fchloffene Raum wird mit: Thon ausgefuͤllt, welcher gut eingedräft 
wird, fü daß Feine leeren Raͤume bieiben "und dann mit. Steinen, 
Blei oder irgend einer Sabſtanz, weldye: der Einwirkung der Schwe⸗ 
felfäare widerſteht, bedekt; dieſe Deks muß eben anf der Oberfläche 


der Mauer, aber ſchief⸗geneigt gegen eine der langen Seiten liegen; 


auf die Oberflaͤche des Bettes wird ſodann eine Anzahl großer Kie⸗ 
ſelſteine gelegt, und auf dieſe werden die Schwefelkieſe aufgehaͤuft; 
die Kieſelſteine dienen nur dazu, daß die ‚Luft sirculiren, tan, Der 
Haufen muß, von Zeit au, Zeit beiege werdei, und dich 6 bie ‚Vereinte 
Wirkung der Luft und der Seuchtigfeit | wird danu dag | beten 
in fchwefelfaures Cifgn umgeänderf, und lauft in bie Gefäße neben 
der Lagerſtaͤtte, worin man es nachher nach Velieben kryſtaͤlliſiren 
laſſen kann. 

Wenn man ſo ſchwefelſaurxes Eifen erhalten, hat, wuͤſſen bie 
Supftqugen, welche dig Alaunerde enthalten, zufdrderſt ſehr fain_ ges 
pulvert werden, um. Die, Darauf. folgenden Operationen deſto erfolg⸗ 
reicher zu machen dieſe Subſtanzen ſollten von Eifen, Kies und an 
deren „frembarpiggn ‚Stoffen ‚mbglüchft, frei ſeyn; ſagenannger. Grau 
ſchiefer (gray-shale) eignet ſich fehr gut: au. diefem Zweke. Die 
alauuerdehaltigen Subſtanzen muͤſſen dann in einem Ofen caleinirt 
werben, welcher, ein langer gewblbter. Gang feyn kann, der an einem 
Ende eine Feuerſtaͤtte hat, die ſich durch ſeine ganze Breite ausdehnt, 


non dem Boden bes Ofenßg durch eine. Wrüfe, getrennt iſt, und an 


dem adelen, ‚Ende, einen. Kamin hat; ſie hat auch drei Thaͤren, am 

den Ofen zu “Hefchiken und bie- Fortſchritte Der Operation zu unters 
fuchen. Die Beſchikung Fann aus beiläufig 30 Eentner beftehen, und 

wenn ſie git erhizt worden iſt, muß min 5 Er. kryſtalliſi rten Vi⸗ 
txiol. — 109 bis sr Gallons Fluͤſſigkeit zuſezen ‚und. die ganze 
Ma eit zu Zeit gut umnähre braucht san Kryſtalls, fo 
mü Tele eltgentlich Waſfer a Ban an — die —* 
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in der Maunfabrieation, - | 418. 
ratur erhoͤht, fo wird‘ das Eiſen orpbirt und unaufldslich; und die 
Schwefelfäure verbindet fich mit der Alaunerde, welche eine blaffe 
rothe Farbe annimme. Die Beſchikung wird dann in tiefe Eifternen 
geſchafft, wppon man. drei ‚haben muß, ‚deren jede Eine Beichifung 
und noch fo viel Waſſer faſſen Tann, ald noͤthig ift, um das Mater 
rial zu bedeken. Die Maffe muß von Zeit zu Zeit umgerührt were 
den; in ungefähr drei Tagen wird alle fchwefelfaure Alaunerde auf⸗ 
geldöt feyn, worauf man fie in eine große Eifterne zum Abdampfen- 
ablaufen läßt; follte fie wicht 15° am Aräometer wiegen, fo müßte 
man fie auf frifches Material gießen, und wenn fie diefe Stärke er-, 
reicht, fo Tann man. fie dann in den Werbanfter bringen. in ges 
wölbter fleinerner Gang, 22 Fuß lang, 7 breit und 3 Fuß vom 
Anfang-ded Bogens hoch, der an einem Ende eine Feuerſtaͤtte hat, 
die ſich über feine ganze Breite ausbehnt, und von dem Verdunſter 
(pder der Pfanne) durch eine Bruͤke getrennt ift, eignet fi fid) fehr gut 
zum Einkochen. der Zlüffigkeit. Der Verdunſter (die Pfanne) wird 
dis auf einen Abſtand vgn zwei oder drei Zoll von dem oberften 
Theil diefer Bruͤke vollgefüllt, und da die Flammen. von dem Bogen 
auf die Oberfläche der Fluͤſſigkeit reflectirt werden, fo wird der Dampf 
in einem Strom mit dem Ruß in den Kamin gefuͤhrt. Sobald die 
Fluͤſſigkeit 33° am Aräometer zeigt, fezt man falzfaures Kali oder 
‘irgend ein anderes bei der Alaunfahrication anwendbares Kalifalz zu, . 
und concentrirt die Fluͤſſigkeit bis auf ungefähr 38°, worauf fie in 
Gefäße abgelaffen und der Kryſtalliſation überlaffen wird. Ueber bie 
Menge der Kalifalze kann man Fein Verhaͤltniß angeben, weil dieſes 
ganz von der Qualitaͤt des Kaliſalzes abhaͤngt. In ungefaͤhr zehn 
Tagen wird die Mutterlauge abgezogen, und man findet dann die 
Kryſtalle an den Seiten der Gefaͤße. Dieſe Kryſtalle muͤſſen gut 
abgewaſchen und zu wiederholten Malen aufgeldst werden, bis fie 
bei der Prüfung mit eifenblaufaurem Kali keinen Eifengehalt mehr 
anzeigen. Laͤßt man fie num nochmals umkryſtalliſiren, fo erhält. man 
reinen Alaun, der ſich zu allen Zweken in den Kuͤnſten eignet; da 
man aber den. Alaun im Handel in großen Stüfen (alun de roche) 
verlangt, jo follte men ihn nochmals in mbglichft wenig Wafler mit 
Beihillfe der Wärme ‘aufldfen und ſodann in Faͤſſer ausgießen, die fo 
eonfiruirt find, daß man ‚fie leicht. aufeinander nehmen Faun; in bies 
fen. kryſtalliſirt der Alaun zu einer feften' Mafle, man nimmt nun 
die Reifen und Dauben der Faͤſſer weg und zerbricht die EN 
in Stüfk, » wie fie ſich zum Verlauf — | 


“ r — .'ı. 
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Ueber die norbamerifanifchen Dampfbothe am Hudfon River 


theilte Here Renwid,: Profeffor der. Phyſik in Rorbamerifa, in Brandes 
uarterly Journal einen Beriht wit, aus, welchem erhellt, daß die norbameris 
Tanifchen Dampfbothe weit beffer gebaut find als die englifden. Eines berfelben, 
der Nordamerika, fährt regelmäßig von New-Vork nady Albany, 454 eng: 
liſche Meilen, in 41 Stunden; alfo 44 englifche (5°/, beutfche) Meilen in 
Einer Stunde. Brandes Quarterly Journal. Chronicle Galignani, 
N. 4237, 206) — wi 





Hortfchritte. des Diligencewefens in Frankreich feit dem vorigen 
Sahrhunderte. 


Wenn auch dad frangöfifche Diligencewefen dem englifchen noch weit nach⸗ 
ſteht, fo hat es fidy doch feit dem vorigen Jahrhunderte fehr gebeffert. Im Jahre 
1767 hatte Paris nur 27 Diligencen, die die Stadt täglich verliehen, und un- 
gefähr 270 Perfonen mitnehmen konnten. Gegenwärtig fahren deren täglich 300 
von Paris aus. Der legte Pahtfchilling für das Diligencewefen (Messageries) 
war vor dem Jahre 4792 nuv-600,000 Zrantens jezt beträgt. diefer Pachtſchil⸗ 
ling jährlih 4 Millionen Franken. In der Mitte bed vorigen Jahrhundertes 
foftete -ein Plaz in der Diligence von Paris bi® Lyon 50 Kranken, unb man 
blieb 10 Zage unter Weges; jezt bezahlt man 52 Franken und führt diefe Streke in 
weniger als 3 Tagen, Von Paris nach Rouen fuhr die Diligence ehevor 3 Zage 

e Yang, -und man bezaflte 43 Kranken; jezt fährt fie um eben diefen Preis in 13 
Stunden. Im Jahre 1766 waren 14 Meffagerien gu Paris; jegt find beren 65. 
Galignani Mess. N..4253. , i BI Sue 


+ 


7 Diie United» General: Gas: Company " 

bezahlte bei ihrer dezten Sizung ihre Actien mit 4 p&., wo aber ein halb PC. aus . 
beim Refervefond genontmeh wurde, Observer. Galignani, N.-AM Re 

© AN j ö EN 

‚ Neue Zimmerheizung. | A 

* „Eine neue Art die Zimmer zu heizen, hat hier vielen Beifall. gefunden. 
Ein Schaf voll ungelöfchten Kalkes in Waſſer getaucht und hermetiſch in einer 

eigens' hierzu verfertigten Kifte eingefihloffen, fol eine wahre Fegfenerhize (pur- 

atory heat). epapugen und..dag Einheizen für den ganzen Winter erfparen.‘‘ 

it. Gaz. Mechan, Magäz. N, 275, 45. Rovember. ©, 255. 
. ae I." ® 


—Aeber die Mittel, das ‚Teuer zu löfchen, wenn es im Schornfleine 
— brenut, I 
if ein kleiner Yuffaz im Mechan. Magazı N, 275. 15. Novbr. 1828. S. 244, 
in welchem in Kürze die befannteften Mittel "äligegeben find, die wir hier nicht 
wiederholen wellen.- Nur wollen wir bemerken, DEE 26 beſte Mittel dioſes iſt, 
den Bichoruftein oben · und unten mit blechernen ‚eltghren ‚pi verſehen, „die, 
qugenbliklich ſpueten kann, wenn ber Ruß im Scornfteine anfängt. zu bremäen, 
indem — — ae, Kubi etſtilt ird. Der Herrt Beus 
fuſſer macht. mit t. aufmiertfan ,, dab Waffen durch eine Art von Brauſe auf 
Apeänbe geſchuͤttet, — Feuer befier. I als san ed bloß in Einem Strahle 
d ' ee i — Su 


x 





else ° . * 





rauf hingeſprizt — 
44 


rel DL, u 

206) Das Schiff the Blossom, bas vor wenigen Wochen nad) einer Fahrt von 

5 Jahren 4 Monaten glüflich wieber-in-Engtend anlam, hat während biefer Zeit 

72,000 englifhe Meilen gefegelt; im Durchſchnitte täglich beinahe 60 englifche 
Meiten, oder ſtuͤndlich 2"/. englifche Meilen, 


® 
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a: | Mirszelte n. 441 
Gahn's Recept zur Verfertigang der Sprengkohle. F 


44). 22,, Loth Gummi arabioum werben in 4 Loth, ober überhaupt in fo 
vielem Waſſer aufgelöst, daß ‚die Löfung den Raum von 6 Loth Waffer ein⸗ 
nimmt. . ; nn Er = s ; * 
D). 1 Loth Gummi traganth ‚wird mit fo vielem kachend heißen Waſſer ven 
bunden, daß bie gelatinirte Maſſe den Raum von 8 Loth Waſſer einnimmt, 

c) */, %oth Storax calamita wird in 12/3 Loth Alkohol von 0,83 ſpez. Ge⸗ 
wicht aufgelöst: - - F 
d) »/, Loth Bonzoe wird in , Loth Alkohol von derſelben Qualitaͤt auf⸗ 
gel St. \ - ’ .. j x 
Die Loͤfungen a und b’ werben zuerft zufammengegoflen und, hierauf die Loͤ⸗ 
ſungen ce und d dazu gebracht. Nachdem Alles wohl gemiſcht ift, bringt man zu 

der Fluͤſſigkeit 6 bis 7 Loth fein. gefiebtes Geftübe von Laubholzkohle. Die gut . 
durchrührte Maffe wird Hernach, in einem eifernen. Möxfer fo lange geftoßen, bis 
eine zufammenhängende homogene Paſte eritftanden ift, Welche hinreichende Geſchmei⸗ 
digkeit und Gonſiſtenz hat, um ſich rollen zu laſſen. Lezteres geſchieht zwiſchen 
zwei glatten Brettſtuͤkchen, die man vorher mit Kohlengeſtuͤbe uͤberſiebt. Auf dieſe 
Weiſe bildet man 8 Zoll lange Stangen von der Dike eines Gaͤnſekieles, und laͤßt 

ſolche dann an einem warmen Orte langſam troknen. — — 

Wenn die Bereitung gut gelingen ſoll, ſo muß vorzuͤglich die Kohle fein 
ausgeſiebt ſeyn, die Maſſe muß ſorgfaͤltig und lange geſtoßen, auch ſo loker und 
feucht wie möglich verarbeitet werden. I ae a: (© 

Der Gebrauch der Sprengkohle ift bekannt. Sie wirb befonders und mit 
vielec Bequemlichkeit, - flatt anderer alühender Kohle, zum Ausfprengen von 
" Schalen aus. genbrochenen Retortenkugeln angewendets':.indem man. mit ber gluͤ⸗ 
hend gemachten“ Spige. berfeiben: bie krumme Linie verzeichnet, nach . welcher bie 
Sprengung gefchehen fol. Dabei fängt man bei einem ſchon im Glaſe vorhande⸗ 
nen Sprunge an, welder fobann in ber von "der Kohle befchriebenen Richtung 
fortfezt. Das. Gute ber Sprengkohle beftebt darin, daß fie ohne Anblaſen fort- 
brennt , und.babei. immer eine glühende Spize behält. Man Löfcht fie wieder, 
indem män fie in troßenen Band :taudıt.: (Aus dem Laerbok ı Hemien of 
Berzeliüus in Erbmann's: Journal Bd. II. & 231.) “ 


2— Recnnt: zu Koͤlniſchmaſſer. ©; 
dert A. B. Breenville, M. D., theilt in: feiner Reifebefchreibung fol⸗ 
gendes Recept zu echtem koͤlniſchen Waſſer mit. Beygamotseſſenz, Citronenſchalen, 
Lavendel. und Pomeranzenbluͤthe, von jedem eine Unze. Zimmteſſenz, eine halbe, 
Unze; Rosmaringeiſt, Meliſſengeiſt, von jedem 15 Unzen; ſtarken Alkohol, 72/2 
Pintens ajled dieß wird geharig gemengt und 44 Tage lang ftehen gelaffen, und » 
dierauf in eine gläferne Retorte gethan, deren Bauch in ein Gefäß mit fiedendem 
Waſſer getaucht ift, unter welchen eine Weingeiftlampe brennt, und deren Schnaz. 
bei in eine große gut Intirte Vorlage übergeht , ‚die, immer mit naffen Tuͤchern be- 
‘delt wird, Register of Arts, N. 44: © 319, : 
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2 Verbefferung am Stämpelpapier in England. | 

Das Papier mußte bisher in England an ben Zeitungen zur Aufnahme bes 
aefeglichen Stämpels befonders gefeuchtet werben.” Herr Boyce erfand eine Mas 
fgine, mittelft welcher dieſer Stämpet auch ohne Nezen aufgeprägt werben kann. 
Das Staͤmpelamt bedient fich jezt einer ſolchen Mafchine, und prägt in 40 Mi⸗ 
nuten 3090 &tämpet mit berfelben aus. Da .biefes Amt taͤglich etwas mehr als 
400,000 Eremplare Zeitungen ftämpeln muß, fo reichen zwei ſolche Mafchinen 
hin. Mechan. Magaz. N. 274. ©. 240. 
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T. Da vis's Stereodiagraphie. 


Herr Greenall erwähnt im Mechan. Magaz. N. 275. 15. Novbr. I. J. 
©. 247 einerneuen Erfindung eines Herrn ©. Davis zu Inkberrow, Worce⸗ 
ſterſhire, wodurch alle Oehlmalerei überflüffig und weit übertroffen werben foH. 
Bein Verfahren ober feine Erfindung nennt er Stereodiagraphie. Gr vers 
ſpricht es naͤchſtens zu befchreiben. ‘ ’ 


N 





wm 9. .Misgelten 
| Zeitſchriften im verſchtedenen Etaaten. 


Namen ber Staaten. Zahl der Bevdllerung Komt 1 
Zeitſcheiften. dieſer Staaten. Sanrmal auf 


Vereinigte Staaten N. Americas . 840 14,500,000 13,500 
Großbritannien . . « [} . 485 23, 000, 000 48,680 
: Sachſen — . 0 0'901. 08 54 4;500,008 26,008 i 
Dinemarl ©- “ ® + 0 « 80 lt 2,500,000 31,008 
Rieberlande . .» . F . 450 -  6,000,000  &0,;000 
Preußen.  } 7: 12,500,000 .43,000 
Deutfche Bundesflaaten . .  - 305 15,500,000 44,500 
Am. ' .: 97 390,000,;000 14,444,080 


en + L Zu ® “ . J “ 
: (Atlas Galignani Messeng. N. 4344.) 


5 . 


= ‚ Alte. OchlgemäÄhlde zu. puzen. 
Das Blasgow Mechanics’ Magazine, N. 4128. 3. Jun. S. 225 empfiehlt 
hierzu warmes Bier, mit welchem: man mittelft eines Schwammes, das Gemäpibe 


wäfcht, unb bann, nachdem. es trafen geworden ift, mit einer Auflöfung des feinften 
— — (Gum .Dragon) im diſtillirten Waſſer voch ein Mal uͤber⸗ 
waͤſ es 
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Wie ed vor kaum 100 Jahren mit minerälogifchen Kenntniſſen in 
Ä 0, England ſtand. | 

Im 3.1735 Tannte man Kupfererze in ben Zinnbergiverken von Cornwallis 
noch fo wenig, daß bie Berglente dieſelben auf: die Halben flürgten. . Sie nannten 
die Kupfererze Poder, und ließen diejenigen Gruben auf, in welchen biefe Erze 
häufiger einbrachen, die ſie als Zinnverderber verwänſchten. Erſt im I. 1735 er: 
kannte Herr Coſter an dieſem Poder die vreichſten Kapfererze, und Tchloß einen 
Contract darauf ab, daß man ihm fo yiel ſelchen Poder lieſere, als man nur immer 
Yu Tage bringen konnte: Beru Kofter benoͤzte Ichre lang diefe Unwiſſenheit der 
Bergleute zu Cornwallis zu ſetinem Vortheile. Guide vo Mount’) Hank a.a.0. 


Vier Mal im Jahre bluͤhender und "Eriiähte tragender Apfelbaum. 
Ein Herr G. A. Brew erwähnt im Mechän!: Magaz. 'N. 274. & 240 
eines in feinem Garten zu Ennis beſindlichen Apfeſldaumes, der vier Mal im 
Jahre, im April, im Julius, September und Dectöber blichte: und Teife Fruͤchte 
brachte. Eines Apfelbaumes zu Tulu, der ed Mal ini Jahre bluͤhte und 
brei Mal Früchte trug, erwähnt au) Dr. Schultes in feiner Donaureffe. 
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Elements of Algebra; beinga shortamd practical Introduction to that 
useful Science. on. New Rlan; inchrding a -Siemplifieatighi of the Rules 


‚for the Solution of Equatigns of all Dimensions. By Rob. Wallace. 
8. London. 4823. b. Stevärt. _ (Wird im Mechan. Magaz. fehr gelobt.) 
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Abriunen der Kerzen XXVM. 439. 
—— ‚mit Alkohol ix 


achalie⸗ Bemerk. daruͤber xxvit. 80. 
Betvefferungen bare XXxIXx 


Aominbenapfin von Fanſhaw xxvm. 
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XXIX. 144. 0. 
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Adraſſinſeide XXX. 433 

Aepfelf äure 2 ihet Zufammenfg. XXI. 


—* Shut: 6, "über feine Bildung 
XXxVI. 448. 
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Yeiberacten, über bie — 
XVIII. 201. 

Aezgtund XXX, 251 

Aguettant, Patent‘ Sxvm. 304. 533.1 1 


I. 163, 504. 


Agen, Bapler aus denſelben XXX. 299. 
> XXVIN. 239. Patent XXIx. 227. 
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Alaunfabrikation, aus Thon’ und Eiſen⸗ 
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vitribt XXX. 417. 
Alban Dr:, Beantwortung der Frage: 
Welches’ Medium eignet!fih:beffer für 
ybromerhanifche Drei en, Waſſer ober 

HL? XKIX, 85. 

Berhrelbung ber engliſchen 

Drehedank XXX. 246. 
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| aa XXVIII. 529. 

deffen Walzenquetſchmuͤhle für 

berpihigbene Ochlfamen XXX. 4178. 

okurzẽ Vertheidigung bes voch⸗ 
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eine -unpartheifche Beleuchtung und 
Würdigung einer Vortheile XXVIII. 


Leichtes und ficheres Mittel 
Drukpumpen außer Thaͤtigkeit zu fe= 
zen XXVIII. 425. 

über die Dampfmafchinen, wel: 
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. Ambier,. Patent XXIX. 228. 
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Alcohol, Beſtimmung bes abfoluten in Andrews XXVII.278. patent XXIK.1aR. 
dem Meingeifte, „dem Raume nach Anemoſkop, Borfter’s XXIX. 271. 


XXIX. 456. Angeln fuͤr Thuͤren XXIX. 414. 
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zen XXX. 597. derfelben XXIX. 409. 
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154. 8 ben XXIX. 102. 


© Hicoholbereitung, More's; Verfehrer, die Aaterit. ſeine· Aufammegfagung: XXX. 


.. Abfälle: dabei auf Brantwein. zu ‚bes|. 1323., 


nüzen XXX. 341. . - önfentaie Ju befeſtigen XXVII. 124. 
— More's Berbefferung im Zube xei⸗ Amerwinden, von Fraſer XXVIII. 194. 
en des Meiſches XXX. 339. XXX. 535. 


Aldinis Feuerroͤlke XXX. 228. — von Phillips KXX. 225. 

— underbrennliche Seinmand XXIX. Anfman, Patent XXVII. 305. 

396. >. A&nthoine, Patent XVIII. 312. 
Ale, uber, Brauen beffelben xXVil. 77.1 &nthracite — ufholz ‚und a, 
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Bayliffe's Verbefisrungen an ber, — — in. Balasca XXIX. u. 
u XXIX. 385, — in Pam XXX. 338. ! 

















N Damen s und Sachregiſler. ww 
: Bergwerle, Mittel —— die ſchlagenden Bier, über engliſches XXVII. 77. 


Wetter darin XXIX. 309. Bierbrauerei in England XXIX. 345. 
— über die Sehnde in Steinkohlen⸗ Bierfäffer ‚, beweglihe Boden daran 
veegwerken XXIX. 467. 394. | 


— Borrichtung zur Befeitigung ber — XXVI. 152. XXIX.447. 
fchlagenden Wetter darin XXVII. 28.|Bigeon, über Berftreuung * PO 
Bergwerköbetrieb, Über die Eigenfchaften,| XXX. 4195. 
welche das . dagu 'unmwenbbare EifeniBiggk, Patent XXIX. 308. — 
haben muß XXX. 104. Bildhauerei bei den Alten XXIX. 236. 
Bergmann XXX. 414. Bildhquerkunſt, ven Gyps und Alabaſter 
Berkemeyer, Patent XXVII. 153. dazu tauglich zu machen XXIX. 447. 
Bernadiere, Patent XXVIII. 306. Billomet⸗Warin, Pat. XXVIII. 30. 
Bernard: XXVIII. 417. - PBinet, Patent KXVLUR 316. — 
Bernarbiare's geſlochtene Möbel aus Fiſch⸗ Biot XXVIII. 520. 
bein XXIX. 260, Birkbet XKVIL 44 
Rernharb, Patent XXVII. 243. 306. Birnbaum, Extrag eines folchen in ng 
XXIX. 394. land XXX. 318. F 
Bernoulli XXVII. 81. 95. 97. 114. Biscuit, Ofen zum Brennen deſſelben 
— über die angeblichen Nachtheile—/ XXIX. 444. 
bes Fabrik⸗ und Moafchinenmefens|Bittererbe, ſchwefelſaure, Verbindungen 








XXVIII. 489. derſelben mit anderen Salzen auf tro⸗ 
Barnſtappel's Segel aus Leber XXVII. tenem Wege XXX. 126. 
391. Bittererde, uͤber die kohlenſaure xxvn. 
Servrollas, Patent XXVM. 151. 57, über doppelt Tohlenfaure 59. 


— Patent Xxxvul. 133. AXVIN. Bitterkalk als Dünger XXIX. 397, 
Bitterfalzfabril in Nordamerica XXIX. 


238. 
—* über das Farbenfpiel des Gtafes, 
Bertbier, Patent XXVIII. 314. .. in Satzfümpfen lag XXVII. 
—Analyſen verſchledener Toͤpferwaa⸗ 


ren XXIX. 63. —*8 Dehiſarbeluchen xxvm. 

da Über die, Wirkung der Bleiglaͤtte 414. 
auf bie Schwefelmetulle XXIX. 137. Blades, zut xxvu. 344. 

— Über einige Doppelſalze und an⸗Blade's Berbeſſerung im Steifen waffer- 
. Kese :Berbindungen, welche man aufl dichter Hüte XXX. 61. 

teofenem Wege erhält XXX. 120. Blairs achvomatiſche Semeöhre-XXVIL 
Beruͤhrungs⸗Thermometer von Fourier| 361. 
XXIX. 161. Blais del, Patent XXIK. 238. 
a Darflellung beffetben XXIX.|Bfanc, Patent XXVIII. 507. 

J Blanquet und Gomp. XXVIII. 416. 

—* xxvm. 148. 203. XXIX. Blard, Patent XXVIII. 397. 
288. Blattläufe, Mittel gegen die im Hopfen 

— Reſultat von deſſen Analyſe derſ XXIX. 303. 

lruffiſchen Platinerze XXX. 315 Blauſauves Kali, ſeine BereitungX X VIII. 


2 des Hufs der ae XXVIl. 473. 
— feine Berbindung mit @hlor ann 


\ alte: XXxVII- 4416. 397. 
Bethufy, Patent XXVIII. 242. Blei, chromſaures, feine. Anwendung in 
Sertenveinigunge Aal in Paui AXVI. bee Märberei 'XXVII. 51. 
— Kinfluß des Gummis guf die ai⸗ 
Beititin, Zhomyſoms —55 — Pe Yung feiner: Salze durch Schwefelſ re 
ee m ZUvul. 4 XXX. 398. 
tiber eiferne XXX. —— — bei: der Glaſar der Erbenwanuen 
Beubant über das ſpeeifiſche Gewicht der] zu erfparen XXIX. 292. 
Minetetförpir XXX. 394. — feine Schefdung : von. Wismut 
Beurrier .URVMI/EE :. : :XXVIL 240. 









Berthault, Patent XX VOL: 506. 
WBerthet, Patent X.X'VIIL.: 306. 


Ada w 2a”. 1“ — ſeine Wärmeleitungskraft xxVIII. 
Bewegung, Mafchthier zur Kieeugung. eie — 

ste Katar bern a VE — Verbindung des ſchwefelſarcen mit 
Bienenwirthſchaft ——— Slauberſalz auf trokenem —— AXX 
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Namen :' unb Sachregifler. 


Bleichen, Anwenbun der Soda dabei an Vonnemain über. kuͤnſtliches Ausbruͤten 


Statt der Pottaſche XXVII. 460. 


x u 


Berminderung 


des Gefluͤgels XXIX. 115. 


der Stärke des Bonnor, Patent XXVII. 451. 


— durch das kuͤnſtliche XXVII. — über ben oktaedriſchen XXVI. 


. XXIX. 59. 428. 


— Röhren zufammenzufügen xxx. Borbidge, Patent XXVIF. 154. 


BordiersMarcet XXVIII. 80; 


96. 
Bleiglaͤtte, uͤber ihre Wirkung auf die Borrodaile XXVII. 402. 


ESchwefelmetatle XXIX. 139. 444. 

Bleiſtift, auf: Papier unausloͤſchbar zu 

maden XXVII. 79. 

wie man bamit 

pier ſchreibt XXIX. I86. 

Verfertigung von Schreibta⸗ 
feln, von welchen man Schriften mit 
dem — leicht wegſchaffen kann 
XXX. 

— Aber Berferigung der farbigen 

. 38. 
as bei Cider XXX. 230, 
Bleiweißbereitung XXVII. 61. 


Blinde, Typen für biefelben xxviii. 


484. 

Wtiabteiter auf girchen XXX. 319. 
XXVII. 268. 

Blumenmacherei, kuͤnſtliche xxx. 399. 

Blutlaugenſalz, über feine Bereitung 
XXVID. a73. 

Blutwaffer mit Kalk zum nebertuͤnchen 


— über Gebrauch ber D 
Hares Bemerkungen darüber 


Borron, uͤber Moder an Schiffen XXX. 


317. 


Boſtock, Patent xxvmi. 307. 
ar auf Pa⸗Botfield, Patent XXVIL 344. | 
Both, Bugfier-, über die befte Anwen 


dung des Dampfes darauf XXIX. 348. 
— Dampfbothe gegen. bad Lekwerden 
zu ſchuͤzen XXVIII. 493. 

— Dampf:, Werth eines ber größten 
englifhen XXIX. 230. 

— das unter Waffer fährt XXVIL.443. 
— über die norbamericanifchen Dampf: 
bothe XXX. 420. 


| 


— über dad Dampfboth: The North 


America XXX. 400.- 
zum Kriegsdienſte XXX. 400. 


Bothe, Dampf, auf Sandler vorwärts 


zu treiben XX VIII. 254. 

— Dampf⸗, Feuer dasauf zu loͤſchen 
XXVII. 154. 

— Dampfs, Ruder für fetche XXIX. 


ampfboche | 












203. 
Dampf, über bie nordamerlea 
nifchen xXXVLI. 457. 
— in Ganaͤlen bei ungleichem: Befter. 
- flanbe auf unb nieber zu laſſen XXX. 
226. 
— Maſchine fie zu bewegen XXIX. 
401. 404. 
—  Nuber », von Menfchen und Bun 


” XXViII. 463. 

Boatwriaht, Patent XXVII. 453. 

Boaz, Patent XXVH. 315. 

Bohbin, über die Zähigkeit bes Eiſens 
XXVIII. 465. 

Gobbin:Rey-GSpigen, Maſchine zur Ber⸗ 
fertigung derſelben XXVIII. 255. 

Bode, Patent XXVIII. 307. 

Bobmer, Patent XXIX. 305. — 

ſchwebende — ige Eifen⸗ ben getrieben XXIX. 465. 
ſchienenbahn XXIX. 248. v. Baabers| — über die Wirkung der Schaufel⸗ 

Bemerkungen barüber XXX. 279.  |- rüber zum-Zreiben berfelben XXVII. 

Boffe, Patent XXVIO. 323... . 241. 

Bogen zu fprengen ober zu woͤlben — verbeſſerte Räder dafuͤr XRXVIL. 

XXL 236. 341. 

Bogqs, Patent XXIX. 228. — zum Bugſieren XXIX. 359. 

Bohren, Maſchine, um Löcher in: Eiſen Vothway's Kloben zum eichten und Wer⸗ 
zu bohren XXX. 81. fen der Anker XXIX. 409. 

Bohrer, halbrunder, zum Ausbohren me=|Botryogen XXX. 74. | 
tallener Sylinder don kleinerem Durch⸗ Bott, Patent XXVII. 154. " 
meffer XXX- 176; Bouché, Patent XXVIII. 307. | 

Bollinger und Somp. XXX. 379. . deffen Dampfmaſchine XXIX. 12. 

Bolton und Watt XXVII. 48, ouchet = ⸗Rondier, Patent XXVMII. 307. 

Eifenbahn XXX. 72. . Bowbot, Patent XXVIII. 315. . 

Bolzani XXVII. 467. |Bouillon ‚ Patent XXVIII. 387, 

Bolzen, um die oberften Mafte —— Boulet, Patent XAXVEH. S0T. ..: 
affen XXVI. 376. Boullay über Bildung des Aiweia. 

Bomben mit Detonations⸗ Gompoftion aͤthers XXVM. aasßs. 


—— 


XXIX. 88. — über bie Aufammengefegteh Xetber: 
Bempas, Patent XXVHL. 479 - | arten XRMVII. 204. '-. sic, 5 


Bonnel und — XXVIII. 116. 4 Bourbon AVA M1FE:!": fe | 


— 


r 


Namen: und Sauregitter. 


Bourgoing, Yatent XXVEL. 307. 
Bourguin, Pätent XXVIII. 308. 
Bourne, Patent XXIX. 226. 








439. 


> ben wahren. Zuſtand der Augen 
für die Wahl der Brillen zu beftim- 
men XXIX. 448 . 


Bourouffe de Laforre, Patent XXVIIL|Briffon XXVH. 63. 


508. 


Boutron⸗Charlard über Revillonð Schlag⸗ 


Broadwoods 


verbeſſertes . Pianoforte 
XXVII. 179. 2 


prefie zum Apothekergebrauche XXX. Broderip's Patente XXVII. 345.XXVIN. 
407. 


Bower, Patent XXVII. 153. 
Bowles, Patent XXIX. 146. (2). 
‚Boyce XXX. 416. 

Boyden, Patent XXVII. 453, 154. 


Braconnot XXVIII. 165. 
— uͤber Gaͤhrung des Kaͤſes XXVII. Brooking ‚ Yatent XXIX. 144. 


.- 


73. 


Brombeeren, Brantwein daraus XXX. 


79. 
Bronze, wie man fie in’ Frankreich vers 


goldet XXVIIL. 464. 


Brook, Patent XXVIIE. 163. 
Brooks, Patent XXVII. 453. 


129. 
tier & Kunftftüßte für Zuchweder Bronillet, Patent XXVIII. 308. 


XXVII. 81. 
Brände N 

werten XXIX. 467. 
Brabam, Patent XXX. 446, - 


Braithwaite's Waffertanonen XXX. 394. 
Brande über Dehl = und Kohlengas XXIX. 


157. 
| "Branbdreth ‚ VBerbefferungen an Raͤder⸗ 


fuhrwerken XXVII. 45. 


Brautwein aus ‚Himbeeren und Brombee⸗ 


zen XXX. 79. 


-— MeEurdys Verfahren ihm ben Fu: 


felgefchmat zunehmen XXX. 250. 
— zu deſtilliten XXVIII. 192. 


über die in Steinkohlenberg 


Brown, Patent XXIX. —— 226. 229. 
Brown's Compoſition zur Ve 


rſertigung 
von Ziegeln XXVII. 261. 
— Gasſchifffahrt xXxvũ. 391. 
Maſchinen um Fäffer zu verfertigen 
XXVIII. 190. 
— TJriebrad mittelſt leeren Raumes 
XXVIII. 481. 
Verbeſſerungen an ber Maſchine 
zur Erzeugung eines leeren Raumes, 
um dadurch Kraft zu gewinnen XXVIII. 
391.., R 


— 


Brownell, Datent XXIX. 447. . 
Bromnill, Patent XXIX. 144, 


Brantweinbrennerei, More's Verbefferung| Broyles, Patent KXIX. 229. 
im Zubereiten bes Meifches dazu XXX. Bruch, über bie krumme Linie, welche 


339. 


.—. More's Verfahren die Abfaͤlle bei 


Körper vor bemfelben annehmen XXIX. 
311. » 


— auf Brantwein zu — Bruͤcke, Drath⸗, zu Grevegnee XXVU. 
4 


X. 341. 
Brofleur, Patent xxvmii. 508, 
Brauergift XXVII. 395. 


Brauereien, Porter-, in London XXX. 


232. 
Braunit XXX. 78. 
Braunftein , fiehe Mangan. 
Brazil, Patent XXIX. 4145. 
Breant XXVII. .2(2.) : -- 
Brechmafchine, Garde's XXVIII. 33. 
Breidenbach, Patent XXVIH. 479, 
 Breithaupt XXVII. 4168. 


Bremer’s Pfykter zum  Xbtüpten von Fluͤſ⸗ 


ſigkeiten XXIX. 115 


Breton uͤber oririaliſche —— XXX. 


79. * 
Brew XXX. 116. | 
Brewſter, Patent xxxx. 1 
Brian, Patent XXVIII. 308. 


Briefe, mit Eiweiß zu ſiegeln XXX. 231. 
uͤber das Werfahren, Siegel nach⸗ 
zuahmen, wenn man fie öffnen. will 


nn 


XXX. 112. 
Brigas, Patent xxix. 226. 
Al en, * 


— deeſeihen XXX. 164. 


— Rahmenhaͤnge⸗, 
‚248. 


Briten 5 


57. 
— Seite mißlungene zu Paris 
XXVIL 4 
— — Bau der hängenden zu Me: 
nat XXVII. 248. 
— Paͤnge⸗, überden et XXIX. 464. . 
Bells XXVII. 


über die unter bee ihemfe XXVII. 


786. 390. XXVIII. 424. XXIX. 155. 


319. XXX. 232. 


— VBorfchläge diejenige unter der 


Shemfe betreffend XXX, 154. 

Einfluß der Temperatur auf 
dieſelben XXVIIL. 4156. 

— Geſchichte derjenigen aus Guß⸗ 
eifen XXIX. 152. 


— Hänges, verbefierte XXIX. 76. 
Brunnel, Patent XXIX. 148. XXX. 


4187. 

runnen, Zünftlide KXIX. 344. 
— über Speingquellen in America 
XXVIII. 485. 


Brunſall, Patent XXIX. 305, 
über: das’ Schneiden. und Biuntoh, Patent. XXVLUI. 73. 463. - 


Burus Walzenpreſſe für Buchbinder 


430 7 Runen und Eaqhregiſter. 
„Gawtins Berfahren Vuͤcherſ Eabany, Patent XXVIH, 323. 
ſchnell zu binden XXX. 29. Eabinet aus einem einzigen Nußbaume 
Buchbinderei, Val zenpreſſe dazu XKAX.| XXIX. 344: 
140. 


Cacheux, Patent XXVMÆI. 306. 
Yuchdrufen ; Ghund's Berhefferungen Gabet sDevaur, Patent XXVIII. 308 


darin XXIX: 380. Cadwell, Patent XXVII. 455. 
Buchdrukerei, Stomer’s Verbefferungen Caesalpinia Coriaria, ein: neues‘ Sir: 
darin XXX. 111, bematerial XXX. 347 


— . über Zortfehritte darin XXX. 24. Caffin's Vorrichtung zum Rome unb Put: 


Buchdrukerpreſſen, verbeff, XXVIH. :267.| vermeffen bei’ Verferti der Patrs: 
Buchenoͤhl Karl. 393. nen XX VIII. 404. — 


Buchhaͤndler, Berechnungen engifäe Gafler XXVIII. 416. 
XXVIII. 424. a XXVIII. 495, Patent 
308 


Bubble, Vatent XXX. 4146. 


Buff, über Inbigfänre‘ und Indigharz| Saite, Patent XXVIII. 308. 
XXVII. 77. Calicodruk, a Berbefferungen im 


Buffum, ev Verfertigung der Hütel XXIX. 1 


XXVII. — —* Maſchinen zum XxvII. 
—8 be bie befte Anwendung, 253. 
‚ ber Dampflraft dabei XXIX. 349. Galla, Patent XXVIII. 308. 
Bagſiren, Bemerkungen über bad Bug⸗Gameron über. Bereitung einer wohlfeilen 
ſiren anderer Schiffe durch Dampf⸗ eek für Tuͤrkiſchrothfaͤrber 


ſchiffe XX VEN. 384. XXIX. 559. XXVII. 2323. 
Bücher auf dem — und Ruͤken zu —8* Patent XXIX. 448. 149. 
vergolden XXVII. 4 Sampion, Patent:XKVH. 237. 


Buͤcher über das ‚Einbinden derſelben Ganaͤle, Bothe darauf vorwärts zu trei⸗ 
XXVIL. 178. ben XXIX. 401. 404. . 

Büchereinband mit beweglichen Riten] — doppelte ſchiefe Flaͤche, um Bothe 
XXIX. 108. in benfelben bei. ungleihem Waſſer⸗ 

Bügel, Steig⸗ XXIX. 415. en anf. und nieber zu laſſen XXX. 

Bürfichen zum Barbieren XXX. 75, 

Bütte über das Leimen bes Papieres in — der groͤßte XXX. 229. Spar⸗ 
derſelben XXVIII. 26. teiche dabei XXX. 73. 

Bulkley, Patent XXIX. 145. Ganalgraben mittelſt des Pfluges XX VI. 

Bull, Yatent XXEIX: 227. | A66., 

Bullof, Patent XXVII. 315. Sanalbothe, Ruder dazu XXIX. 408. 

Bunten’s Barometer XXIX. 232. Su, - waſſerdicht gu. machen 

Buquet XXIH. 447. Ä XXIK 

Burchal XXX. 9. Sanene, — in Europa bekannte XXIX. 

Burdett, Patent XXIX. 226. 399. 

Bürel’s Niveau sRefractor auf Funien — die größte bekannte XXIX. 76. . 
angewandt XXIX. 93. — neue Art bamit zu ſchießen XXIX. 














+ Burger’s Räder und Wagenbau XXX.227.) 309, 


nn verbeffeste Laffeten dafür XXIX. 
564, fi 

—Braithwaite's Waffercanenen 
Burribge XXVIH. 78. . XXX. 394. . | 

Burftall’s Bempfwagen XXVII. 389. — Borrichtung zum Abfeuern berfels 
Burt’6 Dampfmafchine XXIX. 468. ben XXVII. 29. 
Buſch uͤber Bienenwirthſchaft in ———— Canſon, Patent XXVIH. 308. 

"XXX. 300. Gapdeville, Patent XXVIII. 308. 
Bushby, Patent XXVIL: 316. EGapen, Patent XXIX. 485; 
Bushnell, Patent XXVIL 158, - 16aplein’s Patente XXVILI. 308. 309. 
Buffy XXVIIL. 79. Patent 392, . ..: [Carez, Patent XXVIL. 509, 

Butin XXVIII. 417. Carillon, Patent XXVIII. 509. 
Butterfaß‘,' glaͤſernes XXX. 505. '|Sarmichael , Patent. XXIX, 151. ° 
Byingten, Patent XXIX. 146, Garmin, Einfuß. ded Lichtes. bei: — 
6 Bereitung XXIX. 313, 
* Garne XXVEL AG: 5; 


Burmann XXVII. 383. 
XXIX. 110. 


Sobammts , — Methode, — ii Garpenter- über Mittel: gegen Mehlthas 


heißem Waſſer bi heigen XXIK. 490,8. und dieBsattiäufeim Grafen ETR.ERS. 
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— Carpentler, Patent. XXVIIL 308. — Berkaferungmn 2.7 Vevferdrobe 
Carreau, Patent XXVIH.308.. : |. XXVM 
Garswell, Yatent XXVIH:SB9. . . laprinien, KK VIlL. 58. 95. 114: 5 
Earter Da dichel aus Sußeifen XXVII. — auf Galicos. darzuſtellen 
176. 53. 
Gartereau, Patent xxvii. 309. Chromoxyd, feine Bereitung aus chrom⸗ 
Gaftelsyn. .AXVHI, 447. faurem Quelfilber XVII. 49. 399, 
Gase; ‚Potent :XXVIL 454. —  vortheilhaftes Verfahren zur Dar- 
Gaf, Patent XXIX. 327. (2). ftellung beffelden XRXX. 315, 
Save, Dampfmafchine XXIX: 12. Pat. — —— ‚einige Doppelſalze ber- 
"XXVII 309, 7 felbe . 289. i 
. Cersıflon.andicola enthait vi viel Wade a Er und Metallfalze XXVH. 
XXX. 398. - 48. 
Ehabrol XXVII. 64. Chromſaure Verbindungen, uͤber ihre tech⸗ 
Ehamberlin, Patent. XXIX. 147. | nifde Muwendung XXVII. 44, 


Chambiant;. Patent XXVBVI. 309.. (Ehromſaures Blet, feine Anwendung in 
Ghamborebon, Patent XXVIJE. 309. .| der Kärberei XXVI. 51. - 
Shampion’s Compofition  zut Berferti:}Chromfaures Kali, über feine Anwendung . 


gung. von Siegeln, XXVIII. 261. beim Kattundrut XXVH. 40, 
Chapman’: Maſchine zum Laden und Aus⸗ — über feine Prüfung auf falgfaure , 

loben. ber Schiffe XXVIII. 265. und fhwefelfaure Salze XXX. 596. 

— uͤber Verbeſſerung der Wagen aufl' — deſſen Bereitung XXVII. a4. 

Eiſenbahnen XXX: 225. Chromfaures Quekfilberorybul, deffen Bes 
Biopsie: XXVIII. 80. . reitung. XXVII. 49, 
Ghauffeen, Fall derjenigen in Beankeri — Patent XXIX. 144. | 

XXVII. 77... : “ IShuch, Patent XXVII. 153. XXVIII. 
Ghauffenot, Patent XvVII. 309 . 310. XXIX. 149. 305. 

. Chauffy, Patent XXVUI. 309. — Nöhrengießerei XXVIH. 491. ' 
‚&hauvelin, de XXVIII. 447. en — Verbeſſerungen im Buchdruken 
Shawelot, Patent XXVL. 340. XXIX. 580, ” 

Sheatbam, Patent XXIX. 226, Biber, an bei demſelben 
Sherry, Patent XXIX. 305. XXX. 230. 
Shefterman, Patent: XXIX. 4150. Gigarren-Parfüm XXVIH. 486. XXIX. 
Shevallier, über Bereitung ber. Ratafia| 457. 
zu Gmwnoble XXX. 399. Gitronengelb, aus chromſaurem Blei 
— über Bereitung des Morphiumẽ XXVII. 51. auf tuͤrkiſchrothsefaͤrbten 
AXXX. 78. Calicos /53. 
Chevreul XxXVvHl. 240. Gitronenfaft, ihn zur längeren. Aufbe- 
— ‚über Farbenguswahl XXIX. 513.| wahrung auf Seereiſen zuzubereiten 
Chideſtor, Patent XXVII 452. XXVII. 222. 
Shinarinden,. über ‘ihre Prüfung auf Gitronenfäure, ihre Zuſammenſegung 


Ehinin XXVII. 447. . XXVIL 453. 
Shinin, über das Verfahren, um ſich von GElairembourg, Patent AXVHI. 10... 
der Reinheit deg ſchwefelſauren zuſClark, Patent XXVIL-"154. XXIX. 
überzeugen XXVVI. 219. 246. XXX. 146. Ä 
07 feine Verbindung mit blauſaurem nn Patent XXVII. 151. XXVHL. 
Kali XXX. 397. 
Shlorkatt, Morin’s Abhandlung darüber Glauben über ein Mittel Luft aufstfam: 
XXIX. 41. . meln,. welche Eohlenfaures und Schwe⸗ 
— über feine MBereitung im Großen). felmafierfteffgas enthält XXIX. 299. 
und feine Aufbewahrung XXVII. gu Cleland’d Verbeflerungen beim Verduͤnſten 


— über feine be u Sep XXIX. 209. . 
fein Verhalten gegen einige alge Glemencrau, Patent XX VII. 540. 
. ÄXIX. 459. Glemenbo XXVIII. 446. 
— wur ‚Reinigung des Leuchtgaſes Element XXVII. 358. 
vermandt XXX. 552. - .. ' |Stement:Desormes, Patent XXVIIL 310, 
Chlornaton, ‚yur Reinigung. des Leuchtei@tewell, Patent XXIX. 447. - 
gafes anwendbar XXX. 352, Cligg, Patent XXVIIL 165. 
Choel, Patent XIV. 30 :-: : [Clint XXVII. 115. er 
@heice.,. deſſen verbeſſerte Mafdim. sum — eg XXIX. 212. — 
giegeiſchlagen xxVM. 150. Glinton, Patent XXIX. 150, : 


432 Pärnens-und Saäregifur. — 


GEluesmaun, Patent xXVHR. 310. :  1Sorey,.Patelt XXIX. 227. 
Elymer's eiferne Pflüge XXVIII. 326. Corneille, Patent: XXVIII. 320. 

— Verbeſſerung in ber —— Corne und--&omp. XXVIII. 416. 

XXX. 111. Corneil, Patent XXIX. 227. 
Gochenillezucht XXX. 203. Coffon, Patent XXVIII. 310. 
Cochrane, YatntXXVII. 314. xxix. 392.Coſter XXX. 422. : 

— — Kochapparate Xxvui. Sn Dampfmafdyine: XxiX. 46. 

— Verbeſſerungen an: ——————— 


—8* Patent XXIX. 229. do nen XXVII. 401. 

Goe, Patent XXIX. 149. 150. Coſtill, Patent- XXIX. 299.» 

Gogez XXVIII.,416. Cote, Patent XXVIII. 344. 

Eogswell, Patent XXIX. 228. Cottam uͤber eine einfache und verbeſſerte 

Coles, neue Methode, Gaſometer einzu:| Methode, Treibhaͤuſer, Ananaskaſten 
richten XXVIII. 270. u. ſ. w. zu heizen XXX. 296. 

Golin, — den Faͤrbeſtoff des Krapps Couillard, Patent XXIX. 150. 228. 
XXVII. 200. Coulet über Berfertigung der Tricots 

Collain, — XXVIII. 3410.. XXX. 10. 

Gollier, Patent XXVII. 69. Goulomb XXVIH. 176. 


— Mafcyinenfabrit XXIX. 398. Goupland, Patent XXVII. 315. 
Gollings und Gallup, Patent XXVII. Courhaut XXVIH. 80. > 


164. XXIX. 147. Cowen's Methode,  bleierne Röhren zus 
Gollombet, Patent XXVIII. 340. fammenzufügen XXX. 96. 

ombo’s Borridhtung gegen das Um) — Methode, Gasretorten mit ber 

werfen der Wagen XKIX. 464. hydrauliſchen Hauptröhre zu verbinden 


Golophonium zur Gasbeleuchtung XXX.| XXX. 404. 


495, —  verbefierte Heber und Pumpen 
Colorimeter XXVII. 54. 217. zum Ausfchöpfen des Waffers aus Nies 
Colquhouns en ame Thonei⸗ derungen XXIX. 360. i 
fenfteine XX VII. — BGBorrichtung zum Trokenſchleifen 
Combio, de, ſich ain Dampfmaſchine/ oder Spizen der Radeln XXVII. 13. 
XXVIII. 334. owper, Patent XXVII. 315, XXVIII. 
——— kyon's Abhandlung darüber! 325. 
XXX. 314. — über Sortfchritte in der Buchdru⸗ 
| Goncentrifche Role White's, Keine neue] kerkunſt XXX. 24. 
Erfindung XXVI. 76. — Schnellpreſſe XXVIII. 243. 


Gongreve’ö Perpetuum Mobile XXVII. Greſpel XXVIH. 417. 

239. Grefpel-Delifie, Patent XXVII. 325.446. 

— Yan zur Benügung ber Wellen,| — beffen Bericht über Runkelruͤben⸗ 

als eines Mitteld, die Schiffe auf der zulerfabrication in Frankreich XXVIII. 

See vorwärts zu treiben XXVIII. 422,.| 445. 

Conine, Patent XXVII. 453. Greſpel⸗Pinta XXVIII. 416. - 

Conrad, Patent XXVIII. 310. Greta XXVIH. 416. 

Gonftant und Comp. XXVIII. 89. Grevecoeur, de XXVIII. 416. 
Gonfumptionglifte von Eondon XXX. 234. Grivelli KXVIH. 80. 
Sontaetthermometer von Fourier XXIX. Grocusſtaͤbe, Ford's zum Policen bes 

4161. Gußeiſens, Stahls und Meſſings XXX. 
—— fuͤr Stämpelämter von] 339. 

Reilly XXX. 226. Sroifat, Patent XXVIII. 341. 
Sonville, Patent XXVIII. 307. 310. » |&rompton, Patent XXIX. 144. 

Goot über Befefligen ver Antertauel@romwell, Patent XIX. 446. 
: XXVH. 121. Crosley, über einen verbefferten Regen: 

—  verbefferter Einband für Bücher] meffer XXX. 295. 

XXVE. 178. . I&toßman, Patent XXIX. 146, 

— _ Berbefferungen an Thuͤrangeln Croton sebiferum und moluccanum 

XXIX. 444. enthalten Wachs XXX. 398, 

Goote, Patent XXVIII. 74. Crowninshield, Patent XXR. 339, 
Gooper, Patent. XXVIL 152. AXVHI. Eryer, Patent XXIX. 488. 

163. XXIX 160. .EGulloch's Pappe XXIX. 74.. 
Eopalfirniß XXIX. 234. - Gumming, Patent XNX. 147. . 
Gordier , Iederne Andpfe XXVIII. -49. Sandy s Maſchine zum ESchneiden und) 

Patent XXVIII. 340, (2):346.. Preſſen der Ziegel ——— 134. 
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Guningham, Matent XXVIN. 311. [Dampfeytinder, Reed's Stämpel bafl 
Gurt, Patent XXVIH. 74. © .....5: XXIX. 73. 


Gurtis, Patent XXIX. 1416. .. Danpftfe Broger’e verbeſſerter XXX. 
— deſſen Inſtrument zur «Beihnung] 337. 
irgend einer krummen Linie ad 81. — James’s. verbefferte XXIX. 72. 
Suvg XXVHI 2... —NRNeville's verbefletier zur -Grfpa- 
Eylinder, Da Reed's Stämpe bafür zung an Brennmaterial XXVII. 249, 
XXIX. 73. — Riederſchlag in ———— XXIX. 
— halbrunder Bohrer zum Ausboh⸗ 308. 
ren metallener von kleinerem —— — Poole’s verbefferte XXIX.- -480. 
Me XXX. 176. — Scott's Werfahren, fie vor Ber- 
D Pi *. anreinigung durch Son zu ſchuͤzen 
ig und zu reinigen XXX. 
Dach, Einfturz des tifeenen —* am om, über bie Urſache he uͤnſicherheit 
Brunswicktheater XXVIII. 78* der gewoͤhnlichen Speifungsapparate 
Dachziegel aus Gußeifen XXVH. 176. * für dieſelben XXIX. 321. - ’ 
—  Mafchine zum Schneiden und Prefe| — über ihrer Gebraͤuch in den. Far⸗ 
en der Dachziegel XXVILI. 134. 457.1... bereien XXVII. 181. 
Dächer, mit —— an — verbefferter Barometer taftxxxix. 
chen XXVII. 185. | 31. 
Daking, Patent XXVII. 315. os J — von Pearſon und anderen * 
Daley, Patent XXIX. 446. .ſerter XXX. 337. 
Dalton XXVIII. 50. 3411. — von Uthe XXVIIL 4 


19. : 
Dämpfe, Alban's Anwendung foldher von n|Pampftoepparatoon Biltams xxvur. 
eher Preſſung zu Dampfmafchinen] 1:1: ern 
XXVII. 339. ° : Bampftochgerb im Sancafter Trreffäufe 
‘ Dampf, Apparat, — iiche damn ga} xxv arʒ 
waſchen XXVII * —* uͤber ihre beſte Anwendung 
— uͤber —** deſſelben ‚ohne auf Transportſchiffen XXIX. 349. 559. 
Drut XXIX. 73. Dampffutfchen XXVIII. 74. 
— über bie mechanifche Kraft des Dampfkutfche, Gurney's XXVII. 890. 
Wafferdampfes. XXVIII. 49, . Dampfmafchine, Alban’s Bemerkungen 
— über feine Erzeugung für Dampf: über die von Perkins XXVII. 587, ' 
mafchinen XXIX. 182, Dampfmaſchinen, Atban’s Grundfäze feis 
— über feine mechaniſche Kraft nes neuen Dampfentwilelungsprincipi 
XXVIL 358. XXVII. 329. ’ 
— Berbeſſerung an bem Barometer, | m  Bemovkungdn über diejenigen, wels 
welcher zur Meflung feiner Spannung] che in England erbaut en ‚XKIX. 
-: in Dampfleffeln dient XXIX. 31. 81. 
Dampfbäber, Whitlaw's Kräuterbanpf: — Sofkigin’s .XKIK. EIBIRD HH 
bäder XXVIII. 75. — der Hd, Gare X IX. FF: u 
. Bampfbilbung , über die Bränge: iatt — Frimot's zu Brefſt XVII. 7 
folhen XXVII. 422, — une Inn hohem Drut AXVIE 
Dampfboth, über das Dampfboth: 'Fhe ‚412. 
North-America XXX, 400. - - _ Sucneys, ven Dr. Athen. ve. 
Dampfbothe als Zugbothe XXX. 394. ſchrieben XXIX: 1. ° 
. — auf Gandlen vorwärts zu treiben m. Halitay’s-fich drehende xxvni. 
XXVIII. 251. 250. 
— Beleuchtung derſelben 225. — koͤnigl. franz Ordonnanzen uͤber 
— deuer darauf zu loſchen AXVI. diefelben XXIX. 7307. 
454.. —“ Coſtigin's xxvii. 404. — 
| — gegen das Lekwerden gu ſchůzen — WMongery's Abhandlung darüber 
zu vH. 493... nr 72. x 
Perkins Mafchine für XKVII. Pecqueur's neue XXIX. 338. 
346. — Perkins neue Sicherheitsdampf⸗ 
— Stevews Ruber dagu: XXIX: 185. maſchine mit- hohem Drufe XX VII. 
— über Dampfbothe NAVH.''389. | 43, 
—  über.die in Rotdamerlta KAVIE een Versefferungen daran 







457. RUM’ ..:: XXVII, 329. 
ie" Werth: Zined!. bar . gnößten. mg a: ROW ERKEX. 15, 
fhen XXIX. 230. : Zur ae RT, — Sautnier's XXVIH. 46. 
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u 


Damremont XXVHL.-447. 


Daongley, Patent XXVN. 155 


| —— Methode, Hühner in. warmen 


> meer. bEN hie Feanzöfifce Methode, 
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Dampfmafäinen, ſich drehende, Combio's Davis, Patent Xxxvu. 154. XXVUOL 
Zi 


‘xp 325. XXIX. 147. 448. (2). 450. 
— ſtoaͤrkſte in England XXIX. 230. | — deſſen Kothſchuhe für Damen XXX. 
— Stuart's Anekdoten über Dampf⸗ 


68. 
maſchinen XXVII. 487. XXX — deſſen Siereodl agraphi⸗ Xxx. 
393. 
— uͤher Berechnung der Kraft derje⸗ — xxviii. 43. 












nigen mit umdrehender Bewegung— — Sicherheitglampe, eibrro Theorie 


XXX. 225. harüber KXX, 314. 
— über die von Perkins XXIX. 177.1 — über Verkine’s neue Sicherheits⸗ 
— über die Vorzüge. derjenigen mit on mit hohem Druke 
hohem Druke XXVIII. 81. XXVIII. 
— über Gegeugumg des Dampfes-für Dorn’ — kehnſtuͤhle XXIX. 261. 
ſolche XXIX. 1822..“ Day, Patent XXIX. ‚599. 
— über eine zur WBafler: und „Erg: Dearbone XKIX. 228. 
. förberung XXVIII. 472. Dearboen/ Schreiben an denfelben über 
— über Galloway's ſich drehende ‚Stästehereitung aus Erböpfeln XXIX. 


XXIX. 72. 388... 

_ Baughan’s XXxIX. 393. Debezis, Patent XXYVHL 311. 
Bampfröhrengefüge XXIX. 414, Decolorimeter, Pahens XXVII. 572. 
Dampffchießgewehr von derkins XXVI. Decroix XXVII. 6. 

390. Deeble's Metallkaſten zum Wafferbaue 
Damenſchifffahrt, Bemerkungen barüber| XKVIH. 283. XXX. 2238 

rn Treviranus XXVIII. 384. XXIX. Detoſſes, deſſen Beize zum Enthaaren 

der Baͤlge zur Hutmacherei XX. 60. 
— —— in London Deiurdia ẽ ſchwimmende Badwanne XXX. 


Dampeiäife als Kriegsſchiffe xxx. 400. Deincour;. atent. XXVIH. 314. 
. — Schnelligkeit .eines ber geößten|Delalande XXVIII. 227. 

angliſchen XXIX. 308. Delap, Patent XXIX:: 449. 

— ; Über. ihre Beleuchtung bei der Delaporye, Patent XXVELL 3 311. 

Rat XXIX. 75. Selaxoche, Patent XXVIO. 311. 
Dampffeinjöge xxx. 314. Delaware, Größe des — Linien⸗ 
D —— Bueſtalls und Hill's! fchiffes KALK. 452. 

. 389. — 


deſſen Bericht uͤber Munkelruůͤben⸗ 

 qmierfabeication i in Frankreich XXVIH, 
415. 
Demante, Berechnung bes: Berge te . 

felben XXX. 229, 
Em grob XXX. 2299. 

— über bad. Schneiden und Seifen 
berfeiben XXX 461. . 
dm .: über die oflindifchen xxvnm. 393. 
— ae orientalifche XXX. 79. 
— uber Schteifen, Age: u. ſ. w. 
derſelben XXVII. 
— uͤber Ent, & ‚Säeifen uf. w. 
derſelban XXV 
— kuͤnſtliche — 35. 
emonkfaffung AXEX.75: . . 
Demeönep, über Kalköfen und REN 
Bronge und anbese Gegenftänbe au ver⸗ nen AXYUI. All. :... 


ginn X XXVII. 464 Dempfter!s.: Selle XXVAII. 177, 

- über Einfklibe: — der Eier Derifot, Patent XIXi 397; 
ae — Ah ar — a 1U...:! 

— er gung. end wresne Henöfen: ober’ r 
XXVU. 440. - berb XXX. 401. ou .Z1LZ ı & ” 


Dautsemont, vauent xxvui. su. Defghaamaby ühee einige —— 


— 
! 


— Vecquenr's XXxV In. 164. 


Dana,: Patent XXIX, 228. 
Danbelin XXVIII. 80. 


„Daniel, Patent XXX. 146. - 
= ‚Pugometer XKIX.-446, 
—  Verbefferung in Bereifung 
gegparıen, zum Rauhen her T 
88. 


Bädern auszubrüten XXX, 251. 
— uͤber das Feinmachen bes Bolbes 
‚mb Silbers XXVIII. i. 

— über das Leimen > Papiere in 
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— in ſeinen verſchiebe nen Zuſiãn⸗ — 233. 243. 264. 282. 284 (3) 288. 


ben: mb imıwde ‚fest es a ie : 38% 310: 37. 573. 373, .376. 388. 













bet XXIX. 439. . „1. 389.39% 456. 446.454. 456. XXVII. 
art tet XXVIII. 4, 1: 29: 31..34. 36. 53% 43, 70. 72. 7% 
ſengemaſchine mit Alkohei XKIK. 418, 127.- 129. 448. 150. 177. 204. 


(2) 205. (2). 214 221. 291. 298 
:296..(2) 299. 385. 5941. 435. 459. 


1. 
Desfoffe de Beſangon uͤber Deserpöndisn] 
463. 477. 478, (2) 480. 481. XXIX. 


des Eakunıspignieutzs XNX, 54. 
— über die Babritatien dep eifenbiaue! 
: fauren Kali XXVVI. 473.. 

. Desgraviers xxVImM. a6. . . 
Desinfectiongegtüffigtett, eabereoguee 
XXVII. 319. .. V— 

Drämaden; ——— EXKET. 392, "50. (2) 62. 11. 445. 117.. 149,. 420, 

Desormeb, Vorrichtung .zu: deſſen Ver⸗ 4235. 1A 157. 193, (2) 231. 248. 
+ füchenüber-Ouftiuömung: XXYUI. 435.] 339. 413. 414. 415. AIlßS. 

Desoygbation des ealamopigmentea XXX. x, Emil XXVII. 39. XXVII. 40. 

— 42. (a) 44. 05 58. 60. 291. (2) 
XXVIII. 50. | 


Defpreg, 2921 (3). 
-..— über bie beim: Becbrennen entwi⸗ 


— über: Chiorfalt XXIX. 54, über 
VII. Zufammenfezung — Eigenſchaf⸗ 
— uͤber die —— der/ 
Metalle XXVIII. 


‚ten des Chlonfaile XXIX. 459; 
496 — — der neueren 
Deſtillation des Bra weine und ber ge: 
brannten Waſſer XXVIH. 192 - V. an 
Deſtillirapparat yon Exam KXVHLAIS. iron, Patent XXYIH. 322. m 
. Detonationszempäftion, bei Bomben wel Die XXVUL 2 
gewandt KXIX:88;. Dobrée XXVIO. 61. 
— Miller's gezogenes Rohr. weiches] — Filzveſchlag des Keiles der — 
dceemit abgefenert wird XXVIII. Asß.|: "XXX. 394. 
Deurbroucq, been? Vorrichtung zum Ab⸗ — Patent XXIX, 148. 
sbählen der Bünge: XXVIIL 279. .: IDefler, Patent XXIX. 227. 
Sevanues, Patent XXVIH. 324... -. |Dollfaß, Patent.XXVI. 312. (2) 
Deverine be Brondjy XXVIII. 417. -: alonot, als Dünger XXIX. 397. 
Deville’3 uerkeffetter. Ritt XXIX. The Br | — Verbindung deſſelben mit a 
Devilleholle XXVIH: 447. , :;; ſaurem Ratfen auf troknem Wege 
Deviſlecs, Patent XXVILI. 344: ;:. 4. XXX. 120. 
Deyerlein's Verbeſſerung au. iin on’g metaline, Fenfterläben und Sonnen· 


428. 464. 446 (2) 486. 189. 224. 
233. 238. 248. 269. 272. 274. 275 
‚858; 375. 396. 404. 438. 441. 448. 
— 467. INK. 29, 32. 33. 37.358. 


gen: 


. fhinen XNIR.. ME - blenden XXIX. 257. 
Dictinfon'Palbbueichtungen xxix. 407, enevan, Patent XXIX. 305. 
eu Matent XXVIEL 465 © °.-)Doakin; Drukewpreſſe XXX. 25. Patent 


— —— Maſchine, um weeſ XXIX. 305 
— enblofes Ränge zu machen AXK. Dorn, Patent XXIX. 148. 
Pouche, Gaul's XXVIL 480. 
Diafons Nochſchuhe für Damen xxx Dou ee, Rdodiumfebern XXIX. 413. 


: 68: Fe Patent XXVII. 452; 
Didon’ 8 Batdıt uͤber Dieudennsꝝ Dreſch⸗ 


Yatent XXVIL 150. 
maſchine XNVIIE.39. . 0... Doyle, on Verfahren Seewaſſer trink⸗ 
Dibot, Patent XXVIII. 312... 


!' bar zu machen XXIX. 2372. 
Patent XXVHL 312. 0 - KDraden, —— von veon 
Dieudonne’s Dreſchmaſchine XXVIII. se.| 


.KXVIH. 4 
Dikon, Patent XXIX. 149. 








= Pe —* Prachenblut über feinen Farbeſto xxvn 
— erfcheitte int 455. 
ne Were X x 4120. Re Drachenſahrt Pococks XXVII. 361. 
Dingler — Abhandlungen, An: Dracine XXVII. 4555 
merkungen una aſage XXVII..2, 46.1Drahtbrüte zu Greneanee xxvũ. 'a3r7. 
U 29:39. ST 33. qhA. 669. 7 Drahtgeflechir; mit Metall ausqufüllen 
73. (2) 96. 125. 139. 440. 144. 43)1-- XXX. 148:. 
4865. 187: (2) 48%: 300: 202: Bl Drahtgitter als "Feuerfhieme vor er 
204. 206. (3) 209. 242. 290, 295.1: weinen XS VER: 
— ee, re —— 353 — ii ”) — 208* 231 — 99 


9 
a 


16. 57. 59: :66. 72. 93. 4114. 416. 


Verſuche mit romfausen, Berbindun⸗ 


m 
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— Itent XXVIII. 312, 


. 

— Rs: - 
I da 

®e 


Drasttarbätgen, verbeffete Maſchinen Dummer, XXIX. 200. Patent 2 239. 

zur Ver fertigung derfelben XXVIII.184. Duncombe, Patent XXIX. 305. 
Drahttarden, über Bereitäng . derſelben Dundam, Patent XXVII. 153. 
zum Rauhen der ZuheriXiX. 88. Puns Luftpump⸗ XXVII. 425. 
Deahtzieherei in Indien XXVIII. 425. Duplaquet XXVIIL 417. 

u Alban's. Veſchreibung der Dupent XXVII. 277. 

- englifhen XXX. 246. . .. JDuport, Patent XXVIIL 312. . 

+ .1Zylev’8 XXIX. 3 — Dwant, Patent XVII. 312. 
Drehmafchine ‚Dieudonne'd AXVIN. =. urchſchlagen, logie preſe 
Dronhatt XXVIIE. 216..% - XXVIL 345. 8° 
Druf,,' Galico⸗, Churchs Vemeſerungen ſurham, Patent XXIX. 151. 

darin XXIX. 456... +. MDyar, Patent XXIX. 229, 

+ Chrift dBerbeffetumgen im Rupfer-| yer, Patent XXIX. 505: “ 
deut XXVIII. 260.1!1.. — über Aufwinden — — 

Rotendruk mittäft: bed Stembeu-t. RXVI. 338.7: 

m XXX. 3983. °° - .Vetbeſſerung ai. ben Maſchinen 

mite goldenen end rächen Bach zur Verfertigung ber“ Drahtkardaͤtſchen 
= ſtaben XXVM. 76:3 -.. 8 XXVII. 181. 

— Schnell =, in England XXVII: 464. Dynamometer, Benoits Sehnurkraft⸗ 
Druken, Buͤch⸗, — | meſſer XXX. 2455: .7 ° 
URRENEZBO, SE EN — —— 

— des Rattınd, gerbeftäte Wafgtne| IL .7 7 TE 
rg KR VII DB. — u DEE — 


de Sammts XXX.äSS. 5% 
— über das Nezen: ves Papletes zum Karte ı Gärtner XXIK, 30% 















Druken XXX. 186," 2 Aalen) Patent KAIR.68.: 
Drukerpreſſen, über die —— MH: Eawcett; Patent XXVII. 154. 
— CElymer's XXX: 1.’ 05% Bere, „dehen — zam Schneiden 


: Säutstenontfs AXIK 256. 
—— rze fuͤr litho graphiſche — 
nungen XXX. 5611 ° FT: Fenigetfelben XXX. 161.9 0° 
u — Kıbantißetfahren fie arher KEdmond’s Maſchine zum Streichen und 
—— zu ſezen XXVIII. 2 Krampeln der Schaf 3und Baumwoetge 
Spaners —* XRYIH. und ahberer Kafekitoffe KK VIE. 417. 
Edminſon, Pati XKIXT 148. " 
Dintooretiätung Bocborofis KXLX- 4145. Edward XXVIIE 419.7 7 
Dubeis XXX. 194. Effloreseren, Mer das ser fefakifehe 
Dubler, Patent XXVIII. 2153. “fe XXVI. 334 
Dubret, Patent XXvIII. — Zr gger Patent XXVH. 313. 
Dubr: nfaut über "De uWerbeſſern gen, Sat X XXXIILAIGI. 
weiche man neuerlich bet der Fabtied⸗ Eichfeld, über eine bei dem : Corps des 
tion des a — 52 Mines: in SL: HPetersburg gemachte 
bat XXVIH. 3037 1-7 35% 07 Gefindung , das Platin ſchmiedbar zu 
— über Kultur der Debiyelrächfe : machen XXVIII. 477. | 
Gewinnung/ des —— u Elee riſch zu erhalten KXVAM. 394. 


ber Nägel TAX. 86. 
—* — das Schreibenmd Ci: 






Ducos, Patent. AKVAIHESAB.. | al — über Lünftliches Bebrüten berfel- 
Ouesbury/ deſſen Bextbeſſotruug im ae Br XXIX. 597. XXX. 281. 

ben KKIX. 9737 3% ie] :/&inband für Buͤcher mit ‚beweglichen 
Duffy, Patent XXI: 398 7: : | Ruͤken XXIX. 108... 
DufoUr Martin ——— CU Ginfafjungen auf gelleian zu verferuüsen 


au über bie — Seal es]. "KAX. 174. 
ainpfes XVII.358. "Einfuhr in England XXVI aar. 
Ei erbot / Eimtuß des noxdamerica⸗: 
Duͤngẽt über die Vorthidlo doſſelben beil niſchen auf die te — IERR 
Anlage * Walbbädn — fl 5318. er 30. 
bven rumden XXVIFI. Sitamnten xxvinoos ee 
—* u tobhifeller XXIX. 396, 397. , Gib, — oneuzung XKIX. 
Dumas über Bildung t bes? Schwefelaͤther "203," lt 
XXVII. 488: "in; gediegenes mit· es Arfenit 
— über bie ufarhinkiigefegten Kether: XXIX. 312. 
arten XXVIIIæ 208 — Guß⸗, weich zu machen xxix. 156. 


* 


we 


Namen: und 


EN . 


Grappit verwandelt: XXX. 74. 
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Eifer, Guß⸗, wird vued Holz ſaͤure in Eiſernes Dach, Ciuſtucz desjenigen am: 


Brunswid » Theater XXVIL. 78. 


Maſchine um Löcher ‚in daſſelbe Eisgrube XXVII. 68. 


jü bodren XXX. 81: 


Eiskeller, einer zu London XX VII. 68. R 


— ſeine Wärmeleitungsteaft xxvin Eiweiß zum Siegeln der Briefe XXX.231. 


197. 

— über Dichtheit, Gleichartigkeit, 
Elaſticitaͤt, Schmiedbarkeit und Stärke 
des —— — und gewalzten Stab⸗ 

eiſens XXX. 97. 

— über bie Veränderung des gluͤhen⸗ 

‚ben durch Ammoniat XXIX. 137. 
"über oftindifchee XXIX. 375. 
— über Platirung Berfeiben xxvn. 


172, 
. Über feine Eigenſchaft, Glas blau zu 


faͤrben und verſchiedene Verbindungen] . 


feiner Oxyde XXIX. I38. XXX. 412. 
— über feine Zaͤhigkeit XXVHI.'165. 
—— und Poliven deſſelben xxx. 
381. 
Beraorbumn beit befefbenX XVII. 170. 
a 
usweichen - — Vorfahren der 
Wagen auf denſelben XXVIII. 481. 
—. . Baaders Bemerkungen 
die — oder haͤngenden XXX. 
— 


"In Frankreich XXIX. 309. 


— Berne der Wagen auf-den-| ' 235. 


‚TetöEn XXX. | 

orkheife, erfelben XXVII. 243, 
— zwiſchen Darlington und Stock 
ton XXVII. 391. 


Eiſenerz, Bufanimenfegung bes fogenann- 


ten Ankerits XXX. 123. 
Eifenerzeugung in 
"23%, XXX. 157. 
— in Frankreich xxrx. 157. 
— in Indien XXVAIII. 482. 
Eiſeniguwerke über Die — ber 
‚jenigeft von‘ ne XXIX. 435. ' 
Eiſenhuaͤrtenwerke, uͤberi BE egenwoͤr⸗ 
Zuſtand in Frankr seid, KRVIL. 


’. 
25. 


4 


25 


— ——— Zenrie und Pal: 
mer’fhe XXIX 
Effenftein‘, Thon, *Bifemmenfegung ber 

englifchen xXvi. 446.‘ 
Gifenfteine , zeylan ſche XXVIIT. 245. 
Eifenvitriot, natuͤrlicherrother XXX. 74. 















über" Verfertigung von Mödeln| 


über] 


England - xxvn | 


de: 


Gilmape, ri feine Bereinigung mit Erden 


Electriſche Saͤule aus einem einzigen Mer ' | 
tal XXIX. 465, 

Electricität, der Metalle duch — 

N 

Ellipfograph von Parrot‘ XXVvM. 325. 

Smaile, Bereitung  verfihieben gefärbter 

XXVIII. 452. 

zail, über das metatlifche der englie 

ſchen Sayence XXVIII. 462. 

Engelhardt) Bemerkungen über bie Bere), ' 

fahrungsdtten , "wodurch : man dem, 

Glafe eine blaue Farbe ertheilt XxXx. 
412. 

u über Berfertigung- des rothen %- 

ſes, beſonders des feuerrothen, wie #8 

die alten Kirchenfenſter enthalten 

XXVIII. 299. y 

England’s Ausfuhr und —— XXVIM. 


487. 
7 Bienenwirthſchaft daſelbſt Zr j 
ww n 


— Bierbrauerei daſelbſt xxix. 318. 
— Handel mit Oſtindien XXIX. 290, 
XXX. 234. 

— Handel mit Südamerica XXX. 
— Vvandlungeſchifffahrt Xxix. 347. 


Steinkohlenbergwerke XXIX. 467. 
— re ‚gegen . Rordameriea 


= —— xvx. 157. 
— Induſtrieausſtellung De 
Be 599, 
Theehandel XXVII. "395. — 
‚über deffen Handel. XXYIL. 304.‘ 
Verbrauch gewiſſer Artikel daſetbſt 
XXIX. 316. 
Vortbeile von werten: Bofrfem 

XXIX. 231. 

ee  Bafeif XXIX. 


” Berti deſſen Wollewoaaren⸗ ⸗Aug⸗ 
fuhr XXIX. 348. . ; 
BWeineinfuhr daſelbſt XIX. 317. 
Ensgrader,. Patmt:XXVHL 3135... 
Spfamerfalz - Fabrik in Morbamericg, 
XXIX. 238. Ay 

Erarty Patnt XXVOL .515., 
Kortepianos ÄXIX. De 


— ⸗ 


— 


— wie daraus mittelſt — Alatın’ Erbt, Patent XXVII. 545. 


fabricirt wird XXXAIT. 
Etſernt Bettſtaͤtken· XXX. 88. .. 
Be — zum Vaſ⸗ 


ſerbau XXX 
läge ob? &iymmer: Xxvm. 


+ 





rdaͤpfel, Stürkzbereitung daraus XIX. 
1888. XXX. 598. . 
ne über Einfühzung derſelben xxx. 


v2 932. 
— über: ihre Geſchichte xxix. 160 
Erbäpfelbau, verb, XXIX. 319. 


% 





Erdaͤpfelma lmaſchine XXVIII. 127. 


—— größte bekannte XXIX. 319. 


J 


\ 


. 


438 | 2. Namens und Sadregifier. ö 






"Färben der Tücher und Zeuge in gung 
ee: dt, feine Benügung XXVILL] Stüden XXX. 292 
— bei Saummts XXX. 55. - -- 
— mit Krapp XXVII. 245. 220. 
en Faͤrberei, Anwendung der. chromſauren 
4 Berbinbungen- dabei XXVII. 51. 
Erdenwaaren, Compoſition zu ihrer Stufe] — Anwendung bed Jode dabei 
ohne Blei XXIX. 222. i XXVII. 37. neue Ampenbung des chrom: 
Geinit XXX. 79, ſauren Kals XXVII. 40. — anberer 
ex Somers verbefferte Ofen sum]. Chromverbindungen XXVII. 44. 


Smeigen berfeiben XXX. 335. +, — Bemerkungen über. bie Bei zen und 
— uͤber ihre Senns von der Gange verſchiedene Operationen bei der Tauͤrtiſch⸗ 
art XXIX. 89. : rothfärberei XXL 30° 


— über den Gebrauch der D ſ⸗ 
fel dabei XXVH. 161. ampfte 
Birberfbhe, fi fiehe Krapp 

ärbeftoff. des - Dradenstuts xxvii. 
455» 


‚ Gugförberung, Dampfmaſ⸗ chine dazu J 
XXVIII. 472. 

nn Patent XXVIRI. 314. 

Efelähäute, Berfertigung von Schreib: 
‚tafeln, die ‚den. fegenannten deutſchen 


Efelshäuten ähnlich find und wovon man|: — - über den. des. Krapp XXVIAMI. 
‚Schriften mit Tinte oder Bleiftift leicht] 200. 218. 
— kann XXX. 414. . — — über Desopgbation desjenigen im 
Chig ther XXVIII. 205. | R2almus XXX. 54 
Eſſigſaͤure, ihre Einwirkung auf maaliſche Färbung ber — Toͤpfer⸗ und Stein⸗ 
Korper zu befoͤrdern XXVII. 61.- sut auren XXIX. 446. 
— ihre Zuſammenſetzung xXvin. — der Hüte XXVIj. 171. 
131. der en aus ſchlechtem Seide 
326: : 


Eumenia, ein neues muſi kaliſches Inſtru“ XXViII. 
‚ment XXVH. 463. des Golbes xxx. 230. 

Eans XXVIII. 90. 99. (2). 445. Sife, bewegliche Boden an Bierfögern 

- Deftilir-Apparat XXVIIL 416.|. XXIX. 

— Suftpumpe XXX: 226. — — — um daͤſſer zu derferüigen 

— Sifchfervice. auf Schiffen. XXI. —— — ſchiefe Ftoͤche um ſie 
155. in Canaͤlen bei-ungleichem Bafperftande : 
—8 Verfahren um Schiffe gegen das) auf und nieber zu laffen XXX, 226. 
Leckwerden zu ſchuͤzen XXVIH. 493.|Kailing, Patent XXIX. 149. 
—  Waffersfen: XXIX. 182. airkamb, Patent XXVII. 152. 


Exart, Über die Reaction des ausfließen- Fall, der Chauffeey iu Brantreich 


ben Wafjerd und das Marimum der XXVHIL 77; 

Wirkung / der Maſchinen XXIX, 510. Fanſchaw's verbeſſerte Abwinde⸗ Maſchine 
Gwbant, Patent XXVIII. 316. XXVII. as88s. 
— aa Hebel- und Keilpreffe Saradan XXVIH. 28. . 

— über. das Dafeyn- einer Graͤnze in- 

ber Berbampfung. XXVII. 415. 
Barbe, -- Bladman's Dchlfarbekuchen. 

XXVHI. 4m - 

— ſchwarze für Porcellan XXX, 

155: 

rik, Collier's für Ma nen XXIX. — zu farbigen Bleiſtiften XXIX. 39. 
— 8. r u = * Bergolden der Metallknoͤpfe 
gabritateneinfue, äber XIX. 79. hin England XXIX.. 3 
Fabriken, ihr Ginfluß auf Sefunbheit Faxbebaͤder, — beim Verduͤn⸗ 

XXVII. 319. ſten derſelben XXIX, 209. 

— N Gebaͤude derſelben XXX. —— XXIX. 3133. -.n 


— — zen ohne Feuer zu be⸗ 
reiten XXVIII . 155. — 


Febricius, Patent XXVIII. 322. 






arbenpolizei XXX. 80. 
Gabriten Geſandheitꝛ ⸗Polizei XXIX. arbmeſſer XXVJI. 54. 217, 
934. 4. Waren — Tr. Pr — 
aden, uͤber die Ausdehnung elaſtiſ r farris erbeſſerungen an m. J) 
° .XXVIO. 19. Maſchinen zum — voIL 


Faͤrbematerial, die weiße Seeroſe 8] 253. 


feiche XXTR: 210. Safaniıh, Pant Axym. is: . 


Namen + und Sasregifer: ' 439 


Hafen der Demante XXVEIL. 1. Feuerzeuge XXIX. 233. \ 

———— des ‚Hrn. v. Manneville Fichtenderg, Patent XXVIII. 343. 
XXX. 458. Field Über farbenloſe Lak⸗ Kimiffe 

Faulenzer Barron's XXIX. 155. XXVIII. 144. 

Saoxeau, Patent XXVIII. 313. Fiitrirmaſchine / Zeni's mit beppeltem 

Sayenee, Platin: und Golduͤberzug dafuͤr Laufe XXX. 293, 


VII. 463. Filabeſchlag der Schiffe XXX. 394, . : 
— über ihre Fabrication Finino, Patent XXVIII. 343, 


XXIX. 444. dirniß XXIX. 234. 
edern aus Rhodium XXIX. 445. I aus Gopal XXIX. 234. : 
enden, Patent XIX. 446. — für JInſtrumente, geichnungen 


make bes Moldes und Gilberg| u. ſ. w. XXVII. 463. 

. KXVIIL 4 — Waſtix⸗, fuͤr Oehlgemaͤlde XXxVn. 

Felſen, über daß Sprengen derſelben unter] 186. 
Waſſer XXVII. 458 Firniſſe, a: farbenlofe Salfiadfe 

Felton's Vorrichtung um Meffern gine| XXVIM. 4 
feine Schneide zu geben XXIX. 221. - Bitäbein, geflodtene. Moͤbel daraut 

Feneuille XXVIII. 416. · 260. 

Fenner's Vorrichtung zur Verbeſſerumg gie, Patent XAXVII. 313. 
"rauchenber Schornfteine und zur Rei⸗ Gifcherneze, verbefferte XX VII. 464. 
nigung derfelben XXVIII. 281. Fiſcherſchiffe, Haxslebens XXVII. 239, 

Benfernies, feine äAufammenf eg Bisher, Patent XXVII. 345. 

XXVRH..4 Fist, Patent XXIX. 227. 

Senfterladen, patentirte metallſche XXX. gitch, Patent XIX. 228. . 

297. Fitzmauriee, Patent XXX: 446. 

— verbeſſerte metallene XXIX. 287. Flachs, Brechmaſchine dafuͤr xxviii. 

53. 








a 1 259. a | = ——— 8 Berbefferungen an der 
Genfterfheiben gegen das Gefrieren- zu aſchine ig pinnen eiben 
fügen X XXVH, 79 ö XXVQI. 402 * 


— über geinalie X Ax. 
—— von Loach, Nbſtthatige 
XXVIM. 40. 
Ferguſon, Patent. XXVII. 152. - 
Berlier über Blumenmarherei XXX. 399. 
Ferment, über da8 XXVII. 299. . 
— — XXVII. 364. Flachsſpinnerei, Schlumberger's mit Ma⸗ 

XXVII ſchinen XXVIH. 444. 4 
Ferrara’s nn XXIX. 233. Flaͤche, doppelte fchiefe, um Bothe in 
Ferry, Patent XXVIIL 313. Ganaͤlen bei ungleihem Wafferfanbe 
eftigfeit der Gewölbe XXVIII. 325. auf und nieder zu laffen XXX. 225. 
— auf Dampfbothen zu loͤſchen Flagg, Patent XXVII. 154. 

XXVII. 154, Slahaut XXVIII. 446. 

— über die Mittel es zu loͤſchen, IFlanagan, Patent XXIX. 147. 

wenn es in Ehomfieine & brennt XXX. Flaſchen, gläferne zu Öffnen XXVII. 79, 

420. — Prüfung ihrer Stärke XXVILH. 
yvie es oft zufoͤllig entfteht XXIX. 326. 

349 | $latterminen mit Detonationscompofition 
euerarbeiter, Augenſchirm fuͤr biefelben, XXIX. 88. | 

XXVIl. 76. Fledermausfluͤgel - — XXVI. 
— Jenours Vatzonen dafuͤr 

XXX. 2 


— — XXVI. 122. 

— berbefierte Art fie abzuſe ern] Fliege, verbefferte für Zlinten * b Piftos 
. XXIX. 95. : len XXIX. 93. | 
Feuerlöfjapparat iis Theater XXX 228.|Sliegenfalle XXX. 68. 

rroͤke, won Albin. XXX. 228; 8Slint, Dafent XXIX. 297. 

Feuerſchirm vor Kaminen XXVUL, 421. Flinte ..mit, Detonationscompeoſ tion 
—— — Mettungsenftaiten : ‚hakei 1 AXVui. 456. 

= ur 198. Ad3s ERIK. 75, 40 — — *2— Ziege dazu Suts. 

228. 


RPapier aus den Abfällen beim 
Brechen deſſelben XXX. 299, .. 
—  Verbefferungen an den Maſchinen 
zum Zurichten urd Spinnen beffelben 
XXVIII. 439, 

Tlachsbereitung von Ternaux XXIX, 465: 


440, 5, Namen - und Sachregiſter. 


Floretſeide, Goulding's Verbeſſerungen anFraſer, über Deſtillation des Brantweins 
ber Maſchine zum Spinnen derſelben XXVII. 192. | 
XXVIIL 402. .  BBerbefferung an Ankerwinden und 
— Berbefferungen an den Mafchineni Winden überhaupt XXVIII. 194. 
zum Zurichten und Spinnen Bee Feen Frauenhofer, v. XXVIL 422. 
- XXVIIL 439... Frazer, beffen Serbefester Dampfkeſſel 
Flug⸗ Maſchine XXVIII. 164. XXX, 337. 

Fluͤſſe, Bothe darauf vorwärts zu treiben] — Berbefferungen an Ankerwinden 
XXIX. 401-408. und Winden überhaupt XXX. 335. 
Fluͤſſigkeit, desinficirende, abarenque's Greeman’s Berbefferung an ben Kummten 

XXVII 349. | für Pferde XXIX.. 269. 
— SLrebgold über ihren Widerftand Gremicourt XXVUF. 446, 
XXVIIL 418. . - 
— Verbeſſerungen beim Verduͤnſte 
derſelben XXIX. 209. + im Großen XXX. 315. 
‚Winöfpath, verſchiebene Verbindungen deſ⸗ Frigorimeter XXVIL .272. 







: felben mit anderen Salzen auf trofnem —— zu Breſtxx VII. 


Wege XXX. 125. - 
Foenoridade XXIX. 4153. geifarh XXVII. 80. 
Zord, Patent XXIX. 144. itte zum Kryſtallglas XXVII. 462. 
— deſſen Methode Schraubennägel| Fryer's neue Art, eine Säge einzufezen 
oder Holzſchrauben zusnrichten und an⸗ XXIX. 260. ’. 
zuwenden XXX. 5 — Waſchmaſchine XXIX. 394. 
— deſſen es Berfahren bei Fuͤtterung der Pferde XXX. 158. 
Bearbeitung des harten Holzes, Suß⸗ dudewerte „Brandbdreth's verbeſſerte 
eiſens, Meſſi ings in dormen XXX. XXVII. 45, 


334. |Fuller’s Ehrenmänge XXVEI. 25. 
FSorſter's Anemoſkop xxix. 271. — Patent XXIX. 147. . 
— Draftgitter ald Zeuerichirme vor — Verbeſſerungen an Kutfchen XXVII. 
Raminen XXVIIIL. 424. 433. 
——— Erards XXIX. 136. Fullwood, Patent XXIX. 444, 
Rollers ——— yaran XXX. Fulton, Patent XXVII. 451. 
19. Sulz, Patent XXVIIL. 315. : 
— verbeffertes XXVH. 179. Furnival, Patent XXVIIL 313. 
u — Marnums verbefferte XXIX. 313. Fuſelgeſchmak, MEurby’s Verfahren, 
Fortier, Patent XXVIIE. 515. a dem Brantıwein. gu entziehen KXX. 
Forwood, Patent XXIX. 149. 
&off,. Patent XX VIE. 162. . — Pangros als loiches XXIX 
Zouquier XXVIII. 417. 397. 
Fourier, Auszug aus deſſen Wer über die] - G. 
mechaniſche Kraft bes Vaſferdampfes — 
.XXVII. 49. Gaoͤhrung des Käfes XXVII. 429. 
— uͤber das geitumgsvermögen dünner] .— : uber die Berminberung ber Stärke 


Körper für die- Waͤrme. XXIX. 461. | des Kattuns durch gährende Subſtan⸗ 
Fournet, uͤber die Wirkung des Bleioxydes zen XXVIII. 229. 
auf die Schwefelmetalle XXIX. 141. — über geiftige XXVII. 215... . 


' Sournier, Patent XXVIII. 313. | —— vergl. auch Brantwein. 

Fourville, Patent XXVIIL. 325, Gärbematerial, Caesalpinia Coriaria 

Rorwell, Patent XXX. 146, 1 als ſolches XXX. 317. 

Francoeur, deffen Bericht über Raingo’s| — die weiße Geerofe als ſolches 
Pendeluhr XXX. 241. XXIX. 240. 


— uͤber Avit's ———— XXVIII. — des Leders in Rußland XXVIL. 
Tran, Beſchr. eines vollſtaͤnbigen Tuch⸗— " Berseferugge im ‚Gärben XXIX. 
wacherſihis XXVIE 1. 273, 
oe u. Ausbeute an Steintopten Särbeftoff, über Aus ziehung beſſelben aus 

XXIX Ä der Lohe XXXx. G2. 

_ —* und Handel xxxæss Gärten, über. ſchwarze ‚Bände. bays 

—XRE nn —— a. 62. tn. Io 38 

ranzius, deſſen beweglichei Baden’ an Says” orſchrift gar Ve tet, M 

Bier üffeen IIXIX- 359I. 7 on ee | Sprenglohle XXX. — * 


“us DeHEE EP wor 2 
; 


— 


Gama's iectroeupfon. xxx. 227. 


— 
. 
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Gailard d. XXVIl. 66, . Gasmanufactur, Ibbetſon's verbefferte 
Gates Patente XXVII. 153. "xx. 4ia7.| XXVI. 430. | 
Galinier, Patent XXVII. 314. Gafometer, neue — fü ie einzurich⸗ 
Gallais XXVII. 80. ten XXVIIL 









| Ballerte, fie aus ben Knochen zu ziehen] Sasretorten, Gowenrs Methode, fie mit 


XXIX. 291. 


der hudraulifchen Hauptröhre zu ver⸗ 
eh ſich drehende Demofmaſchine 


binden XXX. 404. 
Gasreinigung, von Pinkus XXVII. 391. 
mit Chlorkalk XXX. 352. 
|Sasiifffaprt XXVII. 391. 
Gauberi, Patent XXVII. 314. 
Gangart, über ihre Scheidung von den Gaudais, Patent XXVIII. 314. 
Erzen XXIX. 899. Gaulofret, Patent XXVIII. 314. 
Garai, Patent XXVIII. 314, MBauntt, Pätent XXIX. 149, 
arde, de la, deffen Papier aus Agen Gauthier, über die Bereitung des — 
„ober. Abfällen beim > en des Danfes,). chenleims XXIX. 291. 
Fiachſes u. ſ. w. XXX. 299. . Gay⸗Luſſac XXVIII. 3. 50. 79. us. 
— verbeſſerte —5— für Hanf,150. 
Flachs ü. |. w. XXVIII. 33, deſſen Verfahren, rohe Soda Auf 
‚Barn, Seinen, Baummollen- a Wollen-| . ihren Alcaligehalt zu prüfen XXX. 


Galvaniſche Säule — einein einzigen 
—— 


gaxn zum ‚Druf vorzubereiten XXIX.| 119. 


4115. — über daB Efflorefeiren ber ktyſlal⸗ 
Bastenfeineten, Mittel dagegen IXVL.' uiſirten Salze XXVII. 385. 

306 — uͤber das ſchwarze — 

= Sat; einMittel dagegen XXIX. 160.1 , Kupfee XXVII. 478. j 
Gartentore, welche 23 beim Einfahren| — über den Pyrophor XXX. 196. 

von ſelbſt öffnen XXX. 404. — über feine Boriefungen XXIX. 320, 
Gas, aus Kohlen, zu reinigen XXIX.125.]Gebäude, über diejenigen zu Fabriken 

— " Reuchtgas, über die Bewegungund| XXX. 157. 


„. ben, Xusfluß deſſelhen in Roͤhren XXVIL| — Einfluß der Temperatur auf bie: 

‚m ‚über bie Borg e de Koblengafes| _ über den „Bau der Kuppeln an 
vor dem Oehlgas X. 157° denfelben XXX. 394, 

— Verdichtung des Kohlengaſes Bonn Hadette’ & Baflertrommelgebtäfe 
191. . 417: i 


A warmem Waffer XXIX. 115. 
nr Bereitung des Dehls Gefrornes zu erzeugen XXIX. 203. 
-bazu, un genen vegetabiliſchen Stof⸗ Sitten, Patent XXVII. 151. 


mn. über ihre Zuſammendruͤkung —8 uͤber Ausbruͤten deſſelben In 
—ãA— 


"fen XXVII. 70. Gelpſucht, Mittel gegen die der Seiden⸗ 
er ein Heizmittel xxvu. 391. . | raupen XXIX. 

ein — XXX. 317. Gewalde, alte, Sesigernäe zu puzen 

nmit Harzgas XVVI. 424. XXX. 422. 


rm von Guilbaud vorgeſchlagene XXX. — Maftirfirnig für. ſolche xxvui. 

192. 

— Varricht. zum Reinigen bes Gaſes —* Bergleihung von feinem Preife, 

babei XXVII. 146. ; il in, England. und, in Frankreich XXIX. 
m zur Geſchichte derſelben XXVIE 16. 

391. Geoghegan, Patent XRXIX. 148. 
Gasbeleuchtungs Anſtalten zu kondon George, Patent XXVII. 152. 

XXVIII. 167. 8Gervais, Patent XXVIII. 314. 
Gasbereitung aus Torf XXVII. 460. Geſchichte der Bruͤken aus  Sußeifen 
cr. Winkus verbeſſerte Vorrichtung: ann . ee 

zur XXX. 347. 352, Gefpinft, Vor⸗, über bad Aufwinben dere 

— Steinoͤhl dazu verwandt xxviu. feiben XXVII. 358, 

486. Gewebe mit Metall auszufüllen XXX. 

— Verbeſſerungen in her) xxix. 4125.| 443. 

‚Baßerzeugung und Reinigung nach Xer| - —. von. Waſſ er unburdbeingtid zu 

Methode von Pinkus XXIX. 457. | machen XXVIIL 327. 

Saslampen, —* genannte: Fledermausfluͤgel / Amel: — ‚von. Perkins 

wie % entkanden, KXVAL. 459. „1 il XXVII. 390. 2 

Dingiers polyt, Journ. Bdo. XXX. 6. 6. 29 Ä 


L 
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Gewehre, Imourt Patronen dafür XXX. Glas, Bemerkungen uͤber die Verfahrungẽ⸗ 

“990. arten, wodurch man ihm eine blaue 
— mit Detonations = Compofition Barhe extheilt XXX. 412, 
XXVIII. 456, Bereitung des grünen in Oftindien 
= verbefl. er 122. SKY. 4232, des ſchwarzen ebenda: 
emehrfchlöffer, Saltonſtall's verbeffertei ſelbſt A22. 

AR ; i u | u Bereitung verſchieden gefaͤrbter 

Gewerbe, Zahl berfelben in London KXX.| Schmelzglaͤſer XXVIII. 452. 

159. | — durch Eiſen blau gefärbt XXX. 

4359. XXX. 412, 

— durch Reibung zu fprengen XXVB. 


365. 
— über. bas Farbenfpiel det jenigen, 
— in Sulzſuͤmpfen lag XXVM. 
427 


— ' über‘ Fenſter⸗ Zafel: und Kryſtall⸗ 
glas XXVII. 462. 

— über gemaltes XXX. 79. 

— über Veifertigung des rothen, be⸗ 
ſonders des fſeuerrothen, wie es die al: 
ten Kirchenfenſter cnthaften AXXVIH. 













— u berfelben in Yortugat. 
XXIX. 


Gewicht, ide das fpecififche der Mineral: 
koͤrper XXX. 394. 
— Vergleichung des preußifchen mit 
bem franzöfifchen XXVII. 73. 
— Vergleichung des engliſchen mit 
dem franzoͤſiſchen XXVIH. 484. 
— nt aus Gußeifen XXVill. 


Semäike, Einfluß ber Temperatur auf 
diefelben XXVII. 456. 
— über bie Feſtigkeit berfelben. 
XXVIII. 525. 

Gibon, Patent XXVIII. 514. 

Gibſon's verbefferte Mafchine zum Biegel« 
ſchlagen XXVIH. 450. 


302. 
— über” Verfertigung des blauen 
duch Kobaltz, Eifen= oder Kupfetorgd 
XXX. 412. 
I&lashäufer mittelſt heißen Waſſers gu 
Gilbert XXVIII. 90. heizen XXIX. 184. 190. 
Gilbertſon, Patent XXVII. 314. — uͤber — Heizung XXVH. 577. 
— Ber HuaL im Baue det Defenl XXIX. 
XXIX. Glaſſ, —5 — verbeſſerter Apparat zum 
Giles, ben. —2— * Gaͤrbeſtoffs Kaminkehren XXIX. 420. 
- aus der Lohe XXX.’ 6 1Stafur, Gompofition zu folcher für” Er⸗ 
Gill XXX. 161. | .denwaaren ohne Blei XXIX. 23%. 
— über Eagle oftindifche Wootz⸗ Für Fayente⸗, Töpfer- und Stein⸗ 
erz XXIX. gufiwaaren XXIX. 444, 
— über er Tu muſikaliſches In⸗ — Mühle "zum Mahlen derjelben 


ſtrument XXIX. 387 XXVIII. 177. | 
— über einen verbefferten BindofehiGlauberfatz, über ben Einfluß der Luft 
XXVIIT 42, auf die Krnftallifation einer gefäftigten | 


— über Schleifen einer Linfen zu 
Mikroffopen XXVII. 362 
— WVerbefferungen bei fi Leuchtgab⸗ 
bereitung XXIX. 123. 

@itman’s - —— mit hohem — er — Xxxix. 
Druke XXVII. 412 314. 

vderbeſſerte Methode, Hize zu ver⸗ Glabet XXVIII. 34. 
en Zweken anjuwenden - XXX. Glioken, große XXVII. 463. 


— von Oerſted verbeſſerte xxix. 465. 
Strand, Patent XXVII. 163. 514. 


Stofenfpeife XXIX. 442. 
Girard, über die Bewegung und den Aus⸗ Giycium, Darftellüng deſſelben KK. 
fluß der Luft und des Leuchtgaſes in| 466. 
° Möhren XXVII. 391. Gmelin XXX. 413. 416. 
Kr XXVIII. 63. Patent xxvii. — ib, kuͤnſtliches uitramarin XXVIII. 
954. — 165. 
Biraud, Patent xxx. 146. 228; + }Sobain, Patent xxvm. 314. 
Gitter, von Draht als Jeuerſchirme vor Godard, Patent XXVIII. 314. 
. Kaminen XXVIII. 424. Godfrey, Patent XXVII. 153. 
Glaͤſer, optiſche * — und zu poli⸗ Gold, Broͤnze und andere — zu 
ren en Shed et zur, er —— & 
verbeſſerte pfolaͤſer = ppeh aus ſchlech⸗ 
9, iM I tem ER — — 


—— ae ar Da 


. 


Lofung beffsiben XXX. 199, 

—  berfchledene Berbindungen deſſel⸗ 
‚den, welche man auf trofırem Wege 
erhält XXX. 120. 


1 


m — — 
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Bo Faͤrbung beffelben XXX. 230 Greenville's Recept zu Kötnifchwafler 
_ Ei Mafchine nn Gold: XXX. 321. 
‚und Silberwaſchen XXX. Gregory XXVII. 78. 


— A MärmeleitungskraftX VIII. ne Ratafia, Dereitungdart der⸗ 


— gilber damit zu plattiren XXVIII. —*68 8 Ofen XXX. 68 
2886. Griffin, Patent XxXxvVIII. 479. 
— uͤber das deinmachen deſſelben Griffiths, Patent XXIX. 447. 
XXVII. 1. Grinnel, Patent XXIX. 147. 
— und Silber, wo es hinkommt Griſenthwaite, Patent XXX. 146. 


XXVIII. 244. Groſſelin XXVIII. 79. 
Goldarbeiter, Notiz fuͤr dieſelben XXX. Grubble, Patent XXVII. 314. 
395. Gruͤnde, uͤber Anlage von Waldbaum⸗ 


Goldbergwerke, America's XXIX. 467.| pflanzungen auf öden XXVIII. 457. 
Goldoelb auf verſchiedene Zeuge darzusißrubenbau, über bie VFigenſchaften, 


ftellen XXVII. 51. weiche bad dazu anwendhare Eiſen 
Goldloth XXIX. 442. . baben muß XXX. 101. 
Golduͤberzug für Bayence XXVIII. 463. Guelle, Patent XXVIII. 314. 
Goochland, Patent XXIX. 148. Guérard XXVIII. 79. 
” GSoodall, Patent XXX. 147. | @uerin. XXVIII. 66. 
Goodwin, Patent XX I. 74. — Re a für heater 
— Patent XXVII. 314. XXX. 228. 
Gougb, Patent XXVIII. 163. Guoͤͤrin be Koncin, Patent xxvni. 315. 
Boulbing, Patent XXVII. 454. XXIX. Guiaur, Patent XXVIII. 305. 
488.150. 227. (4) ‚ |&uillout, Patent XX VIII. 515. 
Gufbing’s-Verbefferung an der Spinn⸗ Guilbaud, deſſen Vorſchlag zur Gasbe⸗ 
maſchine XXVIII. 402. leuchtung XXX. 192. 


Goulier über die ledernen Knöpfe der Guilbert XXVIII. 416. 
Horn. — Cordier und Tronchon Guilford, Patent XXIX. 145. 


XXVIH. Guilloud XXVIII. 80. 
Sourlier, — XXVII. 314. Guimbertaur, Patent xXXVIII. 315. 
Groͤnze über diejenige bei der Verdam⸗ Guimets kuͤnſtlich ultramarin xXIX. 395. 
pfung XXVII. 422. Guitarharfe XXVII. 463. 
Gragg, Patent XXIX. 306. Gullmann's Webeſtuhl XXVII. 238. 
Graham Patent XXIX. 228. Gummi, arabifhes, fein Einfluß auf 
— über die Bereitung bed waſſer⸗— die Faͤllung bes Bleics buch fehwefels 
fegien Alcohol XXX. 342. faure Salze XXX. 398. 
— über den Ginfluß, weldgen bie] — Zufammenfezung des arabiſchen 


Luft ausübt, um Salzauflöfungen zul” XXVII. 182. \ 
‚ Keyflalifation zu difponiren XXX. 199, Gunther, atent XXIX. 391. 
Granaten mit Knallpulver XXX. 335. Gurney's Dampfkutſche XXVII. 390. 
Grandbeſançon über den Ventilations⸗— Dampfmaſchine und Dampfwagen 
apparat zur Scheidung der Erze von; beſchrieben von Dr. Alban XXIX. 1. 


ihrer Gangart XXIX. 89. Gußeiſen, Ford's verbefiertes Berfahren 
-Granit, über feine Dauerhaftigkeit ge Bearbeitung beffelben in verſchie⸗ 
XXIX. 467. dene Formen XXX. 331. 
‚Gzont, Patente XXVIII. 73. — Gehäufe daraus zum Waſſerbau 
— XXIX. 148. XXX. 228. 
Graphit, entfteht durch Einwirkung der — Staͤmpel daraus weich und hart 
Holzfäure auf Gußeifen XXX. 74. zu machen XXIX. 372. 
Gras zu Strohhüten zuzubereiten XXIX.| — über Poliren deſſelben XXX. 332. 
114. — weich zu machen XXIX. 156. 
Grasſamen, Inſtrument fie einzuſam⸗— wird durch Holzfäure in Graphit 
mein XXVII. 380. verwandelt XXX. 74. 
. © Graves, Patent XXIX. 151. (2) Qußeifenkugeln verbinden fi & mit Sand 
Graviticende Drukpumpe von Shalder XXIX. 444. 
XXVIII. 394. . |&ußeifenrögren XXIX. 312. 
Green, Patent XXIX. 148. Gußwerke, über die Produkte derjenigen 
Gr:en’s gläfernes Butterfaß XXX. 305.| von Richard XXIX. 433. 
— Gteigbügel XXIX. 415. Guy, über Zubereitung des Strohes Mr 
Greenan XAX, 421. Ste KEIR, 1 . , 
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| 


Aa. - 
Gyps, verſchiebene Verbindungen deſſel⸗ 


ben auf troknem Wege dargeſtellt XXX. 
120. 


— zu haͤrten und zu marrhoriren] 


Namens und Gacregifter. 


rate, zum Anz und Aus ziehen der 


Stiefel XXVIII. 


4140. 
Halliday’s Verbefferung, an Mafchinen, die 


durch Dampf getrieben werben XX VL, 
250. : 


XXIX. 147. 
H. — Berbefferung im Heben oder Trei⸗ 
ben des Waſſers XXVII. 19. -—" 
‚Baare, über einige Mittel fie zu ſchwaͤr⸗ — Borrichtung um das Rauchen ber 
zen XXIX. 396. Schornfteine durch ut zu ver⸗ 
Hachette XXVIIL 63, hindern XX VIII. 
— deſſen — XXIX.| Ham, ber Bleimweißbereitung XXVIL 61. 
417. Hamilton, Patent XXVII. 315. XXIX. 
— über bie dynamometrifchen Wa⸗ 68. XXX. 146. 
gen XXIX, 410. Hancod, Yatent XXIX. 68. 
Hadley'ſcher uabrant und Septant, — Fegenſchirme XXVIII. 481. 


verbeſſert XXIX. 223. anddrukerpreſſe von Schuttleworih 
Haͤfen, über Befeſtigung der Schiffe in] XXIX. 256. 

denſelben XXIX. 182. Handel, England's mit Oſtindien XXX. 
Haͤhne, Hall's verbeſſerte XXX. 333. 234. 


—. Moulfarine's VBorrichtung zum] — Frankreichs XXX. 235. F 
Erſaze der großen Haͤhne an Waſſer⸗ — Suͤdamerica's mit England XXX. 
leitungen XXX. '405. I 235 | 
Hämmer, Mittel um ſchwere in Bewe⸗ — uͤber den Englands XXVII. 301. 
gung zu ſezen XXIX. 212. Handelgſchulen in Frankreich XXVIII. 
Hängebänder für. Zimmerleute XXIX.| 328. XXX. 153. 
256. Handfchuheinfuhr nach London XXIX. 
Haͤngebruͤke, Rahmen-, Bell's XXVIL| 317. 


248. Hanf, Bre— hmaſchine dafuͤr XX vn. 33. 
— über den Drac bei Grenoble —  Goulding’8 Berbefferungen an der 
XXIX. 309. Mafchine zum Spinnen. deſſelben 
— uͤber den Lek XXIX. 464. XXVIII. 402. 


— über die gebrochene zu —— — papier aus den Abfällen beffelben 


XXVII. 165. beim Brechen XXX. 299. 

— vetbeſſerte XXIX. 76. — — ſein Oehlgehalt XXX. 71. 

— z3u Menais; über ihren Bau — über Shauröftung XXVIII, 327. 
XXVII. 248° —  VBerbefferungen an den Mafchinen 


„Häufer, mittelft heißem Waffer u. hei⸗ zum Zurichten und Spinnen befjelben 

zen XXIX. 190. XXVIII. 459 

— tragbare in Schoftland XKIX.398. Danfbereitung von Ternaux XXIX. 465. 
Häute, ihre Aufbedahrung XXVII. 465, |Danffpinnerei, Schlumberger’s mit Ma⸗ 
Haqgue's neue Art um Krahne oder ſchwere/ ſchinen XXVIII. 441. 

Haͤmmer in. Bewegung zu ſezen Hanin XXVIII. 119. | 

- XXIX. 242. . 1Harbdcaftle über Englands vbanbelxxvm 
Haidinger über Sternbergiet XVII. A61.| 50. 
Haize, Patent XXVIII. 315. *  IHare über Bervollfommnung ber Wetter: 
Halahan, Vorrichtung zum Abfeuern deri ableiter XXVII. 268. 

Kanonen XXVII. 29. en | — Verfahren Blas durch Reibung 
"Dale, Patent XXVII. 152. | zu fprengen XXVI. 365. _ 
Hale’s Zifchfervice auf Schiffen XIX, Soc. Guitar-, XXVII. 463. 

155. Hargraves XXVI. 97. 
Hal, Patent XXVII. 70. 514. XXVIII. Harkins, Patent XXVII. 454. 

345. XXIX. 145. 147, PHarland, Watent XXVIL 152. 


ER beffen Berbefferung im Faͤrben Harloͤ XXVIII. 446. nz 
der Tücher und Zeuge in ganzen Stü-|Darmey, Patent XXVIII. 515 

ten XXX. 292. Harnack, Patent XXVIII. 242. 
— Mafhine zur Bewegung der Harpignies XXVIII. 446. 


Schiffe, Mühlen. u. f. m. XXIX. 401.|Harris Patente XXVII. 314, XXIX. 
= Verbeſſerung an Hähnen XXX.) 450. 392. 

Harrifon über Zubereitung des ns 
Sala, Yatent. XXVI. 16.. | zu Hüten KXIX, 112. 
Halliday's Verbefferungen an dein’ — Harsleben, Han 'SÄVIN 479,°: 


- 


‘ 


J > Namens und Sachregiſter. * 


Harsleben, deſſen Maſchine zum Gold⸗ und| Hempel XXVII. 467. 
Demantwaſchen XXX. 226. Hempſtead, Patent XXIX. 449. 229. 
a und ne XXVIL|Hening XXVIIL 119. 
Hennet, über die langwolligen englifchen 


Ba "Yatent XXL. 146. Schafe XXVIII. 230. 
Harz Beleuchtung mit Gas aus dem⸗ Henſel, Patent XXVIIL 342. 
felben XXVIIL 421. — Hensmans, uͤber Rectification des Alkohols 
— Bereitung bes Oehls daraus zur XXVII. 154. 
Gasbeleuchtung XXVIII. 70. yerd, Derosne's Sparherd. XXX. 401. 
Haspel, Fanſhaw's Seidenhaspel XXVIII. — Koch⸗, Bellingham's XAXIX. 73. 
256. — um mit Dampf zu kochen XXVII. 
Hatchett XXVIII. 147. - 43. 
Hathawag, Patent XXIX. 229. Herhan, Patent XXVM. 317. . 
Dausapparat- zur Gaserzeugung XXXx. Hoͤricart's Bericht über Schlumbergers 
352. Be und Banffpinnerei -AXVHL 


Dausmannit XXX. 7 
Hausthore, welche is beim Einfahren Höricart de Thury, über die Probucte der 


von felbft öffnen XXX. 104.- Eifengußwerle des Hrn. a 
Havard, Patent XXVIEL 315. XXIX. 435. 
Hawe XXIX. 238. . hyeron de Villefoſſe aber den —— 


Hawes, Patent XXIX. 448. 
Hawking, deffen Schnellbuchbinder XXX. huͤttenwerke XXVII. 275. 
29. — über Frankreichs Metallerzeugung 
— uͤber ein Mittel den wahren Zu—— XXIX. 155. 
ſtand der Augen zu beflimmen XXIX.|Herring, Patent XXVII. 153. 


448. Herfey, Patent XXVII. 153. 
— über Zuferraffinirung XXVII.|Heupapier XXX. 231. ' 
i 30. 125. XXIX. 275. Heyraud, Patent XXVIIL. 345. 


- Verbefferungen an Buchdrufer-| Higgins, Patent XXX. 446. 
reiten und Portefeuilles XX VIII 267.|Higains’s Verbeſſerung beim Lichten des 


Hawks, Patent XXIX. 391. Ankers XXIX. 102. 

Dayes XXVII. 99, Highs XXVIIL. 98. 

Hazelword, Patent XXX. 147. Hildebrand, Patent XXIX. 229. 
Heard, Patent XXIX. 68. Hildewert, Patent XXVIIL. 242, 


— über dad Auffüttern der Seiden⸗ Hill, Patent XXIX. 146. 4150. 


tigen Zuftand der frangöfifchen Gifen- 


raupen mit Salat allein XXVIII. 459.| — Dampfwagen XXVII. 389. Par 


Heath, über das oftindifche Woogerz, wel:| tent XXIX. 149. 
ches er nuch England brachte XXIX.|Hillmann,: Patent XXIX. 144. 





* 


375. — Steuerruder das ſich in die Hoͤhe 
Hebelpreſſe, Ewings XXX. 7. ſchieben Laßt XXVIII. 403. 
— Tylers XXVII. 345. Himbeeren, Brantwein daraus XXX.79. 
Heber, zum Ausſchoͤpfen des Waflers aus Hinkley, Patent XXIX. 227. 
Niederungen XXIX. 3560. : Hirſt's verbefferte Spinnmafchine XXIX. 
Hebert's neue Preffe AXX. 328. 76. 
Hedge, Patent XXIX. 150. Hitch, Patent XXVIM. 462. 
Heerd, Williams's Schiffsheerd xxvni. Hize, Beſtimmung höherer Grade in De- 
"389, fen XXX. 517. 
Heilberg's Maſchine zum ' Walzen Der — neue Methote fie anzuwenden 
Rollen ber Wachskerzen XXX. 408, XXX. 108. 
Heinnekin AXVIIL 243. — verbeſſerte Methode fie zu verfchie- - 
Heizen der Zreibhaufer XXVII. 377.| denen Awelen anzuwenden XXX. 337. 
XXIX. 115. Hoard, Yarent XXIX. 228. 
Deizmittel, Gasbeleuchtungen als folches Hochdruk⸗ Dampfmaſchine, uͤber ihre Vor⸗ 
XXVII. 391. zuͤge XXVIII. 81. 
Heizung, der Treibhaͤuſer u. ſ. w. nach Hoͤlzer, über die Stärke indiſcher XXX. 74. 
Gottam XXX. 296. Holcomb, Patent XXIX. 148. 
— mittelſt heißen Waſſers XXIX. Holland, Patent XXVII. 152. 
184. 190. Holmes, Patent XXVII. 153. 


— neue Zimmerheizung XXX. 420. Holz, Dauer beffelben XXIX..237. c. 
En er mit en Waſſer — deſſen Verderben: durch Trokenmo⸗ 
XXVII. 260. 1 der zu verhindern XXIX. 266.. 
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Holz, Ford's verbeffertes Verfahren beil.güte, Bufum's Apparat zur Berferti. 
Bearbeitung bes harten Holzes in ver=z|. gung und Kärben derfelben XVII. 171. 
ſchiedene Formen. XXX. 331. — mit Maſchinen zu verfertigen 
— über Langthon's Methode e8 zul XXVII. 99. 
trofnen XXIX. 267. F — Stroh⸗, Zubereitung bes Strohes 
Dolzfäure, verwandelt Gußeifen in Gra⸗— dazu. XXIX. 114. 


phit XXX. 74. — über das Gteifen waflerbichter 
Golzſchnitte, über Nachahmung derfelben| XXX. 61. 
XXX. 379. Hufbeſchlag für Pferde XXVII. 396. 


Holzſchrauben, Ford's Methode fie zuzu⸗ Hufeifen gu rcival's Patentpanto 
ei und anzuwenden XXX. 331. XXX. 289. ” . PEN 
Holzftoff, feine Zufammienfezung XX VIII. | Hull XXVIIL 83. 

450. Hunt, Patent XXIX. 69. 226. 
Honig, feine Reinigung XXIX. 225. Hunter’& verbefferte Räder XXIX. 314. 
Honigthau, Mittel dagegen XXIX. 303. Hurſt's verbefferte Kunftftühle für Tuch⸗ 
Donigzufer, feine Bufammenfezung| weber XXVII. 81. 


XXVIII. 147. Hutchinſon, Patent XXIX. 229, 
Hord's Verbefferung an Schiffspumpen Hutfabrication, die Bälge bazu durch 
XXIX. 232. Beize zu enthaaren XXX. 60. 


Hookey's verbefferted Log, um ben von) Hutter, Patent XXVIIL 315, 
einem Schiffe vurdlaufenen Weg zu Hyde, Patent XXVII. 154, 


mefien XX VIII. 437. Hydrauliſche Hauptrögre, fie mit der 
‘ Hooper, Patent XXVIE. 314. Saöretorte zu verbinden XXX. 404. 

Hopfen, Mittel gegen die Blatkläufe ini — Mafchine Seidler's XXIX. 76. 

demfelben XXIX. 303. L — zum Gemältigen des Waſſers 
Hordein, am nn 298. XXVII. 343. en 

orn, Patent . 4147. — Preſſe, e regulirende 
ae Maſchine zum Spalten befielben — — — 
XXVIII. 282. bVydravliſcher Kalk, über feine Bereitung 
Horrock, Pätent XXIX. 68. ı 1 XXIX. 294. i 
Hoffauer XXVII. 467. — Hydromechaniſche Preſſen, uͤber das beſte 
Houdart XXVIII. 416. Medium fuͤr ſie XXIX. 85. 
Houdart de, Villers XXVIII. 415. Hydroſtatiſche Luftpumpe v. Mile XXX. 1." 


Houldsworth, deſſen Verbeſſerung an den] Hypoſalpetrichtſaurer Aether. XXVIII. 
Maſchinen zum Aufwinden und Aufneh⸗ 208. 


men der Spulen in Spinmuͤhlen J 
XXX. 89. IN * . 
Boulet, Patent XXVIIT. 315. Jackſon, Patent XXVIV. 3i4. XXIX. 


Houlton, über Bereitung von Pflanzen⸗ 144. 
ertracten ohne Feuer XXVIII. 155. |Salob, Patent XXVII. 154. 

Houpe, uͤber Abtritte XXVII. 80. Jallu, uͤber Runkelruͤbenzukerfabrication 
— über Oeffnen der glaͤſernen Flaſchen XXIX. 283. 
mit eingeriebenen Stöpfeln XXVII. 79. Jallus XXVIII. 417. 


Houtou⸗abillardiohêͤre XXVII. 200. Jamain, Patent XXVIII. 316. 
— Beſchreibung feines Farbmeſſers James, Patent XXIX. 146. 305. 150. 
XXVII. 54. — deſſen Maſchine zum Spalten des 
— Verſuche mit dem Farbmeſſerl/ Hornes für Kamm: und Raternenver: 
XXVII. 217. fertiger, Meſſerſchmiede XXVIII. 282. 
Houzeau, Patent XXVIII. 315. - verbeſſerte Dampfkefſſel XXIX. 72. 
Howard, Patent XXIX. 305. Jamin's lederne Knoͤpfe XXVIII. 19. 
— über Zukerraffinirung XXVII. 30.| Patent XXVIII. 316. 
425. Janvier XXVIII. 80. 


— Verfahren beim Zukerraffiniren, Jardine XXVIN. 62. ., _ 
von Hawkins verbeffert XXIX. 275. Jarnigan, Watent XXIX. 148. 


Howell, Patent XXIX. 228. Ibbetſon's Verbeſſerungen in ber Gas⸗ 

Hoyau, Patent XXVIIL 315. manufactur XXVII. 430. 

Hoyt, Patent XXIX. 147. Jenar, deſſen Verfahren, Drahtgeflechte 
Hubburd, Patent XXVII. 152. (2) ober Gewebe mit Metall auszufüllen 

Buet, Patent XXVIII. 315. . XXX. 143. 


Hühner in warmen Bädern auszubruͤten Jenkins, Patent XXxvui. 75, 
XXX. 231. Jenks, Patent XXIX. 147, 





az Namen: amd Satherylfter. 27 


Jennies, Jongh's Verb. baran XXVII. 7. Jones, Patente XXVII. 454, XXVIII. 
Jennings, Berbefferüngen beim Zuker-— 465. 316. XXIX. 145. 146. 151.391, 
raffiniren XXIX. 281. — über den Bau der Pumpen, um 
Jenour, deſſen neue Patronen, in weiche) mittelft berfeiben Waffer gu heben XXX. 
i 94. 
— Verbeſſerung an Voegenridern 
XXVIII. 444. 
Jongh, deſſen Berbefferung an Spinnma⸗ 
ſchinen XXVII. 7. Patent XXIX. 306, 
tig XXVIII. 29. — Verbeſſerungen an Spinnmutlen 
Indiennenfabrication, uͤber den Morbant XXIX. 211. 
zum’ Roth dabei XXXx. 2z30. Jopling's Syſtem ber —— %inien 
: Indigfäure und Indigharz XXVIL 77, | XXVIL 520. 
Tnduftrie,,' "Einfluß der Maſchinen auf: Jough, Patent XXVIL. 151. 
are De XXVI. 460. .. - 48oung, Patent XXIX. 304. 
ra XXX. 2385, Journale in verſchiedenen Staaten xxx. 
Uſchaft zur Foͤrderung derſel⸗ 422. 
ben zu Mülhaufen XXVII. 71: Ipecacuanha Analyſe der weißen XKIX. 
— uͤber die in Frankreich und ini 466. 
England XXVIII. 417, Srwing, Patent XXVIIL. 3416. ° 
HT chineſi ſche ‚gu KomiIfaac, Patent XXIX. 391, - -- 
XXVII. Iſopyr XXVIII. 168. BEE 
— in England XXIX. 69. 318. 599.|Subfon, Patent XXIX. 147. 
Induſtrieſchule in Srankreich "XXVHL Inweliere, Notiz für dieſelben xxx. 
398. XXX. 183. | 395. 
8. 


"rufectenfeife XXVII. 466, 
Kachelerde, ihre Kölemeleitungekrart 


Feuergewehren abfchießen Tann XXX. 
290. Patent KXVIM. 451... 
Zeffop, Patent XXIX. 149, 








SInftrument, muſikaliſches, von Tait 
XxXVH: AG3. 
neues muſi kaliſches XXIX. 387. 
— Shires aſtronomiſches XXIX. 372.Kaͤlte, Erzeugung kuͤnſtlicher XXIX. 208, 
— zum Mivelliven XXIX. 369: ° | 310. 
—  zum-Zeithnen von Tachet XXVIll. |Rältemeffer KXVI. 272. 
188. 1Kam pfer XXVIIL 30. 
— zur Beſtimmung des Zufehttheri Räfe, über feine Gaͤhrung XXVII. Aæs. 
ziehens - der Metalle durch die Kälte Käfebereitung, über XXIX. 80, _ 
XXVII. 272, Kaͤſeoryd, unterſuchung XXVII. 150. 
— zur Zeichnung irgend einer Aeyme|Räfefäuee, Unterfuchung XXVI 432, 


men Rinie XXX. 8, Kaffe, Warnung vor einem neuen nn 


Inſtrumente, Firniß dazu xxvn. 263.) 2533. 
—Naotiz fuͤr Verfertiger muſitaliſcher Kalender, ewiger xxvn. 392. 


XXVII. 392, — Ldawrance's immermöprenbee 


 Bifon über gevbaͤtiſche KK: S14,| XRVII. 284. 

—  mufifälifhe XXIX. 459, zu Kali, chromſaures uͤber ſeine Anwendung 
Joannis, Patent XXVII. 316. | in in ber Färberei XXVH. 40. 
Jebbins, Patent XXIX. 504, — feine Bereitung XXVIL 44. 
FJod, feine Anwendüung in der doͤrberei — ſeine Pruͤfung auf lea und 

XXVIl 37. |  fehmefelfaure Ealge XXX. 396, 

— über feine. Ausmittelung KRVIL. Kati, jodwaſſerſtofffaures, feine Bereituns 

393. XXVII. 587. 393. 

Iortalium, uͤber ſeine Bereitung xxvi. — keoehlenſaures, Berbindungen. deffel- 
“ 393. mit Jodantimon zu bereiten 387.| ben mit anderen, Salzen auf trofnem 
Joel, über ‚Berfertigen ber farbigen Bid: ; — XXX. 126. 

ſtifte XXIX. 38. ſchwefelſaures, ſeine Venuzung 
Johnſon XXIX. 228. Patent KRYIL. fg einen Pyrophor XXX. 4196. 

455. XXVIIE 164. KXIX: 147; $ — ' tber Fabrication des blaufausen 
Zolin XXX. 494, 0° XXVMI. 473, 

Kelly, Patent XXVIM. 316. 08 
Jomard über Tachet's Beicimingeinfteu: faurem XXX. 597, 

ment XXVHI. 486. - rer Rate, Chlorkalk zur Reinigung des Leucht⸗ 

Jones/ giehhincheiamſtin RR." Hafes anwendbar, .XAX. 352%, ad, 
827, — kohlenſaurer, ſalzſaurer —X 







— Verbindung des Chlore mit blaue 


* 


448 Rem» umd Sachtegiſter. 
felſaurer, verſchiedene Verbindungen Kautſchuk, Schlaͤuche daraus xxvm. 
derſelben, welche man auf trofnem| 165. 


Wege chalt XXX. 120, — über das Durchdringen — 
Kait, mir Blutwaſſer zum Webertündyen| durch Flintenkugeln XXVIII. 423. 
XXVII. 165. Kearfing, Patent XXVIL. 154. 
— uber Bereitung be. hydrauliſchen Keilpreſſe von Ewings XXX. 7. 
XXX. 294. Kellfey, Patent XXIX 228. 
— über das Brennen. deſſelben mit Kendall, Patent XVIII. 7A. 
Steintchlen XXVII, 408. A441. Kennedy XXVIII. 70. 
Kathlerür, fiehe Ghlorkalf, . :- - — Apparat zum Schroͤpfen XXVIII. 


Kaitofen XXVIII. 411. 69. 

Kaltfeine, zeylan er Xxxv III. 245. |Kenntnife,, Fortſchritte wiſſenſchaftlicher 

Kamin, ſehr hoher .232. und induſtrieller XXIX, 71. 
— uͤber die Mittel, das Feuer zu Kerever, Patent XXVII. 321. 
loͤſchen, wenn es im SchornfteinejKerfhaw, Patent XXIX. 392. 
brennt. XXX. 420. Kerzen, Heilberg's Maſchine zum Wal⸗ 
= Beuerfchirm für Aue XXVIIL| . zen, ober Rollen der. WBadjäfetzen XXX. 
421. 408. 

— das Rauchen derſelben zu verhine]| - — . "über das Abrinnen- der. xxvun. 


dern XXVIII. a883. 459. 
— uͤber Verbeſſerung rauchender und Reel, Dampf verbeſſerte XIX. 180. 
ihre Reinigung XXVIII. 281. . . Frazer's verbefferter Dampftefiel 


— Borridtung, umdas Rauchen der⸗ XXX, 587», 


jelben duch Windſtoͤße, zu verhindern/Kitt für. zerſprungene xxvii. 77. 


XXVIII. 54. es — Scott's Verfähren, fis vor Were 
— vergl. aud) Schornfteine. unreinigung durch Bobdenfaz zu ſchuͤzen 
Kaminkehren, Apparat dazu XXIX. 420.1; und zu reinigen. XXX, 336. 
Kammmader, Mafchine zum: Spalten — Uihe’s neuet Dampfteffel XX VIIT. 
des Horns für Deelelten Seven. 282. A419, ,: 
Kamp XXVU. 467. ..;. ee perbeſſerte zum une XXX. 
Kanonen, fiehe Ganonen. "63, * 
Kanzeln, in Risen, urbsere XXIX.] Br Besbefferung in. — — 
314. 337. 
Kapp, Perkins verbeſſerte, fuͤr einen —2* XXVIE. 458. 


Malzofen XXVIL. 449 .: - — Mage Bd Prüfung ihrer Stärke 
Kappen, mit Maſchinen ‚au: verfertigen XXVII. 8 


XXVII. 99.. ——8 uͤher Verfertigung ber 


Kaordaͤtſchen, Draht⸗, verbeſſerte Maſchine ſogenannten Tricots darauf XXX. 10. 
zum Verfertigen berjeiben XXVII. — — um die Hoͤhe des 


481. Waſſexs in demfetben zu beflimmen 
urpätfenmafgine,. über ihre ifindung] XXIX. 28. 
XXVII. 97. Kirchen, über Betteyableiter. auf benfels 


ben XXX. 319. 


Karpen, Laſt⸗ Werbeffexung.. im Baue 
— verbeſſerte Kanieln ‚für XXIX. 


derſelben XÄIK. 245% 

Karten, Mafchine zum Befchneiden beri] 314. 
:felben, XXIX. 455, ., , ieötheemihren. in. England XxV, 

Kartofein, fiehe Erdaͤpfel. 

Karbzoff, üher das ruſſiſche Verfahren beim| + ꝰ perheſerte XXIX. 394, 
Garben des Leders XXVII. 188. |Kirfchen, über Bereitung ber Hatafıa 

Kaſten, Metallkaſten sum Seſſerhen daraus zu: Grenoble XXX. 399, 

m XXVIII. 283. Kifers dur hſichtiges Papier XXV II. 463. 

Kattun, uͤber den Mordant zum Rothfaͤr⸗ Kijtt ‚Fix chemiſche Arbeiten XXIX. 74. 

ı „ben: deflelben- XXX..,30. « _ für beefprungepe Sen XXVII. 
— ruͤber bie Verminderung feiner] - IR AL 

3 &@tärke,, ‚wenn ‚ex ‚mit Subſtanzen in — . "römifdher XXX: 139. 
Beruhrung iſt, die Saueritof anziehen — zur Schiffsbekleidung XXIX. 237. 
.XXVIII. 228. Klaproth, uͤber die Muetihin — 
— uͤber das Färben deſelben in gan⸗xXXxvVii. 229. 

ss ıa0R Rüben XXX- 292, — Klavier, ſiehe — 

Kattundraf, verbeſſerte Maſchine daz /Rollero Vorrichtuns daran — 

—II. 265.12 Feet ._ 19 „en 








⸗ 
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Knowles, Patent XXIX. 227. 


Mrleinaas. und Sacheogialer⸗ | 443 
Manier ,. Berne verdeffarte Xaix Kdnige waſſer, uͤber FAung dis Soldes 













313. aus bem ‚der. Juweliere, welches nis 
Kleber, Analyfe XXVI: 299; ; Waſchwaſſer gebraucht wurde xXX. 395. 
Kleeaͤther XXVIII. 200. Koͤrper, wie weit danne bie’ Wärme lei⸗ 
Kleeſaͤure, ihre Sufammenfezung AaNL : ten MXIX, ‚161. Ä 

153. ln Kohle, Gahn's Recept zur Berefetigung 


ber Sprengkohle XXX. 424 
— ihre entfürbende sul Bu beſtim⸗ 
men XXVII. 372. — 

Kohlengas XXIM. 157. 

u. Guilbaud's Vorſchlag zur — 
nung deſſelben XXX. 195. 

— über Reinigung befelben XXIX. 
125 

über Berbichtung oeeisen aa. 


Klingen, Ferrara's XXIX. 2395. 

Kloben zum Lichter und Werfen. ber An 
ter XXIX. 409. 

Knallgasgebläfe, Weeke's XXVI; 27. 

Knallpulper, Granaten bamit au un 
XXX. 355 

Knight’ 8 Wächtertmächter xxix. 7. 

— über feine Bereitung AEX, 


Knöpfe, englifihes Verfahren, die metal 19, 

nen zu vergolden KXIX.378.° .X. fieße dach Eat, re. 
— üÜederne XXVIIE 49, Rohlengruben, Wood’s Mittel an bie 

—  Shomafon’s Berbeflerungsei ihrer] " ſchlagenden Wetter ‚in benfelben XXIX. 

Berfertigung XXVIII. 444: - 300: 

— über ihre Berfertigmg XXVII. 434. Kohlengruben, Erploſion XXVIII. 245. 
Knopfmetall XXIX. 442. |Pehlejaures Gas über Waffen aufzu- 
Knor, Patent XXVII. 453. |: fammeln XXEX. 292. . 

Rohlenſaures Kupfer, über das ſchwarze 
Knowlys, deſſen Verbeſſerung im Saͤrben XXVIII. 478, 
XXIX. :2735 1° MRohlenſchwefel, zur Dortlelmg von Dia⸗ 


“Kobalt, wie man das Sins Hantit blau manten benuzt XXX.: 395. 


RKochherb, Bellingham's XXIX. 73, 


färbt XXX. 412. Dr: Kohlenwaſſerßoffgas, ſiehe Gas. 
Kochapparat, Cochrane’ XXxVVI. 442, Konochie, über ‚die zwelmäßigfte Anwen- 
— — — ‚von. Bilkame dung der Dampfkraft auf Transports 
XXVIII. 3 a. ſchiffen XXIX. 549, . 
— en XXVIO. 192. v  ‚[Kopffchneiber der Zukerhuͤte XXVIE. 35, 
Kochgeſchirre aus Porcellan xXXVMI. 327, Korn, Gaffin’E Borrichtung., um es bei 
Verfertigung ber Patronen zu meſſen 
XXVIl.: 404. . 





— großer XXVIT. 35.: 0. 
Ko oe Vazie's XXX. 391: — über das Troknen deſſelben XXIX. 
ſalz, Verbindungen deſſelben mit an⸗ 468. 
— Salzen auf trofnem Wege — — "verfchiebener Muͤngen XXIX: 442. 
RKothſchuhe für. Damen XXX. 68. . | 
Koymans, Werbefferungen im Baue und 
Köchlin, Patent XXVIH. 316, den Werken zut binnenläubifchen. Schiffs 
— über die faͤrbenden Eigenfchaften] fahrt XXVXNII. 268. ...: 
der ‚frifh gefammelten Krappwurzel Krämpeln der Wolle, Eomond’s Waſchine 
Xxvii. 297. bagu XXVIE. 117. 
— uͤber die Refultate der Dampftef: Kräuterdampfbäber, Bhitlape's Xxxvm. 
ſel in den Fuͤrbereien XXVII. 161. 75. 
— uͤber eine Legirung von Kupfer Kraft, Berechnung der Kraft der Dampf⸗ 
mit Zinn XXVII. 273. maſchinen mit umdrehender Bewegung 
söchlin-® Hu über ben Krapp XXVIL.| XXX. 225. Ä 
‘248. —  mechanifche des Dampfes XXVII. 
— über ben Mordant ber: Indiennen:!| 358. 


Kochtopf von Weile XXX. 107. 


: Babricanten XXX. 30. — neue Mafchine, um folge zu ges 
— über eine neue Anwendung des/ winnen XXIX. 241. 

Susan Kalis in ber — — uͤber die des Waſſerdampfes 
XXVII. XXVIII. 49. 


Rölnifäwaper, Recept bazu XXX. 421. |Rraftmaftıine, Prony’s von Alban vers 
Kötreuter, über Darflelung des Sal⸗ beferte XXX. 321. 
—— und der Phosphorfäute XXVIL ——— Benoit's Gemuzkxaftnieiiee 


38. . 245. —* 
«ini XXX. 35, — Drukerpreſſe a , eumieh's tragbarer GARNIER 
XXX. 22, XXX. 335, 


-  Pinglerd pelyt. Journ. a 6. . F 30 


8 —S— — — — — — 


Rent, über Wrighte XXVII. 257. Kopfer, Über Plativen deſſhen XXVV. 
Krahne, Mittel ſfie vn Bewegung zu. fe: 473 ⸗ 
gen XXM. 842.1 u "m — vie man das Glas Bamit. Hay 
Kramfa XXVII. 487.--:. -. färben Tann XXX. 415. 
Krapp, über feinen —* vor: Ali-|Aupferpruk,, Chrifl’6_ Verbefferungen 
garin. XXVII. 200.248... . °| darin XXVIII. 260. 
— über rfeinen. Gehalt an Vigwent Sale Se ihre Aubereitang zu 
444. 
















XXVII. 2228. ' 4% I 
Krappbau XXVII. 496. : 7."  .=  IRupferplatirung XXIX. 443, 
Kraufer, Patent XxVHL: 468°: IRyppeln, "über ben Bau derjenigen an 
vu Lamb's —— RXVIN. i ‚Srbäuden XXX. 5394, 

a, Kurbel, fie an Maſchinen zu erfegen 

Kriegefäi Dampffhiffe . ft XIX B. 

XXX. 400, Zuchrikemuegung, Ghwitbarüber NY DI, 
Kryſtalleq Salz⸗, uͤber das Miloresci 326. 

ren derſelben XXVII. 384. irı HAXureer XXVII. 242. 867, 
Kryftalle, wafferfreie von — Kutſche,⸗ HDampf⸗, XXVUL 74 . 
XXIX. 314. ee Achſen zur. Verminderung ber 
Kryſtallform einiger Sole XK Vin. 497. Reibang. ihrer Räder .XXVBL 403, 
Kryſtallglas, Fritte dazu XXVII. Ab2.) — Mafıhing, fezutreibenX XIX. a01. 
Kınftalifation, in wiefern ‚bie :2uft die +-  venbeflerte XXVII. 435. . 

dee Salgauflüfungen bedingt KXX. 498. 2 
—— von — XXVIII. ——— 

279. eabarraque XXVII. 19. 
Kugel, über das Bufantentshter einer - — Desänfeetionsflüfi keit xXXVn. ats. 

XXX. 4137. — en.» ARabbaye, Patent XXVIIL, 346. 
Kuhfmann XXVM. 200% 2:5 miarumm, Beidgreibung eines Fon 

— uͤber das Brennen des Rates und| Feinmachen des Geldes und Silbers 
der Siegel mit ‚Dteinlohlen xxvii. AKVAL-A, 
zore, Patent XXVHR.\S46 


408, 
— über den Bischof ves Reappe kaden der Schiffe, —EE— 


— XXVIE 20 03. ' 265. 
= 1. über ' Eihwefeifhurefobeitation Simmenoule, Bayliffe?s Mafıhine zum 
NKIX. 56. 4 Spinnen derſelben XXIX. 395. 


Ruhmift, feine Bufammenfegung KXX.50. 
Kouhmiſtbrid, uͤber ven Zuek deſſelben bei 
der Rothfarberei XXX. 49. 


kaffeten, verbeſſerte für Schiffs⸗ und 
andere Ganonen XXIX. 464. 
Lager, bie ber Muͤhlenwerke mit Oehl 
Rüchenofen von Derosne ÄXX. 401. zu fhmieren XXVIH. a4. 
Kummt fuͤr Pferde von Eulend KXX. 290. Lagerhielm über Dichtheit, Gleichartig⸗ 
Kunmnte, verbefferte für Pferde unb an-| keit, Elaſticitaͤt, Schmiebbarleit und 
‚ dere Bugthlere KHIX.- 269. Stärke. des gefchmiebeten und gewalze 
Kunftausftellung in England XXIX. 69. ten Stabeifene XXX..97 
346. 399. Lakſfieniſſe über farbeniofe x xxvm. 444. 
Kunſtquelle, White's XXVII. 266. PLakmus, über Desoxydation diefes Pig⸗ 
Kunſtſtraße ‚neue XXIX. 230. mentes XXX. 34. 
Kunſtſtuͤhle, verbeſſerte XXVII. 84. Lamb, Patent XXIX./226. 
Ranfiweberflühle,, Anzahl derjenigen in — Rechnungskreis XXVIII. 325. 
England XXVIII. 76. | — Berbeſſerungen an Spinnmaſchi⸗ 
Kuntgens und Soͤhne XXVII. 4. nen XXVIII. 439, 
-Rupfer mit Gold und Silber zu pla⸗ kambruſchini über Seidenraupenzucht 
tiren XXVIII. 286. XXX.B399, 
ſeine Woͤrmeleitungerraft XXVIII. amothe, Patent XXVHL 316. 
197. Lampe, Bemdhtfläfchchen anftatt ſolcher 
VSiwer vom platirten abzuſchei⸗ Xviũ. 167. 


den XXIX. 443. — Libri's Theorie über. Daoy’s Si⸗ 
: über das ſchwarze kohlenſaure cherheitslampe XXX. Sr 
XXVIIL 478. — monochromatiſche XXIX. 225. 


“u ber die Veränderung bes gli) — Gabe, fogenannte Fledermaus⸗ 
henden durch Ammoniak XXIX. 137. fluͤgel, wie ſie entſtanden XVII. 459. 


Aber eine Legirung deſſelben mil — Robinſor's verbeſſerte Straßen ) 


Binn XXVII. 273, . . Ann. XXX. 189. 


| ‚Rappländer, wie fie leimen XXIX, 74, 


. Recour XXVIII. 119. 


—— Verbeſſerung an Acgandiſchen Seber., mit — Nußland oegirbt wird 
XXIX. 201. —xvũ. 
Lancellottüis Spiegeibelegung XXX, 394. re Knöpfe XXVIL. 418. 
Landrieu, Patent XX VIII. 316. ‚.Ageberfchmiere, englifhe X-XVIL 304. 
Landwirfhſchaft, Einfluß ber i ederſchwaͤrze XXVII. 395. 
auf diefelbe XXVII. 460. keboux, Patent XXVIII. Ur. 
— Mittel zur EmporbringungXKVII. dedru XX VII. 216. 417. 
Perfom, Patent XXVII. 451. 
— ———— 427. 
T.Per Reinigung ohlengaſes 
— ‚123. \ = | 
Legey über eine Maſchine zum Seifen 
optifcher Glaͤſer XXVII. 253 














—— Patent XXVIII. 34% 
Langlois über Kocgefchirre aus Porcel⸗ 
lan und Benuͤzung deſſelben in der 
Wechanik XXVIII. 327, 
Lanphier, Patent XXVIE 152. 


Lanteires, Patent xxviii. 517, defien|tegisfeide XXX. 133. J 


Methode Seide aufgubäumen XXIX. |Eegeis XXYVII. 80, 
238. — Daw’s verbeſſerte KEIN, 


Langenberg » Patent XXVE 317. 
gehiah. Eiſenbahn XXX. 72. 


‚ Patent XXIX. 150. 
Leim aus Knochen zu ziehen AXEN. 291. 

— bay Araber KXIX. 237. 
° waflerdicht zu machen. XXIX. 466, 
— ouͤuͤber die Wirkung der Schaufel: keimen der Lapplaͤnder XXIX. 74. 

raͤder zum Treiben ber Bothe XXVII.] — des Papieres in ber Buͤtte — 

241. 20. 165. 
Savefche, über Bereitung des Baumöhtöjkein, ‚fein Drhigehalt XXX. 7. 

für Uhrmacher XXIX. 426. Leindotter als Zutter für Geibenraupen 
Lariviere's Verbefferung beim Durchfchla⸗ XXVII. 240. 

‚gen ber Metallplatten mittelft der} — fein Oehlgehalt xxx, 

HPreſſe XXVIN. 484. Lkeinengarn zum Drut vorzubereitenx XIX. 


eoflenrie, über Lithographie XXX. 359.| 443. 
gaftlarren, Verbefferung im Baue der⸗Lkeinwand, Aldinis ungerbeennliche KXIX. 
396. - 


felben XXIX. 245. 

gaugier XXX. 414. Leiftenfchneider, Patent XXVAL, 317. 
— ' Methode Wismuth von Blei zujtemoine, Patent XXVIII. 3i7. 
ſcheiden XXVII. 240. . Eemoyne XXVIH. 34. 

gaunay d'Avranches XXVIII. 80. 

Lavaud, Patent XXVIII. 347. 

Savoifiey XXVII. 79. 264. 

Lawes, Patent XXVII. 335. 

Kawing „Patent XXIX. 149. 

Lawrance, deffen immerwährender Kalen⸗ 
ber XVII. 284. 

Lean’s Maſchine zur Erzeugung einer 
abwechfeinden Bewegung XXVH. 46. 


Larbner, über ben Bau ber Kuppeln an 
Gebäuden XXX. 392. 


Lenoiv üb. De ODE TNENERN. 79 
Le Rormand XXVIII 
Lepelletier's Stoßmüßte ix, 297. 
Lepine, Patent XXVIIL 347 (3) 
®eron XXVIIL 66. 

— Patent XXIX. 150, - 
Leögent, Patent XXVIII, 5317; 


Lebarbey, Patent XXVIII. 347. - jeher, Patent XXIX. 148. : 
Lebenömittel, ihre Preife bei den Ro: — Model dazu XXIX. 92, 
mern XXIX. 316. uchtflaͤſchchen ſtatt einer: Rachtlampe 


Lebrun⸗Touron, Patent XXVIII. 317. — — 167. 


. Rechwerben, Schiffe gegen bdaffelbe zu Leuchtgas, Pinkus Verfahren es mit Shlor: 


talk zu reinigen XXX. 352. 


fchügen XXVIIL 493. 
ds — ſiehe auch Gas. 


Lecoq, ber die Wurzeln des Rohrkolbens 
XXIX. 289, 

Lecoufles Verfahren Silber mit Gold,| “ Vorrichtung dazu XXX. 347. 352. 
. ober Kupfer'mit Gold und Silber zujteuchtthurm zu Belfaft XXIX. 232. 
platiren XXVIHE. 286. Lewis, Patent XXVII. 236. . ,,, 







Leder, Segel daraus XXVII. 591... } lampe XXX. 314 
_  Verbefferung an ber Mafchine zu 
Schaben und Zurichten des Leders, 
welches zur Verſertigungder Drah 
kardaͤtſchenmaſchinen dlenux XXI 


— 


handlung darziber XXIX. 3985. 
ı ‚übensderflspuung —2 mai ’ 


Naugen⸗ unb Sachregiſfher. a 


keuchtgasbereitung - Pinlus verbeſſerte | 


Sa Theorit uͤber Davp's En: " 
icht⸗ Rumferd⸗ Geis für: ae — 


— XXX. 195. 
F 


452 | Namens unh Sesroißer. 


richtzerſtreums, Nubbergs Abhandlung Loostage für: andwirthe xxx. 319. 
XVXVII. 422. korget Patent XXVIiI. 313. 
Linie, Inſtrument zur Zeichnuns irgend forentd Anwendung des Dampfes ohne 

einer krummen XXX. 8. JDruk. XXIX. 73. 

— über die krumme, —— Koͤrper Youd, Patent XXIX. 148. 

vor ihrem SBruche annehmen XXIX. oubon, über Heizung mit heißem: Waſſer 
314 XXVM. 260. 

einien, Joplings Syſtem der — Louis, Patent XXVIII. 317. 

„XXVII. 320. Beitrag. zur Geſchichte Loureiro XXVII. 382. 

"ber Erzeugung bderfelben XX VII. 320. kowry, Patent AXVIH. 325; XXX. 
an Zahl ber ruſſtſchen XXX.| 227. 


Luft, ihr Widerſtand gegen Koͤrper, die⸗ 
einfen, zu Mitroffopen zu ſchleifen XxvII. 
62. 


ſich darin bewegen XXVII. 457. 

3 — uͤber ihre Bewegung und ihren 
Lion's Model zum Letternguß XXIX. 92. Ausfluß in Röhren XXVII. 394. 
eifton, Patent XXIX. 145. — über ihre Zufammenbrüfung XXVII. 
Literatur, deutſche XXVII. 397. xxvm. 264. 

488. XXX. 320. — über ihren Einfluß um Galzauflö- 
._ engliſche XXVI: 160. 399.]. — zur Kryſtalliſation zu disponi⸗ 

XXVIII. 78. 246. XXIX. 4160, XXX. ren XXX. 199. 

239. 394.422. — weiche Eohlenfaures unb Schwefel: 
— franzoͤſiſche XXVIE 80. 399.] waſſerſtoffgas enthält, aufzufammeln. 
XXVIII. 79.246. XXIX. 80. XXX.| XXIX. 293. 





'240, 399. uftballone, über ihre Direction XXX. 73. 
Vypouandiſche XXVEL. 467. kuftmaſchine als Triebkraft, Stirlings 
— italiaͤniſche xxviI. 80. 399. XXVII. 590. 

XXX. 240. euftpumpe, bie ſehr vollkommene ven Sti⸗ 
—. vermifhte XXVIII. 248. - 1 188 XXIX. 252. j 

Lithographie XXIX. 314. 394. — Miles hydroſtatiſche xxx. 4. 
— ben Gyps. und Alabafter -bazul — Rictchie's ohne Klappen XXIX. 
tauglich‘ zu machen XXIX. 447. 232, . 
— im Mayländifchen XXVIII. 243.] — von Dunn XXVIII. 423. 

— : Bafteyrie’s Bemerkungen darüber] — von Evan XXX. 226. 
XXX. 359, Luftfteömung, ee zu Verſuchen 

Lithographiſche Tinte xxvii. 181. darüber XXVII. 

Littlewart, über Befeftigung der Schiffe Lukens, otentkanmt Sxx. 290. 

/ in Haͤfen XXIX. 102. Lufins, Patent XXVII. 154. 

a fetbftthätige Benfterfperre XXVIII. |&umleg,, deſſen tragbarer Schiffetrahn 

XXX. 333. 
gobbell, Patent XXVII. 154. Luning, aͤter ſardenloſe dakeniſe zul 


| nn verbeiferter Mauterpinfel xXIX.| 49 >, 
-  {&uscombe, über Bereitung bed Oehls gur 
—* in Eiſen zu bohren, Maſchine bazu| Gasbelruchtung aus gewiſſen vegetabi⸗ 
XX. 84 liſchen Stoffen XXVIII. 70. 
IE Weede 8 mit — xxvn. Luzier, Patent XXVIII. 318. 
-  I&yman, Patent XXVII. 154. XXIX. 
— Godeys verbeſſertes um den Weg zul 229. 
- meffen, welchen ein Schiff durchlaufen Lyne's Mafchine zum : Biegelfchlagen 
hat XXVIH. 437. XXVIII. 4137. 
Lohe, über Ausziehung bes Gaͤrbeſtoffs aus Eyon, über den Gompaß und geodatiſqhe 
derſelben XXX. 62. 17° Inſtrumente XXX. 314. 
London, Sonſumptlonsliſte dieſer Stodt M 
XXX-234. — BR ER 
— Rotiz über feine Gewerbe uf. w. Dranaughen, Patent XXIX. 146. 
er 4159... - Macarthy, über das Pflaſtetn der Straßen 
su: Verbrauch von teintoien bafett| u. f. w. XXVIL 439. ' 

XXIK. 312. . \W’GHellend, Patent KKVE. 156. . 
Londorts ; Wafferteitumgen, Semertu vgen Msölintie, Patent XXIX. 188. * 
daruͤber NMIX. 191. 306 1. 1 WWGlintik, Patent XXIX. 22838. 
— ĩGoipetewpianiaden xxx. MiGulloch, Patent XXIX. 149 

396. Laer? Mdcæuvdy/xxVII. Yun. 


—3 


Namen: und Sachregiſte. 483 


Mac⸗Gurdy, Verfahren dem Brantwein den / Marriott, Maſchine zum Abkdrnen des 
Fuſelgeſchmack zu nehmen XXX. 230. tuͤrkiſchen Weizens XXX. 298. 


Matcdonald, Patent XXIX. 227. Marry, über Verfertigung der Tricots 
MSregor, Patent. XXIX. 149. XXX. 10, v 
MKonochie, über Dampfbothe ale Zug⸗ Marſchall's Nothruder XXIX. 369. Pat. 
bothe XXX. 394. | XXVIII. 479. 
Macneil, Patent XXIX. 144. Martin, Patent XXVII, 454. XXVIIL 
Magam’s Heu: ‚und Strohpapier XXX. 318. 
‚231. Martine XXVIII. 417. 
Magnefia, ſ. Bittererde. Martini, über eine Dampfmafchine zur 
Mahagonybloͤke, Größe und erth der⸗ Waſſer⸗ u. Erzfoͤrderung XXVIII.172 
ſelben XXVIII. 423. — uͤber ſchwediſche Bergbaumafchinen 
Mahlen der Dehlfamen, Valentin's Ma⸗ XXVII. 173. 
fine dazu XXVIII. 75. Maſchine, Abfenge:, mit Alkohol XXIX. 
Mahlmafchine für Erdäpfel XXVIII. 4127.| 414. 
Maillot, Patent XXVIII. 318. — Alban's Verbefferung ber Prony'⸗ 
Mairet, Patent XXVII. 318. Ä fhen Kraftmafchine XXX. 321. 
Daifiat, Patent XXVIIL. 318: — Alban's zum Ausprefien verfchte- 
— Verfahren bei der Seidenwebereil” dener Oehlſamen XXX. 178. 
XXIX. 238. — Apſey's Stelivertreter der Kurbel 
Maitre, Patent XXVIIL. 517: an benfelben XXX. 6. 
Malard, deſſen Beige zum Enthaaren] — Baummollen XXVII. 97, | 
ber Bälge zur Hutmacherei XXX.60.| — Browun's mittelft leeren Raumes 
Malerei bei den Alten XXIX. 256. XXVIII. 481. 2 
— Panoramen XXVIII. 482. — Bromn’s zur Örzeugung eines 
— Sammtmalerei XXVIII. 485. leeren Raumes, um dadurch Kraft zu 
Mallet XX VI. 61. , gewinnen XXVIII. 391. 
— über das Rad von de Thivile|”' — Choice’ und Gibſon's zum Zie⸗ 
KXVII. 118. gelfchlagen XXVIIL 450. 
— uͤber Avit's Panemore XXVIII. — Elymers zum Buchdruken XXX. 
174. 111. 
Malie, Patent XXVII. 348. 24 Dampfs, ſiehe Dampfmaſchine. 
Maltes, Patent XXVII. 154. — Dickinſon's, um Papier. von end⸗ 
Malzofen, Perkins verbeſſerte Kappe ba:| loſer Länge zu machen XXX. 356. 
für XXVIII. 449. — die von Harsleben zum Gotd: und 
. Mander, Patent XXVIH. 75. Silberwafchen betreffend XXX. 226. 
Manganerze, Zufammenfezung ber von] — Dieudonne's zumDrefhenXX VIII. 
Haidinger befhriebenen XXX. 78, 39. 
Manganit XXX. 77. — Fanſhaw's Abwinde = Mafchine 
Manganoryde und Manganfalze, über die} XXVIE. 256. 
-  Bufammenfegung verfhiebenerXXX.74.| — Fryer's zum Wafchen XXIX. 394. 
—— Thurrel's verbeſſerte XXVIII.“ — für Dampfbothe von, Perkins 
XXVII. 346. 
er Patent XXIX. 450. —  Gouilding’s Berbefferungen an der 
Bannazufer, feine 3ufammenfezung Spinnmaſchine XXVIII. 402. 
XXVIII. 452, — Heilberg's zum Walzen ober Rol: 


— deffen Faßbinderei XXX. Iem der Wahekerzen XXX. -408. 
—  Karbätfhene XXVII. 97. 


sRannötraft XXIX. — Lambe's und Suttill's zum Zurich⸗ 
Manwaring, über dh ber Treibhaͤuſer ten und Spinnen san Flachſes 
XXVII. 377. u. ſ. w. XXVIII. 

Marcet, über Analyſe vegetabiliſcher Sub: — Lean’s, zur Mean einer ab: 
ftangen XXVII. 296. wechfelnden Bewegung XXVII. 16. 
Marchand, Patent XXVIH. 318. — Luft:, Stirling’s, als Zriebfraft 

Marmor, feine Wärmeleitungsfraft XXVII. 390. 
xXVHI. 197. — Marriott's zum Ablörnen bes tuͤr⸗ 
— über Quarzkryſtalle in carraris| kiſchen Weizend XXX. 298, 
fhem XXVIII. 423, “ — nee, um Kraft zu gewinnen 


we — ſeine Dauerhaftigkeit XXxIX. XXIX. 2414. 
— vpichet's, um eoͤcher in m du 
— Patent XXVIII. 335. | bohren XXX. 81, 


a4 
Mafchine, Seidler's hydrauliſche | 


76. 
— Gpinn: XXVI. 97. | 
— Spinn⸗, Hirſt's XILX. 76. 


— Gpinn-, von Bayliffe XXIX. 385. 


— Staͤmpelamts-GControlmaſchine 
XXX. 226. N ; 
— über bie neueften Berbefferungen 


derjenigen zum Bücher: und Notendruf 
XXX. 21. | 
— um Erbäpfel zu mahlen XX VIEL 
» 4937. XXIX. 388. XXX. 398. 

— um Zäffer zu verfertigen XX VII. 
4198. 

— um Hüte und Kappen zu nerfer: 
tigen XXVIL. 99, 

— um Mufil zu fegen, von Binni- 
combe XXIX. 78. 

— Balentin’s zumMahlen der Dehl⸗ 
fanden XXVIIL 75. 

— verb. Räber dazu XXVII. ZU. 
— verb. zum Kattundeud XXVIII. 
253. 

— Vorrichtung zum Abkuͤhlen der⸗ 
felben XXVIIE. 279. 

— Waſſerkunſtmaſchine in Ungarn 
XXX. 72. 

— Wright zur Verfertigung ber 
Steknadein XXIX. 464. 


Names» und Sachregiſter. 
Maſchine zur Bewegung der Schiffe, Mike 


len u. ſ. w. XXIX. 301. 

zur Berfertigung der Bobbin⸗oder 

Twiſt⸗Rez⸗Spizen XXVIII. 255. 
zur Verfertigung der Steknadeln 

XXVII. 321. 


Maſchinen, ihr Einfluß auf Landwirth⸗ 


ſchaft und Induſtrie XXVII. 460. 

Schlumberger's Flachs- und Hanf⸗ 

ſpinnerei mit Maſchinen XXVEIE 441. 

— ſchwediſche beim Bergbau XXVLHIL 
73 
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— Epong’s Ahlen zur Verminde⸗ 
rung der Reibung ihrer Räber XXVIII. 
403. 

— über das Morimum ihrer Mir: 
tung en 310. s 

über ihre Vorzüge und Rachtheile 
XXIX. 254. rs we 
— Berbefferung an denen zum Auf: 
nehmen und Aufwinben ber Spulen in 
Spinnmühln XXX. 89. } 

— Berbeſſ. an denen zur Berferfi- 
gung ber Drabtlarbätfchen IXVIA. 
131 


—— 


— Verbeſſerung an ſolchen, die durch 
Dampf getrieben werden XXVIL. 350. 
sum Gintammen und Ausziehen 


der Pfäple XXIX. 94. 


— Zenüös Kiltrirmafchine mit boppel: | Mafchinenfabrit Collier's XXIX. 398. 


tem Laufe XXX. 293, 


Mafchinenfchreinerei zu Paris XXX, 228. 


— zum Beſchneiden bes Papieres Maſchinenweſen, feine angeblichen Rach⸗ 


u. ſ. w. XXIX. 453. 
XXVIII. 33. 


jet 
zum liegen XXVIII. 464. 


sa 


XXVII. 343. | 

zum Krämpeln und Streichen ber 
Wolle XXVIH. 117. 

zum Baden und Ausladen der 
Schiffe XRVIIL 265. 


Druten XXX. 186. | 
— zum Schlänmen 
XXVIII. 480. 


theile XXVIII. 489. 


zum Brechen des Hanfes und Zlach-|Mafhall’s verb. Eaffeten XXIX. 464, 
Masnil's Werbefferung an mufitalifxgen 


Saiteninftrumenten XXIX. 452. 


zum Gewältigen des Waſſers Maſon, Patent XXIX. 68. 229. 


—  Berbefferung an Achſen und 
Schmelztiegeln XXVIII. 482. 


Maſt, Ballance⸗, von Elint XXIX. 232. 
— Top⸗, Befeftigung befielben XXIX. 
452 


zum Nezen des Papiered vor dem Mafte, Bolzen, um bie oberften nieber: 


zulaffen XXVII. 376. 


von Oſſezky Maſtixfirniß für Oehlgemaͤlde XXVIL. 


486 


— ‚zum Schleifen und Poliren opti] Maß, Vergleihung des englifchen mit dem 


ſcher Glaͤſer XXVII. 253. 


‘ frangöfifchen XXVIII. 484. 


— zum Schmieden der Raͤgel XXIX.| Maße, Bergleihung der preußifchen mit 


427. . 
— zum Schneiden ber Nägel XXX. 
86. — 
zum Gchneiden "und Vreſſen der 
Siegel XXVIII. 134. 137. 
— zum Spalten des Barnes für 


den franzöfifgen XXVII. 73. 


Mattiey, Patent XXIX. 147. 


—  Dampfmafchine XXIX. 464. 


Maulefel, ihre Magen enthalten Silber 


in Mexico XXVII. 240. 


Kammmader, Mefferfhmide u, f. w.|Maurerpinfel von Lockyer XXIX. 39. 


XXVIII. 282. 
zum Waſchen der Wäfche mit 
Dampf XXVII. 26. | 

zum Zerbrechen und Mahlen oh: 
‚tiger Samen XXVIII. 280, 


J 
u 


— 


— 


Marwell, Patent XXIX. 229. XXX. 


146, 6 


May, Beſchr. eines vollftändigen Tuch: 


macherſtuhls XXVIIL 4. 


Mayhew, Patent XXIX. 227, 


er Mayisene. und Sachregiſter. 406 
Mahtland XXVIII. az. Metalle, claffifieirt nach ihrer Fähigkeit 
— Dampflochherd XXVIII. 43, durch Reibung electeifch zu werden. . 
Mazeline, Patent XXVIIL 348. XXIX. 395. 
Mead, Patent XXVIL 315. ; — ihre Bärmeleitungetraft XXVIII. 
Meaden's Verbeſſerungen an Bagentä- 496. 
‚been XXX. 287. — mie fie durch Ammoniak in der 
Meadon, Patent XXVII. 461. Gluͤhhize afficirt werden XXIX. 136. 
Meafe, über Platiren des Eiſens, oiae, Metallerzeugung Frankreichs XXIX. 156. 







Kupfers XXVII. 175. Metalliſche Fenſterladen XXX. 227. 
Mehanit,; — des Porcellans darin Metallkaſten zum Waſſerbaue XXVIII. 
XXVIII. 537. 333. 


Mechaniſche Kraft d. DampfeeXXVIL. 358. Metallknoͤpfe, wie fie 2 England ‚vergol: 
Medaillen, Thomaſon's Berbefferung beil det werden XXIX. 

ihrer BVerfertigung XXVLDI. 414. ſMetallleinwand, von —— XXX. 443. 
Mebaillons auf Portellan zu derfertigen Metallplatten, Durchſchlagen derſelben 


XXX. 474. mittelſt ber Preſſe XXVIIE 184. 
Mehl aus SOHN, feine VBenüzung — ,Thompſon's cheſern 
XXVINH..197. XXVIII. 257. 


Mehithau, Mittel dagegen XKIX. 303. 
Meiſch, Mores Verbefferung im Zube] 233. 

. ‚bereiten beffelben aus Pflanzenfloffi "tetcalfe, Patent XXIX. 145. 

—— XXX. 339.  tehger XXVIII. 31. 
Miinie, Patent XXVIII. 5a8. — ber Bereitung des Hinenſchen 
Menai = Hängebrüfe, über ihren Bauk Papieres XXVII. 282. 

AXVIS MS. SReyerle, Patent KXIX. 17. 
Mendenhall,. Patente XXVIII. 464. Megzotinte, ‚beffen Erfindung AXVIN.. 

XXIX. 149. 243.’ 
Menecke, Patent XXX. 446. Miaile, Patent XXVIII. 318. 
Menegazzi, ie Reinigung bed HonigesiMiey, Patent XXVIII. 312, 

XXIX. . |Migem, Patent XXVIII. 318. (2) 
Menke XXVI. 467. Mikroſkop, achromatiſches XXVIII. 422. 
Menſch, Stärke deſſelben XXVIII. 483. —. über Schleifen Keiner Linfen dazu 

XXIX. 154, 1. XXVIL 562 
Merimöe, über bad Leimen dee —— Milch zuker, — Zuſammenſezung 

in der —— — — { XXVUI. 152 oft 

— über das ruſſiſche Verfahren beimj Mile, ybr atiſche Luftpumpe 

Gaͤrben des Leders XXVII. 188. XXX. en 
Merino's, über die Hinberniffe, weldhe| Miller XXVHL 79. 

ber Fortpflanzung betfelben m Wege) ;—. gezogenes Mohr, das mit Detona- 
. Keen XXX. 389. tions = Gompofition abgefeuert wird 
Merinowolle, ‚über Er ielung langer und] XXVI. 436: Dat. XXIX. 151. 

feiner in England XXVIII. 238. — über Bomben mit Detonationd- 
Mefler, Barbier⸗XXVII. 436; 1 Gompofition XXIX, 88, 
Meflern eine feine — zu geben Millet, Patent XXVIII. 318. 

XXIX. 221, Milli, Graf be XXVIII. 477, 
Meſſerſchmiede Maſchine nam‘ SpaltenlMiner, Patent XXIX. 228. 

des Horns für diefelben XXVIH. 282. Mincralgelb, feine Bereitung XXVHI. 

—  verbefierte Scleifpolirmühle für] 224. 

diefelben XXIX. 432, | Mineralien, über: — —— Gewicht - 
Meſſing, Ford's verbeſſertes Verfahren/ derſelben XXX. 

bei Bearbeitung deſſeiben in verſchie⸗ Model,Ford's —* ung derſelben 










.» Denen Formen XXX. 331. aus Holg, Gußeifen, Meffing XXX. 
— über Poliren beffelben XXX. 332,] 331. 
ı Metellabfonderungs s und Schlämmma| — zum Letternguße XXIX. 92. 
fchine XXVIII. 480. Moder, Troken⸗-, das Holz dagegen zu 


Metalicompofition, goßbfarbige XAXVIL.| ſchuͤzen XXIX. 266. 
473. — über ben an Schiffen XXX. 317, 
Metallcompofitionen, verſchiebene KXIX.|Möbel,. Daw's verbeſſerte XXIX. 264, 
448. — Firmniß für feine XXVII. 463. 
Metalle, Beſtimmung ‚der Bufammengie- — geflothtene aus Fifihbein XXIX. 
bung Such Kälte. XXVM. 2 ‚260, a —— 


N 
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Mörtel XXIX. 439, Mühle en Mahlen oͤhliger Gamen 
— arabiſcher und tuneſſcher XxVI.vin. 280. 
395. — zum iſen und Poliren fuͤr 
— über XXIX. 160. Defferfchmiede XXIX. 433; 
Mörtelbereitung XXIX. 396, : Muͤhlen, Mafchine fie zu treibenXXIX.401. 
Moffall, Patent XXIX. 304, Mühlenwerke, die Lager und on mit 


Mohn, über feinen Dehlgehatt XKX.71.| Dehl zu’ ſchmieren XXVIII. 
Moiffen » Devaus, Patent XXVIII. 318. Müller, Patent XXIX. 591. 
Moiteffier, Patent XXVIIL 318. Münzen, Korn verfchiebener XXIX. 443. 
Molard XXVIII. 62. 118. 175. I — Schomafon's Berbefferung bei ih- 
— über eine Mafchine zur Werfertia] rer Verfertigung XXVIIL.: 444. 
aung der Stefnadeln XXVII. 324. Mules, Jongh's Verb. daran XXVII.7. 


Molay ‚Patent XXVIII. 323. — Muller, Pätent XXVIII. 319. 
Mond, über feinen Einfluß auf die Wit-|Munch, Patent XXVIII. 549, 
terung XXIX. 296. Munier XXVIII. 34. 
Monochromatiſche Lampe XXIX. 223. Murphy, Patent XXIX. 392. 
Montagny, Patent XXVIIL 349. Murray, Patent XXX. 447. 


Montaignac, Patent XXVIIL 319. Muſik bei den Alten XXIX. 256, 
— roͤmiſche Wage XXVII. 84. Muſikaliſche Saiteninftrummte, verbef- 
M onteith,, Patent XXIX. 149. ferte XXIX. 452. 
Montgery über Dampfmafchinen XXX. 72. Muſikaliſches Inſtrument, neues nn 
Montgolfieer XXVIII. 29: XXX. 245. 387 
— uͤber die Schafraſſe: Purik Brufffogmafci von Binnieombe Zxız. 
XXVII. 232. 
Moore, Patent XXVII. 154. XXIX.149. Mirica cerifera, pensylvanica cor- 
Morbant, über denjenigen zum Roth beil' difolia und quercifolia- enthalten 
der Indiennenfabrifation XXX. 30, Wachs XXX. 598. 
— zum Enthaaren ber Bälge zur N 
Hutmacherei XXX. 60. 
More's Verbeſſerung im Zubereiten des Rachtiampe } Seuhttäfcien anflatt ſol⸗ 
Meiſches zur. Brantweinbrennerei her XXVII 


XXX. 339. Kabeln, das Ste —— unſchad⸗ 
— Verfahren die Abfälle bei deri Lich zu machen XXVII 
Brantweinbrennerei auf — zul — Stek-, Maſchine — Berferti⸗ 
benuͤzen XXX. 344. gung derſelben XXVII. 324. 
Moreau, Patent XXVIII. 31 9. —VF — BStek⸗, Wright's Maſchine zur 
Morehouſe, Patent XXIX. 150. Verfertigung derſelben XXIX. 464. 
Morgan, Patent XXIX. 451. Nägel, Maſchine zum Schneiden derſel⸗ 
Morin’s Abhandlung über den ——— ben XXX. 86. 
XXIX. 41. 4 Schraubennögel zuzurichten unb 
Morize, Yatent XXVII 319. anzumenben XXX. 331. 
Morley, Patent XXVII. 344.. — wie viel ein Meni ohne Mas 
Morozzo, über Selbftentzündung XXX.ſchine in einer Bode verfertigen kann 
398. XXVII. 464. 
Morphium, Bereitung deſſelben XXX. 78. een XXIX. 427. 
Morfe, Patent XXIX. 147. Rahrungsmittel, über ihre Zuſammen⸗ 
Mott, Patent XXVII. 453. fezung XXVIII. 447. 
Motte, Patent XXVIH. 312. - Rain, Patent XXVII. 456. 
Mougie XXVIII. 34. : Naifh, Patent XXIX. 69. 4 
Moulfarine XXVIII. 61. -  IRaft, deffen Verfahren, Einfaffungen 


— Vorrichtung zum Einfaze der) unb andere erhabene Berzierungen auf 
großen Sähne on Waflerleitungen] Porcellan zu verfertigen XXX. 4174, 
XXX. 405 R Nathans, Patent XXVLH. 1553. ° 
Moufiter, Patent XXVIH. 319. Natron, Azendeö, dient zum Enthaaren 
Mühle, Alban's Walzenquetfchmühle.für| der Baͤlge zur Hutmacherei XXX.60. 
verfchiebene Dehlfamen XXX. 178. — Chlornatron zur Reinigung des 
—  englifche zum Glaſurmahlen für] Leuchtgafes anwendbar XXX. 352, 
Toͤpfer, Portellanfabriken⁊xxxvuI. 177.1 — koͤhlenſaures, verſchiedene Verbine 
— kepelletier's Roßmuͤhle XXX. 227.1 dungen deſſelben mit kohlenſauren al⸗ 
— Saͤge⸗, von Hunden getrieben kaliſchen Erben, welche man auf tro⸗ 
XXIX. 155. kenem Wege erhaͤlt = 120. 
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atron, ſchwefelſaures, feine Berugupg| Rothruder XXIX. 569, 

er. en Pyrophor XXX. 196. . _ Rott, Patent XXVU. 154. 

— füwefelfaures, über ben Einfiu — Patent XXVII. 320. 
det Euft Auf bie Kryftallifatian einerf: _ 9 | 
gefättigten Löfung befielben XXX.Aa01 : 

Dr — waſſerfreie Kryſtalle DR, | über Beredlung deſſelben XXX. 

314. 31 
— uͤber das unreine kohlenſaure, bſtſchirm .IXX. 68, 
welches im Kandel vorkommt XXX. Oehl, Bereitung beffelben aus — 
114. vegetabiliſchen Stoffen zur Gasbeleuch⸗ 
— uͤber deſſen Verkauf xxxx. '238, „tung: XXVIII. 70, 

Ratronfluͤſſigkeit, Bereitung einer wohlsf bie Lager und Zapfen der Muͤh⸗ 
feilen für Zürkifchrotbfärber XXVIH. Ienwerke, damit zu fhmieren xxvm. 
223. 41. 

Ratt, Patent XXIX. 449. 1 — fir Uhreumacher XXIX. 126. 

Navier XXVIII. 465. | Maſchine zum Zerbrechen und 

een üben feine —R Dahlen dðhliget Samen XXVIII. 280. 

ir — Steine, zur Gasbeleuchtung vers 

—* "Yatent XXIX. 147. 


wandt XXVIII. 486. 
Kery, ‚Patent XXVIII. 319 (2) 320. | — über feine, —— zu hy⸗ 
Nepille's verbeſſerter Dampfkeſſel zur] -d aniſchen Hreſſen XXIX. 85. ' 
Dampferzeugung mit Erfpgryng ‚an Su ume in. der Krimm. XXVUL 246, 
Seuernlaterial XXVIIL. 249, . . Br ——— — Bladman & XXVH: 
Newcaftte, Patent XXVII. 451. - 


s 1.72 
Newmann, Patent XXIX. 146. (2) —8 xxix. 157. en en 
Newmarch, ‚defien Verfahren um das — alte gu puzen 432. 
Verderben bes Holzes durch Froken⸗Oehlgew Hr ik 
moder zu. verhindern XXIX. 266. —— ded Dehls daraus XXX. 70. 
— verbeſſ. Art Zeuergewehre abgu⸗ 
feuern XXIX. 724 
—  Berb. an Feuergewehren XXVII. 


















en 
Balentin's Mafchine zum en. 
"derfelben XXVII. 7 u 

— Patent XXVII. 314. XXvVIII. —** aba der Stärke des 
— 19. für i — B fie, über Auf diefelbe en 229. 
eze, Fiſcher⸗, verhefferte 464. Derfted über. Zuſammendruͤkung der Luft 
Regen bed Papieres. zum Drufen XXX.|: und det —— XXVII. 264. ſt 


186. ‚4; Verbeſſerung ap Sloken XXIX. 465. 
Riceville's Sägemüple xxvm. 34. 


Dfen, Dero nes Kücpenofen ober Spar: 
"Richolfon’s Öeukerpreffe XXX. 3 : er 


herd 
— neue ‚Methode Gaſometer min. — Ei Goesbrfer-Binbpfen SXVIHL. 


richten XXVIII. 270. — 42. 
Nicol, Patent XKXVO. 152.. BGreyſon's XXX. 68. 
Nikel, einige Salze deſſelben mit Schwer]. 
felfäure und Ghromfäure XXVIIT. 297.|. 
— in wie fern es die blaue Farbe 
modificirt, welde das Kobalt bem 
Sliaſe erteilt XXX. 414. 
Kiogret, Patent XXVIIL 319. 
Rippen, Bärbung ber berjenigen aus ſchlech⸗ 
tem Golde X 
Riveau⸗Refractor —— und File 
len angewandt XIX. 93, | 
Nivellirinſtrument XXIK. 369. - 
Rordewall XXX. 183. 

Roriet, Patent XXVIH. 319. -: 
an, Patent XXVII. 454, 
orton, Patent XXIX. 149. ... — zum Brenuen bed Biscuitd XXIX. 
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Vallance'e Preffe um Fhan in Farınen zul. mit nicht ſehr/ ewpfindlichen ‚Wagen. 


druͤhen XXYIH, 43%: Fe & U Turn) ee XXVB. 442. 


Ballon, Patent XXVII. z20. 1" 7 - Wälber, Anlage kuͤnſtlicher xxviii. 168. 
—— KK — xXXVviſ 394. 7 . 1 Wände, — troken an machen XXvii. 


Rdofe any 1* 


| 894. 
Baughan’s Dampfmofcine, Barpasy'e] = über ſhwatze in —* xxvii. 


Bemerkungen barübre XIX. 303. 462. En 
Datent — 324: ;, ſWaͤrme, in wie fern ſie ie Bon, Aümmen är- 


Vauquelin's Anginfe ber weißen Ipesast pern geleitet wird XXIX, 46 


tuanda XXIK, 466, - — neue Methode ſi e Aug 


Bagiei Platenstochofen XXX, 281. - : 5.408 
Bentilationsapparat zur ‚Scheidung .dest — : Baunfor 6 reif für ‚bie. hefle-- 


Erze von der Gangart XKI%- 8% Z Abhanblung — a 395: .. 


VBaudtura, Patent XXVII 363. e—— über bie beim Vexhrenn entwi⸗ 
Verbrennen, über die dabei eipwiteke En XXVII. 421. en 


Wärme SLVIH. 421... Eännelsinahtcaft we Briale XXVH.. 


Berbichtung bei Koklengafes RXxx. 19. ‚ 196. are 


Dingier'd polyt. Journ. Bd. XXX, B. 6. 33 
e 


orfabren bev Wagen aut Cifenbapnen 





m a. — u nee. 5 


\ 


AMNrainen e⸗und Sacheogiher. V 
—* — — Dampf zu waſchen BIS Seigung mitteft heißen AXIX. 
6 


, Entdekung alter in — bie oberen Stokwerke eines 


Wagenbau, — —*2* 257. 
ar Wagenmann XXVIII. 97.98. 


Walzenpteſſe für Buchbinder XXIX. 110.) bei XXXAGBS 
Walzenquetſchmuͤhle, Alban's fuͤrver⸗ — in London XXIX. 491. 366. 
fchiedene Dehlfamen XXX. 478. "über bie verfchiebenen Roͤhren dazu 
Mard, Patent XVII. 4159. XXIX.448.| XXVIII. 57. 
Waring, Patent KRIX. 147. in — — Evan's XXIX. 182. — 
ee verheſſerte er '"AXIX. Waflerr ber ’ ORTEN darüber 


Frankreich XKVII. 464. 

Wange, roͤmiſche er Prüfung, ver Ket: 
-tentaue XXVII. 

— Schnell⸗, icche XXVII. 458. ’ 
— über bie bpnamometzifhen XXX. 
440. 

Wagen, Ausweichen und Vorfahren ber: 
felben auf Eiſenbahnen XX VEIT. 481. 
— über Berbefferung derjenigen au 
. Eifenbahnen XXX. 225. 

— Verbeſſerung an XXVII. #6. - 
VvBortichtung gegen das amt 
— XXIX. 4 


Sanfıs hinaufzupumpen XXVII. 48. 

— mit heißem zu heizen XXVII. 260. 

— :ohne Yumpı in vaufern zu beben 

xxx. 93. 

_ Pumpen um aus eiederungen 

une XXIX. 360, 

— SDekbbdlers Maſchine um ed in 

— eb eine XXIX. 76. 
r das in Paris Xxxvii. 

— * 

— uͤber die Weäction des anöfließens- 

den XXIX. 310. 

Üble feine Anwendbarkeit. zu hy⸗ 








—— uͤber ſelne Anwendung als Drieb⸗ 
Wagenraͤder, Meadems Bereeffee ER Eraft XXVI. 243. 
287. * Verbeſſerungen - im un: Heben ober 
— — Jonet verbeſſerte —* Zreiben deffelben XXVII. 19. ° 
—vBorrichtung um feine Höhe im 
—*d Sporierſtot, um’ Bam er Kielrautne ; der "öl zu beſtimmen 


pflanzen AXVN. 69. XXIX 28: © 
Baizenftärke, thre ——— — Witderſtand beffeiben gegen die ge⸗ 
XXVIII. 147. — en Nöber ber Damvffchiſfe 
Wakeſield XXVIII. 97. 334. 
Waldanlegung in England XXIX. 397. — wohlfeile Methode es zum Sichen 


Waldbaumpflanzungen, uͤber — zu bringen XXIX. 374. 
alıf oͤden Bränden RXXVIII. 157. ; mr Metallkaſten dazu NAVI. 

Males, Patent XXIX. 1491 77.0 

Walken über den Zwek deſſelben gel ver ——— uͤber ſeine mechaniſche Kraft‘ 
Rothfaͤrberei XXX 09. VIII 49. 

Walker’: Abhandlung üb. Erzeugung koͤnſt⸗ — Ganavap XXIX. 334. 
licher Kälte XXIX. 203, Zufaz 310. Waſſerfoͤrderung, Dampfmäſthine dazu 
— u XXVII. 69. 'XXIX. 129: XXVIII. 172.  ;:- 

wEaſſercanonen XXX. 394. 

Baitmötten, Willawms KX VIE 108; Waffertunftmafchine in Unpdrn XXX. 72. 

Walzen ber Wachskerzen, - Heilberg's Bafferleitungen, : Moulfanine’d Vorrich⸗ 
— dazu XXX. 408. tung zum ‚Sefaze ber großen Höfe da⸗ 

e 


XXVII. 

Bam! Patenb XXILX. 227, IeBaffefäifiug xx. 73,» 2 
Wafchen, der Tücher, Bf Bapı u ae er 

xXxvi.'403. 

—  ded Boldes und Silbers, becele Waſſeruhr, Partington‘s XXX. aan. 

ben’s Maſchine dazu XXX. 326. Batelet XXVIIE 446. ; 
Waſchmafchine von Fryer XXIX. 39. |Waterhoufe, Patent XXvit, 453. 
Waſchwaſſer, aber Faͤllung des Goldes Watfon's Zelegrapb XXVII. 76. 


ans dem ber Golbarbeiter XXX. 395.) Watt James XXVTIT. 102. 108. 479. 
Pe 4 


Waffer, Bruhin’s Mafchine zum Beben Webb, Patent XXIX. 148, ' 


beſſelben xXXVNI. 394. Weber XXVIE 347. 
— dus — trinkbar zu machen] Weberei, Seiden-⸗, über Mails Betz 
XXIX. 272 fahren abet KXIX. 238. 
_ Greenoitles Recept zu eqhtemedi⸗ el , Kımfls , Anzahl derjenigen 
niſchem XXX. 4m. id: in Ongland XXVII. 76; 
- 5 TERN Ari rl 


4 re) en’ Preffen XXIX. 85. 


J 
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. 


Weberſtaͤhle verbefferte XXVII. 82. Whire, Sanfiquefle XXVIL 265. 


Weberftuhl, Tuch-, Beſchreibung eines| , — Patente XXVI. 69. XXIX. 446. 

vouftänbigen xxVn. ı 447. 392. 

über Gullmanns KXVin. 238. = Verbeſſerung im Baue der Staͤm⸗ 

Wedgemoohs Pyrometer XXIX. 75. pel an Pumpen XXVIII. 186. 

— ua Farbe fuͤr Porcellan Wyhitfield, Patent XXVII. 315. 

XXxiX. 455 Whiting's Schubfenfter und Fenſterrah⸗ 
Werkes Deflagrator obet Sicherheitsloͤth⸗ men XXIX. 259. 

rohr mit Knallgas au 77. Whitlaw's ‚Sräuterdampfoäber. XXVIII. 


Wegzeiger, neuer XXX. 73. 
Wegzölle in England KAYITL, 25 a8 „[hitneg , Patent, xxvn. 152. XXIX. 
Wein, ber in Zapfen läuft, gut’ AV er=| 420. 

halten XXVIII. 337. Wibirt, Patent XXIX. 149. > 
Seineinfuhr in England XXIX. 317. Wids, Patent XXIX. 148. 


"Weingeift, Beſtimmung feihes Gedaltes Widerftand der Slüffigkeiten X X VIII. 221. 


an — Alcohol dem Raume nachſ — bei Waſſers gegen die geſchaufelten 
XXIX. Raͤder der Dampffchiffe XXVIII. 384. 
—. —8 ——— waſſerfrelen Wiefen, ‚Ertrgg engliſcher XXIX. 397. 
zu bereiten XXX. 1. Wiggi ins, Patent XXIX. 447.: E 
—  Bereftthg =, —*— Verveſferung Wilder, Patent XXIX. 229. | 
im Zubereiten bes Meifches XXX. 339.1 Wilkes XX VII. 278. en 
— More’: Verfahren bie Abfälle da⸗ Wilkinſon, Patent XX VII. 151. 
bei auf Brantwein zu benügen TAX. ee XXVII. 82. 
341. Wiikes Polente XXVIL. 138. xxvm. 
——— ihre Bifeinmehfehing), .. RXIX. 505. 
XXVIIE 158. 8 Mafciine zum Schneiden ver Nägel 
Beiff, pitente xxvn. AR 456. "X 
Weizen, tuͤrkiſcher, Marriott's Mafchine oe Erzeugung ded mus für 
zum: Abkornen deffelben XXX. 298. Bäriipfrahfejinen XXIX. 
Wellen, ihre Benuͤzung um Schiffe auf Billan’d Walkmuͤhle —* 
der See vbrwaͤrts zu treiben xXxVmI. Wittard, Patent XXVIII. 168. : 


122. Winubur, Patent XXVIL. 454. 
Welles, bien a -getiperiß, — Willcok, Patent XXVM. 73. 0 0: 

- Kochtöpf XXX. 107. 3 Miller, Patent XXVIII. 324. 
Belter, deſſen Verfahren bie vohe Soda] William, Patent XXIX. 144. 

— en Alkaligehalt zu pruͤfen XXX. — verbeſſerter Ban und Dampfs 

5 kochapparat XXVIII. 
3  Mafching zum Beifecti en:.Ber] : Mafchine, um Pe und Kappen 
tkaͤrbaͤſchen zum si n defz]| gu verfertigen XXVH. 99. 

ne XXVII 481. - —  Berfahren, Seewaſſer trinkbar zu 

Veſt, Patent XXX. 115. = 7° machen XXIX. 272 


Vefterh übet Et rielung feiner!iiib, lan⸗ Willis, Yatent XX VI. 453. xxix. 229. 
ger Anglomerinowolle XXVIII. 238. —52— Patent XXIX. 228. 306. 

Weſtfield Patent XXIX. 68. —X —— ‚Patent XXIX. en 19. (2) 

Wefliy, „Patent. XXIX. 144, 2 

Be ent XXIX. 445 Binmet, Patent xxvur. — 


Wetter, en) tet gegen bie fofenannten Winden, Prayer’ verbefferte xxx. 336. 


ala Kohlengruben xxix. Windham XXVEI. 158. 
V. ſeiti —— verdeſſerte vin. 294. 
—  Borridhtung ' gar Beſei — er Windmuͤhle zum umpen auf Sciffen 
PR rke XVII. 29. NXXVIII. 494. k i fe 
Wetterabieited: auf Kirchen XXX, 319. Windofen, — xxvnmi. 42. 
— Harde' Demerhungeh " darüber Winbftöße, das Rauchen ber Schornfteine, 


XXVIT. 268. — welches fie —— zu vertiedern 
Wetterſtedt/ Putent XXI. 304; XXVIN. 54 
Wheeler, ‚patent XXVII. 150. XXIX. Winfield, Patent XXVII. 151. 
230. Wing, Patent XXIX. 227. 
Whitcomb, Patent xxvmi. 164, Winkler XXVII: 467. 
White KXRVIIL. 419,02) * Winslow, Patent XX VII. 153, XXVIM. 


— ıtöncentrifche Patentrolle, -Teine| 324. 
neue Grfindung XXVIII. 76. A. Winterreps, fein —— XXX. 74, 


476 Dayın.: und Madprgifter. — 

Wire, Patent XXIX. 148. . . MWright, Yatente XXVIIJ. 5394. 479. 

inte, feine Scheidung von Bleil XXIX. Fi 306. a * 
XXVII. 240. | — Reahn XXVII. 237. 

Withers über Anlage von Walbbaumpflan-| — Mefchiue zur Verfertigung ber 
zungen anf öden Gruͤnden „XKVIH.]|  Gtetnabeln XXVII. 321. XXX. 264. 

AT. ums here Werbeſſerung im Baus ber Laſt⸗ 

Fritmer, Patent XXVII. 155. ee = 


r . tarren XXIX. 245 
Witterung, über den Einfluß des Monbes[Mürge,. Perbefierungen beim Birdunfen 
of biefelhe XXIX. 206. Berbunfen 


guitty’s Patent XX VII. 74. XXIX. 


















: berfelben XIX. 209. 


‘ ———— 


— Vorrichtung zum Abkuͤhlen detſel⸗ 


304. — m. ben., / V . 279... “ — 
verbeſſerte Methode, Hize zu ver⸗ Bpatt Fr yır. 79. Yatent XKVAI,7a. 
ſchiednen zweken anzuwenden XXX. are 


37. i £ ; — — N — 

MWodlersr Verfahren, das Ehromoryd dar⸗Xanthiu, ſeine Darſtellung XXVH. 205.- 
zuftellen XXVII. 592, Ze: , PER: s \ a 

Woniegätigteitganfiahen XXVII. 336. 

Woifard X Be ee aa 

Wolcott, Patent AXVIL. 154. XAIK.| 


447. nz ’ . — 


> 5 


Young:s BVerbefierung an ber Vorrichtung 


zu ben Werfüchen von. Desormes über 
uftſträmuns XVIiI. 3366. 


Edmond's Mafchine zum Krampeln| Jaͤhigkeit des Fiſens XXVML 165. 
und. Streichen dev Wolle XXVIII. 447. Fapfen, die ber Muͤhlenwerke mtt Kehl 
—  Goulding’s le zu [hmieren, XXVIII. N a 
‚Mafchine zum Gpinnen ber elbenkäaum, verbefferter für Pferde XXX. 105. 
XXVIII. 402. ne 7, [deihen, Fhomaſon Berbeſſerung bei ife 
wMaſchine zur Werfertigung der| ' ven Werfertigung XXVIH. a0, 
Drahtlardätfhen zum. Kardätfchen. per Zeichenpapier auf bem Reißbrette autzu⸗ 
felben. XVMI. 18. .,, pi fnannen XX-. 440. u: 0, 
— über die deu Schafe aus Sifan, Zeichnen, Infrument zus Zeichnung ir 
welche die Wolle für die feine oͤſtindi⸗ gend einer krummen Linie XXX. 8. 
ſchen Shals geben XIX. 208. | —ı Wotäfkifte zum XXV. 413. 
_ über engliſche XXX. 8q. Iseichnungen, Firniß dazu Zen 463. 
— über Grzielung langer. und feiner) — Verfertigung yon Screibtafein, 
Anglo-Merino-Wole XXYIE. 238... | von welchen man Zeichngngen mit deder 
— über XXIX. 158. ſpaniſche 459.| : und Tinte oder Bleiſtift leicht weg⸗ 
‚über Verkauf derfelben XIX. 310.| ſchaffen kann XXX. 448. 
über Werwendung berfelben XXX. | Zeichnungiaftrument von Tachet XX VI. 
30m: "488. a ER 
I verb. Mafchine zum Spinnen dersiäeit, ihre Benügung KIIK..4153. 
felben XXIX. 388s. Zeitfehräften;.. in: verſchiedenen Staaten 
Wollengarn, zum Druk porzubereitenn KRX,.022 0 
AXXIX. 4115 ER — Zeni, über Fiſtrirmaſchinen mit doppel⸗ 
Woellenwaaten, Werth der aus England) tem kaufe XXX. 295,7 1. „u . 
ausgeführten AXIX. 518% Zeuge, Verkefferung. im Foͤrben derſel ben 
Moch’s Mittel genen ſchlagende Wetter) im gangen ‚Stufen XXX, . 5. 
in Kohlengruben XXIX. 509. Patent Ziegel aus Gußeiſen XVII.. 
XXIX: 2288 — —  Kompofition zur Verfertigung der⸗ 
vorrichtung zur Beleitigung. der) ſelben XRM. 261. ur 2: . 0 
ſchlagenden Wetter in der Bergwerken— — Mofkhine: .aum Schneiben ‚und 


XXVIl. 28, - Be Preise Derfeiben XXVIII. 134, 457... 
Mooderoft’s Drukvsrrichtung für Ge] — ‚über das Brenmen berfelben mit 

‚fpinnfte und Zettein XXIX. 118. Steinfohlen XXVIIL 408. 1 ,;, 
oobhull, Matent XXVII. 155. Ziegelerde. ihre Särmeleitungslrafe 


Moodman’s . Bürftchen zum Barbireni XXMII. 197. ae Dur 
XXX. 73. — Ziegelſchlagen, Maſchine dazu XXVIII. 
Woolger's ewiger Kalender XVII. 392.) 450... .:' a an 
epshereitung in Oftinbien XXX. 317. Zimmerheizung, neue KXX:’420. 
Moogerz über das Achte oflindifche XXIX. Zimmerleute Haͤngebaͤnder für bisfelben 
375 a 2. f t k er 5 XXIX. 236.5. Fr er, = 1 


4 eu. htm, 
v 
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Zimmermann, Patent XXVII. 316. Suabotse, über Dampfbothe als ſolche 
Ah Seine Wörmefeitungsfraft XXVIII. - XXX, 398. 
Zuker, Runelruͤben Ufer: Babvictin: in 
Zian, ſeine Wärmeleitungsfcaft xxvni. Frankreich XXVHI. 
er + über: aufenmmenfeuns verfchiedes 
it] ner Arten defjelben XXVIIL ‚147. 

45 Berbeſſerungen bei der Fabrication 
ir Runfetrübenauferd ARYNL. 302. | 
XXIX. 283. 

— zu —ã— * naqh vGawkins 


XXVII. 125. 
Zukerarten, uͤber thre Sufommenfegu 










Mopfer XXVII. 273. 
— vie es in Cornwallis velmotte 
wird XXX. 395. 

— — ate XXX. 155, ' 

BZauweſen XHIX5S79, 

indholzchen KXEX. 235." £ 

ber, ‚über das metallifche Email ber] XXVIII. 215, - 

- Wngliichen Sayenca XXVIII. 462. ußererzeugung auf BarbaboesxXIX. ang. j 
u Über Prüfung. des chromſaurenZukerraffiniren, Hawking Berfahren, hart 

— ſalzſaure und ſchwefelſaure XXIX. 275. Senmings 281. 

Sitze XXX, 396." Zuterraffinirung/ Hawtinis- "Abpanblishe 

Bug; A der a zu‘ ae]. an 1. 30. ' af 

24, --- uferfüure; ihre 3 ammenfe ungXX 

—88 ix. ug, "Fo 453. . nn vH, 

sul: Aber die beſte Amzenbung. des Zwiebelbeet Ertrag eines ligen In eig 


Zampfes darauf Xxxx. 349. | ae XXX. 518." — 
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De 70 a 1J 8 Uond | ——— 
Sie agbtm für. Runde: bes geifligen und fitlichen Kchans- ver Möker.. 
Monde Roserber,: to, S06 W395; — 


Inhalt; Die Parlamentswahl zu Glare, Bajaſid. Tawor und Am erſt. 
Das griechi ſche Schulweſen. Skizzen aus Birma. General Millers Memoirs 
uͤber den Ereiheitefampf in Suͤd-Amerika. Navarette'd Sammlung —A 
“und Entdefungen der Spanier. Gegenwättige Lage des Negerfklaven 
tatiſtiſche N otlazen uͤber das Koͤnigreich Fee mitgethelit von A. — | 
ondichery. Die ‚Sebensverfiberungsanftalt in England. - Bemerkungen ber 
die Muſik iu Spaulen. Die frau zoͤſfche Deputirtenkammer des Jahres . or 
(nad — Die induſtrielle Thaͤtigkelt Englands im Jahre 1828 
ner und Shiel. Das noͤrdliche und, daß ſuͤdliche Frankreich. - Roulin, 
Einflus, ber — Welt auf die Hauſthlere der alten $ it. Das, ac 
der Hindu. Briefe über den gefeligen und Iitterarifhen Zu and. 
reihe. Franzoͤſiſche Aitertbünier, Godwins Geſchichte der engl — 
blit. Memoiren über, die Kaiſerln Joſephine und uͤber Louis Napoleon ber 
die Duͤrftigkeit der eugliſchen Nachrichten aus Indlen. ————— cht 
über die Sandwichinſeln. Weddels Reiſen in ben ſuͤdlichen Polargegenden. 
Das Arſenal zu Tula. Bevoͤlkerung der daͤniſchen Staaten. Malacca. Aben 
teuer eines Soldaten der alten Armee. Engliſches nun Englands Han: - 
dei mit Rußland. Die nl zent, unter fpanifher Herrfchaft (nad 
Ulloas Noticias secretas). art's Tod. Das —— en und 
der innge Napoleon. U nöhreitung des wechfelfeitigen Unterrichts ben 
. bänifchen Kolonien. Wards⸗Reiſen in Mexico. Gal’d Monument. or 
eines Drang = utang and Borneo. Gegenwaͤrtiger Suftend von Tripoli. 
Schouw's Rede aber den Einfluß des Klima's auf den Nationalcharalter. Die 
Dänifche Miſſionsgeſellſchaft. 
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Stuttgart und Tübingen in der J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung find 
erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


— des Dames pour Fan 1829 avec estampes, relie. prix 
3 
Serner: 
Taſchenbuch für: n auf das Jahr 1829. Zweyter Tahrgeng, 
Preis 5 fl. 24 ir. 


Diefed Taſchenbuch enthält gleich dem vorhergehenden, zehn. englifhe, von 
den beiten Meiftern geftochene Blätter; mit einem ausführlichen Texte vers 


ſehen. 


Der proſaiſche und poetiſche Inhalt iſt reich und gewaͤhlt: 
Erklaͤrung der Kupfer. — Albrecht Duͤrer in .. Zuftfptel von 


Eduard von Schent. — Gedichte von H. Heine. — Xcerbi. 
Novelle von W. Aleris. — Gedichte von Joſ. Chrift. Baron Zeb- 
Der Recenfent. Novelle von X. v. Tromlitz. Troſt in 


. Briefen, von Tiedge. — Einladung nach der Infel Dalmarla, vom Graz: 
fen von Platen. — Die beiden Schweſtern, von 4 von der Rede 
— Lieder von Karl Felder. 
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